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Vorwort. 


Wer jetzt mit der Erläuterung eines deutſchen 
Klaſſikers auf den Buͤchermarkt kommt, der darf nicht 
gleich auf eine unbedenkliche und zuvorfommende Auf- 
nahme von Seiten verfländiger Leler rechnen. Die 
pebantifche Kleinigfeitöfrämerei in der grammatifchen 
Erflärung und noch mehr die breite Schönrednerei in’ 
der äfthetiichen Betrachtung, die neuerdings bei ung , 
überhand genommen haben, Fünnen das finnige Ver- 
fändniß unferer Klaflifer, die liebevolle Hingebung 
an ihre Meifterwerfe wahrhaftig nicht fördern. 

Doch eine ſolche Verfündigung an unfern Dichten 
hat man hier nicht zu erwarten. Wie wir in der 
altklaffifchen Philologie nach mancherlei Irrfahrten in 
den neuern guten Schulausgaben den rechten Weg 
gefunden haben, fo habe ich verfucht, für Die deutfchen 
Klaflifer auf einen ähnlichen Weg hinzuweiſen. Die 
Einleitung fol den Leſer im Allgemeinen orientiren, 
und unter dem nach der erften Ausgabe des Dramas 
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forgfältig berichtigten Terte follen furze Bemerkungen 
die falfchen Lesarten verzeichnen, Die fprachlichen 
Schwierigfeiten erläutern, bie Biftorifchen Beziehun⸗ 
gen, foweit fie nicht in ber inleitung erledigt 
find, erflären? und mit Beziehung auf die Ein- 
leitung, wo es nöthig ift, einzelne Afthetifche Rach- 
weifungen geben. Den Inhalt der Scenen und Afte 
fih vortragen zu laſſen, muthe ich feinem Leſer 
zu; er wird, mag er ein reiferer Schüler fein oder 
einen Schulmeifter abgeben fönnen, fich felber Teicht 
davon Rechenſchaft geben. Allerdings habe ich mit 
diefer Ausgabe zunächft gereiftere Gymnaſiaſten im 
Auge,” mit deren Bebürfniffen ich feit langer Zeit 
. vertraut bin; doch Hoffe ich, daß auch außer bem 
Kreife der Schule meine Arbeit denen, bie darauf 
achten, nicht unwillfommen fein werde, 

Daß ich zu Diefem Kommentare wohl ziemlich 
alles gelefen habe, was feither über Ddiefed Drama 
gefchrieben worden ift, verfteht fich von ſelbſt. Auch 
befenne ich, daß ich manches der Art, wie 3. B. von 
Süvern, Tied, Hoffmeifter, Henfe, Schmibt 


' Die ©. 58, V. 8 erwähnte Frau Joh. Yuftine Ren- 
ner, geb. Segebin, ift den 24. Februar 1856 geftorben. Die 
Note zu S. 249, V. 45 ift nach der Erläuterung zu ©. 331, 
3. 11 zu berichtigen. 
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und anderen mit vielem Intereſſe geleſen habe. Je⸗ 
doch wird jeder, der daruͤber urtheilen kann, die 
Selbſtaͤndigkeit meiner Arbeit anerkennen muͤſſen mit 
Ausnahme der Erlaͤuterungen, wo ich mir bei den 
Gebruͤͤern Grimm und Schmeller Cbayriiches 
Wörterbuch) Rath erholt Habe. Denn da, wo folche 
Männer erklärt Haben, felbftändig fein zu wollen, 
wäre anmaßliche Thorheit. 

Und nun bin ich den Lefern noch wegen bes 
Textes Rechenichaft fchuldig. Die erſte 1800 in ber 
I. ©. Eotta’fchen Verlagshandlung korrekt gebrudte 
Ausgabe bed Gedichte ift gewiflermaßen als Manu- 
ffeipt des Dichter zu betrachten, das bei jeder Re⸗ 
vifion bed Textes zu Grunde gelegt werben muß. 
Die nah Schillerd Tode 1806 erfchienene Ausgabe 
der Dramen des Dichterd gibt- noch bis auf einige 
ganz unbedeutende Beränderungen die Orthographie 
und Interpunktion jener erften Ausgabe; leider aber 
enthielt fie fchon einige finnentftellende Drudfehler, 
die in den folgenden Ausgaben lange Zeit feitgehalten 
wurden. In fpätern Ausgaben wurde, was noth⸗ 
wendig war, bie veraltete Orthographie allmählich 
größtentheild befeitigt, aber auch unhöthiger Weife 
bie Interpunftion vielfach geändert. Nach glüdlicher 
Berbefierung ber erwähnten Tertesfehler kamen wieder 
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andere falſche Lesarten in den Text hinein. Dieſe 
wurden in ber 1844 forgfältig gedruckten zehnbaͤndigen 
Dftavausgabe größtentheild befeitigt. Aber erft Die 
zwölfbändige Ausgabe der Werke des Dichters von 
1847 Tieferte für unfer Drama einen von Altern und 
füngern Fehlern gereinigten Tert: auch ift darin einer- 
feit8 die Interpunftion des Dichters nach der erften 
Ausgabe vielfach wiederhergeftellt, andrerfeitd die Or⸗ 
thographie mit mehr Konfequenz feftgeftellt worden. 
Auf dieſem Wege bin ich, foweit ich freie Hand 
hatte, etwas weiter gegangen: die Tertesworte find 
genau nad) ber erften Ausgabe abgedrudt, die Inter- 
punftion bed Dichters ift in den meiften Fällen feft- 
gehalten, die bereitö in den neueren Ausgaben üblich 
gewordene Drthographie möglich konſequent durch⸗ 
geführt. In ber Schreibweife fönnen jet mur ge- 
Iinde Reformen frommen: mit ihnen müflen wir uns 
bei der noch herrichenden heillofen Verwirrung in 
unferer Rechtfchreibung begnügen. Später erft, wenn 
bie wiflenfchaftliche Begründung der deutichen Schreib- 
weife populär geworben ift, wirb eine gründliche Ver⸗ 
befierung möglich fein. 


Dresden, ben 1. Sanuar 1856. 


Karl Guſtav Helbig. 


Ginleitung © - - nn nn. 
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Einleitung. 
1. Das Geſchichtliche. 


Als Schiller feit 1790 in Iena für Göſchen den 
breißigjährigen Krieg ſchrieb, folgte er für die Darftelling 
Wallenfteins ganz den damals zugänglichen bedeutenderen 
Quellen, den Annalen der Regierung bes Kaifers Fer⸗ 
binand IL von SKhevenhillee und dem Theatrum Eu- 
ropaeum. Wie fehr auch dieſes Material noch ber er: 
länternden und theilweife berichtigenden Ergänzung be- 
durfte, fo konnte doch Schiller in feinem Gejchichtsbuche 
darnach ein Bild von jenem merkwürdigen Feldherrn 
geben, das die fpätere forgfältigere und von reicherem 
Material unterftügte Kritik als eine im Ganzen ziemlich 
treffende Schilderung feines Charakters und feiner Unter 
nehmungen hat. anerkennen müfjen. Zwar hatte nad 
Murrs wenig beachteten apologetifchen Verſuchen Fr. För⸗ 
ſter durch einfeitige Ausbeutung früher weniger beadhteter 
Quellen (Chemnig und Feuquières) und neuer von ihm 
aufgefundener. Aftenftüce feit 1829 die dur Schillers 
Drama ſchon vorbereitete üffentlihe Meinung ehr zu 
Gunſten des Helden umgeftimmt, was Schiller zu Ende des 

Schiller, Wallenftein von Helbig. 1 
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vierten Buches feiner Gejchichte bereits als ein mögliches 
Reſultat der Benugung unbelannter Quellen angebeutet 
hatte. Dod die Reaktion gegen ſolches unhiſtoriſche Ge- 
bahren blieb nicht aus. Nachdem viele neue Dokumente 
der Anklage von Mailath, Aretin und dem Herausgeber 
dieſer Schrift aufgefunden worden waren, ftellte ſich 
ziemlich in. Uebereinftinmung mit der Darftellung Schil⸗ 
lers als ficheres Urtheil der Gefchichte feft, daß der Herzog 
von Friedland, wenn auch vielleicht erft in ben legten 
Monaten feines Lebens ein Verräther, doch immer ein 
berzlofer und gewaltthätiger Egoift geweſen jei, der jenen 
Kriegsherrn zu den Schritten gedrängt hatte, welde tie 
blutige Kataſtrophe von Eger herbeiführten. Wie fid 
nun nach allen bereit3 erwähnten und andern Aufklärun⸗ 
gen die von Schiller in feinen Dramen zu Grunde ge: 
legte Geſchichte des Herzogs von Friedland geftaltet hat, 
muß zuvörberft in einer gebrängten Ueberſicht anſchaulich 
gemacht werben. 

Die alte böhmiſche, jegt noch blühende Familie, aus 
welcher der Held der Schiller'ſchen Dramen hervorging, 
hatte ihren Namen von dem Scloffe Walpftein bei Ro⸗ 
wenſko im YBunzlauer reife. Aus diefem Namen mad) 
ten die Böhmen, denen dieſer Laut zu hart war, Wall- 
ftein, und daraus die Deutfchen wieder Wallenftein, und 
jo heißt der Feldherr ſchon in ‚gleichzeitigen deutſchen 
Schriften. Albbrecht Wenzel Eufebius ward am 
14. September 1583 in Hermanig au ber „bern Eibe 
geboren. Nah dem frühzeitigen Tode feiner wenig be- 
mittelten proteftantifhen Eltern wurde er auf Veran⸗ 
laffung eines katholiſchen Oheims von den Jeſuiten in 
Dlmüg erzogen und durch einen feiner Lehrer, ber fein 
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Vertrauen gewonnen hatte, ven Pater Pachta, Tatholifch 
gemadht. Sein Aufenthalt in Altvorf und beim Mart- 
seafen von Burgan in Innsbruck find mythiſch ansgebil- 
dete Erdichtungen, wie ſich folde im Volksmunde von 
bebeutenden Menjchen zu bilven pflegen. Gewiß iſt nur, 
daß er fih auf Reifen durch Deutſchland, Frankreich, 
England und Italien bildete: hier ſchon befchäftigte er 
fi) mit Vorliebe mit der damals jehr beliebten Aſtro⸗ 
logie, die für fein ganzes Leben verhängnißvoll werden 
follte. Nachdem er 1606 mit Auszeichnung gegen die 
Türken gefodhten hatte, gewann er durch eine Heirath 
mit einer viel Älteren Wittwe Lucretia Nickeß von Landeck 
1609 ein fehr bedeutendes Vermögen. Dieſes machte es 
ihm möglih, nach dem 1614 erfolgten Tode feiner Frau 
dem Erzherzoge Ferdinand von Steiermark, bem fpätern 
Kaiſer, in einem Feldzuge gegen bie Benetianer 1617 
als Dberfter bedeutende Dienfte zu leiften. Das dadurch 
entftandene Berhältnig wie auch Fuge Vorausſicht des 
wahrfcheinlichen Ausgangs ver böhmischen Unruhen mochte 
ben ehrgeizigen Mann beftimmen, die kaiſerliche Partei 
zu ergreifen: ber Grafentitel, den er 1622 erhielt, vie 
Herrichaft Friedland, welche er durch eine energifche, aber 
keineswegs ehrenhafte Induſtrie zu einem gewaltigen Ter⸗ 
ritorium von ungefähr 60 Quadratmeilen erweiterte, und 
die Reichsfürſtenwürde, zu der 1627 der Herzogstitel 
kam, waren die Belohnungen, die ihm der banfbare 
Kaiſer Ferdinand für feine Dienfte in Böhmen und 
Mähren zutheilte, jo daß er jeitdem Herzog Albrecht von 
Friedland hieß und Münzen fchlagen laſſen konnte. Schon 
1623 hatte er fidy das zweite Mal mit dem durch reinen 
und befcheivenen Sinn ausgezeichneten Fräulein Iſabella, 
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ber Tochter des beim Kaiſer ſehr beliebten Grafen Har⸗ 
rach, vermählt. Da in dem beſonders durch das Auf- 
treten des Königs Chriftian von Dänemark weiter verbreis 
teten Kriege der Kaiſer nicht länger von der Unterftägung 
der unter Kurfürft Marimilian von Bayern geräfteten 
tatholifchen Liga abhängen wollte, fo übertrug er dem 
Herzog von Friedland 1625 ein Oberfommando mit 
dem Auftrage, ein Heer zu bilden. Mit eigenen Vor⸗ 
fhüffen und auf Koften der von ihm befegten Länder 
brachte er ein großes, allmählich bis über hunderttauſend 
Mann wachſendes Heer zujammen und wußte e8 fo 
umfichtig zu organifiren und zufammenzuhalten, daß er 
nad) der Vertreibung Mansfelds aus Deutjchland, nad 
der Berjagung der Dänen und Bernihtung der Streit» 
fräfte der Proteftanten unbelümmert um die Berbienfte, 
die fi) daneben ver ligiſtiſche Feldherr Tilly erworben 
hatte, nach drei Fahren ald allmächtiger Gebieter im evau⸗ 
gelifchen Norddeutſchland daſtand. Gegen Fürften und 
Unterthanen wurde von ihm mit der größten Gewalt- 
thätigfeit verfahren, die medienburgifchen Herzöge wurden 
als Bundesgenoſſen des däniſchen Königs von ihm ab- 
gejettt, ihr Rand wurde vom Kaifer dem ftolzen Empor- 
kömmling überlaffen, der jchon vorher auch im Felde 
mit einem Glanze aufgetreten war, in dem es ihm fein 
beutfcher Fürſt gleich zu thun fich getraute. Alles unter- 
warf fih und gehordhte bi8 auf Stralfund, das er lange 
vergeblich belagerte, weil es feine Faiferlihe Beſatzung 
aufnehmen wollte. Schon mochte fih der Herzog von 
Medienburg, Friedland und Sagan — denn auch biefes 
ſchleſiſche Herzogthum hatte er vom Kaifer erhalten — 
mit den gewaltigften Entwürfen für femme und des Kaiſers 
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Macht in und außer dem Reiche tragen, als ihn plöß- 
ih die Regensburger Kataſtrophe 1630 zum Rüdtritt 
nöthigte. Maximilian umd die katholiſchen Kurfürften, 
die ihren Unmuth über die Macht Ferbinands und feines 
Gänftlings Hinter vielen gerechten Beſchwerden verbeden 
konnten, nöthigten den Saifer auf dem Regensburger 
Keichötage, fein dem Reiche fchäpliches Heer zu mindern 
und dem Herzog den Oberbefehl zu nehmen. Wenn gleich 
ungern, willigte doch der Kaifer ein, da er einen Kampf 
mit den Tatholifchen Keichsfürften, mit dem um ihn hodh- 
verdienten Kurfürften Marimilian für bevenflich hielt, 
und der Herzog, der wohl die Luſt und die Macht Batte, 
auch wider den Willen des SKaifers feinen Feinden ent- 
gegenzutreten, fcheute fih, wie immer, vor Uebereilung 
bei einem fo entjcheivenden Schritte. Er trat zurüd in 
der feften Heberzeugung, daß die Zeit der Abrechnung 
mit feinen Gegnern fommen werde, und begab ſich auf 
feine Güter, wo er zwar in fürftlicher Pracht lebte, aber 
neben ſolcher feinen Ehrgeiz befriedigenden Schauftellung 
vielfach näglich für beifere Verwaltung und Benugung 
femer Befigungen thätig war. Seine gewöhnliche Reſi⸗ 
denz war Gitſchin: oft war er aud in Prag, wo er fi 
einen großartigen Palaſt hatte bauen laſſen. 

Während deſſen war der in feinem politifchen und 
kirchlichen Intereſſe gefährdete und von Wallenftein arg 
beleivigte König von Schweben, der edle Guſtav Adolf, 
in Bommern gelandet: Mit großer Umſicht bejchäftigte 
er die unter Tillys Oberbefehl ftehenden Heere des Kai⸗ 
fer8 und der Liga bis zu Ende des Jahres 1630, nöthigte 
bie ſchwankenden proteftantijhen Yürften zum Bündniß, 
brang nach Tillys Niederlage bei Leipzig nach Franken 


6 


nn 


und an den Rhein vor, wo er Winterguartier nahm, 
brängte im Frühjahr 1632 Tilly, der ſich nach Franken 
gewenbet hatte, über die Donau und Über den Lech, fiel 
nach deflen Tode in Bayern ein und bebrohte den Kaifer 
in: feinen Erblanden. Gleichzeitig waren die mit ben 
Schweden verbündeten Sachſen unter dem Generalleut- 
nant Arnim in Böhmen bi8 Prag gebrungen. “Der 
Herzog von Friedland hatte ſich abet jehr zweibentig 
benommen: er hatte im Sommer 1631: durch den Grafen 
von Thurn und durch einen minder bedeutenden böhmi- 
fhen Erulanten Sefyma Raſchin (gewöhnlich Sefin ge- 
nannt) indgeheim dem König von Schweden lodende An- 
erbietungen gemacht, wenn er nebft ven Sachſen ihn beim 
Auftreten gegen den Kaiſer unterftügen wollte, und ben 
Sachſen den Weg nad Böhmen gebahnt.e Doch das 
gegenfeitige Mißtrauen ließ die Angelegenheit nicht zu dem 
vom Herzog gewünſchten KRefultate fommen: er zug ſich 
auch von den Unterhandlungen mit Arnim zuräd. Da 
er auf diefe Weife feinen Zweck, wieder zur Gewalt zu 
kommen, nicht erreichen konnte, jo gab er nach vielen 
Ausflüchten den Bitten des Kaiſers nach, wieder ein 
Heer zu werben und willigte endlich in Znaim im April 
1632 ein, definitiv den Oberbefehl zu Übernehmen, doch 
unter Bedingungen, die ihn zum Herrn und ven Kaifer 
zum Diener machten. Damit hatte er eine Stellung ein- 
genommen, deren hartnädige Behauptung dem Kaiſer 
unerträglich werden und den Herzog zu Grunde richten 
mußte. _ 

Darauf drängte der Herzog die Sachſen aus Böhmen 
und wendete ſich gegen Guſtav, der zur Dedung Sad): 
ſens aus Bayern herbeigeeilt war und fi bei Nürnberg 
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verfhanzt Hatte In der Nähe, auf den Höben bei 
der fogenannten alten Befte, nahm auch der Herzog im 
Juli eine gute Stellung. Nah 6 Wochen verfuchte diefe 
der König zu nehmen, weil er ſich in dem andgenugten 
Lande nicht mehr halten konnte. Bergebens: er wurbe 
mit Berluft zurüdgefchlagen und fuchte aufbrechend dem 
Herzog fih nad) der Donau nacdhzuziehen. Doch diefer 
brang in Sachſen ein, um bier Winterguartiere zu bes 
ziehen. Da eilte Guſtav zurüd und griff den Herzog im 
November unverfehens bei Zügen an. Der König fiel, 
die Schweven blieben Sieger. ‘Der Herzog zog ſich nad 
Böhmen zurüd. 

Im Frühjahr 1633 wendete fi) der Herzog mit feinem 
während des Winters geftärkten Heere nad) Schlefien, 
das Arnim mit den Sachſen und einigen Abtheilungen 
Brandenburgern und Schweben befegt hatte. Statt dieſe, 
was ihm bei feiner Uebermacht nicht ſchwer fallen konnte, 
aus Schlefien hinauszumerfen, Inüpfte er geheime Un⸗ 
terhandlungen mit Arnim an, welche erft in Wien, dann 
aber auch bei den Sachſen und Schweben felber Miß- 
tranen erregten. Ein faiferliher Geſandter, Graf Schlid, 
der im Auguft dem Herzog eine fräftigere Kriegsführung 
anempfehlen follte, wurde ſchnöde zurüdgewiefen. Schon 
damals fchien man in Wien an die Möglichkeit der Ent- 
fernung des unfügfamen Feldherrn vom Oberbefehl zu 
denen, und von der Zeit an fcheinen Gallas, Piccolos 
mini und andere höhere Dfficiere insgeheim bearbeitet 
worben zu fein. Der Sommer verging, ohne daß ber 
Herzog etwas unternahm. Erft im Oltober wendete er 
fi gegen Sachſen und nachdem er Arnim dahin in 
Bewegung gebracht, Tehrte er plöglih um, fchlug bie 
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fchwachen Brandenburger und Schweden unter bem Grafen 
Thurn- bei Steinau an der Oder und ſchickte fih an, 
Sachſen und Brandenburg zu befegen.. Dody während 
er lange gezögert, hatten vie Schweben ‚unter Bernhard 
von Weimar an der Donau große Fortfchritte gemacht 
und 5/15. November Regensburg genommen. Jetzt mußte 
Wallenftein von Sachſen abftehen und auf des Kaifers 
dringenden Befehl zum Schute des Kurfürften von Bayern 
und:der Taijerlichen Lande den größten Theil des Heeres 
uach Böhmen zurüdführen; Gallas behielt das. Kommando 
in Schleſien. Bon Pilfen aus, wo der Herzog fein 
Hauptquartier genommen hatte, machte er mit einigen 
Reiterregimentern eine Recognoscirung über die böhmifche 
Grenze bis zu den erften ſchwediſchen Poften in Bayern 
und fchrieb nach der Rückkehr an ven Kaifer, daß jebt 
nichts zu thun fei und in Böhmen die Winterguartiere 
genommen werden müßten. 

Der Kaiſer fuchte im -‘Deceniber den Herzog durch 
ben demſelben befreundeten Geheimen Rath Dueftenberg 
zu bewegen, dem beprängten Kurfürften von Bayern bei 
zuftehn oder wenigſtens das entkräftete Böhmen mit den 
Winterquartieren zu verjchonen. Der Herzog wies jede 
derartige Forderung zurüd, ließ die Oberften eine Erklä⸗ 
rung aufjegen, in ber jogar mit der zu befürdhtenden 
Meuterei der Soldaten gebroht wurde, und gebot bei 
Todesſtrafe dem Generalmachtmeifter de Suy, ber auf 
befonderen Befehl des Kaifers zur Unterftügung bes be 
drängten Kurfürften bis nach Paſſau vorgerüdt war, nad) 
Oberöftreih zurädzugehn. Später im Sanuar verfuchte 
der Kaiſer, der ſchon lange Zeit von den Gegnern des 
Herzogs zu größerer Entſchiedenheit gebrängt worben 
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war, noch einmal in Gilte durch ven Grafen von Traut⸗ 
mannsdorf und den Pater Quiroga den Herzog zur Füg⸗ 
jamkeit zu ftimmen: man wollte ihm den König von 
Ungern als Befehlshaber des Heeres beigeben und fein 
Heer duch das Berlangen der Abgabe von 8000 Reitern 
vermindern, bie zu bem aus Italien erwarteten Kardinal» 
infanten Ferdinand von Spanien, dem Statthalter ber 
Niederlande, ftoßen follten. Auch diefe Anträge wurben 
troßig zurückgewieſen. Der Herzog, der es längft ge 
merkt hatte, daß er feine unnatürlihe Gewaltſtellung 
ohne Anfechtung nicht werde behaupten köunen, bereitete 
eine verrätherifche Gegenwehr vor, während ver Kaifer 
im Stillen Anftalten traf, das, wie man glaubte, nur 
dem Feldherrn ergebene Heer zum Gehorſam gegen ben 
Kriegsheren zurüdzubringen. 

Wallenftein hatte bereit8 Ende Decembers geheime 
Unterhandlungen mit Sachſen angefnüpft, die fich aber 
bei dem wohl gerechtfertigten Mißtrauen Arnims gegen 
ben Herzog fehr in die Länge zogen. Anfang Ianuars 
fanden fi) auf feinen Befehl die bedeutendſten Generale 
ud Oberften in Pilfen zufammen, denen von des Her⸗ 
3098 Bertrauten, dem Feldmarſchall Slow und dem Gra- 
ien Terzka eröffnet wurbe, der Herzog, vom Hofe dis⸗ 
juftiet, wolle fein Kommando niederlegen. Auf dringendes 
Bitten der Oberften. verjprachen die beiden Bertrauten bes 
Herzogs mit demſelben noch einmal reden zu wollen, doch 
müßten fie auch fhriftlih an ihm fefthalten zu wollen 
erflären. Darauf erllärte der Herzog fofort, daß er 
bleiben wolle und die Generale und Oberſten unterzeich- 
neten bei einem Banket, das ihnen Slow “und Terzka 
gaben, wo es fehr toll zugiug, den 2/12. Januar eine 
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unbebingte Ergebenheitsadreſſe, in welcher des Kaifers 
mit Teinem Worte gedaht war. — AS ver Reife 
durch Piccolomini, dem Wallenſtein zu viel traute, von 
biefens fogenannten Pilfener Schluffe und andern bevenf- 
lihen Schritten des Herzogs fo wie auf anderem Wege 
von den feit dem December durch den Grafen Kinsky 
wieder aufgenommenen Unterhandlungen mit Frankreich 
unterrichtet worden war, fo glaubte er nicht länger z0- 
gern zu dürfen und ließ dem feit längerer Zeit gewon- 
nenen Gallas ein ven 24. Januar n. St. unterzeichnetes 
Patent einhändigen, in dem die Abfegung des Herzogs 
und feiner beiden Bertrauten auögefprochen und das Heer 
einfiweilen an Gallas gewiefen war. Davon folle er 
aber erft, wenn er es für nöthig hielte, Gebrauch machen. 

Der Herzog harrte unterdeß auf Arnims Ankunft 
in Pilfen, um mit Sachſen abzufchliegen. Arnim zögerte 
lange, um fih und den Surfürften fowohl gegen Täu- 
ſchungen von Seiten des Herzogs wie gegen die Theil- 
nahme an einem reichsfeindlichen Anfchlage deſſelben ficher 
zu ftellen, da beide mit Wallenftein zwar auch gegen ven 
Willen des Kaiſers für einen ehrlichen Frieden aber nicht 
gegen die verfaflungsmäßige Stellung bes Kaiſers und 
ber Fürſten im Neiche auftreten wollten. Anfang Fe⸗ 
bruars hatte der Herzog nochmals Die Offiziere zum Ab- 
ſchluſſe mit Arnim nach Bilfen befchieven. 

Jetzt erſt machte Gallas, der den Stand der Dinge 
in Pilſen ſeibſt beobachtet und kennen gelernt hatte, von 
feiner Vollmacht Gebraud. Er verließ Pilfen unter dem 
Borwande, Aldringer herbeizuholen, ben Befehlshaber 
ber in Bayern ftehenden Abtheilmg des Weallenfteinifchen 
Heeres, defien Ausbleiben dem Herzog verdächtig vorkam. 
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Mit diefem Aloringer, ber längft vom Kaiſer gewonnen 
worden war, kam Gallas im füblichen Böhmen zufam- 
men, verabredete bie bringendften Maßregeln, um bie 
Sarnifonen in Böhmen dem Kaiſer zu erhalten, und 
berichtete nach Wien. Hier wurden feit dem- 8/18. Fe⸗ 
bruar die nöthigen Anftalten mit eben fo viel Umſicht 
als Energie getroffen, um ven Herzog in Pilſen zu ifo- 
Iren. Ein neues Patent vom 18. Februar mit herberer 
Anklage gegen den Herzog und mit Berweifung ver Sol- 
daten an das Kommando der vorher gewonnenen Offi⸗ 
ziere, doch eben fo wenig ein Aechtungsbefehl wie das 
erfte Batent vom 24. Januar, wurde in Prag und an⸗ 
beren Orten verbreitet und überall wurden die Soldaten 
für den Kaifer neu in Pflicht genommen. 

Der Herzog, der in blindem Bertrauen auf das 
Heer und auf die Konftellationen der Geftirne und in 
Erwartung der Verbindung mit Sachſen die rechte Zeit 
verpaßt hatte, der noch nichts von ben Patenten und 
den Borfällen in Wien und Prag wußte, wollte jeßt, 
den Verrath der Generale fürchtend — denn auch Pir- 
colomini hatte fich heimlich aus Bilfen entfernt —, alle 
verfügbaren Truppen in Prag vereinigen, da® bei ber 
Nähe Sachſens und Schlefiens, wo noch in einigen 
Städten Sachſen ftanden und Schaffgotich für ihun wirkte, 
viele Vortheile darbot. Auch Bernhard von Weimar follte 
über des Herzogs Abfichten durch den fächflichen Feld⸗ 
marſchall Franz Albert von Lauenburg aufgeklärt werden, 
der, vom Aurfürften von Sachſen vorläufig nad Pillen 
geſendet, ebenfo leichtfertig al eigenmächtig auf Wallen- 
fleins Pläne eingegangen war. 

Da erfuhr diefer den 11/21. Februar, daß Prag 
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verloren fei, und bald darauf ven Abfall anderer GSar- 
nifonen und brady nach Eger auf, um dort den Schwe⸗ 
ben und Sachſen die Hand zu bieten. Unterwegs nö- 
thigte er den Oberften Buttler, der nad dem früher 
vom Herzog erhaltenen Befehl von den Päffen der Ober- 
pfalz nah Prag marfchiren follte, mit ihm nad Eger 
zu gehn. Buttler, der von der Abjegung bes Herzogs 
wußte und gewarnt worden war, merkte Wallenfteind 
Abfichten und beichloß fie zu vereitlen; denn er war dem 
Herzog wegen feitheriger Nichtbeachtung gram. In Eger, 
wo fie den 13/23. Yebruar Abends ankamen, überrebete 
er den Kommandanten Gordon und ben Oberſtwacht⸗ 
meifter Leslie, vor denen Slow und Terzka offen von 
der baldigen Ankunft der Schweden ſprachen, ven Her⸗ 
zog mit feinen ©etreuen, low, Zerzfa und dem Gra- 
fen Kinsky zu ermorden. Dieſe fielen belfanntlidy bei 
einem Feftinahle, das ihnen Gordon auf dem jet ver- 
fallenen Schloffe gab, den 15/25. Tebruar Abends 8 Uhr; 
der Herzog bald darauf im Haufe des Bürgermeifters 
Pachhälbel am Markte durch Deverour, Buttlers Haupt: 
mann, in feinem Schlafgemach. Buttler und Gordon 
ſuchten ihr eigenmächtiges Unternehmen fofort dur Bot» 
ſchaft an ven Kaiſer zu rechtfertigen und wurden damit 
gnädig aufgenommen. Unterdeg war Pilfen von den 
Kaiſerlichen bejezt worden: Piccolomint und Gallas fa: 
men nad) Eger. Arnim erfuhr am 2. März n. St. auf 
ber Reife zum Herzog nad) Eger, Bernhard denfelben 
Tag auf dem Marfche nad Eger den Tod des Herzogs 
von Friedland. 

Das nad glaubwürdiger Tradition einzig ähnliche 
Bild des Herzogs befindet ſich in dem jetzt Clam⸗ 
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Gallaſiſchen Schloffe Friedland, im Jahre 1626 gemalt, wo 
Wallenſtein 43 Jahre alt war. Er ift ſtehend barge- 
ftellt in gelbem Unterkleide, bräunlich geftreiftem Wams, 
mit geftidtem Kragen und Manjchetten und langen gelben 
Stiefeln, in der Linfen ven Kommanboftab haltend: auf 
einem Tiſche neben ihm liegt der Helm mit rothen Fe 
dern. Das gelbbraune Geſicht mit ſchwarzem Haar und 
Bart ift ohne Adel des Ausdrucks, die Geftalt von mitt- 
leer Größe imponirt weniger als man denken follte. 


2. Entftehung und Geftaltung des Planes zum 
Drama. 


Mit der Geſchichte des breigigjährigen Kriegs bes 
ſchäftigte fih Schiller zuerft im April 1786 in ‘Dresben. 
Sie machte auf ihn einen gewaltigen Einprud und er- 
weckte in ihm zuerft eine rege Theilnahme an der Ge 
dichte überhaupt; er fuchte in ihr theils einen realen 
Stoff für feine Ideenarbeit im Allgemeinen, theils dachte 
er fhon daran in ihr einen Stoff für dramatifche Be⸗ 
arbeitung zu finden. Doch trat dieſer Gedanke jetzt noch 
viele Jahre zurück, da fih Schiller über die Mängel 
feiner frübern poetiſchen Produktionen immer Hlarer wurde. 
Erft mußte er durch den big zum Jahre 1795 beſonders 
bebeutenven Einflnß feines ihm jetzt noch im Urtheil 
überlegenen Freundes Körner, durch das Studium ber 
Griechen, durch philofophifche und hiſtoriſche Arbeiten und 
endlich im Berfehr mit Goethe allmählich die Zuverficht 
eines neuen feſten Standpunktes gewonnen haben, ehe 
ibm jener Gedanke anfchaulicher werben konnte. Yür 
Wallenſtein als Helden einer Tragödie entſchied er ſich 
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bereits bei der Abfaſſung der Geſchichte des dreißigjäh— 
rigen Srieges gegen Ende des Jahres 1790. Er freute 
fih darin einen Stoff zu finden, dem er wicht wie früher 
eine ſubjektive Ider aufprängen mußte, die den: Stoffe 
wiberftrebte: bier erfaßte ihn die in dem Unternehmen 
des Helden objektiv vorliegende Ree und nötbigte ihn 
ihon beim Entwerfen des Planes zu einer objektiven 
Behandlung; er mußte fih dem außer ihm liegenden 
Realen unterordnen, während fich fonft die Wirklichkeit 
jeinem fubjeltiven Idealismus fügen mußte. Da er aber 
foldyer Thätigkeit noch ungewohnt war, jo rüdte die Ar— 
beit der Geſtaltung des Planes nur langfanı vorwärts. 
Es traten lange Baufen ein; noch im 'Herbfte 1794 
wollte Schiller ganz verzagen, ob er nad den Yorbe- 
rungen, die er jegt an ein dramatiſches Kunſtwerk ftellte, 
beim Wallenftein bleiben follte, deſſen Plan ſich noch im: 
mer nicht Har entwidelte. Erſt im Frühjahr 1796 nad) 
Auknüpfung des innigen Berhältniffes mit Goethe fühlte 
er ſich in feinen neuen Anſchauungen von dem Weſen der 
Dichtung und befonders der dramatifchen Dichtung jo ficher, 
daß er den Plan zum Wallenftein wieder ernftlih vor⸗ 
nahm. Doch auch jekt binberte öfters Krankheit, mit 
welcher der Dichter feit 1790 mit wunderbarer Kraftan- 
ftrengung kämpfte, jo wie bie jegt wieder jehr lebendig 
gewordene anderweitige poetifhe Thätigkeit, zu welcher 
die Herausgabe der Horen und des Muſenalmanachs Ver⸗ 
anlafjung gab. Diefe Thätigleit war aber, wenn fie aud) 
vielfach von der Beichäftigung mit dem Drama ablenkte, 
als eine Wiederaufnahme der fo lange Zeit unterlaffe- 
nen poetifhen Produktion eine fehr förderliche Vorbe⸗ 
reitung für die fpätere fchnelle Ausführung des lange 
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überdachten Planes. Im Rovember 1796 ftudirte Schiller 
fleißig die Quellen zu feinem Drama und fchrieb an 
Goethe Hagend über den widerjpenftigen Stoff, daß ihm 
mande, felbft der gemeinften Mittel fehlten, wodurch 
man fih das Leben und die Menjchen näher bringe, er 
müſſe fih eigene Werkzeuge zubereiten, um einen fo 
fremden Gegenftand, als ihm bie lebendige und bejon- 
ders die politifche Welt fei, zu ergreifen. Aber ein an- 
deres Mal: „Es will mir ganz gut gelingen, meinen 
Stoff außer mir zu halten und nur den Gegenftand zu 
geben. Beinahe möchte ich fagen, das Sujet intereflirt 
wid gar nicht, und ich habe nie eine ſolche Kälte für 
meinen Gegenftand mit einer ſolchen Wärme für die Ar- 
beit in mir vereinigt. Den Hauptcharakter und die mei- 
fen Nebencharaltere traktire ich wirklich bis jegt mit der 
reinen Liebe des Künftlers; bloß für den jungen Picco- 
lomini bin id) durch meine Zuneigung interefjirt, wobei 
das Ganze übrigens mehr gewinnen als verlieren fol.“ 
Zu eben diefer Zeit fehreibt er an Körner: „Der 
Stoff ift im Grunde eine Staatsaktion und hat alle Un- 
arten an fi, die eine politiiche Handlung nur haben 
kann: ein unfichtbares abftraltes Objekt, Heine und viele 
Mittel, zerftreute Handlungen, einen furchtſamen Schritt, 
eine viel zu Falte trodene Zweckmäßigkeit, ohne doch dieſe 
bis zur Bollendung und dadurch zu einer poetiſchen Größe 
zu treiben; denn am Ende mißglüdt der Entwurf doch 
nur durch Ungefchielichkeit. ‘Die Bafe, worauf Wallen- 
ftein feine Unternehmung gründet, ift die Armee: mit- 
bin für mich eine unendliche Fläche, die ich nicht vors 
Auge und nur mit unfägliher Kunft vor die Phantafle 
bringen kann; ich kann aljo das Objekt, worauf er ruht, 
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nicht zeigen, und ebenfomenig dag, wodurch er fällt: das 
ift ebenfallg die Stimmung der Armee, der Hof, der 
Kaiſer. Auch die Leivenfchaften, durch bie er bewegt 
wird, Rachſucht und Ehrbegierve, find won der Fälteften 
Gattung. Sein Charakter endlich ift niemals edel und 
barf es nie fein, und durchaus kann er nur furchtbar, 
nie eigentlich groß erfcheinen. Um ihn nicht zu erbrüden, 
darf ich ihm nichts Großes gegenüberftellen; ex hält mid) 
dadurch nothwendig nieder. Mit einem Worte: es ift 
mir faft alles abgefchnitten, wodurch ich dieſem Stoffe 
nach meiner gewohnten Art beitommen könnte ꝛc. Meine 
Luft ift aber deshalb nicht gefchwächt und ebenfowenig 
die Hoffnung eines trefflihen Erfolges. Gerade fo eim 
Stoff mußte es fein, an dem ich mein neues dramati- 
ſches Leben eröffnen fonnte. Hier mo ich nım durch die 
einzige innere Wahrheit, Nothmwenvigkeit, Stetigkeit und 
Beitimmtheit meinen Zwed erreichen kann, muß bie ent- 
ſcheidende Krife mit meinem poetiſchen Charakter erfol- 
gen. Auch ift fie ſchon ftarf im Anzuge; denn ich traf- 
tire mein Geſchäft ganz anders als ich ehemals pflegte. 
Der Gegenftand ift fo ſehr außer mir, daß ich ihm 
faum eine Neigung abgewinnen kann und doch bin ich 
für die Arbeit begeiftert. Zwei Yiguren ausgenommen, 
an die mich Neigung feffelt, behandle ich alle übrigen 
mit der reinen Liebe des Künftlers. Aber zu diefem bloß 
objeltiven Verfahren war und ift mir das mweitläuftige 
und freudloſe Studium der Quellen unentbehrlich; denn 
ih mußte die Handlung wie die Charaktere aus ihrer 
Zeit, ihrem Lokal und dem ganzen Zufammenhange ber 
Begebenheiten fchöpfen, welches ich weit weniger nöthig 
hätte, wenn ih mid durch eigene Erfahrungen mit 
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Menſchen aus dieſen Klaffen hätte befannt machen können. 
3b fuche in den GefchichtSquelfen eine Begrenzung, 
um meine Ideen Durch die Umgebung der Umſtände ftreng 
zu beftimmen und zu verwirklichen. Ich will dadurch 
meine Figuren und Handlung nur beleben: befeelen 
muß fie die Kraft, die ich allenfalls ſchon habe zeigen 
innen, und ohne welche ja überhaupt fein Gedanke an 
viefes Gefhäft von Anfang an möglich gewefen wäre.“ 
Nah ſolchen Vorbereitungen begann Schiller bereits im 
December 1796 die Ausführung einzelner Scenen ber 
Erpofition (der jett fo genannten Piccolomini), jedoch in 
Profa, wie ihm fein Freund W. v. Huntboldt gerathen 
hatte. * \ 

Im folgenden Jahre 1797 wurde Schiller wieber 
durch Krankheit und andere Beſchäftigungen, beſonders 
durch die Dichtung feiner Balladen aufgehalten; doch 
verlor er feine Arbeit nie aus den Augen. ebenfalls 
angeregt durdy Betrachtung der Volksſcenen in Shafe 
ſpeares Julius Cäſar fehrieb er als Prolog zu feinem 
Drama im Mai die erfte Bearbeitung bes trefflichen 
Lager; um diefelbe Zeit legte ihm Goethe, der davon 
fehr erbaut war, dringend and Herz, was früher fein 
eigner Gedanke geweien, ven Wallenftein-in einem Cyklus 
von Dramen zu bearbeiten. ? Ueberhaupt wurde Goethes 
Verkehr mit ihm immer frucdhtbarer: von beiden warb 


1 Die wichtigften Belege zu der ganzen Darftellung finven fich in dem 
Schiller⸗Körnerſchen Briefwechfel I, 57. 236. 327. 11, 39. 217. 226. 234 
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ven Briefwechſel zwiſchen Schiller und Humboldt ©. 429 ff. 

2 Bol. d. Schiller⸗Goetheſchen Briefwechſel IL, 57. 17., ven Schil⸗ 
ler⸗Koͤrnerſchen Briefwechſel IV, 83. 
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um dieſe Zeit Ariſtoteles Poetik fleißig ſtudirt.“ Im 
Oktober wurde Wallenftein wieder ernftlicher vorgenom- 
men. Die bereitS fertig gewordenen Seenen erfchienen 
dem Dichter, der fich abfichtlich von rhetoriſchem Schmude 
fern gehalten hatte, zu troden. Deßbalb fing er im 
November. an, was früher mehrmals Körner. geratben 
hatte, biejelben in Jamben umzuarbeiten. Dieß gelang 
vortrefflih, die Arbeit ging neben dem Stubium. der hiſto⸗ 
rifhen Dramen Shakeſpeares fo gut von ftatten, daß 
der Dichter mit den fröhlichften Hoffnungen in das neue 
Jahr überging: er wünſchte und hoffte das Beſte aus 
feiner Natur fo in feinem Werke. jublimiren zu können, 
wie es Goethe mit Hermann und Dorothea gelungen 
wor. „Du wirft,“ fchrieb er an Körner, „vom feuer 
und der Innigkeit meiner beften Jahre nichts darin ver- 
miffen, und feine Rohheit aus jener Epoche mehr darin 
finden.” ? Die Arbeit rüdte bis in den Septeniber 1798 
unter vielen Diskuffionen mit Goethe, einige Lücken aus- 
genommen, bis zu dem. Ende des jetzigen zweiten Altes 
bes Todes vorwärts. Da endlich entichloß ſich Schiller 
zu. deu, was Goethe längft gewünfcht hatte: er machte 
bie breite Erpofition zu einen bejondern Schaufpiel, zu 
ben Piccolomini, welche da enbigten, we der Knoten 
geſchürzt iſt.“ Gleichzeitig veranlaßte Goethe Schiller, 
das Lager zur Wierereröffnung des nom. Stuttgarter 
Architekten Thouret neu gef hmüdten Weimarifhen Schau⸗ 
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Ipielhaufes herzugeben. Schiller arbeitete das Lager für 
biefen Zwed im September und Dftober um; jetzt erft 
und zwar ganz kurz ver der Aufführung fam der Kapu⸗ 
jiner hinein, wozu Goethe in einem Bande des Abraham 
a Sancta Clara das Material geliefert hatte: auch fchrieb 
Schiller den Prolog, der vor der Aufführung gefprochen 
werben follte. Goethe war ſehr anregend und vielfach 
rathend und für die würdige Darftellung des Stüds un- 
gemein thätig: dieſe erfolgte den 12. DOftober 1798 mit 
großem Beifall, wie Goethe in ver Allgemeinen Zeitung 
jelbft ausführlich berichtete, * 

Test erft ſchrieb Schiller nie Liebesfcenen zu feinem 
Droma. Er wollte nun, wo er die Staatsaftion fo 
ziemlich hinter fich hatte, die reine Stimmung dazu be- 
nugen. Außerdem bejchäftigte ihn noch das aftrologifche 
Motiv zu Anfange der Tragödie vom Tode Wallenfteins: 
er ließ e8 nach langer Diskufjion mit Goethe anf deſſen 
Rath jo wie es bereit8 war. Mit dem lebten December 
konnte er das Manuffript der Piccolomini, aus dem er 
no gegen 400 Verſe herausgeftrichen hatte, ganz fertig 
zur Aufführung an Goethe nad Weimar fchiden. ? Diefe 
erfolgte bereitS im Januar 1799. Ungeachtet des hier 
und da veränderten Plans arbeitete er fo rüftig, daß 
Goethe den 7. März die erften zwei Alte des Todes und 
ven 17. März die drei legten Alte erhielt. Goethe war 
ungemein befriebigt.. „Wenn ſich der Zuſchauer,“ jchrieb 
er den 9. März, „bei den Piccolominid aus einem 


1 Bl. Schiller- Soetheicher Briefwechſel EV, 303. 316. 318 ff. 322. 
326. 329. 332. 336. Schiller-Rörnerfcher Briefwechfel IV. 88. 93. Allge- 
meine Zeitung 1798. 12. Oktober und Beilage zum 7. November. 

2 Bol. Schiller⸗Goetheſcher Briefmechfel IV, 353 ff. 368 ff. bis 877. 401. 
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gewiffen fünftlichen nnd hie und da willkürlich jcheinenden 
Gewebe nicht gleich heraus finden kann, fo gehen viele 
neueren Alte nun ſchon gleihfam als naturnotbwendig 
vor fih Hin. Die Welt ift gegeben, in der das alles 
geſchieht, die Gefege find aufgeftellt, nad denen man 
urtheilt, der Strom des Intereſſes, der Leidenjchaft, 
findet fein Bett ſchon gegraben, in dem er binabrollen 
kann.“ Der alte Freund Körner fprach ſich ſehr aus⸗ 
führlich über den gewaltigen Eindrud aus, den das große 
Werk auf ihn gemacht hatte. Wallenfteins Tod wurde im 
März 1799 zuerft in Weimar aufgeführt. ‘Der gauze 
Wallenſtein erſchien bei Cotta gebrudt 1800; die erfte 
Auflage von 3500 Eremplaren war troß der Konkurrenz 
eines Nachdrucks in zwei Monaten beinahe vergriffen. ' 


3. Kompofition und Charaktere des Dramas in Ber- 
gleihung mit ver Geſchichte. 


Endlich ift noch die Art und Weile zu betrachten, wie 
der Dichter zwar vielfady abweichend von der oben mit- 
getheilten Geſchichte, aber die hiftorifche Realität ftets als 
Keim und Kern der Entwidelung fefthaltend ven gege- 
. benen Stoff allmählich jowohl in der Kompofition bes 
Ganzen als in den einzelnen Charakteren zu geftalten 
ſuchte. Hier müfjen die beiden großen Dramen, die 
Piccolomini und Wallenfteins Tod, zuerft vor 
dem Lager berüdfichtigt werben, da biefes als ein für 
ſich beſtehendes Vorſpiel aufgezeichnet wurbe, wie ver 


ı Bol. Schiller⸗Goetheſcher Briefwechſel V, 24 ff. 28 F. 34. Schiller 
Körnericher Briefwechſel IV, 136 ff. 142. 162 ff. 175. 185. 192. 
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Plan zum Wallenflein in feinen Grundzügen längft ent- 
worfen war. 

Die übermüthige Empörung eines von Rachſucht und 
Ehrgeiz getriebenen gewaltigen Menſchen gegen feinen 
Kaiſer und die beftehende Ordnung und der dadurch ver- 
ſchuldete Untergang beffelben — dieß war die in ber 
Geſchichte objektiv vorliegende Idee, die der Dichter zu- 
erft ergriff.” Beim Durchdenken dieſes Stoffes mußte 
ihm klar werben, baß ber hochmüthige, gewaltthätige, 
verjchloffene, Freunden wie Feinden verdächtige Frie d⸗ 
länder, wie er im ver Gefchichte erfcheint, nicht zum 
Helden einer Tragödie pafje. Auf feinem frühern Stanb- 
punkte hätte er ihn vielleicht, wie den Carlos, in jubjel- 
tiver Willtür der beftehenden Orbnung gegenüber als 
volllommen berechtigt dargeſtellt. Doch daran hinderte 
ihn ſein Streben nach Objektivität, das in den Geſchichts⸗ 
quellen ſeine Begrenzung ſuchte, es hinderte ihn ſein ge⸗ 
läutertes hiſtoriſches und politiſches Gewiſſen, das Des 
Herzogs Unternehmen nicht rechtfertigen konnte. So blieb 
ihm denn nichts übrig, als den gewaltigen, durch feine 
Kraft und das Heer übermächtig gewordenen und in feinen 
Gedanken mit der Möglichkeit eines Mißbrauchs dieſer 
Gewalt vertrauten Mann, der „mit dem Zeufel gefpielt“ 
batte, in Berhältniffe zu bringen , die ihn gegen fein bej- 
feres Gefühl zu dem Unternehmen vrängten, das er jelber 
als ein Berkwechen anjah und in dem er um fo eher zu 
Grunde gehen mußte, je mehr er in verblendeter Zuver⸗ 
ficht auf feine Macht und fein Glüd feinen Gegnern in 
die Hände arbeitete. Dazu kam nun noch der durch bie 
Beihäftigung mit der griechifchen Tragödie erweckte Ge- 
danke, die Berfettung der den Helden in Folge feiner 
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Handlungsweife umftridenden Ereigniffe zu feiner Ent- 
ſchuldigung als des Schickſals eiferne Gewalt varzuftel- 
len, die ihn und alles, was in feine Nähe kommt, zer: 
malmt. Konnte diefer Gedanke aud in des Herzogs 
aftrologiihen Anfchauungen, welche die Geſchichte darbot, 
und in feiner baburch berbeigeführten Verblendung einen 
Anknüpfungspunft finden, fo blieb dieſes Schickſal doch 
eine Der modernen Anfchauung fremde, dem Stoffe ge- 
waltſam aufgedrängte und bei ver natürlich ungenügen- 
ven Auffaffung des modernen Dichter8 unklare und pein- 
liche Idee, die trog der vielen und eben wegen ver vielen 
in das Stüd eingeftreuten Reflerionen über dieſes Schickſal 
den gewöhnlichen Zuſchauern unverſtändlich, den verftän- 
bigeren Leſern anftößig blieb und den Helden jelber mehr 
herabdrücken mußte als heben konnte. 

Nach ſolcher Anlage könnte ver Dichter ohne Rückſicht 
anf die Gefchichte den Helden unferer Theilnahme näher 
rüden, fongte ihn, trogdem daß er Reauſt fein follte, 
offenherzig mb leutjelig, als freundlichen Gatten, als zärt- 
lihen Bater, ‘als Liebenden Freund zeigen. Dabei ver- 
fleht fi von felbft, daß die Eigenfchaften des gewaltigen 
Mannes in der Gefchichte, aber durchweg idealiſirt, be— 
nugt warden. Sein Yeldherrntalent ward als eine Kriegs⸗ 
führung im großartigften Stile, fein hochmüthiger Trotz 
gegen feinen Kriegsheren, feine Iaunenhafte Härte und 
Nachgiebigkeit gegen die Soldaten als die imponirende 
Majeftät eines großen und liberalen Charakters, fein 
gewaltthätiger Ehrgeiz als das naturgentüße Streben 
einer großen Seele, vie tüdifche Argliſt und Verſchlaſſen⸗ 
beit als nothwendige Klugheit ver Nothwehr, fein düſte⸗ 
rer, ihn felbft verwirrender Aberglaube als tiefjinniges 
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Bewuftfein einer höhern Beflimmung, der hie und ba 
in feinem Leben auftauchende Gedanke einer nebenbei 
auch dem Reiche vortkeilhaften Sicherung feiner Macht: 
ftellung als eine feine Pläne beflimmenve patriotiſche 
Intention dargeſtellt. Diefe und andere Züge verarbei- 
tete der Dichter mit Meifterhand zu einer intivipuellen 
und intereffanten Perfönlichfeit, welche die innigfte Theil» 
nahme in Anfpruch nehmen mußte. Aber was er durch 
Eigenfchaften des Herzend und Sinnes an Theilnahme 
gewann, das mußte er bei der eintretenden Kataftrophe 
al8 Charakter verlieren, er mußte, aus dem gewohnten 
©eleife freier Selbftbeftimmung herausgebrängt, ſchwan⸗ 
tend, ſchwach, unklar, verblenvet werben; troß feiner 
tieffinnigen, nur mandymal übel angebrachten philoſophi⸗ 
hen Reflerionen fteht ee in der Beurtheilung der wirk⸗ 
fihen Verhältniſſe Hinter feiner Umgebung zurüd und 
fällt als ein Opfer nicht des Schieffals, fondern feiner 
Kursficktigkeit, nicht al& ringender Held, fonbern in tha- 
tenlofer Sicherheit überrafcht und verdunkelt durch das 
tragiſche Ende der Gräfin Terzka. Ein folder Ausgang, 
wenngleich der Anlage entſprechend und an gefchicjtliche 
Thatfachen angenüpft, gewährt feine rechte Befrienigung, 
ba wir auch auf der’ Seite der fliegenden Gegner in dem 
Anftreten des Octavio und in den legten trogigen Wor⸗ 
ten des Buttler vergeblich eine Beruhigung ſuchen, wie 
fie die Entſcheidung des Schickſals in dem antifen Drama, 
die moralifche Vernichtung oder die fittliche Rechtfertigung 
der Gegner bes Helven in ber modernen Tragödie gemährt. 

In "der Darftellumg des Unternehmens des Helden 
bat der Dichter das, was fi vom Ende Novembers 1633 
bis Ende Febrnars 1634 zugetragen hat, in beiden Dramen 
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in einen Zeitraum von wier Tagen zufammengebrängt. 
Die für die dramatifche Behandlung jo wirkſame Pilje- 
ner Verbindung tritt mit ziemlich treuer Benugung ber 
Geſchichte als ein Mittel, die Offiziere zu gewinnen, be 
deutend hervor, jedoch im Drama nur als vorbereitender 
Schritt zur Sicherftellung für künftige mögliche Fälle, 
während e8 in der Gefchichte nad) dem, was vorausge⸗ 
gangen, ein wirklicher Verrath war. Die bereits früher 
eingeleiteten Unterhandlungen mit Sadfen und Yranf- 
reich find vom Dichter bloß obenhin berührt. Dagegen 
läßt ee nad dem Pilfener Banket einen ſchwediſchen Un⸗ 
terhändler auftreten. Bon ſchwediſchen Unterhandlungen 
im Pilfener Hauptquartier weiß vie Gefchichte nichts. 
Abgefehn von einigen durch Arnim im Sommer 1633 
betriebenen Unterhandlungsverſuchen Wallenſteins mit dem 
Reichskanzler Orenſtierna ſcheint der Herzog nad) Guſtav 
Adolfs Tode bis wenige Wochen vor ſeinem Ende keinen 
Verkehr mit den Schweden gehabt zu haben. Was nach 
Piccolominis und andern nach Wien geſendeten Berichten 
und nach den aus ven Unterhandlungen mit Sachſen be- 
fannt gewordenen Mittbeilungen Wallenftein- mit dem 
ſehnlichſt in Pilſen erwarteten Arnim in Gegenwart der 
wieder ind Hauptquartier berufenen Generale und Ober- 
ften erſt abjchliegen wollte, das mußte im Drama burd) 
den Abſchluß mit dem ſchwediſchen Unterhändler hand- 
greiflicher dargeftellt werden, und das Motiv dazu wurde 
bie Erbihtung von der Verhaftung Sefins, wie ihn 
Schiller nennt, feines im Verkehr mit dem Grafen Thurn 
und mit Suftav Adolf vielgebrauchten Unterhändlers, ber 
nicht gefangen wurde, nach des Herzogs Tode bis zum 
Jahre 1635 ſich bei Arnim und den Schweden aufhielt 
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und dann vom Kaiſfer begnadigt Ausjagen machte, welche 
durch neuere Aufllärungen faft durchweg beftätigt worden 
find. Weiterhin find die allmähliche Entfernung der Ge⸗ 
nerale und Regimenter auf Piccolominis Betrieb, ber 
Lärm im Lager bei Pilfen auf die Nachricht vom Berluft 
der Stadt Prag, die Empörung der Terzkaſchen Regi- 
menter, das Auftreten ver Wallonen höchft finnreiche und 
echt hiftorifch geftaltete Erfindungen des Dichters, bie 
als lebensvolle Handlungen an die Stelle der undrama⸗ 
tiſchen Entwidlung des biplomatiichen Intriguenſpiels des 
Herzogs und feiner Gegner treten und die endliche Ka⸗ 
taſtcophe trefflich vorbereiten. Was nach ver Gefchichte 
hier vorzugsweiſe Gallas langjam vorbereitend von wei⸗ 
tem that uud von weitem thun konnte, da ſich in Pilſen 
jwar bes Herzogs Hanptquartier, aber fein Lager befand, 
in dem fo viele Truppen zufammengezogen waren, das 
wird vom Dichter der raſchwirkenden Thätigkeit des Pic- 
colomini zugejchrieben, der in der Gedichte, wie Eolo- 
redo, Maradas und Alpringer bei der Bereitelung des 
Planes des Herzogs eine untergeorbnetere Rolle fpielt. 
Die Kataftrophe felbft wird, abgefehn von ver Dent- 
weile und Stimmung des Herzogs, die der Dichter ber 
Anlage des Charakters gemäß ibealifirt, und abgejehn 
von dem Charakter der dabei thätigen Perjonen, um 
Ganzen ver Gefchichte entiprechend bargeftelt. Doch 
waren die Schweden unter Bernhard vor Weimar, nicht 
unter dem Nheingrafen, ber damals am Rhein ftand, 
am 2. März erft bis Weiden gekommen und bier erfuh- 
ten fie den Tod des Herzogs. , Ein Gefecht zwiſchen 
Schweden und Kaiferlihen, in den der Dichter den 
jangen Biccolomini fallen läßt, hatte nicht finttgefunden. 
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Betrachten wir nım die Berfonen, welde im Drama 
auf des Herzogs Seite ftehen, fo finden wir Jſow, ben 
Feldmarſchall ans emer märkiſchen Familie (nicht Illo, 
wie ihn Schiller nennt) und den böhmiſchen Grafen 
Terzka, den Inhaber von zwei ſehr ſtarken Regimen⸗ 
tern in Böhmen und einem ſchwächeren in Schleſien, 
tiefer herabgedrückt, als ſie in der Geſchichte erſcheinen, 
wo beide von Seiten des Herzogs eines größern Vertrauens 
gewürdigt wurden. Ilow iſt im Drama mit mehr Lei⸗ 
denjchaftlichkeit und Energie ausgeftattet und individueller 
harakterifirt, wozu einige feiner Briefe aus ven legten Le- 
benstagen des Herzogs Beranlaffung geben’ mochten: da⸗ 
gegen ift Terzla gegen die Andeutungen der Gefchichte, 
die ihn als einen gewandten Unterhändler und beim letz⸗ 
ten Ueberfall als einen fehr energifhen Mann erjcheinen 
läßt, ziemlich matt gehalten. Den gewandten Diploma- 
ten Kinsky, der die legten Monate fortwährend beim 
Herzog war und in Eger ermordet wurde, bat uns ver 
Dichter nicht vorgeführt. Anch den Grafen Schaffgotfch 
in Schlefien, der bei der Pilfener Verbindung gegen- 
wärtig und für den Herzog fehr thätig war, einen fehr 
energiihen Mann und eifrigen Proteftanten, wie viele 
Männer in Wallenfteins Umgebung, bat Schiller leider 
unbeachtet gelaffen. — Bon den Frauen, der Gräfin 
Kinsky, des Grafen Terzla Schwefter und der Gräfin 
Zerzla, Wallenfteins Schwägerin, die beide während 
der Kataftrophe in Eger waren, nahm nur die Gräfin 
Kinsky, eine Kluge und unternehmenvde Frau, an allem 
lebendigen Antheil, was der Herzog im Sinne "hatte, 
bie Gräfin Terzka von ftillerer Art, wie ihre Schwefter, 
blieb feinen Plänen fremd. Die gefchichtlihe Gräfiu 
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Kinsky mag dem Dichter zur Charakteriftit feiner Gräfin 
Terzfa vorgefchwebt haben, einer Figur des Dramas, 
die ih, hier von Tieds fonft meift treffenden Bemerkun⸗ 
gen abweichend, für fehr gut gezeichnet und im Drame 
wirffam halte, wenn fie auch, fo lange die Sache noch 
gut geht, über die Anfichten des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts etwas hinaus ift und an bie Aufklärung des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts ſtreift. Wie einmal Wallenftein 
angelegt war, fo mußte ein folder Charakter zum Fort 
bewegen der Handlung eingeführt werden: vielleicht dachte 
der Dichter an Lady Macheth, mit der man freilid) die 
Terzka nicht vergleichen darf, wenn man nicht unbillig 
werben will. Die fehr allgemein gehaltene, in Sorge 
und Schmerz verſchwimmende Herzogin befriedigt frei- 
lich weniger: der Gefchichte nach war fie damals nicht 
in Eger, fondern mit ihrer zehnjährigen Tochter auf 
einem Gute in Unteröfterreih. — Seni mit feinem 
afteologifchen Krame ift gefchichtlih. Daß der Dichter 
nicht dadurch beſtimmt worben ift, den Waflenftein zu 
bihten, fondern fich erft im März 1797 um dieſes Zeug 
zu befümmern angefangen bat, würde Herr Dr. Schleiden 
fofort gefehn haben, wenn er ben Körner Schillerfchen 
Briefwechfel geleſen hätte.“ Der Dichter hat hier auf⸗ 
gegriffen und geiſtreich verarbeitet, was er in aſtrologi⸗ 
ſchen Büchern jener Zeit gefunden hat, ohne genau und 
Mar fein zu wollen» Aus dem Horofcop, das der be 
rähmte Keppler dem Herzog geftellt hat, erfahren wir 
Übrigens, daß zwar der Glüdsplanet Jupiter der eine 


1 Bl. Schleiden Studien S. 217 F. mit dem Schiller „ Körnerfchen 
Srtefwehiet IV, ©. 16 ff. Ferner Wallenfleins Horofcop von Keppler 
in Helbig, Kaifer Ferdinand und der Herzog von Friedland S: 60 ff. 
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im Lebenshaufe Wallenfteins ſtehende Stern war, aber 
mit ganz gleicher Wirkung auch der Unglüdsplanet Sa- 
turen, fo daß Seppler ſchon den 26jährigen Wallenſtein 
vor dem warnte, was fpäter zu feinem Verderben führte. 
Unter den Gegnern bes Herzogs tritt im Drama 
ber ältere Piccolomini am meiften hervor. Es ift 
fein Bube, wie ihn Böttiger zum großen Aerger Schil⸗ 
lers und Goethes genannt hatte, fondern aus Pflichtge- 
fühl gegen den Kaiſer leitet er alle Anftalten gegen 
Mallenfteins Verrath. In diefem Streben erjcheint er 
ganz berechtigt und wir würben ihm größere Theilnahme 
ſchenken, wenn er nicht gegen ven faljch- fein müßte, ber 
ihm unbebingtes Vertrauen ſchenkt. Dieß ift feine Schuld, 
die er auch jchmerzlich büßen muß, denn er kann den 
Vorwurf feines Gewiſſens nicht zurücdweifen, den Tod 
feineg Sohnes und den unerwarteten blutigen Aus 
gang feines Unternehmens gegen den Herzog gewiller- 
maßen mit verjchulpet zu haben. Natürlich mußte ihn 
ber Dichter unter foldhen Umftänden als einen älteren 
Mann varftellen und bat ihn als befonnenen, wohldenlen⸗ 
ben Staatsmann bis auf das unbegreifliche Vertrauen, das 
er feinem Sohne ſchenkt, trefflich gezeichnet. Denn früher 
mußte er erwarten, daß der Jüngling dem Herzog alles 
eröffnen werde und durfte dieſen nicht von fich laſſen, 
als er fi davon überzeugt hatte. Daß diefe Entvedung 
durch die Abweiſung de8 Mar verhindert wurde, war 
ein günftiger Zufall, den Octavio nicht vorausfehen 
konnte. Später aber, als er der Treue des Sohnes au 
der Sache des Kaiſers ficher war, mußte er Gewalt 
von Seiten des Herzogs gegen ihn fürchten, wor ber ihn 
bie zurüdgelafjenen Regimenter kaum fügen konnten. 
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In der Geſchichte ftellt fich diefes ganz anderd dar. Da 
hatte, wie ſchon erwähnt worben ift, Gallas die höchſte 
Bollmacht und zeigte in der Ausführung dieſes Unter- 
nehmens große Klugheit und Mäßigung: in ihm Tann 
man die Grundzüge zu dem Charakter finden, den ber 
Dichter dem Piccolomini beigelegt bat, nur daß Gallas 
zum Herzog in feiner nähern Beziehung fland als andere 
Unterfeldherrn. Piccolomini aus einem toskaniſchen Ge⸗ 
ſchlecht, damals 35 Yahre alt, war von leivenfchaft 
lichem Charakter und, wie er einmal vom Kaifer gewen- 
nen worben war, der entichievenfte Gegner des Herzogs, 
der ihn, den tapferen Soldaten, feit 1631 in feine 
nächſte Umgebung gezogen hatte und im Vertrauen auf 
aftrologifhe Offenbarungen fehr auszeichnete. War er 
andy nicht fo wie Slow, Terzka und Kinsky in Wallen- 
ſteins Pläne eingeweiht, fo erfuhr er doch von ihm man- 
ches, was er nad) Wien berichten konnte. Nach des 
Herzogs Tode erfreute er fich großer Taiferlicher Gunft, 
und ftarb, nachdem -er bei vielen Kämpfen bes fort« 
dauernden Kriegs ehrenvoll genannt worden war, als 
Herzog von Amalfi 1656 im 57. Lebensjahre. Fünf 
Jabre vor feinem Tode hatte er ſich verheirathet: Kin⸗ 
der hinterließ er nicht. Seine Devife war eine Schild⸗ 
kröte mit dem Motto: Gradatim. 

Der kaiſerliche Rath Oueftenberg bringt im 
Drama dem Piccolomini die kaiſerliche Vollmacht und 
an Wallenftein auch die Anträge, welche dieſer einige 
Wochen fpäter durd; andere Bevollmächtigte erhielt; er 
ift als der würdige Vertreter der Intereſſen feines Kai- 
fer8 dargeftellt, der ohne irgend eine Neigung für den 
Herzog aber mit Achtung von ihm ſpricht und anftändig 
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mit ihm verhandelt. In ber Geſchichte war feine Sen- 
dung mehr. eine’ vertrauliche Miffion, da er dem Herzog 
befreundet war und ihn gegen feine Gegner bei Hofe 
vielfach in Schuß genommen hatte, der erfte bedeutendere 
Schritt des Kaifers zu einer Ausgleihung, die der Her» 
zog zurückwies. Hier war no nit von Beſchränkung 
des Kommandos und Verkleinerung des Heeres, fondern 
nur von Befreiung Böhmens von den Winterquartieren 
und von der Unterftügung bes Kurfürften von Bayern 
bie Rede. 

Bom Irländer Buttler wiflen wir aus der Ge— 
fhichte nur, daß er fi, wie viele Oberflen des dama⸗ 
Ligen Kriegs, aus niedrigen Berhältniffen zum Regiments- 
chef emporgearbeitet hatte und, vom Herzog früher wenig 
beachtet, erft auf dem Wege nach Eger von demſelben 
auffällig freundlich behandelt, durch Piccolomini aller- 
dings aufgemuntert, den eigenmächtigen. Entſchluß faßte, 
den Herzog zu ermorben, um Eger dem Kaifer zu er- 
halten. Er ftarb noch in demjelben Jahre, in dem er 
Wallenftein ermordet hatte. Aus diefem jehr gewöhn⸗ 
lichen Charafter,. ven vielleicht vorzugsmeife die Ausficht 
auf Belohnung zu jener That getrieben,, hat der Dich— 
ter, indem er ein angeblich vom Herzog dem Ilow an- 
gethanes Unrecht auf Buttler übertrug, eine fehr interef- 
fante Perfönlichkeit eines Mannes zu geftalten gewußt, 
der fi) anfangs aus. beleidigtem Stolze felbft mit dem 
Opfer der Soldatentreue feft an ben Herzog ſchließt aber 
nad) der gewonnenen MWeberzeugung, daß es nicht der 
Kaifer, ſondern der Herzog gewejen, der ihn gedemüthigt, 

omit der Fälteften Befonnenheit eined racheglühenden Her: 
zens ihn hinterrücks zu Grunde richtet. 
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Außerdem treten noch im Drama von hiftorifchen 
Berfonen mehr oder minder bedeutend hervor der General 
Iſolano (fo unterzeichnete er fich felber), der gut- 
müthige und regjame aber leichtfinnige und liederliche 
Befehlshaber der berüchtigten Kroaten, der mit wenigen 
Strichen trefflich charakteriſirte Tiefenbach, der im 
Jahre 1631 bei Frankfurt a /O. und gegen Arnim in 
Böhmen nicht eben viel ausgerichtet hatte, der Feflungs- 
fonımandant von Eger Gordon, von Schiller, gegen 
bie Geſchichte aber ſehr wirkſam, als ehrlicher, pflicht- 
getrener Mann bargeftellt, der in Beſcheidenheit mit 
feinem beſchränkten Wirfungsfreife zufrieden wider feinen 
Willen pafliv zu der Kataftrophe mitwirken muß, endlich 
die Mörder des Herzogs, bie rohen Hauptleute Deve- 
tour und Macdonald, deren Auftreten und Gebahren 
Tieck unbegreiflicher Weife als des Dramas unwürdig 
bezeichnet hat. Deveroux erhielt nach Buttlers Tode das 
Kommando feines meift aus Srländerp beftehenden Re- 
giments und ftarb 1639 in Prag an der Belt. Als Ber- 
treter der Schweden tritt würbig und hiſtoriſch der Un- 
terhändler Wrangel, eine vom Dichter fingirte Per- 
fönlichleit auf. Die übrigen theils hiſtoriſchen, theils 
erdichteten Nebenperſonen bevürfen bier weiter feiner Er- 
läuterung. | 

So fehen wir bei der Bergleihung der Handlung 
und der Berfonen, wie fie uns in der Geichichte und im 
Drama vor Augen treten, daß der Dichter den vorlie- 
genden Stoff mit großer Freiheit, aber treu dem Geifte 
der von ihm gefchilverten Zeit verarbeitet hat. Daneben 
find aber auch die beveutendften Momente der Gefchichte 
in gelegentlichen Aeußerungen zur objeltivften Anſchau⸗ 


» 





Handlungsweiſe umftridenden Ereigniffe zu feiner Ent- 
ſchuldigung als des Schickſals eiferne Gewalt darzuftel- 
len, die ihn und alles, was in feine Nähe kommt, zer- 
malmt. Konnte diefer Gedanke auch in des Herzog 
aftrologifchen Anfchauungen, welche die Gejchichte darbot, 
und in feiner dadurch herbeigeführten Berblendung einen 
Anknüpfungspunkt finden, fo blieb dieſes Schickſal doch 
eine der modernen Anjchauung fremde, dem Stoffe ge= 
waltfam-aufgebrängte und bei ver natürlich ungenügen- 
den Auffaflung des modernen Dichters unflare und pein- 
liche Idee, die trog der vielen und eben wegen der vielen 
in das Stüd eingeftreuten Reflerionen über dieſes Schidfal 
den gewöhnlichen Zuſchauern unverftänblid, den verſtän⸗ 
bigeren Lefern anftößig blieb und dem Helven jelber mehr 
berabprüden mußte als heben konnte. 

Nach folder Anlage konnte ver Dichter ohne Rückſicht 
auf die Gefchichte den Helden unferer Theilnahme näher 
rüden, longte ihn, trotzdem daß er Realiſt fein follte, 
offenherzig wo leutjelig, als freundlichen Gatten, als zärt- 
lihen Bater, als liebenden Freund zeigen. Dabei ver 
ſteht fih von felbft, daß die Eigenfchaften des gewaltigen 
Mannes -in der Geſchichte, aber durchweg ibealifirt, be- 
nugt warden. Sein Feldherrntalent warb ats eine Kriegs⸗ 
führung im großartigften Stile, fein hochmüthiger Trog 
gegen feinen Sriegsheren, feine Iaunenhafte Härte und 
Nachgiebigleit gegen die Soldaten als die: imponirende 
Majeſtät eines großen und liberalen Charakters, fein 
gewaltthätiger Ehrgeiz als das naturgemäße Streben 
einer großen Seele, die tüdifche- Arglift und Verſchlaſſen⸗ 
heit als nothwendige Klugheit ver Nothwehr, fein düſte⸗ 
rer, ihn felbft verwirrender Aberglaube als tiefjinniges 
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Bewußtfein einer höhern Beftimmung, ver hie und da 
in feinem Leben auftauchende Gedanke einer nebenbei 
aud dem Reiche vortkeilhaften Sicherung feiner Macht- 
ftellung als eine feitte Pläne beſtimmende patrigtifche 
Intention dargeftellt. Diefe und andere Züge verarbei- 
tete der Dichter mit Meifterhand zu einer intivinuellen 
und intereffanten Perfönlichfeit, welche bie innigfte Theil- 
nahme in Anfprud nehmen mußte. Aber was er durch 
Eigenfchaften des Herzens und Sinne an Theilnahme 
gewann, das mußte er bei der eintretenden Kataſtrophe 
als Charakter verlieren, er mußte, aus dem gewohnten 
Geleiſe freier Selbftbeftimmung herausgebrängt, ſchwan⸗ 
fend, ſchwach, unklar, verblenvet ‘werben; troß feiner 
tieffinnigen, nur manchmal übel angebrachten philoſophi⸗ 
chen Reflerionen ſteht ex in der Beurtheilung der wirk- 
fihen PBerhältniffe Hinter feiner Umgebung zurüd und 
fallt als ein Opfer nicht des Schickſals, fondern feiner 
Kurzfichtigfeit, nicht al8 ringender Held, fondern in tha- 
tenlofer Sicherheit überrafcht und verbunfelt durch das 
tragiſche Ende der Gräfin Terzka. Ein folder Ausgang, 
wenngleide der Anlage entſprechend und an gefchicitliche 
Thatfachen angefnüpft, gewährt feine rechte Befriedigung, 
da wir auch auf der’ Seite der fiegenden Gegner in dem 
Auftreten des Octavio und in den legten trogigen Wor⸗ 
ten des YButtler vergeblich eine Beruhigung ſuchen, wie 
fie die Entſcheidung des Schickſals in dem antiken Drama, 
die moralijche Vernichtung oder bie fittliche Rechtfertigung 
der Gegner des Helden in der modernen Tragödie gewährt. 

In "ver Darftellimg des Unternehmens des Helden 
bat der Dichter das, was fi) vom Ende Novembers 1633 
bi8 Ende Februars 1634 zugefragen bat, in beiden Dramen 
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in einen Zeitraum von vier Tagen zujanmengebrängt. 
Die für die dramatiſche Behandlung fo wirkſame Pilje- 
ner Verbindung tritt mit ziemlich treuer Benutzung ber 
Geſchichte als ein Mittel, die Offiziere zu gewinnen, be 
deutend hervor, jedoch im Drama nur als vorbereitenver 
Schritt zur Sicherſtellung für künftige mögliche Fälle, 
während es in der Gelchichte nad) dem, was vorausge⸗ 
gangen, ein wirklicher Berrath war. Die bereits früher 
eingeleiteten Uinterhandlungen mit Sachſen und Frank⸗ 
veich find vom Dichter bloß obenhin berührt. Dagegen 
läͤßt er nach dem Bilfener Banket einen ſchwediſchen Un- 
terhändler auftreten. Bon ſchwediſchen Unterhandlungen 
im Pilfener Hauptquartier weiß vie Geſchichte nichts. 
Abgefehn von einigen buch Arnim im Sommer 1683 
betriebenen Unterhandlungsverſuchen Wallenfteins mit dem 
Reichskanzler Qrenſtierna ſcheint der Herzog nach Guſtav 
Adolfs Tode bis wenige Wochen vor ſeinem Ende keinen 
Verkehr mit den Schweden gehabt zu haben. Was nach 
Piecolominis and andern nad Wien geſendeten Berichten 
und nad den aus ben Unterhandlungen mit Sachſen be- 
kannt gewordenen Mittbeilungen Wallenftein« mit dem 
fehnlihft in Pilfen erwarteten Arnim in Gegenwart ber 
wieder ins Hauptquartier berufenen Generale und Ober- 
ſten erſt abjchließen wollte, da8 mußte im Drama durch 
den Abſchluß mit dem fchwedifchen Unterhänpler hand⸗ 
greiflicher bargeftellt werben, und pas Motiv dazu wurde 
die Erdichtung von der PVerhaftung Sefins, wie ihn 
Schiller nennt, feines im Berfehr mit dem Grafen Thurn 
und mit Suftav Adolf vielgebrauchten Unterhändlers, ver 
nicht gefangen wurde, nad des Herzogs Tode bis zum 
Jahre 1635 fi) bei Arnim und den Schweden aufbielt 
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und dann vom Kaijer begnadigt Ausfagen machte, welche 
durch neuere Aufflärungen faft durchweg beftätigt worben 
find. Weiterhin find die allmähliche Entfernung der Ge- 
nerale und Regimenter auf Piccolominis® Betrieb, der 
Lärm im Lager bei Pilfen auf die Nachricht vom Verluſt 
der Stadt Prag, die Empörung der Terzkaſchen Regi- 
menter, das Auftreten der Wallonen höchſt finnreiche und 
echt hiftorisch geftaltete Erfindungen des Dichters, die 
als Lebensvolle Handlungen an bie Stelle der undrama⸗ 
tiſchen Entwidlung des diplomatifchen Intriguenfpiels des 
Herzogs und feiner Gegner treten und bie endliche Ka⸗ 
taſtrophe trefflich vorbereiten. Was nad der Gefchichte 
bier vorzugsweife Gallas langſam vorbereitend von wei- 
tem that uud von weitem thun fonnte, da ſich in Piljen 
zwar bes Herzogs Hanptquartier, aber kein Lager befand, 
in dem fo viele Truppen zufammengezogen waren, das 
wird vom Dichter der rajchwirkenden Thätigkeit des Pic- 
colomint zugejchrieben, ber in ber Gefchichte, wie Colo⸗ 
redo, Maradas und Aldringer bei ber Bereitelung des 
Planed des Herzogs eine untergeorbnetere Rolle fpielt. 
Die Kataftrophe felbft wird, abgejehn von der Denl- 
weife und Stimmung des Herzogs, die ver Dichter der 
Anlage des Charafterd gemäß idealifirt, und abgejehn 
von dem Charakter der dabei thätigen Perfonen, um 
Ganzen der Geſchichte entſprechend dargeftellt. Doch 
waren die Schweden unter Bernhard vor Weimar, nicht 
unter dem Rheingrafen, der damals am Rhein ftand, 
am 2. März erft bis Weinen gekommen und bier erfuh- 
en fie den Tod des Herzogs. , Ein Gefecht zwijchen 
Schweden uud Kaiferlihen, in dem der Dichter den 
jungen Piccolomini fallen läßt, Hatte nicht ftattgefunden. 
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Betrachten wir num vie Berfonen, welche im Drama 
auf des Herzogs Seite ftehen, fo finden wir Jlow, den 
Feldmarſchall aus einer märfifchen Familie (nicht Illo, 
wie ihn Schiller nennt) 'und den böhmiſchen Grafen 
Terzka, den Inhaber von zwei fehr ftarfen Regimen⸗ 
tern in Böhmen und einem ſchwächeren in Schleften, 
tiefer herabgedrückt, als fie in der Geſchichte erfcheinen, 
wo beide von Seiten des Herzogs eines größern Vertrauens 
gemwürbigt wurden. low ift im Drama mit mehr Lei- 
benjchaftlichkeit und Energie ausgeftattet und individueller 
charakteriſirt, wozu einige feiner Briefe aus ven legten Le⸗ 
benstagen des Herzogs Beranlaffung geben‘ mochten: da⸗ 
gegen ift Terzka gegen die Andeutungen ber Gefchichte, 
die ihn als einen gewandten Unterhändler und beim Teg- 
ten Ueberfall als einen fehr energifhen Mann ericheinen 
läßt, ziemlich matt gehalten. Den gewandten Diploma- 
ten Kinsky, der bie legten Monate fortwährend beim 
Herzog war und in Eger ermordet wurbe, hat und ver 
Dichter nicht vorgeführt. Auch den Grafen Schaffgotich 
in Schleſien, der bei der Bilfener Verbindung gegen- 
wärtig und für den Herzog ſehr thätig war, einen jehr 
energiihen Mann und eifrigen Proteſtanten, wie viele 
Männer in Wallenſteins Umgebung, bat Schiller Leider 
wnbeachtet gelaffen. — Bon den Frauen, dee Gräfin 
Kinsky, des Grafen Terzka Schwefter und der Gräfin 
Terzka, Wallenſteins Schwägerin, die beide während 
ber Kataftrophe in Eger waren, nahın nur bie Gräfin 
Kinsky, eine kluge und unternehmende Gran, an alkem 
lebendigen Antheil, was ber Herzog im Sinne "hatte, 
bie Gräfin Terzka von flillerer Art, wie ihre Schweiter, 
blieb feinen Plänen fremd. Die gefchichtlihe Gräfin 
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Kinsky mag dem Dichter zur Charakteriftit feiner Gräfin 
Terzka vorgefchwebt haben, einer Figur des Dramas, 
die ich, bier von Tiecks fonft meift treffenden Bemerhm- 
gen abweichend, für fehr gut gezeichnet und im Drama 
wirffam halte, wenn fie auch, fo lange die Sache noch 
gut geht, über die Anfichten des flebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts etwas hinaus ift und an die Aufklärung des acht- 
zehnten Jahrhunderts ſtreift. Wie einmal Wallenftein 


angelegt war, jo mußte ein folder Charakter zum Forte 


bewegen der Handlung eingeführt werden: vielleicht Dachte 
der Dichter an Lady Macbeth, mit der man freilich die 
Terzka nicht vergleichen darf, wenn man nicht unbillig 
werben wil. Die fehr allgemein gehaltene, in Sorge 
und Schmerz verfhwimmente Herzogin befriedigt frei- 
lich weniger: der Gefchichte nach war fie damals nicht 
in Eger, fondern mit ihrer zehnjährigen Tochter auf 
einem Gute in Unteröfterreid. — Seni mit feinem 
aftrologifchen Krame ift gefchichtlih. Daß der Dichter 
nicht dadurch beftimmt worben ift, den Wallenftein zu 
dichten, fondern fi erft im März 1797 um biefes Zeug 
zu befümmern angefangen bat, würbe Herr Dr. Schleiden 
fofort gefehn haben,‘ wenn er den Körner- Schillerichen 
Briefwechſel gelefen hätte.‘ Der Dichter bat bier auf- 
gegriffen und geiftreich verarbeitet, was er in aſtrologi⸗ 
chen Büchern jener Zeit gefunden hat, ohne genau und 
Har fein zu wollen: Aus dem Horoſeop, das ber bes 
rähmte Keppler dem Herzog geftellt hat, erfahren wir 
übrigens, daß zwar der Glüdsplanet Jupiter der eine 

1 Bgl. Echleiven Studien S. 217 f}. mit vem Schiller-Koͤrnerſchen 


Briefwechfel IV, ©. 16 ff. Berner Wallenfleins Horoſcop von Keppler 
in Selbig, Kaifer Ferdinand und der Herzog von Friedland S. 60 ff. 
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im Lebenshauſe Wallenfteins ftehende Stern war, aber 
mit ganz gleicher Wirkung aud der Unglüdsplanet Sa- 
tuen, jo daß Keppler ſchon den 26jährigen Wallenftein 
vor dem warnte, was fpäter zu feinem Verderben führte. 
Unter den Gegnern des Herzogs tritt im Drama 
ber ältere Biccolomini am meilten hervor. Es if 
fein Bube, wie ihn Böttiger zum großen Aerger Schil⸗ 
lers und Goethes genannt hatte, fondern aus Pflichtge- 
fühl gegen den Kaiſer leitet er alle Anftalten gegen 
Wallenſteins Verrath. In diefem Streben erjcheint er 
ganz berechtigt und wir würben ihm größere Theilnahme 
fhenfen, wenn er nicht gegen ben faljch- fein müßte, ver 
ihm unbebingtes Vertrauen ſchenkt. Dieß ift feine Schuld, 
die ex auch fchmerzlich büßen muß, denn er kann ben 
Vorwurf feines Gewiffens nicht zurüdweifen, den Tod 
feines Sohnes und den unerwarteten blutigen Aus- 
gang feines Unternehmens gegen ven Herzog gewiller- 
maßen mit verfchuldet zu haben. Natürlich mußte ihn 
der Dichter unter ſolchen Umſtänden als einen älteren 
Mann darftellen und hat ihn als befonnenen, wohldenlen⸗ 
ben Staatsmann bis auf das unbegreifliche Vertrauen, das 
er feinem Sohne ſchenkt, trefflich gezeichnet. Denn früher 
mußte er erwarten, daß der Yüngling dem Herzog alles 
eröffnen werde und durfte dieſen nicht von fich laſſen, 
als er fi davon überzeugt hatte. Daß diefe Entdeckung 
durch die Abweifung des Mar verhindert wurbe, war 
ein günftiger Zufall, den Octavio nicht vorausfehen 
konnte. Später aber, als er der Treue des Sohnes au 
ber Sache des Kaiſers ficher war, mußte er Gewalt 
von Seiten des Herzog8 gegen ihn fürchten, vor ber ihn 
bie zurüdgelafjenen Regimenter faum ſchützen konnten. 
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In ver Gefchichte ftellt fich Diefes ganz anders dar. Da 
hatte, wie ſchon erwähnt worden ift, Gallas vie höchſte 
Bollmacht und zeigte in der Ausführung biefes Unter 
nehmens große Klugheit und Mäßigung: in ihm Tann 
man die Grundzüge zu dem Charalter finden, ven ber 
Dichter dem Piccolomini beigelegt bat, nur daß Gallas 
zum Herzog in feiner nähern Beziehung ftand als andere 
Unterfeloheren. Piccolomini aus einem tosfanifchen Ge- 
ſchlecht, damals 35 Jahre alt, war von leidenſchaft⸗ 
lichem Charakter und, wie er einmal vom Kaiſer gewen- 
nen worben war, ber entichiebenfte Gegner des Herzogs, 
der ihn, den tapferen Soldaten, feit 1631 in feine 
nächſte Umgebung gezogen batte und im Vertrauen auf 
aftrologifhe Dffenbarungen ſehr auszeichnete. War er 
auch nicht fo wie Slow, Terzka und Kinsky in Wallen- 
fteind Pläne eingeweiht, jo erfuhr er doch von ihm man- 
des, was er nach Wien berichten konnte. Nach des 
Herzogs Tode erfreute er fich großer Faiferlicher Gunft, 
und farb, nachdem -er bei vielen Kämpfen des fort« 
dauernden Kriegs ehrenvoll genannt worden war, als 
Herzog von Amalfi 1656 im 57. Lebensjahre. Fünf 
Jabre vor feinem Tode hatte er ſich verheivathet: Kin⸗ 
der hinterließ er nicht. Seine Deviſe war eine Sailb- 
fröte mit dem Motto: Gradatim. 

Der kaiſerliche Rath Queſtenberg bringt im 
Drama dem Piccolomini die kaiſerliche Vollmacht und 
om MWallenftein auch die Anträge, welche biejer einige 
Wochen fpäter durch andere Benollmächtigte erhielt; er 
ift als der würdige Vertreter der Intereſſen feines Kai- 
fer8 dargeftellt, ver ohne irgend eine Neigung für den 
Herzog aber mit Achtung von ihm ſpricht und anftänpig 
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mit ihm verhandelt. In ber Gefchichte war feine Sen- 
bung mehr. eine vertrauliche Miſſion, da er dem Herzog 
befreundet war und ihn gegen feine Gegner bei Hofe 
vielfach in Schug genommen hatte, der erfte bedeutendere 
Schritt des Kaiſers zu einer Ausgleihung, die der Her- 
zog zurückwies. Hier war noch nicht von Beſchränkung 
des Kommandos und Berkleinerung des Heeres, fondern 
nur von Befreiung Böhmens von den Winterquartieren 
und von der Unterftügung des Kurfürften von Bayern 
bie Rede. 

Bom Irländer Buttler wiflen wir aus der Ge— 
ihichte nur, daß er fi), wie viele Oberſten des dama⸗ 
ligen Kriegs, aus niedrigen Berhältnifjfen zum Negimentd« 
chef emporgearbeitet hatte und, vom Herzog früher wenig 
beachtet, erft auf dem Wege nach Eger von bemfelben 
auffällig freundlich behandelt, -durdy) Piccolomini aller- 
dings aufgemuntert, den eigenmächtigen. Entſchluß faßte, 
den Herzog zu ermorden, um. Eger dem Kaiſer zu er- 
halten. Er ftarb noch in demfelben Jahre, in dem er 
MWallenftein ermordet hatte. Aus diefem ſehr gewöhn- 
lichen Charakter, ven vielleicht vorzugsweiſe die Ausficht 
auf Belohnung zu jener That getrieben,. hat der Dich— 
ter, indem er ein angeblich vom Herzog dem Slow an⸗ 
gethanes Unrecht auf Buttler übertrug, eine fehr interef- 
fante Perfünlichfeit eines Mannes zu geftalten gewußt, 
der fi) anfangs aus. beleidigtem Stolze felbft mit dem 
Opfer der Solvatentreue feft an ven Herzog ſchließt aber 
nad) der gewonnenen Weberzeugung, daß es nicht ber 
Kaiſer, fondern der Herzog gewejen, der ihn gedemüthigt, 

mit der Fälteften Befonnenheit eined racheglühenden Her⸗ 
zens ihn hinterrüds zu Grunde richtet. 
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Außerdem treten noch im Drama von hiftorifchen 
Berfonen mehr oder minder beveutend hervor der General 
Sfolano (fo unterzeichnete er ſich felber), der gut- 
müthige und regſame aber leichtfinnige und liederliche 
Befehlshaber der berüchtigten Kroaten, der mit wenigen 
Strichen trefflih charakteriſirte Tiefenbad, ber im 
Jahre 1631 bei Frankfurt aD. und gegen Arnim im 
Böhmen nicht eben viel ausgerichtet hatte, der Feftungs- 
kommandant von Eger Gordon, von Schiller, gegen 
die Gefchichte aber jehr wirkſam, als ehrlicher, pflicht⸗ 
getreuer Mann dargeftellt, der in Beſcheidenheit mit 
feinen beſchränkten Wirkungsfreife zufrieden wider feinen 
Willen pafjiv zu der Kataftrophe mitwirken muß, endlich 
die Mörder des Herzogs, bie rohen Huuptleute Deve- 
rour und Macdonald, deren Auftreten und Gebahren 
Tieck unbegreiflicher Weife als des Dramas unwürdig 
bezeichnet hat. Deverour erhielt nach Buttlers Tode das 
Kommando feines meift aus Irländerp beftehenden Re- 
giments und flarb 1639 in Prag an ber Belt. Als Ber- 
treter der Schweden tritt würdig und biftorifch der Un⸗ 
terhändler Wrangel, eine vom Didter fingirte Per- 
fönlichfeit auf. Die Übrigen theil® hiſtoriſchen, theils 
erbichteten Nebenperfonen bedürfen hier weiter feiner Er- 
läuterung. 

So fehen wir bei der Bergleihung der Handlung 
und der Perfonen, wie fie uns in der Geſchichte und im 
Drama vor Augen treten, daß der Dichter den vorlie- 
genden Stoff mit großer Freiheit, aber treu dem Geiſte 
der von ihm gefchilverten Zeit verarbeitet hat. Daneben 
find aber auch die beveutendften Momente der Gefchichte 
in gelegentlichen Aeußerungen zur objeftivften Anjchau- 
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Tichleit gebracht. Diefe ziehn ſich bald vereinzelt, bald 
mehr zufammengebrängt, wie e& ſich gerade ſchickt, doch 
ſtets ungeſucht durch alle Scenen des Dramas und geben 
ihnen eine barmonifche Färbung. Beiſpielsweiſe möge 
bier nur auf das Geſpräch Wallenfteins mit Queftenberg 
hingewiejen werben, worin ein ganzes Stüd des dreißig. 
jährigen Kriegs biftoriih treu erzählt wird. Ja in den 
Piccolomini werden wir in ver Banletfcene durch die Er- 
läuterung des vom Kellermeifter geforderten Ehrenbechers 
in das erfte Jahr des Kriegs, in dem ber böhmifche 
Aufftand ausbrach, und noch weiter zurüd in die Huffi- 
tenzeiten geführt, und es wirb uns neben der damals 
noch im Berborgenen lebenden Stimmung und Hoffnung 
der durch Ferdinands Reaktion unterbrüdten Böhmen ber 
noch deutlich herwortretende Hintergrund des Gemäldes 
gezeigt, vor welchem die handelnden Perjonen ung ein 
Stück Geſchichte vergegenwärtigen. 

Neben der Entwickelung des hiſtoriſchen und politi= 
ſchen Dramas ift noch die berühmte Epifode von Mar 
und Thekla zu betrachten, bei welcher der Dichter mit 
bejonderer Zuneigung verweilte.e In der Geſchichte hat 
fie feine Begründung, denn Piccolommi hatte feine Kin⸗ 
der und des Herzogs zehnjährige Tochter Maria Elifa- 
beth, jpäter Gräfin Kaunitz, war damals mit der Mut- 
ter in Nieberöfterreih. Es mag zugegeben werben, daß 
dieſe Epifode unendlich reich an poetifhen Schönheiten 
und das herrlichfte Zeugnig der hohen Gefinnung des 
Dichters iſt. Auch ift nicht zu verfennen, daß fie mit 
Seit und Geſchick in das reale Leben der übrigen han- 
delnden Perfonen, foweit e8 möglich war, eingefügt tft: 
bie Tiebenswürbigften Eigenfchaften des Herzogs fommen 
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zum Theil erft durch Marens Auffafjung deſſelben und 
durch feinen Verkehr mit Wallenſtein zum Verſtändniß. 
Aber bei einer reifen und ruhigen Betrachtung treten die 
Inkonſequenzen und Schwächen, tritt die Unmöglichkeit 
dieſer überſchwänglichen Perſonen als dramatiſcher Cha⸗ 
raktere ſo klar hervor, daß die rein ſittliche Empfindung 
derſelben und ihre ſchöne poetiſche Einkleidung für dieſen 
weſentlichen Mangel nicht entſchädigen kann. Mögen ſie 
in der populären Auffaſſung gewiſſermaßen die Heiligen 
des Dramas bleiben, die beſonnene Kritik des Dramas 
wird und muß über dieſelben den Stab brechen. 
Betrachten wir nun noch das Vorſpiel, dieſes 
herrlichſte Kleinod der dramatiſchen Thätigkeit unſers 
Dichters: es ſoll uns den Geiſt und die Geſinnung des 
Wallenſteiniſchen Heeres vergegenwärtigen, des Elemen⸗ 
tes, auf welches der Herzog wirkt, des Organs, durch 
welches er wirkt. Mit der Handlung des Dramas hängt 
es nur inſoweit zuſammen, als der in ben erſten Aften 
der Piccolomini von Queſtenberg vorgebrachte Antrag 
zur Entlaſſung von 8000 Reitern für den ſpaniſchen 
Kardinalinfanten kurz vor der Audienz des kaiſerlichen 
Geſandten beim Herzog den Soldaten im Lager zu Oh⸗ 
ren fommt und fie veranlaft im Intereſſe ihres gelieb- 
ten Feldherrn eine Bittſchrift dagegen einzureichen. Im 
Ganzen find e8 nur an einander gereihte treffliche Genre- 
bilder des damaligen Lagerlebens, in denen die Stim- 
mung eier übermüthigen Solvatesfa, „das Verhältniß 
der Soldaten zum gebrüdten Bauer, zum bebrängten 
Bürger, zu einer rohen Religion, zu einer unrubigen 
und verworrenen Zeit, zu einem nahen Feldherrn und 
entfernten Oberhaupte” uns anfhaulih gemacht wird. 
Schiller, Wallenftein von Helbig. 3 
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Die Berfonen, die bier vor uns auftreten, find durch⸗ 
weg nach Charakter, Nationalität und Stimmung treff- 
lich unterſchiedene, theilmeife auf die Charaktere der Feld⸗ 
herrn im Drama binweifende Individuen, die ganz bie 
Färbung ihrer Zeit tragen, nur daß ber Dichter bie 
Farben milder aufgetragen, bie Rohheit, die Gemein- 
beit, das Elend dieſer fürchterlihen Zeit nur angebeu- 
tet, überhaupt die entjegliche Wirklichkeit in anmuthigfter 
Kunftform ivealifirt hat, in welcher Weije fie allein einer 
poetifchen Behandlung fähig war. Wenn diefe verjchie- 
denen Repräfentanten des Wallenfteiniichen Heeres in 
dieſem Gemälde faft einftimmig bes Herzogs felbftändige 
Stellung ſchützen zu wollen jcheinen, jo treten doch, ab- 
gejehn von der im Bauer, im Bürger, im Rapuziner 
dargeftellten Oppofition gegen die beftehenben Berhält- 
niſſe, ſelber im Kreiſe ver Soldaten in dem gewiljen- 
loſen Leichtſinne des Jägers, in der rohen Beſchränktheit 
der Kroaten, in der philiſtrös ſcheinenden Ehrlichkeit der 
Tiefenbacher, in dem höheren Sinne des Küraſſiers Ele- 
. mente hervor, welde bie Möglichkeit der Entwidelung 
eines ſtarken Gegenfates gegen das Unternehmen des auf 
ein ſolches Heer vertrauenden Herzogs ahnen lafjen. 
Während ver Dichter die Piccolomini und Wallen- 
fteins Tod im den jchon 1749 von Elias Schlegel, fpäter 
von Brawe, Klopftod und Wieland verfuchten und von 
Leſſing im Nathan dem deutſchen Drama geficherten fünf- 
füßigen Samben ' ſchrieb, wählte er zu diefem Luft- und 


1 Doch iſt dabei zu merken, daß fich unter ven fünffüßigen jambifchen 
Derfen auch viele fechsfüßige, fo wie öfters kürzere Verſe von einem bis 
vier Jamben finden. Hie und da ift dies wohl begrünvet, an manchen 
Stellen zufällig. Der Dichter warb fpäter im Versbau forgfältiger. 
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Lärmſpiel, wie e8 Goethe nannte, mit fehr richtigen 
Takte eine freiere volksthümlichere Versart, Reimpaare 
mit meiften$ vier Hebungen, teren guter ungeziwungener 
Vortrag eine leider von vielen Schauſpielern nicht gehö⸗ 
rig gewürdigte Aufgabe iſt. 

Bei den erſten Aufführungen des Lagers in Weimar 
ward zu Anfange bei offener Scene ein von Goethe ent⸗ 
worfenes und von Schiller erweitertes Sofpatenlieb ' ge- 
jungen, das zwar ziemlich derb tft, aber nad Inhalt 
und Ton der Situation viel mehr entjpricht, als das fo 
populär gewordene, im Ausdrucke zu fehr ibealifirende 
Reiterlied am Schluffe des Vorſpiels. Es lautete fo: 


Es leben die Soldaten! 
Der Bauer gibt den Braten, 
Der Gärtner gibt den Moſt: 
Das iſt Soldatenkoſt. 

Tra da ra la la la la! 


Der Bürger muß uns boden, 
Den Adel muß man gwaden, 

Gein Knecht ift unjer Knecht: 

Das ift Soldatenredtt. 

Tra ba ıc. 


In Wäldern gehn wir bivichen 
Nach allen alten Hirſchen 

Und bringen franf und frei 
Den Männern das Geweih. 
Tra da ꝛc. 


Heut ſchwören wir ber Hanne 
Und morgen der Sufanne, 


1 Bl. Boat Nachträge zu Schillers Werfen, Banb 1, €. 538 und 539. 
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Die Lieb ift immer nen: 
Das ift Soldatentreu. 
Tra da x. 


Wir ſchmauſen wie Donaſten 
Und morgen heißt es faſten: 
Früh reich, am Abend bloß — 
Das iſt Soldatenloos. 

Tra da x. 

Wer bat, der muß ums geben, 
Wer nichts bat, der ſoll leben: 
Der Ehmann hat das Weib 
Unb wir. ben Zeitvertreib. 

Zra ba x. 


Es beißt bei unfern Feften: 
Geftohlnes ſchmeckt am beften, 
Unrechtes Gut macht fett, 
Das ift Solbatengebet. 

Tra da 2c. 

Wird audy dem reiferen Urtheile der ganz reine Ein- 
drud eines vollendeten deutſchen dramatifchen Kunſtwerkes 
nur in einigen Dramen Leſſings und Goethes geboten, 
fo ift doch trog mancher ftörenden Einzelheiten ber Wal- 
lenſtein unſers Schiller, den die unbefangene Kritik als 
Dramatiker ſtets allein und zunächſt zu jenen beiden Mei⸗ 
ftern ftellen wird, als das gelungenfte Erzeugniß feiner 
dramatiſchen Produktion zu betrachten. „Als ein Dent- 
mal,” jagt Tieck, „ift dieſes tiefjinnige, reiche Werk für 
alle Zeiten bingeftellt, auf welches Deutſchland ftolz fein 
darf, und ein Nationalgefühl, einheimifche Gefinnung 
und großer Sinn ftrahlt uns aus biefem reinen Spiegel 
entgegen, um zu willen, was wir find und vermögen.“ 


Ballenftein. 
Ein dramatifhes Gedicht. 


Erſter heil. 


Wallenfteins Sager. 


Brolog. 


Geſprochen bei Wiedereröffnung ver Schaubühne zu Weimar 
im Oktober 1798. 


Der fcherzenden, ber ernften Maske Spiel, 
Dem Ihr fo oft ein willig Ohr und Auge 
Geliehn, die weiche Seele. hingegeben, 
Bereinigt und aufs neu in biefem Saal — 
Und fieh! er bat ſich neu verjüngt, ihn hat 
Die Kunſt zum heitern Tempel ausgeſchmückt, 
Und ein harmonifch hoher Geift Ipricht uns 
Aus diefer edeln Säulenordnung an 
Und regt den Sinn zu feftlichen Gefühlen. 


Und doch ift dies der alte Schauplag noch, 
Die Wiege mander jugendlichen Kräfte, 
Die Laufbahn manches wachſenden Talents. 
Wir find die Alten noch, die fih vor Euch 


Vers 1. Lufipiel und Trauerfpiel in Bezug auf vie komiſche und 


tragiſche Maske als Attribute ver Thalia und Melpomene 


3.5. Ueber dieſe durch Profeſſor Thourer aus Stuttgart gelei⸗ 
tete neue Ausichmädung des Weimariſchen Theaters vgl. Goethe in ver 


Allgemeinen Zeitung 1798 den 12. Oktober. 
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Mit warmem Trieb und Eifer ausgebilvet. 
15 Ein edler Meifter ftand auf diefem Plaß, 
Euch in die heitern Höhen feiner Kunſt 
Durd feinen Schöpfergenius entzückend. 
D! möge dieſes Raumes neue Würbe 
Die Würdigften in unfre Mitte ziehn, 
20 Und eine Hoffnung, die wir lang gehegt, 
‚Sid uns in glänzender Erfüllung zeigen. 
Ein großes Mufter weit Nacheiferung 
Und gibt dem Urtheil höhere Gefege. 
Sp ftehe diefer Kreis, die neue Bühne 
25 Als Zeugen des vollendeten Talents. 
Wo möcht es aud die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfrifhen und verjlingen, 
Als bier vor einem auserleſ'nen Kreis, 
Der rührbar jedem Zauberfchlag der Kunſt 
30 Mit leisbeweglichem Gefühl ven Geift 
In feier flüchtigften Erfcheinung hafcht ? 


Denn fchnell und ſpurlos geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare, an dem Sinn vorüber, 
Wenn das Gebild des Meißels, der Geſang 


V. 15. Iffland gab Ende Aprils und Anfang des Mai einige 
Gafttollen in Weimar, worüber Goethe dem Schtllee, der wegen Kränt- 
lichkeit in Iena zurkdgehalten wurbe, im Briefmechfel ausführlich Nach⸗ 
richt giebt. 

3. 20. Man hoffte Schröder zu einem Gaftfpiel in Weimar zu 
gewinnen. Deswegen kam auf Goethes Betrieb dieſe Stelle in ven 
Prolog. Doch wurde dieſe Hoffnung nicht erfüllt. Bgl. den Briefwechſel 
zwifchen Schiller und &oethe, IV, &. 322. 342. 44-317. 

B. 4. Diefer Kreis, ver Kreis ver Zufchauer wie im 28. Berfe. 
Daher iſt das Komma am Ende des. Berfes zu tilgen, venn es find zwei 
Subjelte für das Praͤdikat Zeugen. 
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Des Dichters nad) Jahrtauſenden noch leben. 35 
Hier ficht der Zauber mit dem Künftler ab, 

Und wie ver Klang verhallet in dem Ohr, 

Berraufcht des Augenblid® geſchwinde Schöpfung, 

Und ihren Ruhm bewahrt fein dauernd Werk. 

Schwer ift die Kunft, vergänglich ift ihr Preis, ⸗ 40 
Dem Mimen | flicht die Nachwelt keine Kränze, 

Drum muß er geizen mit der Gegenwart, 5 

Den Augenblid, ver fein ift, ganz erfüllen, 

Muß feiner Mitwelt mächtig fi verfichern 

Und im Gefühl der Würdigſten und Beften 45 
Ein lebend Denkmal fih erbaun — So nimmt er 
Sich feines Namens Ewigkeit voraus, 

Denn wer ven Beften feiner Zeit genug 

Gethan, der hat gelebt für-alle Zeiten. 


Die neue Aero, die der Kunft Thaliens 50 
Auf diefer Bühne heut beginnt, macht aud) 
Den Dichter kühn, die alte Bahn verlaffenn 
Euch aus des Bürgerlebend engem Kreis 
Auf einen höhern Schauplag zu verfegen, 
Nicht unmwerth des erhbabenen Moments 55 
Der Zeit, in dem wir ftrebend uns bewegen. 
Denn nur der große Gegenftand vermag 
Den tiefen Grund der Menfchheit aufzuregen, 
Im engen Kreis verengert fi der Sinn, 
Es wächst der Menſch mit feinen größern Zweden. 60 


B. 52 u. 53. Die bürgerlichen Dramen und Luftipiele von Iffland, 
Kopebue und andern beberrichten in ven achtziger und neunziger Jahren 
die Bühne. 
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Und jetzt an des Jahrhunderts ernſtem Ende, 

Wo ſelbſt die Wirklichkeit zur Dichtung wird, 
Wo wir den Kampf gewaltiger Naturen 
Um ein bedeutend Ziel vor. Augen ſehn, 

65 Und um ver Menfchheit große Gegenſtände, 
Um Herrſchaft und um freiheit, wird gerungen, 
Yet darf die Kunft auf ihrer Schattenbühne 
Auch böhern Flug verfuchen, ja fie muß, 
Sol nicht des Lebens Bühne fie beſchämen. 


70 Zerfallen fehen wir in dieſen Tagen 
Die alte fefte Form, die einft vor hundert 
Und fünfzig Jahren ein willfommner ‚Friede 
Europend Reichen gab, die theure Frucht 
Bon dreißig jammervollen Kriegesjahren. 

75 Nody einmal laßt des Dichters Phantafie 
Die düftre Zeit an Euch vorüberführen, 
Und bficet froher in die Gegenwart 
Und in der Zukunft hoffnungsreiche Werne. 


In jenes Krieges Mitte ftellt Euch jett 
80 Der Dichter. - Sechzehn Jahre der Bermüftung, 
Des Raubs, des Elends find dahin geflohn, 


B.61 ff. Der Dichter dachte bier an den fchnellen Wechfel ver un- 
erwarteten dem Beobachter wie eine Dichtung erfcheinenven politifchen 
Begebenheiten des legten Jahrzehnts des vorigen Jahrhunderts und bei 
den Worten Herrfchaft und Freiheit ficherlich an den Kampf ver 
ſich damals gegen vie Franzöftiche Uebermacht mühfam wehrenden “Völker. 

B. 70 ff. Die vurd ven Frieden von Campo Formio vorbereitete 
Auflöfung des veutfchen Reichs, wie es im MWeftphälifchen Frieden wie 
der feftgeftellt worden war, wurde 1798 auf dem Raſtatter Kongreffe 
immer mehr fihtbar. Die ©. 78 gelefenen Worte waren prophetiſch, 


aber allerdings erft für eine fpätere Zukunft. 
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In trüben Maffen gähret noch die Welt, 

Und feine Friedenshoffnung ftrahlt von fern. 

Ein Tummelplag von Waffen ift das Reich, 
Berödet find die Städte, Magdeburg 

Iſt Schutt, Gewerb und Kunſtfleiß Liegen nieder, 
Der Bürger gilt nichts mehr, ver Srieger alles, 
Straflofe Frechheit fpricht den Sitten Hohn, 
Und robe Horven lagern ſich, verwilvert 

Im langen Krieg, auf dem verheerten Boden. 


Auf diefem finftern Zeitgrund malet fich 
Ein Unternehmen fühnen Uebermuths 
Und ein verwegener Charafter ab. 
Ihr kennet ihn — den Schöpfer fühner Heere, 
Des Lagers Abgott und ver Länder Geißel, 
Die Stüge und den Schreden feines Kaiſers, 
Des Glüdes abenteuerlichen Sohn, 
Der von der Zeiten Gunſt emporgetragen 
Der Ehre höchſte Staffeln raſch erftieg 
Und ungefättigt immer weiter ftrebend 
Der unbezähmten Ehrſucht Opfer fiel. 
Bon der Parteien Gunft und Haß verwirrt 
Schwankt fein Charakterbild in der Gefchichte; 
Doch Euren Augen fol ihn jest die Kunft, 
Auch Eurem Herzen menjchlic näher bringen. 
Denn jedes Heuferfte führt fie, die alles 


2. 91 ff. Hier charakterifirt der Dichter trefflich den gefchichtlichen 


Friedlander und rechtfertigt die Idealiſtrung des Helten. 


8.972. Kühnen Uebermuths. Die ſchwache Apjektivform (en 
für es) fteht, wie öfters, auch hier zwar gegen bie Regel, aber tem 


vom Wohllaut abhängigen Sprachgebrauch angemeflen. 
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Begrenzt und bindet, zur Natur zurüd, 

Sie fieht den Menſchen in des Lebens Drang 
Und wälzt die größre ‚Hälfte feiner Schuld 
110 Den unglüdjeligen Geftirnen zu. 


Nicht er iſt's, der auf diefer Bühne heut 
Erſcheinen wird. Doc in ben kühnen Schaaren, 

Die fein Befehl gewaltig lenkt, fein Geift 

Befeelt, wird Euch fein Schattenbild begegnen, 
115 Bis ihn die ſcheue Mufe felbft vor Euh 

Zu ftellen wagt in lebender Geftalt, 

Denn feine Macht iſt's, die fein Herz verführt, 

Sein Lager nur erfläret fein Verbrechen. 


Darum verzeiht dem Dichter, wenn er Euch 
120 Nicht rafhen Schritts mit einem Mal ans Ziel 
Der Handlung reift, den großen Gegenftand 
In einer Reihe von Gemälvden nur 
Bor Euren Augen abzurollen wagt. 
Das heut'ge Spiel gewinne Euer Ohr 
125 Und Euer Herz den ungeiwohnten Tönen; 
In jenen Zeitraum führ' es Euch zurüd, 
Auf jene fremde Friegerifche Bühne, 
Die unfer Held mit jeinen Thaten bald 
Erfüllen wird. 


Und wenn die Muſe heut, 
130 Des Tanzes freie Göttin und Geſangs, 


2.108. Den Meni hen ift ale prägnanıer Ausdruck flark zu be 
tonen: die Kunft faßt den Menſchen in des Lebens Drang als Men- 
ſchen auf. , 


47 


“ 


Ihr altes deutjches echt, des Reimes Spiel, 
Beicheiden wieder fordert — tadelt's nicht! 
Ja danket ihr's, daß fie das düſtre Bild 

Der Wahrheit in das heitre Reich der Kuuſt 
Hinüberfpielt, die Täufchung, die fie fchafft, 
Aufrichtig felbft zerftört und ihren Schein 
Der Wahrheit nicht betrüglich unterfchiebt, 
Ernft ift das Reben, heiter ift die Kunſt. 


B. 131. Die Entſchuldigung der Reimverje war bei ver Gemöhnung 
der Schaufpieler und Zuhörer an vie Profa fehr nothwendig. Der Her- 
ausgeber einer für kleinere Bühnen verkürzten Ausgabe ves Wallenftein 
von 1802 ließ die Berfe als Brofa druden, damit vie Darfieller keine 
Abtheilungen fähen und det Souffleur nicht ſtandire. Lefling hatte dem 
franzöftichen Aleranpriner zuerfi ven natürlichen Dialog in Proſa ent- 
gegenftellen müflen. Das alte veutfche Drama des Hans Sachs und 
Ayrer kannte nur Reimpaare. 

V. 135 ff. Die Reimverfe mußten die Zuhörer erinnern, daß das 
ihnen jet vergegenwärtigte Stück Leben nur ein Abbilp der nicht mehr 
vorbanvenen Wirklichkeit fei: die naturgetreue Kopie in der gemöhnlichen 
Sprache hätte die Dichtung der Mufe (ihren Schein) als wirkliches 
Zeben erfcheinen lafien und eine zu ernft flimmenve Illuſion hervorge⸗ 
rufen. 
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_ Perſonen. 
Wachtmeiſter, 
Trompeter, 
Konſtabler. 
Scharfſchützen. 
Zwei Holkiſche reitende Säger. 
Buttleriſche Dragoner. 

Arkebuſiere vom Regiment Tiefenbach. 
Küraffier von einem Iombarbifchen Regiment, 


‘ von einem Terzky ſchen Karabinier- Regiment, 


Küraffter von einem walloniſchen 
Kroaten. 

Ublanen. 

Rekrut. 

Bürger. 

Bauer. 

Bauerknabe. 
Kapuziner. 
Soldatenſchulmeiſter. 
Marketenderin. 

Eine Aufwärterin. 
Soldatenjungen. 
Hoboiſten. 


Vor der Stadt Pilſen in Böhmen. 


Erſter Auftritt. 


Marketenderzelte, davor eine Kram⸗ und Trodelbude. Soldaten von 

allen Farben und Feldzeichen draͤngen fich durch einander, alle Tiſche 

find befest. Kroaten uns Uhlanen an einem Kohlenfener Tochen, Mar⸗ 

fetenderin ſchenkt Wein, Soldatenjungen wärfeln auf einer Trommel, 
im Zelt’ wird gefungen: 


Ein Baner un fein Sohn. 


Sauerknabe. 
Vater, es wird nicht gut ablaufen, 
Bleiben wir von dem Soldatenhaufen. 
Sind Euch gar trotzige Kameraden; 
Wenn ſie uns nur nichts am Leibe ſchaden. 

Bauer. 

Ei was! Sie werden uns ja nicht freifen, 
Treiben ſie's auch ein wenig vermefjen. 
Siehft Du? find neue: Völker herein, 
Kommen friih von der Saal und dem Main, 
Bringen Beut wit, die rarften Saden! 


B.2 Bonvem Soldatenhaufen bleiben flatt von ihm fern 
bleiben, wie von dem Halfe, von dem Leibe bleiben, von ven Bretern 
bleiben. 

3.3. Euch. Diefer Dativ, wie V. 16 Dir und ſonſt fehr oft in 
ver Boltsfprache, zieht auf gemüthliche Weiſe die angeredete Perſon zur 
Theilnahme an dem Ausgelagten heran. 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 4 
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10 Unfer iſt's, wenn wir’ nur liftig machen. 


15 


Ein Hauptmann, den ein andrer erſtach, 
Ließ mir ein Paar glüdliche Würfel nad. 
Die will ich heut einmal probiren, 

Ob fie die alte Kraft noch führen. 

Mußt Dich nur recht erbärmlich ftellen, 
Sind Dir gar lodere, leichte Gefellen. 
Laſſen fih gerne ſchön thun und loben, 
So wie gewonnen, ſo iſt's zerftoben. 
Nehmen fie uns das Unfre in Scheffeln, 


20 Müſſen wir's wieder befommen in Löffeln, 


25 


Schlagen fie grob mit dem Schwerte brein, 
So find wir pfiffig und treiben’s fein. 

(Im Zelt wird gefungen und gejubelt.) 
Wie fie juchzen — daß Gott erbarm! 
Alles das geht von des Bauern elle. 
Schon acht Monate legt fidy ber. Schwarm 
Uns in die Betten und in die Ställe, 
Weit herum ift in der ganzen Aue 
Reine ever mehr, keine Klaue, ' 
Daß wir für Hunger und Elend ſchier 


B.11 u. 12. Diefe beiven zur Motivirung ver folgenden Worte 
eingefchobenen Verſe find vie einzigen, vie ficher von Goethe herrühren. 
Bol. Edermanus Selpräche mit Goethe II., S. 346. 

B. 17. Der Dativ ſich iſt bei, loben als Akkuſativ zu ergänzen. 

V. 28. Juchzen, d. t. ju ſchreien, vasfelbe wie jauchzen von der 
überfirömenven Luftigkeit. 

V. W. Acht Monate. Der Bauer meint die böbmifchen Winter- 
quartiere 1632.nach der Schlacht bei Lügen bis zum Fruͤhjahr 1633 und 
feit dem November 1633 nach ver Rückkehr des Herzogs aus Schleften 
bis zum Bebruar. 

B.29. für, mundartlich ſtatt vor, auch in Zufanımenfegungen, wie 
B. 41 fürnehm ꝛc. feier, ſüddeutſch ſtatt beinahe, faſt. 
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Nagen müfjen die eignen Knochen. 

War's doch nicht Ärger und Fraufer bier, 

As der Sachs noch im Lande thät pochen. 

Und die nennen ſich Kaiferlihe! 
Bauerknabe. 

Bater, da kommen ein Paar aus der Küche, 

Sehen nicht aus, al8 wär viel zu nehmen. 

| ‚ Bauer. 

Sind einheimifche, geborne Böhmen, 

Bon des Terſchka's Karabinieren, 

Liegen ſchon lang in dieſen Duartieren. 

Unter allen die ſchlimmſten juſt, 

Spreizen ſich „ werfen fid in bie Bruft, 

Thun, ald wenn fie zu fürnehm. wären, 

Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. 


3.31. kraus, bier im ſchlimmen Sinne metaphorifch, wo alles 
fi) wire von einanver trennt, unorventlich. 

V. 32. pochen, bier jedenfalls plünvdern und Unfug maden. 
Dies bezieht fich auf ven Einfall ver Sachfen in Böhmen unter Arnim 
nach der Schlacht bei Leipzig 1631. Das thät (mundartlich für that) 
pochen ift die In Sübveutichland in der Volksfprache noch viel häufigere 
Umfchreibung ver einfachen Berbalform. Sie fommt in dieſem Bor- 
fpiele fehr oft vor. 

DB. 33. Die erfie Ausgabe von 1800 hat nach Katferliche ein Aus- 
rufungszeichen, das viel befier paßt als ver in den meiften Ausgaben 
ſtehende Strich, ver die folgennen Worte des Knaben als Unterbrechung 
ver Rede des Vaters zu faſſen nöthigt. 

B. 34. Da Eommen ein Baar: vas Präavikat im Plural beim 
Kollektiv. 

B. 37. Terf ha ift ver böhmifchen Ausfprache. nach vie rechte Form 
ftatt des fehlerhaften Namens Terzky. Karabiniere, reitende Schügen, 
deren Hauptwaffe in einem langen Karabiner beftanv. 

V. 39. Die ſchlimmſten juft, d. 1. gerade die fehlimmpften nach ver 


ſchon damals gewöhnlichen Einmengung fremper Wörter in die Bollt- _ 


ſprache. 
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Aber dort feh ich *die drei ſcharfe Schützen 
Linfer Hand um ein Feuer figen, 
45 Sehen mir aus wie Tiroler fchier. 
Emmerih, fomm! an die wollen wir, . 
Luftige Vögel, bie gerne ſchwatzen, 
Tragen ſich fauber und führen Batzen. 
(Sehen nach ven Zelten.) 


Bweiter Auftritt. 
‚Borige. Bachtmeiſter. Trompeter. plan. 
Erompeter. 
Was will der Bauer da? Fort, Halunk! 
Bauer. 


Gnädige Herren, einen Biſſen und Trunk! 
Haben heut noch nichts Warmes gegeſſen. 
Crompeter. 
Ei das muß immer ſaufen und freſſen. 
Uhlan (mit einem Glaſe). 
5 Nichts gefrühſtückt? Da trink, Du Hund! 


Führt ven Bauer nach dem Zelte, jene kommen vorwärts.) 


V. 48. In allen Ausgaben fieht: die drei fharfe Schügen. 
Die ſtarke Avjektivform ſcharfe fkatt Icharfen nach dem beftiimmten 


Artikel ift gegen vie Grammatik und gegen ven Sprachgebrauch. 


Aenderung in fcharfen märe leicht. Doch Iegt ver Fehler in dem 
Artikel die, welcher ganz unpaſſend iſt — denn es tft von keinen be- 
Eannten Schügen die Rebe — und ven Rhythmus ſtört. Deshalb koͤnnte 


die geftrichen werben. 


B.48. Basen, fonft in Gürveutfchland gangbare Münze etwa 


gleich einem guten Grefchen. 
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Wahtmeifer (zum Trompeter). 
Meinft Du, man hab uns ohne Grund 
Heute die doppelte Löhnung gegeben, 
Nur daß wir flott und Iuftig leben? 
Erompeter. 
Die Herzogin kommt ja heute herein 
Mit dem fürftlichen Fräulein — 
Wachtmeiſter. 
Das iſt nur der Schein. 10 
Die Truppen, die aus fremden Landen 
Sich hier vor Pilſen zuſammen fanden, 
Die ſollen wir gleich an uns locken 
Mit gutem Schluck und guten Brocken, 
Damit ſie ſich gleich zufrieden finden 15 
Und feſter ſich mit uns verbinden. 
Crompeter. 
Ja es iſt wieder was im Werke. 
Wachtmeiſter. 
Die Herrn Generäle und Kommendanten — 
Crompeter. | 
Es ift gar nicht geheuer, wie ich merke. 
| Wadtmeifer. 
Die ſich fo did hier zufanmmen fanden — 20 
Erompeter. | 
Sind nicht für die Langweil herbemüht. 


B.8 Blott leben, Metapher entlehnt vom Schiff, das gut auf 
dem Wafler geht. 

B.9. Die Herzogin, Wallenfteins Sattin, die nach Piccolomint 
Aufz. 1, Auft. 2 in Pilfen eintrifft. 

B. 19. Es ift nicht gehener, eigentlich es tft nicht lieblich (daher 
das Ungeheuer), dann fo viel als es iſt dabei etwas Schlimmes zu fürchten. 

B. W. did, v. 5. in großer Menge, zahlreich. 
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Wadhtmeifer.- 

Und das Gemunfel und das Geſchicke — 
Erompeter. 

Ja, ja! 
Wadtmeifer. 


Und von Wien die alte PBerrüde, 
Die man feit geftern herumgehn fieht, 
25 Mit der guldenen Gnadenkette, 
Das. bat was zu bedeuten, ich wette. 
Erompeter. 
Wieder jo ein Spürhund, gebt nur Acht, 
Der die Jagd auf den Herzog macht. 
Wachtmeiſter. 
Merkſt Du wohl? Sie trauen uns nicht, 
30 Fürchten des Friedländers heimlich Geſicht. 
Er iſt ihnen zu hoch geſtiegen, 
Möchten ihn gern herunterkriegen. 
Crompeter. 
Aber wir halten ihn aufrecht, wir, 
Dächten doch alle wie ich und Ihr! 
Wachtmeiſter. 
35 Unſer Regiment und die andern vier, 


V. W. Das Gemunkel und das Geſchicke, v. i. das Heimlich⸗ 
reden und Abſenden von Botſchaften. Dies bezieht ſich natürlich auf die von 
den Soldaten bemerkten Vorbereitungen zum Unternehmen des Herzogs. 

V. 28. Die alte Perrücke, was auf den kaiſerlichen Abgeſandten 
Queftenberg zu beziehn iſt, war Goethen als nicht zeitgemäß anftößig. 
Schiller ſchlug folgende Beränvderung vor ı Briefiwechfel zwiſchen Sch. u. 
G. IV, &. 329): 

Wachtm. Und pas Gemunkel und Geſplonire 

Und das Heimlichthun und die vielen Kuriere — 

Tromp. Ja, ja! das bat ficher mas zu fagen. 

Wachtm. Und der ſpaniſche fteife Kragen, 

Den man x. 
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Die der Terſchka anführt, des Herzogs Schwager, 
Das refolutefte Corps im Lager, 

Sind ihm ergeben und gewogen, 

Hat er uns felbft doch herangezogen. 

Alle Hauptleute fekt’ er ein, 

Sind alle mit Leib und Reben fein. 


Dritter Auftritt. 
Kroat mit einem Halsſchmuck. Scharffhäge folgt. Vorige. 


Scharfſchüͤr. 
Kroat, wo haft Du das Halsband geftohlen ? 
Handle Dir's ab! Dir iſt's doch nichts nütz. 
Geb Dir dafür das Paar Terzerolen. 
Kroat 
Nir, mir! Du wilft mid) betrügen, Schüg. 
Sharffhür. Ä 
Nun! geb Dir au noch die blaue Mütz, 
Hab fie fo eben im Glüdsrad gewonnen. 
Siehft Du? Sie ift zum höchſten Staat. 
Aroat 
(läßt das Halsband in ver Sonne ſpielen). 
's ift aber von Perlen und edelm Granat. 
Schau, wie das flinkert in der Sonnen! 


B. 40. fegt er. So in ven Ausgaben. Ich fchreibe fegte, weil 
es fonft beim Vortrag als Präfens gefaßt wind, was e8 nicht fein full. 

3.2 Nutz und nüg, mundartlich für nüße. 

3.9. Inder Sonnen. In ver alten Sprache wurben die in 
ver Mehrheit nach der ichwachen Beugung veränderten meiblichen ZBör- 
ter auch in ver Einheit veklinirt, 3.2. auf Erden, von Gottes Gnaden, 
drauenkirche u. ſ. w. 
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Sharffhük (nimmt vas Halsband). 


10 Die Feldflaſche noch geb ich brein, 


15 


(befteht es) . - 
Es ift mir nur um den ſchönen Schein. . 
Erompeter. 
Seht nur, wie der den Kroaten prellt! 
Halbpart, Schüge, jo will ich ſchweigen. 
Aroat (dat die Drüge aufgeſetzt). 

Deine Mübe mir wohlgefällt. 

Sharffhük twinkt vem Trompeter). 
Wir taufchen bier! Die Herrn find Zeugen! 


Bierter Auftritt. 
Borige Konftabler. 


Abnſtabler dirk zum Wachtmeiſter). 
Wie iſt's, Bruder Sarabinier? 
Werden wir und lang noch die Hände wärnien, 


Da die Feinde ſchon friih im Feld herum ſchwärmen? 


Wachtmeiſter. 
Thut's Ihm fo eilig, Herr Konftabel? 
Die Wege find nod nicht praftifabel. 


B. 13. Halbpart, d. i. mir die Hälfte, ein Ausıuf, womit man auf 
vie Hälfte deſſen, was einer gefunden over gewonnen hat, Anſpruch macht. 

V. 4. Thut's Ihm fo eilig und weiter unten B. 13 Meint 
Ihr? uf. w. Die Anrebefürwörter Er und Ihr waren ſelbſt in Briefen 
vieler Zeit neben einanber im Gebrauch. Konftabel, Gonftabler von 
comes stabuli, woraus in ven romaniichen Sprachen Wörter zur Be- 
zeichnung hoher Würden gemacht wurden, ald conndtable, Oberftall- 
meifter, dann Feldherr: in ven germanifchen Sprachen auf mancherlei 
niedere Beichäftigungen übertragen, bier für Artillerif. 
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Aonſtabler. 

Mir nicht. Ich ſitze gemächlich hier; 

Aber ein Eilbot iſt angekommen, 

Meldet, Regensburg ſei genommen. 
Crompeter. 

Ei, da werben wir bald auffigen. 
Wahtmeiper. 

Wohl gar, um dem Bayer fein Land zu ſchützen, 10 

Der dem Fürſten jo unfreund ıft? 

Werben uns eben nicht ſehr erhigen. 
Aonſtabler. 

Meint Ihr? — Was Ihr nicht alles wißt! 


Fünfter Auftritt. 


Borige. Zwei Idger Dann Marketenderin. Solda⸗ 
tenujungen. Schnlmeifter. Aufwärteriu. 


Erſter Zigser. 

| | Sieh! fieh! 
Da treffen wir Iuftige Compagnie. 

 Erompeter 
Was für Grünrdd mögen da, fein? 
Treten ganz ſchmuck und ftattlich ein. 


B.8 Die Handlung fpielt im Februar: Regensburg war von 
Bernhard von Weimar fchon 5/15. November genommen worben, bevor 
Wallenſtein aus Schleflen nad Böhmen aufbrach. Dahin rief ihn ver 
Kater zum Echuge des Bayern, d. b. des Kurfürſten Marimilian von 
Bayern (BD. 10), ver befonvers des Herzogs: Abſetzung in Regensburg 
1630 betrieben hatte. 
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Wachtmeiſter. 
5 Sind Holkiſche Jäger; die ſilbernen Treſſen 
Holten ſie ſich nicht auf der Leipziger Meſſen. 


Marketenderin 
(kommt und bringt Wein). 


Glück zur Ankunft, Ihr Herrn! 
Erfier Zäger. 
Was? der Blig! 
Das Ri; ja die Guftel aus Blaſewitz. 
Marketenderin. 
J freilih! Und Er ift wohl gar, Mußjö, 
10 Der lange Peter aus Ieh6? 
Der feines Vaters goldene Füchſe 


B. 5. General Holt, Unterbefehlshaber unter Wallenftein, durch 
feine Einfälle ins fächftiche Voigtland und Gragebirge 1632 und "1633 
berüchtigt: er ſtarb nach der Einnahme und Branpichagung Leipzigs auf 
dem fluchtähnlichen und durch Krankheiten wie durch pie Rache ver Bauern 
ververblichen Ruckzuge unmeit Adorf am Typhus 30. Auguft 1633; ein 
fächfifcher Chroniſt fagt Pestis Misniae peste periit. 

B.6. Holten fie nicht auf der Leipziger Meſſen, vielleicht 
fo viel als: „Die Treffen Haben fie nicht gekauft, fonvern geftohlen“ oder 
bitterer „ven Putz haben fie nicht von dem verunglüdten Zuge nad) Leip⸗ 
zig 1633,* von dem damals fpöttiich gefagt wurbe, „wie Holkifchen wären 
auf vie Mefle gezogen, hätten aber übel eingemarkt, Veit, Elend nnv 
Strafe Gottes.“ 

D.7 Was? Der Blig! Alle vergleichen Ausrufe find elliptiſch 
zu erflären: Was? Der Blig ſoll mich treffen, wenn bas nicht fo if. 
Eben fo: Was Teufel u. vergl. 

2.8 Buftel aus Blafewig, eine Grinnerung an die Tochter 
des Gaſtwirths in Blafewig, einem Lofchwig gegenüber liegenden Dorfe 
an ver Elbe, 3, Stunven oberhalb Dresden, wohin Schiller von dem 
Weinbergshauſe feines Freundes Körner in Loſchwitz 1786 manchmal ber- 
über kam. Sie lebt noch in Dresven ale eine würbige 9Sjährige Matrone. 
Wittwe des Senator Renner, 

3. 11. Golvene Füchſe, v. i. Dukaten von ver Farbe des Fuchſes 
benannt. 
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Mit unferm Regiment bat durchgebracht 
Zu Glückſtadt, in einer. lufligen Naht — 
Erfer Jäger. 
Und die Feder vertaufcht mit der Kugelbüchſe. 
Marketenderin. 
Ei da ſind wir alte Bekannte! 
Erper Iäger. 
Und treffen uns bier im böhmiſchen Lande. 
Marketenderin. 
Heute da, Herr Better, und morgen dort — 
Wie einen der rauhe Kriegesbeſen 
Fegt und ſchüttelt von Ort zu Ort; 
Bin indeß weit herum geweſen. 
Erſter Zäger. 
Will's Ihr glauben! Das ſtellt ſich dar. 
Marketenderin. 
Bin hinauf bis nad Temeswar 
Gelommen mit den Bagagemwagen, 
Als wir den Mansfelder thäten jagen. 
Lag mit dem Friebländer vor Straljund, 
Ging mir dorten die Wirthſchaft zu Grund. 
Zog mit dem Sukkurs vor Mantua, 


B. 13. Nah Nacht" hat vie erfie Ausgabe ganz richtig bloß den 
Gevankenſtrich: der Jäger unterbricht vie Rede. j 
.B. U. Wallenſtein ſchlug 1626 den abenteuerlichen Grafen von 
Mansfeld bei Deffau und jagte ihn nach Ungarn. Darauf befämpfte 
er mit Erfolg den König von Dänemark und beherrichte gewaltig Nord⸗ 
deutſchland His auf Stralſund, mas er 1628 vergeblich und mit großem 
Bertufte belagerte. 
3. 27. Bon 1627 bis 1881 fanden Franzoſen und Raiferliche ein- 
ander in Italien gegenüber. Nach Ausfterben des Hauſes Bonzaga in 
Mantua unterfügte nimlich Frankreich ven Brätenventen Charles von 


Nevers gegen des Kalfers Wänkling derdinand von Guaſtala: mantna⸗ 
niſcher Erbfolgekrieg. 


15 
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Kam wieder heraus mit dem Feria, 
Und mit einem |panifchen Regiment 

30 Hab ich einen Abftecher gemacht nad Gent. 
Fest will ich's im böhmischen. Land probiren, 
Alte Schulden einkaſſiren — 

Ob mir der Fürſt hilft zu meinem Geld. 
Und das dort iſt mein Marketenderzelt. 
Erſter Räger. 

35 Nun, da trifft Sie alles beiſammen an! 
Doch wo hat Sie den Schottländer hingethan, 
Mit dem Sie damals herumgezogen? 

Marketenderin. 
Der Spisbub! Der bat mich ſchön betrogen. 
Hort ift er! Mit allem davon gefahren, 
40 Was ich mir thät am Leibe eriparen. 
Ließ mir nichts als den Schlingel da! 
Soldatenjunge (tommt geiprungen). 
Mutter! jprihft Du von meinem Papa? 
Erper Zäger. 
Nun, nun! das muß der Kaifer ernähren, 
Die Armee fih immer muß neu gebären. 


V. 28. Alvarez ve Figuera, Duca vi Berta mar 1633 von dem 
Karpinalinfanten mit 13,000 Mann aus dem Mailänpiichen nach Ober- 
ſchwaben geſchickt worden und nach verunglüdtem Feldzuge im Januar 
1634 in München geftorben. 

V. 40. Sich am Leibe erfparen, d. i. das aufbewahren, was 
man vem. Leibe abdarbt. 

DB. 4. Weiber und Kinder waren damals in Menge bei ven Heeren. 
Mit ver kaiſerlichen Garniſon von 1100 Mann, vie vor ven Schweden 
1632 aus Zwickau meichen mußte, zogen nach dem Bericht eines Chroni⸗ 
Ren „2000 Huren und Buben“ aus der Stadt. Ebenſo waren fpäter in 
des bayrifgen General Gronsfelde Heere 40,000 Soldaten: vie übrigen, 
über hundert Tauſend waren Weiber, Kinder und Gefinvel. 
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Soldatenſchulmeiſter (kommt). 
Fort in die Feldſchule! Marſch, Ihe Buben! 
Erſter Zäger. 
Das fürcht ſich auch vor der engen Stuben! 
Aufwärterin (kommt). 
Baſe, ſie wollen fort. 
Marketenderin. 
Gleich! gleich! 
Erſter ZBäger. 
Ei, wer iſt denn das kleine Schelmengeſichte? 
Marketenderin. 
’8 iſt meiner Schweſter Kind — aus dem Reid. 
Erfer Zäger. 


Ei, alfo eine liebe Nichte? (Marketenderin geht.) 


Bweiter Idger (vas Märchen haltend). 
Bleib Sie bei und doch, artiges Kind. 
Aufwärterin. 
Gäfte dort zu bedienen find. 
(Macht fich los und geht,) _ 
Erſter Iäger. 
Das Madchen iſt kein übler Biſſen! — 
Und die Muhme — beim Element! 
Was haben die Herrn vom Regiment 


V. 46. Das fürcht (ſtatt fürchtet) ſich: das unbeſtimmt kollektiv 
in Bezug auf die Buben. Vgl. zu Auftr. 11,2. 346. Bor ver Stu⸗ 


ben, wie oben Sonnen, Meſſen ır. 


B. 4. Bafe eigentlih Vaters Schweſter, Muhme, Mutter 
Schweſter, fpäter untereinanver gemwirrt und nicht nur allgemeiner für 
das franzöflfche tante gebraucht, fondern auch auf Geſchwiſterkinder 
(cousines) übertragen: jegt, wo man noch dieſen Worten die gebührenpe 
Ehre gibt, Muhme fürtante, Bafefürcousine gebraucht. (Vgl. V. 54 ) 

V. 49. Aus dem Reich. Reich wird in ver Volksſprache noch 


bis jegt zuweilen für Franken und Schwaben gebraucht. 


50 
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Sich um das niedliche Lärvchen geriſſen! 
Was man nicht alles für Leute kennt! 
Und wie die Zeit von dannen rennt. — 
Was werd ich noch alles erleben müſſen! 
(Zum Wachtmeiſter und Trompeter.) 
60 Euch zur Gefundheit, meine Herrn! — 
Laßt uns bier auch ein Plätzchen nehmen. 


Sechster Auftritt. 
Jäger. Wachtmeiter. Trompeter. 


Wadhtmeifer. 
Wir danfen ſchön. Bon Herzen gern. 
Wir rüden zu. Willlommen in Böhmen ! 
Erfer Idger. 
Ihr figt bier warm. Wir, in Yeindes Land, 
Muften derweil uns ſchlecht bequemen. 
Crompeter. 
5 Man ſollt's Euch nicht anſehn, Ihr ſeid galant. 
Wachtmeiſter. 
Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meißen 
Hört man Euch Herrn nicht beſenders preiſen. 
Bweiter Zäger: 
Seid mir doch ſtill! Was will das heißen? 
Der Kroat es ganz anders trieb, 
10 Uns nur die Nachleſ' übrig blieb. 


V. 6. Bgl. oben zu Auftritt 52. 8. 
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Crompeter. 
Ihr habt da einen ſaubern Spitzen 
Am Kragen, und wie euch die Hoſen ſitzen! 
Die feine Wäſche, der Federhut! 
Was das alles für Wirkung thut! 


Daß doch den Burſchen das Glück ſoll ſcheinen, 


Und ſo was kommt nie an unſer einen! 
Wachtmeiſter. 
Dafür ſind wir des Friedländers Regiment, 
Man muß uns ehren und reſpektiren. 
Erſter Zäger. 
Das iſt für uns andre fein Kompliment, 
Wir eben fo gut feinen Namen führen. 
Wadhtmeifer. 
Ia, Ihr gehört auch fo zur ganzen Maſſe. 
Erfer Zäger. 
Ihr ſeid wohl von einer beſondern Kaffe? 
Der ganze Unterfchied ift in, den Rüden, 
Und ic) ganz gern mag in meinem fteden. 
Wachtmeiſter. 
Herr Jäger, ich muß Euch nur bedauern, 
Ihr lebt ſo draußen bei den Bauern; 
Der feine Griff und der rechte Ton, 
Das lernt ſich nur um des Feldherrn Perſon. 
Erſter IAger. 
Sie bekam Euch übel, die Lektion. 
Wie er räuſpert und wie er ſpuckt, 


V. 15. Elliptiſche Phraſe: „Es iſt doch übel, daß ven Burſchen das 
Gluͤck ſoll fcheinen" — in der Volksſprache ſehr häufiger Ausruf des Un⸗ 


muths. Vgl. V. 59. 


B. 29. Die Lektion, d. i. die Schufe in ver Nähe des Felpherrn. 
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Das habt Ihr ihm glücklich Abgegudt; 
Aber fein Schenie, ich meine, fein Geift 
Sich nicht auf der Wachparade weist. 
Bweiter IÄger. 
Wetter auch! wo Ihr nach uns fragt, 
35 Wir heißen des Frievländerd wilde Jagd 
Und machen dem Namen feine Schande, 
Ziehen fred durch Feindes und Freundes Lande, 
Querfelvein durch die Saat, durch das gelbe Korn — 
Sie kennen das Holkiſche Jägerhorn! 
40 In einem Augenblid fern und nah, 
Schnell wie die Sündfluth, jo find wir da — 
Wie die Yeuerflamme bei dunkler Naht ' 
In die Häufer fähret, wenn niemand wacht — 
Da Hilft keine Gegenwehr, Teine Flucht, 
45 Keine Ordnung gilt mehr und feine Zucht. 
Es fträubt ſich — der Krieg hat fein Erbarmen — 
Das Mägdlein in unfern fennigen Armen. 
Fragt nach, ich ſag's nicht, um zu prahlen: 
In Baireuth, im Voigtland, in Weftphalen, 
50 Wo wir nur durchgekommen find 
Erzählen Kinder und Kindeskind 


B. 32. Schenie abfichtli zur Bezeichnung ber vollen Ausfprache 
des G. im Munve des Soldaten. - 

B. 33. Von des Feldherrn Geiſt iſt auf der Wachparade in ver 
Eriedensgarnifon nichts zu merken. 

V. 36. Zu Ende dieſes und einiger antern Bere viefer Rede find 
die bebeutungslofen und fogar verwirrenden Gedankenſtriche, vie zum 
Theil in ver erfien Ausgabe nicht fiehn, mit Kommäs vertauſcht 

B. 47.“ fennigt orthographiſch falſch ſtatt ſennicht, doch auch dieſes 
ift nach dem bekannten Unterfchiene ver Bedeutung der Beimörter auf 
icht und ig in fennig (fehnig) zu verwandeln. Val. Biccol. I, A, 79. 
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Nach hundert und aber hundert Jahren 

Bon dem Holf npd und feinen Schaaren. 
Wadhtmeifer. 

Nun da flieht man's! Der Saus und Braus, 

Macht denn der den Soldaten aus? 

Das Tempo madıt ihn, der Sinn md Schid, 

Der Begriff, die Bedeutung, ver feine Blid. 
Erfier Zäger. 

Die Freiheit macht ihn. Mit Euren Fragen! 

Daß ih mit Euch fol darüber ſchwatzen. — 

Lief ich darum aus der Schul und der Lehre, 

Daß ich die Frohn und die Galeere, 

Die Schreibſtub und ihre engen Wände 

In dem Feldlager wiederfände? — 

Flott will ich leben und müßig gehn, 

Alle Tage was Neues fehn, 

Mich dem Augenblid friſch vertrauen, 

Nicht zurüd, andy nicht vorwärts hauen — 

Drum bab ich meine Haut dem Kaifer verhanbelt, 

Daß keine Sorg mich mehr anwandelt. 


B. 52. Hundert und aber hundert. Aber als Apverbium bei 
Luther fehr oft für wieder, auch häufig bei Goethe, beſonders bet 
Zahlen. 

DB. 56. Der Schi und der Gefchid in der ältern Sprache und 
munbartlich fo viel als geichicktes Benehmen, Manier. 


V. 58. Fragen, d. i. Kinvereien, Albernheiten. Mundartlich auch 


ein Fratz, kindiſcher, alberner Menich. 
V. 61. Die Frohne, d. i. Frohndienſt, Dienft für den Herrn. 
BD. 64. Flott will ich leben und müßig gehn. So in ver 
erfien Ausgabe. In mehreren Abvrüden, 3. B. in der Ausgabe von 
Schillers Theater und den großen Ausgaben von 1834 und 1835 fehlt Teben. 
B.69. Daß keine Sorg mich mehr anwandelt ift als Folge- 
ag zu nehmen. Sollte es vie Abſicht ausvrüden, fo müßte ver Kon⸗ 
junktiv ftehn. 
Schiller, Wallenſtein von Helbig. 5 
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70 Führt mid, ins Feuer friih hinein, 
Ueber den reißenden, tiefen Rhein, 
Der dritte Dann fol verloren fein; 
Werde mich nicht lang fperren und zieren. — 
Sonft muß man mid aber, ich bitte fehr, 
75 Mit nichts weiter infommodiren, 
Wadtmeißer. 
Nu, nu, verlangt Ihr fonft nichts mehr? 
Das ließ fih unter vem Wams da finben. 
Erfer IÄger. 
Was war das nit für ein Pladen und Schinden 
Bei Guſtav, dem Schweden, dem Leuteplager! 
80 Der machte eine Kirch aus feinem Lager, 
Ließ Betftunde halten, des Morgens, gleich 
Bei ver Reveille und beim Zapfenſtreich. 
Und wurden wir mandmal ein wenig munter, 
Er kanzelt' uns felbft wohl vom Gaul herunter. 
Wadtmeifer. 
85 Ya, es war ein gottesfürdhtiger Herr. 
Erfier Zäger. 
Dirnen, die ließ er gar nicht pafliren, 
Mußten fie gleich zur Kirche führen. 
Da lief ih, konnt's nicht ertragen mehr. 


3.72. Bel einem Angriff, wo muthmaglich der britte Theil ver 
Mannfchaft zu Grunde geht. 

DB. 77. Das ließ fih unter vem Wams da finden, vd. h. 
zu folchen Gefahren konnte ein Holkiicher Jäger kommen. 

B. 84. Herunter gehört zu Eanzeln: einen beruntertanzeln, 
d. i. einen tüchtig ausfchelten, wie es der Prediger von ver Kanzel aus 
thut. Selbft gehört zu er: der König felber that das, was er Durch 
andere hätte können thun laſſen. 

3.86. Diern oder Dirn mundartlich für das hochbeutfche Magd 
ver Wirthfchaft und dann für Mäpchen überhaupt. 
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Wachtmeiſter. 
Jetzt geht's dort auch wohl anders her. 
Erſter PZBaͤger. 
So ritt ich hinüber zu den Ligiſten, 
Sie thäten ſich juſt gegen Magdeburg rüſten. 
Ja, das war ſchon ein ander Ding! 
Alles da luſtiger, loſer ging, 
Soff und Spiel und Mädels die Menge! 
Wahrhaftig, der Spaß war nicht gering, 
Denn der Tilly verſtand ſich aufs Kommandiren. 
Dem eigenen Körper war er ſtrenge, 
Dem Soldaten ließ er vieles paſſiren, 
Und ging's nur nicht aus ſeiner Kaſſen, 
Sein Spruch war: leben und leben laſſen. 
Aber das Glück blieb ihm nicht ſtät — 
Seit der Leipziger Fatalität 
Wollt es eben nirgends mehr flecken, 
Alles bei uns gerieth ins Stecken; 
Wo wir erſchienen und pochten an, 
Ward nicht gegrüßt noch aufgethan. 


V. 89. Nach Guſtav Adolfs Tone wurden die Schweden fo zuchtlos 
wie die Soldaten anderer Heere. 

V. Wff. Die Ligiſten, die Soldaten ver 1609 von Mar von 
Bayern geftifteten katholiſchen Liga, welche bis 1630 felbftänvig unter 
Tilly, dann mit ven Katferlichen vereinigt unter Tilly als kaiſerlichem 
Senerale bis 1632 gegen die Evangeliichen fochten. Die Leipziger 
Satalität, vie Schlacht bei Leipzig 7/17. September 1631, mo Tilly 
von Buftav Adolf gefchlagen wurde. 

V. 101. Stat, v. i. bleibend, beſtaͤndig. 

V. 1038. Es fleckt, d. h. es kommt vom Flecke, es geht gut vor⸗ 
waͤrts. Gegenſatz: alles gerteth ins Stecken, dv. h. ins Stecken⸗ 
bleiben: ſtecken iſt hier Intranſitiv. 


95 


100 


105 
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Wir mußten uns drücken von Ort zu Ort, 
Der alte Nefpelt war eben fort. — 
Da nahm ich Handgeld von den Sadfen;, 

110 Meinte, da müßte mein Glüd recht wachfen. 

Wadtmeifer. 
Nun, da famt Ihr ja eben recht 
Zur böhmiſchen Beute. 
Erſter ZRäger. 
Es ging mir ſchlecht. 
Sollten da ſtrenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht als Feinde walten, 

115 Muften des Kaifers Schlöffer bewachen, 
Biel Umftänd und Komplimente maden, 
Führten den Krieg, als wär’! nur Scherz, 
Hatten für die Sad nur ein halbes Herz, 
MWollten’8 mit niemand ganz verberben, 

120 Kurz, da war wenig Ehr zu erwerben, 
Und ih wär bald für Ungeduld 
Wieder heimgelaufen zum Schreibepult, 
Wenn nicht eben auf allen Straßen 
Der Friedländer hätte werben laflen. 

Wachtmeiſter. 
125 Und wie lang denkt Ihr's hier auszuhalten? 
Erſter Zäger. 
Spaßt nur! So lange der thut walten, 


V. 107. Sich drücken, eigentlich ſich zuſammenziehn, um fort⸗ 


zukommen, dann ſich heimlich fortmachen. 


V. 113. Eine nur theilmeife treffende Charakterifiit ver Sachſen 
während ihres Aufenthalts in Böhmen 1631 und 1632 unter Arnims 
Befehl. Dem fächfifchen Kurfürften, dem unfreimilligen Bunpesgenoffen 
ver Schweren, lag alles varan, bald ven Brieven zu erzwingen: vie 
Mittel, welche der gutmüthige aber beſchraͤnkte Mann dazu wählte, waren 


freilich oft verkehrt. 
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Dent ih Euch, mein Seel! an fein Entlaufen. 
Kann's der Soldat mo beffer faufen? — 
Da geht alles nach Kriegesfitt, 
Hat alles 'nen großen Schnitt, 
Und der Geift, der im ganzen Corps thut leben, 
Reißet gewaltig, wie Windesweben, 
Auch den unterjten Reiter mit. 
Da tret ich auf mit beherztem Schritt, 
Darf über den Bürger kühn wegfchreiten , ' 
Wie der Feldherr über der Fürften Haupt, 
Es ift hier wie in den alten Zeiten, 
Wo die Klinge noch alles thät beveuten; 
Da gibt's nur ein Vergehn und Verbrechen: 
Der Ordre fürwitzig widerfprechen. 
Was nicht verboten iſt, iſt erlaubt; 
Da fragt niemand, was einer glaubt. 
Es gibt nur zwei Diug überhaupt: 
Was zur Armee gehört und nicht; 
Und nur der Fahne bin ich verpflicht. 
Wachtmeiſter. 
Jetzt gefallt Ihr mir, Jäger! Ihr ſprecht 
Wie ein Friedländiſcher Reitersknecht. 
Erſter Zaͤger. 
Der führt's Kommando nicht wie ein Amt, 
Wie eine Gewalt, die vom Kaiſer ſtammt! 
V. 130. Alles Kat 'nen großen Schnitt, d. i. Metapher 
wahrſcheinlich vom Aufſchneiden großer Stücke mit dem Sinne, daß es 
bier überall großartig und liberal zugeht. 


B. 132. Windesweben. Weben ift urfprünglich füh hin und ber 
bewegen. 

3. 136. Man denke an die Lage der deutſchen Fürſten, felbft ver 
Kurfürften, fo lange Wallenftein mächtig war. 

V. 145. Verpflicht für verpflichtet, volksſprachliche Verkürzung. 


130 


135 


140 


145 
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150 Es ift ihm nicht um des Kaiſers Dienft, 
Was bracht er dem Kaiſer für Gewinnft? 
Was bat er mit feiner großen Macht 
Bu des Landes Schirm und Schuß vollbracht? 
Ein Reich von Soldaten wollt er gründen, 
155 Die Welt anfteden und entzünben, 
Sich alles vermefjen und uuterwinden — 
Orompeter. 
Stil! Wer wird ſolche Worte wagen! 
Erfer Ihger. 
Was ich denke, das darf ich fagen. 
Das Wort ift frei, fagt ter General: 
Wachtmeiſter. 
160 So ſagt er, ich hört's wohl einige Mal, 
Ich ſtand dabei. „Das Wort iſt frei, 
Die That iſt ſtumm, der Gehorſam blind,“ 
Dies urkundlich ſeine Worte ſind. 
Erſter Zäger. 
Ob's juſt feine Wort find, weiß ich nicht; 
165 Aber die Sad ift fo wie er fpricht. 
Bweiter IAger. 
Ihm Schlägt das Kriegsglüd nimmer um, 
Wie's wohl bei andern pflegt zu gejchehen. 
Der Tilly überlebte feinen Ruhm. 
Doch unter des Friedländers Kriegspanieren, 
170 Da bin ich gewiß zu victorifiren. 
Er bannet das Glück, e8 muß ihm ftehen. 
B. 151. Gewinnſt nur in der Volkeſprache für Gewinn. 
V. 169. Kriegspanieren. Banier, Banier, Banner Mach vem 
Sranzöfifchen banniöre für Heerfahne. 
B. 171. Bannen eigentlich vom Herrn und Richter, der den vor- 


geladenen Schuldigen zu ftellen fucht, vann übertragen durch Zauber feſt 
und beflänpig machen. 
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Wer unter ſeinem Zeichen thut fechten, 
Der fteht unter befondern Mächten. 
Denn das weiß ja die ganze Welt, 
Daß der Friedläuder einen Teufel 
Aus der Hölle im Solde hält. 
Wachtmeiſter. 
Ja, daß er feſt iſt, das iſt kein Zweiſel. 
Denn in ber blut'gen Affair bei Lügen 
Ritt er Euch unter des Feuer! Blitzen 
Auf und nieder mit kühlem Blut. 
Durchlöchert von Kugeln war fein Hut, 
Durch den Stiefel und Koller fuhren 
Die Ballen, man fah die deutlichen Spuren; 
Konnt ihm feine die Haut nur rigen, 
Weil ihn die höllifche Salbe thät fchligen. 
Erfier IÄger. 
Bas wollt Ihr da für Wunder bringen! 
Er trägt ein Koller von Elendshaut, 
Das keine Kugel kann durchdringen. 
MW adhtmeifer. 
Nein, e8 ift die Salbe von Hexenkraut, 
Unter Zauberſprüchen gekocht und gebraut. 
Crompeter. 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Wachtmeiſter. 
Sie ſagen, er leſ' auch in den Sternen 
Die künftigen Dinge, die nahen und fernen; 


B. 177. Feſt over gefroren hießen vie, welche keine Kugel und kein 
Hieb verlegen Eonnte. Vgl. Wallenfteins Tod Aufzug 5, Auftritt 2, 


B. 114 ff. 


B. 183. Ball, altes veutiches Wort, gemöhnlich vom Spielball, 


felten wie bier von der Geſchütz⸗ und Gewehrkugel. 
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72 


Ich weiß aber beffer, wie's damit ifl. . 

195 Ein graues Männlein pflegt bei nächtlicher Frift 
Durch verichloffene Thüren zu ihm einzugehen; 
Die Schildwachen haben's oft angefchrien, 

Und immer was Großes ift drauf gejchehen, 
Wenn je das graue Rödlein kam und erfchien. 
Bweiter Jäger. 

200 Sa, er bat fi dem Zeufel übergeben, 

Drum führen wir auch das Iuftige Leben. 


Siebenter . Auftritt. 


Borige Ein Nelrut Ein Bürger. Dragouer. 


Rekrut 
(tritt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine Weinſiaſce 
in der Hand). 


Grüß den Vater und Vaters Brüder! 
Bin Soldat, komme nimmer wieder. 
Erſter Zäger. 
Sieh, da bringen ſie einen Neuen! 
Bürger. 
O! gib Acht, Franz! Es wird Dich reuen. 
Rekrut (fing). 
5 Trommeln und Pfeifen, 
Kriegrifcher Klang! 
andern und ftreifen 
Die Welt entlang, 
Roſſe gelenkt, 
10 Muthig geſchwenkt, 
Schwert an der Seite, 
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Friſch in die Weite, 
Flüchtig und flink, 
Frei, wie der Fint 
Auf Sträuchern und Bäumen 
In Himmels Räumen, 
Heiſa! ich folge des Friebländers Fahn! 
Bweiter Iäger. 
Seht mir! das ift ein wadrer Kumpan! 
(Sie begrüßen ihn.) 
Bürger. 
D! laßt ihn! Er ift guter Leute Kind. ' 
| Erfier IAger. 
Wir auch nicht auf der Straße gefunden find. 
Bürger, 
Ih fag Eu, er hat Vermögen und Mittel. 
Fühlt ber, das feine Tüchlein am Kittel! 
Erompeter. 
Des Kaiſers Rod ift der höchſte Titel. 
Bürger. 
Er erbt eine Heine Müßenfabrif. 
DBweiter IGger. 
Des Menſchen Wille, das ift fein Glück. 
Bürger. 
Bon der Großmutter einen Kram und Laden. 
Erfer Ihger. 
Pfui! wer Handelt mit Schwefelfaden! 


V. 18. Kumpan, Compan aus vem altfranzöfifchen compains 
(compagnon) ſchon ins Mittelnochveutfche übertragen. 

3.20. Wir auch nıcht auf der Straße gefunden finp, 
dv. 1. Wir find nicht auf der Straße ausgefeht worben, wir ſind keine 
Findlinge. 


V. 22. Kittel. Ein leichter, gewoͤhnlich linnener Mannsrock. 


15 


25 
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Bürger. 
Einen Weinſchank dazu von feiner Pathen, 
Ein Gewölbe mit zwanzig Stüdfaß Wein. 
Erompeter. 
30 Den theilt er mit feinen Kameraden. 
Bweiter IAger. 
Hör Du! Wir müfjen Zeltbrüber fein. 
Bürger. 
Eine Braut läßt er figen in Thränen und Schmerz. 
Erfer Zäger. 
Recht fo, da zeigt er ein eiſernes Herz. 
Bürger. 
Die Großmutter wird für Kummer fterben. 
Dweiter IAger. 
35 Defto beiler, fo kann er fie gleich beerben. 
Wachtmeiſter 
(tritt gravitätifch herzu, dem Rekruten pie Hand auf pie Blechhaube legend) 
Sieht Er! Das hat Er wohl erwogen. 
Einen neuen Menſchen hat Er angezogen; 
Mit dem Helm da und Wehrgehäng 
Schließt Er ſich an eine würdige Meng. 
40 Muß ein fürnehmer Geiſt jetzt in Ihn fahren — 
Erſter Zäger. 
Muß beſonders das Geld nicht ſparen. 
Waqctmeiſter. 
Auf der Fortuna ihrem Schiff 


V. 29. Stückfaß, ein großes Faß, was 15 Eimer faßt. 

V. 30. Kamerad, Camerad, aus dem Italieniſchen camerata 
(camera, Stube, alſo Stubengenoß) im dreißigjaͤhrigen Kriege unter 
Soldaten für „Kriegsgefell" üblich geworben. 

8.32. DieBrautfigenlaffen,d.b. fienicht mitnehmen, fie verlaffen. 

DB. 4. AufderBortuna ifrem Schiff: vollsthümlicher Pleo« 
nasmus, indem nach dem Genitiv noch das zueignende Fürwort geſetzt 
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Iſt Er zu fegeln im Begriff, 

Die Weltkugel Liegt vor Ihm offen. 

Wer nichts waget, der darf nichts hoffen. 

Es treibt fi der Bürgersmann, träg und dumm, 

Wie des Färbers Gaul, nır im Ring herum. 

Aus dem Soldaten kann alles werben, 

Denn Krieg ift jet die Lofung auf. Erben. 

Seh Er ’mal mid an! In viefem Rod - 

Führ ich, fieht Er, des Kaiſers Stod. 

Alles Weltregiment, muß Er willen, 

Bon dem Stod bat ausgehen müſſen; 

Und das Zepter in Könige Hand 

Ft ein Stod nur, das ift befannt. 

Und wer’s zum Korporal erft hat gebracht, 

Der fteht auf der Leiter zur höchften Macht. 

Und fo weit kann Er's auch noch treiben. 
Erfer Iäger. 

Wenn Er nur lefen kann und fehreiben. 
Wachtmeiſter. 

Da will ich Ihm gleich ein Erempel geben; 

Ich thät's vor kurzem felbft erleben, 

Da ift der Schef vom Dragonercorps, 


wird. Dgl. Auftritt 11, V. 79. Wallenfteins Tod Aufzug 3, Auftritt 2. 


B. 11. Zumellen ſteht ftatt des Genitivs auch der Dativ. 


DB. 47. Die Farber benugten fonft zur Bewegung der Haspel Pferde, 
vie im Kreis Herumgehn mußten, wie.jegt noch beim Goͤpel ver Bergwerke. 
3.49. Lofung, d. i. Lofungswort, das allein geltende Sicherheits. 


zeigen, die Barole. 


B.56. Korporal in ven Regimentsliften jener Zeit und im Sim- 
pliciſſimus (Roman aus ver Zeit des vreißigjährigen Kriegs) für die 
Unteroffiziere, welche bei ver Reiterei unter einem Wachtmeiſter flanven. 

B. 62. Schef wie oben Auftritt 6, V. 32 Schenie. Dragoner, 
eigentlich berittene Snfanteriften, vie leicht bewaffnet waren (mit Helm 


und Druskete). 
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Heißt Buttler, wir ftanden als Gemeine 
Noch vor dreißig Jahren bei Köln am Rheine, 
65 Jet nennt man ihn Generalmajor. 
Das macht, er thät fi) baß hervor, 
Thät die Welt mit feinem Kriegsruhm füllen ; 
Doch meine Berbienfte, die blieben im Stillen. 
Ya, und der Friedländer felbft, flieht Er, 
70 Unfer Hauptmann und hochgebietender Herr, 
Der jett alles vermiag und Tann, 
War erft nur ein fohlichter Edelmann. 
Und weil er der Kriegsgöttin ſich vertraut, 
Hat er fih diefe Größ erbaut, 
75 Iſt nad dem Kaiſer der nächſte Mann, 
Und wer weiß, was er nod erreicht und ermißt, 
(sffie) Denn noch nicht aller Tage Abend ift. 
Erſter Zäger. 
Ja, er fing's klein an und iſt jetzt ſo groß. 
Denn zu Altdorf im Studentenkragen 
80 Trieb er's, mit Permiß zu ſagen, 
Ein wenig locker und burſchikos, 
Hätte ſeinen Famulus bald erſchlagen. 


V. 66. baß eigentlich ein adverbial gebrauchter Komparativ für 
beſſer, leichter u. |. w. bei Luther und bis in pas ſtebzehnte Jahrhundert 
häufig: felt Bürger wiever dann und wann (auch bei Goethe) und mei- 
ſtens als Pofitiv gebraucht, wie hier: tüchtig, jehr. 

3.72. Ein ſchlichter Evelmann, d. i. ein gewöhnlicher Evel- 
mann ohne höhern Titel und ohne Bedeutung. Die Algere Sprache 
fannte ale Adjektiv nur fchlecht, d. h. eben, gerade, dann gewöhnlich, 
gemein, endlich nichtswürbig und nun kam zum Unterfchiebe von biefer 
ſchlimmen Beveutung des fchlecht im Hochdeutfchen die Form ſchlicht auf. 

B. 79. Diefe Geſchichte IR von einem anderen Walpftein auf ven 
Herzog übertragen worden, denn viefer war nicht in Altvorf (früher 
Univerfltät, die unter vem Nürnberger Rath ſtand). 

V. 82. Bamulus hier wahrfcheinlich ein armer Stupent, der tem 
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Wollten ihn drauf die Nürnberger Herren 

Mir nichts, dir nichts ins Karcer fperren; 

's war juft ein neugebautes Neft, 85 
Der erſte Bewohner jollt e8 taufen. 

Aber wie fängt er’8 an? Er läßt 

Weislich ven Pudel voran erft laufen. 

Nah dem Hunde nennt ſich's bis diefen Tag; 

Ein rechter Kerl ſich dran fpiegeln -mag. 9% 
Unter des Herrn großen Thaten allen 

Hat mir das Stüdchen befonders gefallen. 


(Das Drapcyen hat unterdeffen aufgewartet ; der zweite Jäger ſchakert 
mit ihr.) 


Dragoner ctritt dazwiſchen). 
Kamerad, laß Er das unterwegen! 
Bweiter Jäger. 
Wer Henter! bat ſich da drein zu legen! 
Dragsner. 
Ich will's Ihm nur jagen, die Dien ift mein! | 95, 
Erſter IAger. 
Der will ein Schäschen für ſich allein! 
Dragoner, ift Er bei Trofte? Sag Er! 


vornehmen und arbeiticheuen Herrn die Studien erleichtern und fonft 
zu Dienften fein follte, 

B. 8. Mir nichts, dir nichts Adverbialausprud, ohne mich 
und andere zu berüdfichtigen, sans fagon. 

V. 90. Ein rechter Kerl bier, wie oft, im guten Sinne: ein 
tüchtiger Menſch. 

V. 93. Unterwegen mundartlich ſtatt unterwegs: unterwegen 
laſſen fo viel als unterlaſſen. 

B. 97. IR Er bei Trofe dasſelbe und ebenfo gedacht wie: Iſt Er 
bei Sinnen, bei Deritande, nur daß Troft nicht wie jene Wörter aufs 
Denkvermögen, fonvern auf die Gemüthsverfaflung gebt, denn Troft iſt 
eigentlich die ruhige Zuverficht, das Vertrauen. 
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Dweiter IÄger. 
Wil was Apartes haben im Lager. 
Einer Dirne ſchön Geſicht 
100 Muß allgemein fein wie’8 Sonnenlicht! (Küßt fie.) 
Dragsmer (reift fie weg). 
Ich ſag's noch einmal, das leid ich nicht. 
Erper Iäger. 
Luftig! luſtig! da kommen die Prager! 
Dweiter Idger. 
Sudt Er Händel? Ich bin dabei. 
Wadhtmeißer. 
‘ Fried, Ihr Herren! Ein Kuß ift frei! 


— — a 


Achter Auftritt. 


Bergknappen treten auf und ſpielen einen Walzer, erſt langſam 

und dann immer geſchwinder Der erſte Jäger tanzt mit ver Au f 

wärterin, die Marketenderin mit dem Rekrntenz tas 

Mäpchen entfpringt, der Jäger hinter ihr her und befommt ven Pape 
ainer zu fallen, ver eben hereintritt. 


Kapuziner. 
Heifa, Juchheia! Dudeldumdei! 
Das geht ja hoch her. Bin auch dabei! 
Iſt das eine Armee von Chriſten? 
Sind wir Türken? find wir Antibaptiften? 


B.98. Apartvona parte voltsthüämlich geworben für eigen, befonver. 

B. 102. Die Brager, nämlich Muſikanten. 

B. 1 ff. Zu viefer trefflichen Predigt bat Schiller des Barfüßer- 
mönds Abraham a Sancta Clara Predigten benugt: „Auf, auf, ihr 
Ehriften, d. i. bemegliche Anfrifchung der chriftlichen Waffen wider den 
Türkiſchen Blutegel 20." in rem belannten Buche: Reimb Dich oder Ich 
Liß Did. Die einzelnen von Schiller zum Theil wörtlich benugten 
Stellen find verzeichnet in Weimar Mufenhof von Wachsmuth. ©. 132.. 

B.4. Anttbaptiften oder Anabaptiften, die fegerifchen Wiedertaufer. 
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Treibt man fo mit dem Sonntag Spott, 
Als hätte der allmächtige Gott 

Das Chiragra, könnte nicht drein fchlagen? 
Iſt's jegt Zeit zu Saufgelagen ? 

Zu Bantleten und Yeiertagen ? 

Quid hie statis otiosi? 

Was fteht Ihr und legt die Hände in Schoß? 
Die Kriegefurie ift an der Donau 108, 

Das Bollwerk des Bayerlands ift gefallen, 
Regensburg ift in des Feindes Krallen, 

Und vie Armee Liegt bier in Böhmen, 
Pflegt ven Bauch, läßt ſich's wenig grämen, 
Kümmert fi) mehr um den Krug als den Krieg, 
Wett lieber ven Schnabel als den Gabel, 
Hetzt fi lieber herum mit ver Dirn, 

Frißt den Ochſen Lieber als den Drenftirn. 
Die Chriftenheit trauert in Sad und Afche, 
Der Soldat füllt fih nur die Tafche. 

Es ift eine Zeit der Thränen und Noth, 
Am Himmel geichehen Zeichen und Wunder, 
Und aus den Wolfen, blutigeoth, 

Hängt der Herrgott den Kriegsmantel "runter. 


V. 7. Chtragra, Handgicht. 

V. 9. Banket nach dem franzoͤſiſchen bdanquet, das vom altdeut⸗ 
ſchen bank abzuleiten iſt. 

V. 14. iſt nur Erläuterung zu dem 18ten Verſe. 

V. 18. Böhmen If mundartlich Bahmen zu ſprechen: deshalb 
iſt grämen darauf gereimt. Eben fo unten Auftritt 11, V. 11 und 12. 

B. 18. Sabel mundartlich für Säbel. 

V. W. Oxenſtirn. Der ſchwediſche Reichökanzler Oxenſtjerna, der 
ven ſchwediſchen Krieg in Deutſchland ſeit vem Tode Guſtav Adolfs leitete. 

V. 21. Vgl. ven Propheten Ieremias Kap. 6. V. 26. 

V. 28. blutigrot h iſt auf den folgenden Akkuſativ Kriegs 
mantel zu beziehn; veshalb könnten vie Kommas geſtrichen werden: 


10 


15 


25 
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Den Kometen ftedt er wie eine Ruthe 
Drobend am Himmelsfenfter aus, 
Die ganze Welt ift ein Slagehaus, 

30 Die Arche der Kirche ſchwimmt in Blute, 

Und das römifhe Reich — daß Gott erbarm! 
Sollte jegt heißen römifh Arm; 

Der Rbeinftrom ift worden gu einem PBeinftrom, 
Die Klöfter find ausgenommene Neſter, 

35 Die Bisthümer find verwandelt in Wüfttbümer, 
Die Abteien und die Stifter 
Sind nun Raubteien und Diebesflüfter, 

Und alle die gefegneten deutſchen Län der 

- Sind verkehrt worden in Elender — 

40 Woher fommt das? Das will ih Euch verkünden: 
Das jchreibt fi) her von Euern Yaftern und Sünden, 
Bon dem Gräuel und Heidenleben, 

Dem fih Offizier und Soldaten ergeben. 
Denn die Sünd ift der Magnetenftein, 

45 Der das Eifen ziehet ins Land herein. 
Auf das Unrecht, da folgt das Uebel, 
Wie die Thrän auf den herben Zwiebel, 
Hinter dem U kömmt glei das W, 
Das ift die Ordnung m WB ©. 


aber der Dichter hat fie, wie öfters, gefegt, um das Attribut mehr her⸗ 
vorzubeben. Ganz ebenfo, nur noch auffälliger in ven Kranichen des 
Ibyhkus: Und bald, obgleich entftellt von Wunden, erkennt ver Gaſt⸗ 
freund in Korinth die Züge, die ihm tbeuer find. 

D. 30. Die Arche, altes deutſches Wort aus vem lateinifchen arca, 
eigentlich Kaften, bier in Bezug auf die Arche des Noah, womit vie 
Kirche, welche die Frommen birgt, verglichen wirt. 

B.48. U und QB find wegen ves Doppelfinns gewählt, ver darin 
liegt; deshalb fieht in der erfien Ausgabe Web. Schiller Fam durch 
Abraham darauf, der S und T ähnlich braucht: „Wer bat ven Türken 
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Ubi erit vietoriae spes, 
Si offenditur Deus? Wie fol man fign, - 
Denn man die Predigt ſchwänzt und bie Meß, 
Nichts thut als in den Weinhäufern Liegen ? 
Die Frau in dem Evangelium 
Fand den verlornen Grofchen wieder, 
Der Saul feines Vaters Efel wieder, 6 
Der Joſeph ſeine ſaubern Brüder; 
Aber wer bei den Soldaten ſucht 
Die Furcht Gottes und die gute Zucht 
Und die Scham, der wird nicht viel finden, 
Thät er auch hundert Laternen anzünden. 
Zu dem Prediger in der Wüſten, 
Wie wir leſen im Evangeliften, 
Kamen aud die Soldaten gelaufen, 
Thaten Buß und ließen ſich taufen, 
Tragten ihn: Quid faciemus nos? 
Wie machen wir’s, daß wir kommen in Abrahams Schooß? 
Et ait illis. Und er jagt: 
Neminem concutiatis, 
Wenn Ihr niemanden |hindet und pladt. 
Neque calumniam faciatis, 
Niemand verläftert, auf niemand Lügt. 
Contenti estote, Euch begnügt, 
Stipendiis vestris, mit Eurer Röhnung 


gezogen in Hungarn? Niemand anderer als vie Sund: nach dem S im 
ABE folgt das T, nach der Sünd folgt ver Türk." (Reimb dich over ich 
ließ vi. Colln, 1691, S. 196 unten). 

38.52. Die Previgt ſchwanzen ganz wie ver Schülerausprud: 
die Schule ſchwaͤnzen, d. b. verfaumen; ſchwanzen beveutet hier wahr- 
ſcheinlich müßig herumgehn: eine Metapher von Hunden, pie mit 
vem Schweife wedelnd behaglich umherlaufen. 

V. 63. Vgl. Ev. d. Lucas, 8.3, V. 14. 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 6 
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. 75 Und verflucht jede böſe Angewöhnung. 
Es ift ein Gebot: Du follt den Namen 
Deines Herrgott8 nicht eitel ausframen, 
Und wo hört man mehr blasphemiren, 
ALS bier in den Friedländifchen Kriegsquartieren ? 

80 Wenn man für jeden Donner und Blitz, 
Den Ihr losbrennt mit Eurer Zungenſpitz, 
Die Sloden müßt läuten im Land umher, 
Es wär bald fein’ Mefner zu finden mehr. 
Und wenn Euch für jedes böfe Gebet, 

85 Das aus Eurem ungewaſchnen Munde geht, 
Ein Härlein ausging aus Eurem Schopf, 
Ueber Naht wär er gejgporen glatt, 

Und wär er jo did wie Abfalons Zopf. 
Der Joſua war doh auch ein Solvat, 
90 König David erſchlug den Goliath, 
Und mo. fteht denn gefchrieben zu lejen, 
Daß fie ſolche Fluchmäuler find gewejen? 
Muß man den Mund doch, ich follte meinen, 
Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Gott! 
95 Als zu einem Kreuz Saderlot! 
Aber weſſen das Gefäß ift gefüllt, 
Davon es fprudelt und überguillt. 
Wieder ein Gebot ift: Du follt nicht ftehlen. 
Ya, das befolgt Ihr nad) dem Wort, 
100 Denn Ihr tragt alles offen fort. 


V. 76. Sollt mundartlich für ſollſt. 

V. 77. Eitel, unnütz. 

DB. 83 Meßner, Küſter. 

V. 95. Der eigentliche Schwur oder Fluch Sakrament wird im 
Volksmunde aus religiöfer Scheu oft in Saderlot verwanbelt. 

V. 9. Weſſen alterthümlich für wovon, womit. 
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Bor Euren Klauen und Geiersgriffen, 
Bor Euren Praktiken und böfen Kniffen 
Iſt das Geld nicht geborgen in der Trub, 
Das Kalb nicht ficher in der Kuh, 
Ihr nehmt das Ei und das Huhn dazu. 
Mas jagt der Prediger? Contenti estote, 
Begnügt Euch) mit Eurem Kommißbrote. 
Aber wie foll man die Knechte Toben, 
Kömmt doch das Aergerniß von oben! 
Wie die Glieder, fo auch das Haupt! 
Weiß doch niemand, an wen der glaubt! 
Erſter Iäger. 
Herr Pfaff! und Solvaten mag Ex ſchimpfen, 
Den Feldherrn fol Er ung nicht verunglimpfen, 
Kapuziner. 
Ne custodias gregem meam! 
Das iſt ſo ein Ahab und Jerobeam, 
Der die Völker von der wahren Lehren 
Zu falfhen Götzen thut verkehren. 
Erompeter um Kekrut. 
Laß Er uns das nicht zweimal hören! 
Aapuziner. 
So ein Bramarbas und Eifenfreffer, 


2.102. Praktiken, ein damals fehr gemöhnlichee Wort für 


fylimme Ranke. 


V. 114. Ne custodias gregem meam. Du follft meine 
Heerde nicht meiden. Hier ald Gebot Gottes in Bezug auf Wallenftein. 
B.115. Ahab, der dem Goͤtzendienſt ergebene König von Israel 
um 900 vor Chr. Geb. Jerobe am, der erſte König Israels, hier auch 
wegen Verehrung des golpnen Kalbes genatınt. Vgl. 1 Kön. 12,27— 29.31 ff. 
B.116. Lehren, ein weibliches Wort im Singular flektirt, wie öfters. 
9.119. Bramarbas, dv. i. Prahlhans, dies Wort fcheint erft 
durch die Bekanntſchaft mit dem daniſchen Luftfpielvichter Holberg im 


die deutſche Sprache gekommen zu fein. 


105 


110 


115 


84 


— 


120 Will einnehmen alle feften Schlöffer. 
Rühmte fi) mit feinem gottlofen Mund, 
Er müfje haben die Stadt Stealiund, 
Und wär fie mit Fetten an den Himmel gejhloffen. 
Erompeter. 
Stopft ihm feiner fein Läftermaul? 
Kapuziner. 
125 So ein Teufelsbeſchwörer und König Saul, 
So ein Jehu und Holofern, 
Verläugnet, wie Petrus, ſeinen Meiſter und Herrn, 
Drum kann er den Hahn nicht hören krähn — 
Beide Zäger. 
Pfaffe! Jetzt iſt's um Dich geſchehn! 
Aapuziner. 
130 So ein liſtiger Fuchs Herodes — 
Crompeter um beide Zäger 
(auf ihn eindringend). 
Schweig ſtille! Du biſt des Todes. 
AArboaten (legen ſich drein). 
Bleib da, Pfäfflein, fürcht Dich nit, 
Sag Dein Sprüchel und theil's uns mit. 
Aapuziner (cſhreit lauter). 
So ein hochmüthiger Nebucadnezer, 
135 So ein Sündenvater und muffiger Ketzer, 
Läßt ſich nennen den Wallenſtein; 
Ia freilich iſt er uns allen ein Stein 
Des Anftoßed und Aergerniffes, 


B. 126. Jehu, König von Israel, der das Beichlecht des gößen- 
dienerifchen Ahab ausrottete, aber den Dienft des goltenen Kalbes bei- 
behielt. Solofernes, Nebucapnezars Felbherr, den Juvith töbtete. 

3.135. Mufftg von muffen, hochdeutſch müffen, d. t. ftinken. 
In einigen Ausgaben fteht fehlerhaft müflig. 
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Und fo lang der Kaiſer dieſen Friedeland 


Läßt walten, fo wird nicht Fried im Land. 140 
(Er bat nach und nach bei ven Tehten Worten, vie er mit erhobener 
Stimme fpricht, feinen Nüdyug genommen, indem die Kroaten vie übrir 

gen Solvaten von ihm abmwehren.) 


— — — — — — 


Ueunter Auftritt. 
Borige, ohne den Kapuziner. 


Erfer Zäger (zum Wachtmeifter). 
Sagt mir, was meint’ er mit dem Gödelhahn, 
Den der Feldherr nicht krähen hören kann? 
Es war wohl nur fo gefagt ihm zum Schimpf und Hohne? 
Wadhtmeifer. 
Da will ih Euch dienen. Es ift nicht ganz ohne! 
Der Feldherr ift wunderſam geboren, 5 
Beſonders hat er gar kiglichte Ohren. 
Kann die Kate nicht hören mauen, 
Und wenn der Hahn kräht, fo macht's ihm Grauen. 
Erper Iäger. 
Das hat er mit dem Löwen gemein. 
Wadhtmeifer. 
Muß alles mansftill um ihn fein. 10 
Den Befehl haben alle Wachen, 
Denn er denkt gar zu tiefe Sachen. 


V. 1. Der Bodel, Göckelhahn, ven Naturlaut nachgebilvetes Wort 
wie im Branzöfiichen coq. Die hier erwähnte Reizbarkeit Wallenfteins 
it geichichtlich begründet. 

V. 4. Es iſt nicht ohne. Elliptiſche Redeweiſe des Volkes für: 
es iſt nicht ohne Grund. 

V. 6. Kitzlicht, beſſer kitz lig. 

3.10. Mausftill, vaher mundartlich mauſen für leiſe gehn, 
Duckmauſer u. vergl. 
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Stimmen (im Zelt. Auflauf). 
Greift ihn, den Schelm! Schlagt zu! Schlagt zu! 
Des Sauern Stimme. 
Hülfe! Barmherzigkeit! 
Andere Stimmen. 
Friede! Ruh! 
Erſter JZager. 


15 Hol mich der Teufel! Da ſetzt's Hiebe. 


Bweiter Zäger. 
Da muß ich dabei ſein! Eaufen ins Zelt.) 
Marketenderin (kommt heraus). 
Schelmen und Diebe! 
Erompeter. 
Fran Wirthin, was fett Euch fo in Eifer? 
Marketenderin. 
Der Lump! der Spitzbub! der Straßenläufer! 
Das muß mir in meinem Zelt paſſiren! 


20 Es beſchimpft mich bei allen Herrn Offizieren. 


Wadhtmeißer. 

Bäshen, was gibt's denn? 
Marketenderin. 
Was wird’8 geben? 

Da erwilchten fie einen Bauer eben, 
Der falihe Würfel thät bei fih haben. 

Erompeter. 
Sie bringen ihn bier mit jeinem Knaben. 


V. 13. Schelm eigentlich gefallenes Vieh, Nas, dann ein unehr⸗ 
licher Menſch. 

V. M. Erwiſchen, eigentlich einen Verfolgten mit dem Wiſch 
(dem Beſen) erreichen, dann überhaupt erhaſchen. 
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Behnter Auftritt. 
Soldaten bringen pen Bauer gefchleppt. 


Erfer Zäger. 
Der muß baumeln! 
Scharffhüken um Dragoner. 
Zum Profoß! zum Profoß! 
Wadhtmeißer. 
Das Mandat ift noch kürzlich ausgegangen. 
Marketenderin. 
In einer Stunde ſeh ich ihn hangen! 
Wachtmeiſter. 
Böſes Gewerbe bringt böſen Lohn. 5 
Erfer Arkebufier (zum andern. 
Das kommt von der Defperation. 
Denn feht, erft thut man fie ruiniren, 
Das heißt fie zum Stehlen felbit verführen. 


Erompeter. 
Was? Was? Ihr red’t ihm das Wort noch gar? 
Dem Hunde! Thut Euch der Teufel plagen? 10 


Erfier Arkebufier. 
Der Bauer ift auch ein Menſch — fo zu fagen. 
Erfer Zäger (zum Trompeter). 
Laß fie gehen! find Ziefenbacher, 


3.1. Baumeln, wie Baumäfte berabhängend ſchweben. Bro- 
foß. Der Profoß (von praepositus, italienifcy prevosto, franzoͤſiſch 
prevöt) ſtand ver Polizei beim Heere vor. In fächfifchen Mufterrollen 
wird bei jevem Regimente ein Brofoß neben einem Aupiteur aufgeführt. 

B. 412. Tiefenbaher von dem Regimente des General Tiefen- 
bach. die hier, weil fle ruhig in der ſchleſiſchen Sarnifon gelegen hatten, 
als buͤrgerfreundliche Philifter bezeichnet werden. Der Dichter denkt fich 
unter Artebufieren (arquebusa) vie mit Pidelhauben, Degen und 
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Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
Lagen in Garnifon zu Brieg, 
15 Wiſſen viel, was der Brauch iſt im Krieg. 


Eilfter Auftritt. 
Borige. Küraffiere. 


Erfer Aüraſſier. 
Friede! Was gibt's mit dem Bauer ba? 
Erper Scharfſchütz. 
8 ift ein Schelm, hat im Spiel betrogen! 
Erſter Aüraſſier. 
Hat er Dich betrogen etwa? 
Erſter Scharfſchütz. 
BL und bat mid) rein ausgezogen. 
Erfer Küraffier. 

5 Wie? Du bift ein Friedländiſcher Mann, 
Kannſt Dich fo wegwerfen und blamiren, 
Mit einem Bauer Dein Glüd probiren? 
Der laufe, was er laufen kann, 

(Bauer entwifcht, die andern treten zufammen.) 
Erfer Arkebufier. 
Der macht kurze Arbeit, ift reſolut, 

10 Das ift mit ſolchem Bolle gut. 

Was iſt's für einer? Es ift fein Böhm. 


großen Sabelbüchien bewaffneten Sufanterifien, die fonft Musketiere 
heißen. Die andere Gattung Sufanterie waren die fchwergerüfteten Bi- 
kenire. Aber auch die Karabiniere werben oft Arkebuflere genannt. 

V. 10. Mit ſolchem Volke, wie ver fpigbüpifche Bauer if. 


89 
Marketenderin. 
8 iſt ein Wallon! Reſpekt vor dem! 
Bon des Pappenheims Küraffieren. 
Erfer Dragoner (tritt vazu). 
Der Piccolominti, der junge, thut fie jegt führen. 
Den haben fie fi aus eigner Macht 
Zum Oberſt geſetzt in der Lützner Schlacht, 
Als der Pappenheim umgelommen. 
Erfier AÄrkebufier. 
Haben fie fi fo was "rausgenommen ? 
Erfer Dragoner. 
Dies Regiment hat was voraus, 
Es war immer voran bei jevem Strauß. 
Darf auch feine eigene Yuftiz ausüben, 
Und der Friebländer thut's beſonders Tieben. 
Erfer Küraffier (zum andern). 
Iſt's auch gewiß? Wer bracht es aus? 
Bweiter Küraffier. 
Ich hab's aus des Oberſts eigenem Wunde. 
Erſter Küraffier. 


Was Teufel! Wir find nicht ihre Hunde. 25 


Erfer Zäger. 
Was haben die da? Sind voller Gift. 


V. 12. Wallonen, die in den fürlicden an Frankreich gränzen- 
ven Landſchaften wohnenden Nieverlander. 

V. 16. Ober ſt mundartlich für Oberſten, wie auch V. 24 Oberſts 
ſtatt Oberſten. 

V. 17. Dappenheim ver Ajax ver Kaiſerlichen, fiel in ver 
Schlacht bei Lüten, 

3.20. Strauß fo viel als Angriff, Kampf, vielleicht entlehnt 
von dem fraußartigen Emporfiteben ver Federn ver Bögel, die zornig 
ven Feind angreifen. Wenigftens weist das munvartliche ſich ſträußen, 
„vie Gedern emporheben, fich breit machen" darauf hin. 

V. 26. Sind voller Gift. Man ſagt auch regelmäßig: fie ſind 


3 


35 


90 


Bweiter Zäger. 
Iſt's was, Ihr Herrn, das uns mitbetrifft? 
Erſter Aüraſſier. 
Es hat ſich keiner drüber zu freuen. 
(Soldaten treten Yerzu.)' 
Sie wollen uns in die Nieverland leihen; 
Küraſſiere, Jäger, reitende Schügen, 
Sollen achttauſend Mann auffiten. 
Marketenderin. 
Was? Was? Da follen wir wieder wandern? 
Bin erft feit geftern zurüd aus Flandern. 
Bweiter Müraffier (gu ven Dragonern). 
Ihr Buttlerifchen, ſollt auch mitreiten. 
Erſter Küraffier. 
Und abfonderlih wir Wallonen. 
Marketenderin. 
Ei, das find ja die allerbeften Schwadronen! 
Erſter Aüraſſier. 
Den aus Mailand ſollen wir hinbegleiten. 


voll Gift. Die Flexionsform er bier, wo ſich voll als Pravikat auf 
das fehlende Subjekt fie bezieht, laßt ſich grammatifch nicht erklären. 
Eben fo fagt man ein Sad voller Geld, eine Tonne voller Wein: in 
dem erften Beifpiele kann voller wenigſtens auf das verangeftellte 
männliche Subflantiv bezogen werben, was in ver Altern Sprache vor- 
kommt, wenn das attributive Adjektiv vem Hauptworte nachiteht. 

V. 29 ff. Um das Heer Wallenfteins zu fchwächen, follten auf ven 
Antrag des Pater Quiroga (nach Schiller des Eaiferlichen Rathes Que 
ſtenberg) achttaufend Reiter aus Böhmen abziehn und den Karbinalinfan- 
ten Don Bernando, bes Königs von Spanien Bruder, der aus Italien 
erwartet wurde, in feine Stattbalterfchaft, in die Niederlande, begleiten. 
Diefer kam aber erft fpäter nach des Herzogs Tode nach Deutichland, 
nahm an der Schlacht von Nörblingen Theil und flarb nad) ausgezeich. 
neter Verwaltung feines Amtes, das er im Herbft 1694 antrat, 1641 in 
ven Niederlanden. 
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Erfter IAger. 
Den Infanten! Das ift ja kurios! 
Bwsiter Jäger. 
Den Pfaffen! Da gebt der Teufel los. 
Erfer Küraffier. 
Wir follen von dem Friedländer laſſen, 
Der den Soldaten jo nobel hält, 
Mit dem Spanier ziehen zu Feld, 
Dem Knauſer, den wir von Herzen haſſen? 
Nein, das geht niht! Wir laufen fort. 
Erompeter. 
Was zum Henker! follen wir dort? 
Dem Kaiſer verkauften wir unfer Blut 
Und nicht dem hifpanifchen rothen Hut. 
DBweiter Iäger. 
Auf des Frievländers Wort und Kredit allein 
Haben wir Keitersdienft genommen ; 
MWärs nicht aus Lieb für den Wallenftein, 
Der Yerdinand hätt uns nimmer befommen. 
Erfer Dragoner. 
Thät uns der Friedländer nicht formiren? 
Seine Fortuna ſoll uns führen. 
Wachtmeiſter. 
Laßt Euch bedeuten, hört mich an. 
Mit dem Gered da iſt's nicht gethan. 
Ich ſehe weiter, als Ihr alle, 
Dahinter ſteckt eine böſe Falle. 


V. 39. Den Pfaffen. Den ihnen aufgedraͤngten Führer, per Spanier 
und Kardinal war (daher weiter unten der hispaniſche rothe Hut), 
mußten die Wallenſteiner mit Verachtung betrachten und deshalb bezeich⸗ 
nen fie ihn mit dem gewöhnlich verächtlich gebrauchten Worte Pfaff. Da- 
für Kopfhänger zu fegen, wie auf einer berühmten veutichen Bühne 


geſchieht, iſt Sehr ſeltſam. 


45 


55 


— — — en 


Erſter Zäger. 
Hört das Befehlbuch! Stille doch! 

Wachtmeiſter. 
Bäschen Guſtel, füllt mir erſt noch 


60 Ein Gläschen Melnecker für den Magen, 


Alsdann will ich Euch meine Gedanken fagen. 
Marketenderin (ihm einſchenkend). 
Hier, Herr Wachtmeiſter! Er macht mir Schreden, 
Es wird doch nicht? Böſes dahinter fteden! 
Wadhtmeißer. 
Seht, Ihr Herrn, das ift all recht gut, 


65 Daß jeder das Nächfte bevenfen thut; 


Aber, pflegt der Feldherr zu Tagen, 

Don muß immer das Ganze überjchlagen. 

Wir nennen und alle des Friedländers Truppen. 
Der Bürger, er nimmt und ind Quartier 


70 Und pflegt und und kocht uns warme Suppen. 


Der Bauer muß den Gaul und den Stier 
Borjpannen an unfre Bagagewagen, 
Bergebend wird er ſich drüber beflagen. 
Läßt ſich ein Gefreiter mit fieben Mann 
In einem Dorfe von weiten fpüren, 

Er ift die Obrigkeit drin und kann 

Nah Luft drin walten und fommanbiren. 
Zum Henker! fie mögen uns alle nicht 


B. 60. Melneder, böhmiicher Wein von Melnit am Einfluß ver 
Moldau in die Elbe. 

23.64. All bier adverbialiſch nähert fih im Gegenſatze des folgen- 
den mit aber beginnenden Satzes ver Bedeutung eines Eoncefliven Thon. 
So Goethe: „Das ift all gut, im Ganzen magft du recht haben.“ 

V. 74. Gefreite oder Rottmeifter kommen fchon in Mufterrollen 
viefer Zeit als Unteroffiztere des unterflen Ranges vor. 
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Und ſähen des Teufels ſein Angeſicht 
Weit lieber als unſre gelben Koletter. 80 
Warum ſchmeißen ſie uns nicht aus dem Land? Potz Wetter! 
Sind uns an Anzahl doch überlegen, 
Führen den Knüttel, wie wir den Degen. 
Warum dürfen wir ihrer lachen? 
Weil wir einen furchtbaren Haufen ausmachen. 85 
Erſter Zägrr. 
Ja, ja, im Ganzen, da ſitzt die Macht! 
Der Friedländer hat das wohl erfahren, 
Wie er dem Kaiſer vor acht — neun Jahren 
Die große Armee zuſammenbracht. 
Sie wollten erſt nur von Zwölftauſend hören: 90 
Die, ſagt' er, die kann ich nicht ernähren; 
Aber ich will Sechzigtauſend werben, 
Die, weiß ich, werden nicht Hungers ſterben. 
Und ſo wurden wir Wallenſteiner. 
Wacht meiſter. 
Zum Exempel, da hack mir einer 95 
Von den fünf Fingern, die ich hab, 
Hier an der Rechten den kleinen ab. 
Habt ihr mir den Finger bloß genommen? 
Nein, beim Kukuk ich bin um die Hand gekommen! 
’3 iſt nur ein Stumpf und nichts mehr werth. 100 
Ya, und diefe achttaufenn Pferd, 


V. 81. Potz Wetter — if ald Betheuerung mit dem folgenven 
Berfe zu verbinden. 

V. 89. Zuſammenbracht in der erften Ausgabe. 

B. 99. Beim Kukuk, eine aus der Bereutung bes Kufuls als 
weisfagenden Vogels bei unfern heidniſchen Borfahren erklärliche Be⸗ 
theuerung. Die chriftlichen Priefter machten ihn zum Bogel des Teufels 
und fo blieb der Gebrauch veflelben in der Bolksiprache für Teufel in 
den Redensarten: ver Kukuk hole ihn, des Kukuks werden unt vergleichen. 
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Die man nad Flandern jett begehrt, 
Sind von der Armee nur der Meine Finger. 
Läßt man fie ziehn, Ihr tröftet Euch, 
105 Wir feien um ein Fünftel nur geringer ? 
Proft Mahlzeit! da fällt das Ganze gleich. 
Die Furcht ift weg, ver Reſpekt, die Scheu, 
Da fhwillt dem Bauer der Kamm aufs neu, 
Da fchreiben fie und in der Wiener Kanzlei 
110 Den Quartier- und den Küchenzettel, 
Und es ift wieder der alte Bettel. 
Sa, und wie lang wird's ftehen an, 
So nehmen fie und auch noch den Yeldhauptmann — 
Sie find ihm am Hofe fo nicht grün, 
115 Nun, da fällt eben alles bin! 
Wer hilft uns dann wohl zu unferm Geld? 
Sorgt, daß man uns die Kontrafte hält? 
Mer bat ven Nachdruck und hat den Verſtand, 
Den fchnellen Wit und die fefte Hand, 
120 Diefe geftüdelten Heeresmaffen 
Zufammen zu fügen und zu paſſen? 
Zum Erempel — Dragoner — fprid: 
Aus welchem Baterland fehreibft Du Di? 


B.106 Proſt Mahlzeit: Es befomme Euch wohl — ironiſche 
Berficherung, daß eine Sache Nachtheil bringe. 

B 108. Dem Bauer ſchwillt der Kamm, er wird übermüthig, 
Metapher von Hahne, ver fich ftolz ſpreizt. 

DB. 111. Der alte Bertel, vie frühere Dürftigkeit, mo man fich 
vom Hofe alles erbetreln mußte — im Gegenfag des guten Lebens, das 
der Herzog gewährte. 

3. 114. Grün, gewogen, vollsiprachliche Metapher von dem an- 
mutbigen Gintrud der Frühlingsfarbe 

B. 119. Wiederholung des vorausgehenden Gedankens mit andern 
Worten; denn Wit ift in ver Altern Sprache und munbartlich Verſtand. 
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Erfer Dragoner. 
Weit ans Hibernien her fomm id). 
Wadhtmeifer (zu ven beiden Kürdffieren). 
Ihr, das weiß ich, fein ein Wallon; 125 
Ihr ein Wälſcher. Man hört's am Ton. 
Erper Aüraſſier. 
Wer ich bin? ich hab's nie können erfahren, 
Sie ftahlen mich ſchon in jungen Jahren. 
Wachtmeiſter. 
Und Du biſt auch nicht aus der Näh? 
Erſter Arkebuſier. 
Ich bin von Buchau am Federſee. 130 
Wachtmeiſter. 
Und Ihr, Nachbar? 
Zweiter Arkebuſier. 
Aus der Schwyz. 
Wachtmeiſter (zum zweiten Jäger). 
Was für ein Landsmann bift Du, Jäger? 
Bweiter IAger. 
Hinter Wismar ift meiner Eltern Sig. 
Wachtmeiſter (auf ven Trompeter zeigend). 
Und der da und id, wir find aus Eger. 
Nun! und wer merft uns das nun an, 135 
Daß wir aus Süden und aus Norden 
Zufammengefchneit und geblafen worden ? 
Sehn wir nicht aus wie aus einem Span? 
Stehn wir nicht gegen den Feind gefchlofjen, 


3.124. Hibernien, Irland. Buttlers Dragoner waren größten- 
theils Irlaͤnder 

2.126. Walſche, hochdeutſch auch Welfche (won walisch), Ro⸗ 
manen, befunvders Italiener. 

3.130. Buchau, damals Neicheftadt in Schwaben. 
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140 Recht wie zufammengeleimt und gegoffen ? 
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Greifen wir nicht wie ein Mühlwerk flinf 

In einander auf Wort und Win? 

Wer hat uns fo zufammengejchmiebet, 

Daß Ihr uns nimmer unterfchiedet? 

Kein andrer fonft als der Wallenftein! 
Erfier IAger. 

Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, 

Daß wir jo gut zufammen paflen; 

Hab mid immer nur gehen lafjen. 

Erfer Aüraſſier. 
Dem Wachtmeifter muß ich Beifall geben. 


150 Dem Kriegsftand kämen fie gern ans Leben, 
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Den ‚Soldaten wollen fie ntederhalten, 

Daß fie alleine Finnen walten. 

’8 ift eine Verſchwörung, ein Komplot. 
Markrtenderin. . 

Eine Berfhwörung? Du lieber Gott! 

Da können die Herren ja nicht mehr zahlen. 

Wachtmeiſter. 

Freilich! Es wird alles bankerot. 

Viele von den Hauptleuten und Generalen 

Stellten aus ihren eignen Kaſſen 

Die Regimenter, wollten ſich ſehen laſſen, 


V. 144. Nimmer mundartlich für nicht mehr. Dagegen 

V. 146 ſoviel als niemals. 

V. 148. Hab mich gehn laſſen, d. ft. bin ohne Ueberlegung 
meinen Weg gegangen. 

V. 152. Alleine bier, wie manchmal, mit ſchwacher Flexionsform 
ftatt allein. 

V. 153. Der Küraffier meint bier die Verbindung der Gegner des 
Herzogs, befonvers der ſpaniſch⸗bayriſchen Partei. 
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Thäten fidy angreifen über Vermögen, 160 
Dachten, es bring ihnen großen Segen. 
Und vie alle find um ihr, Gelb, 
Wenn das Haupt, wenn der Herzog fällt. 
Marketenderin. 
Ah! Du mein Heiland! Das bringt mir Fluch! 
Die halbe Armee fteht in meinem Bud). 165 
Der Graf Tfolani, der böfe Zahler, 
Reſtirt mir allein noch zweihundert Thaler. “ 
Erſter Rüraffier. 
Was ift da zu machen, Kameraden? 
Es ift nur eins, was uns retten kann, 
Verbunden können fie uns nichts ſchaden, 170 
Wir ftehen alle für einen Mann. 
Lat fie fhiden und ordenanzen, 
Wir wollen uns feft in Böhmen pflanzen, 
Wir geben nicht nad) und marſchiren nicht, 
Der Soldat jest um feine Ehre fidt. 175 
Bmeiter Iäger. 
Wir Iaffen uns nicht fo im Land ’rum führen! 
Sie follen fommen und follen’s probiren! 
Erfer Arkebufier. 
Liebe Herren, bedenkt's mit Fleiß, 
8 ift des Kaiſers Will und Geheiß. 
Erompeter. 
Werben und viel um den Kaifer fcheren. 180 


3.170. Berbunden, was zum Dativ uns gehört, iſt nicht 
richtig geftellt. Bei richtiger Betonung fällt ver Anftoß ziemlich weg. 

3. 172. Ordenanzen, d. t. Boten ſenden von ordonnance, dem 
vom Offizier mit einem Dienftauftrag abgefchicdten Soldaten. 

B. 180. Sich um einen nicht over nichts ſcheren, d. t. fümmern, 
eine figürliche Redensart. die wohl auf das Wort fcheren in ver 

Schiller. Wallenftein von Helbig. 7 
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Erfer Arkebufier. 

Laß Er mich das nicht zweimal hören. 
Erompeter. 

’8 ift aber doch fo, wie ich gefagt. 
Erſter Iäger. 

sa, ja, ih hört's immer fo erzählen, 

Der Friedländer hab hier allein zu befehlen. 
Wadtmeifer. 

185 So iſt's auch, das ift fein Beding und Pakt. 
Abfolute Gewalt hat er, müßt Ihr wiffen, 
Krieg zu führen und Frieden zu fchließen, 
Geld und Gut kann er confisciren, 
Kann henken laſſen und parbonniren, 

190 Offiziere fann er und Oberften machen, 
Kurz, er bat alle die Ehrenfachen. 

Das hat er vom Kaifer eigenhändig. 

Erſter Arkebufier. 
Der Herzog iſt gewaltig und hochverſtändig; 
Aber er bleibt doch, fchlecht und reht, 
195 Wie wir alle, des Kaifers Knecht. 

Wachtmeiſter. 

Nicht, wie wir alle! Das wißt Ihr ſchlecht. 

Er iſt ein Unmittelbarer und Freier, 


Bedeutung „ſich Haar und Bart ſcheren“ zurückzuführen if, alſo ſich 
einem zu Liebe nicht ſchoͤn machen 

V. 185 ff. Dies bezieht ſich auf den Vertrag zu Znaim im April 
1632, durch welchen ver Herzog ven Oberbefehl unter Bebingungen an- 
nahm, die ihn zum unumfchränkten Heren in Deutfchland machen mußten. 

DB. 19. Schlecht und recht, Apverbialausprud: „wenn man es 
einfach und richtig faßt.“ 

DB. 197. Ein Unmittelbarer und Freier iſt zu fchreiben und 
nach Sreier mit Komma zu interpungiren, da die folgenden Worte als 
erläuternde Appofition zu betrachten find. (Im ver erfien und ven 
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Des Reiches Fürft, fo gut wie der Bayer. 
Sah ich's etwa nicht felbft mit an, 
Als ich zu Brandeis die Wach gethan, 
Wie ihm der Kaiſer felbiten erlaubt, 
Zu bebeden fein fürftlih Haupt? 
Erſter Arkebufier. 
Das war für das Medlenburger Land, 
Das ihm der Kaiſer verjegt ald Pfand. 
Erfer Idger (um Wachtmeifter). 
Wie? In des Kaiſers Gegenwart ? 
Das ift doch ſeltſam und fehr apart! 
Wachtmeiſter (fährt in die Taſche). 
Wollt Ihr mein Wort nicht gelten laſſen, 
Sollt Ihr's mit Händen greifen und faſſen. 
(Eine Münze zeigenv.) 
Weß ift das Bild und Gepräg? 
Marketenderin. 
Meif’t ber! 
Ei, das ift ja ein Wallenfteiner! | 
Wadtmeifer. BE 
Nat da habt Ihr’s, was wollt Ihr mehr? 
meiften folgenden Ausgaben fteht falſch: Es ift ein unmittelbarer und freier 
des Reiches Fürft 3.) Mit jenen beiden Worten (Freier d. i. Freiherr 
im älteren Sinne) ift ver Stand des Herzogs als eines Mannes vom 
alten hohen auf dem Reichstage flimmfähigen Adel bezeichnet: dieß war 
er als Herzog von Medlenburg erfi geworden, denn mit dem böhmifchen 
Herzogthume Friedland Yatte er nur einzelne Regalien, nicht vas volle 
Recht eines Reichsfürkten, wie der Kurfürft von Bahern war. Münzen 
mit feinen Bilde in Bold und Silber ließ er ſchon als Herzog von 
Friedland, dann für Sagan und envlich als Herzog von Mecklenburg in 
großer Menge fchlagen. 
B. 200. Brandeis, Stäptchen im fünöflichen Böhmen. 
B. 201. Selbſten nur in der Bollsfprache ſtatt ſelbſt. 


DB. 209. Weß ältere Form für weſſen, no in Zuſammenſetzun⸗ 
gen üblich, wie weßhalb. 


205 


210 
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Iſt er nicht Fürſt fo gut als einer? 
Schlägt er nicht Geld wie der Ferdinand? 
Hat er nicht eigenes Volk und Land ? 
215 Eine Durdlaudytigkeit läßt er fih nennen!. 
Drum muß er Solvaten- halten können. 
Erfer Arkebufier. 
Das disputirt ihm niemand nicht. 
Wir aber ftehn in des Kaiſers Pflicht, 
Und wer uns bezahlt, das ift der Kaiſer. 
. Erompeter. 

220 Das lengn ih Ihm, ſieht Er, ind Angefidt. 
Wer uns nicht zahlt, das tft der Kaiſer! 
Hat man uns nit feit vierzig Wochen 
Die Löhnung immer umfonft verfprocdhen? 

Erfier Arkebufier. 
Ei was! Das fteht ja in guten Händen. 
Erſter Aürafſier. 

225 Fried, Ihr Herrn! Wollt Ihr mit Schlägen enden? 

Iſt denn darüber Zank und Zwiſt, 
Ob der Kaiſer unſer Gebieter iſt? 
Eben drum, weil wir gern in Ehren 

Seine tüchtigen Reiter wären, 

230 Wollen wir nicht ſeine Heerde ſein, 

Wollen uns nicht von den Pfaffen und Schrauzen 
Herum laſſen führen und verpflanzen. 

Sagt ſelber! Kommt's nicht dem Herrn zu gut, 
Wenn ſein Kriegsvolk was auf ſich halten thut? 


DB. 215. Durchlaucht (serenus), um dieſe Zeit nur Titel ver 
Kurfürften, fpäter auch anderer Reichöfürften. 

B. 217. Niemand nicht, Pleonasmus der Volkeſprache. 

V. 2331. Schranzen, eigentlich Schlemmer, die Hofſchranzen. Dal. 
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Mer anvers macht ihn als feine Soldaten 
Zu dem großmächtigen Potentaten? 
Verſchafft und bewahrt ihm weit und breit 
Das große Wort in der Chriftenheit? 
Mögen fi die fein Joch aufladen, 

Die miteſſen von feinen Gnaden, 

Die mit ihm tafeln im golpnen Zimmer. 


Wir, wir haben von feinem Glanz und Schimmer. 


Nichts als die Müh und als die Schmerzen 

Und wofür wir uns halten in unferm Herzen. 
Bweiter IAger. 

Alle großen Tyrannen und Saifer 

Hielten’8 fo und waren viel weifer. 

Alles andre thäten fie hudeln und fchänden, 

Den Soldaten trugen fie auf den Händen. 
Erfier Rüraffier. 

Der Soldat muß fi können fühlen. 

Wer's nicht edel und .nobel treibt, 

Lieber weit von dem Handwerk bleibt. 

Sol ih friſch um mein Leben fpielen , 

Muß mir noch etwas gelten mehr. 

Oder ich laſſe mich eben jchlachten 

Wie der Kroat — und muß mid verachten. 
Beide IÄger. 

Ya, übers Leben noch geht die Ehr! 


V. 440 und 241. Pfaffen bezicht fich auf die Macht der dem Herzog 
ungünftigen Geiſtlichen am Wiener Hofe, beſonders des Faiferlichen 


Belchtvaters Lammermann. 


B. 217. Hudeln von Hudel, der Lumpen, alfo einen als Lumpen 
hehanveln, nichtswürbig gegen ihn verfahren. Daher‘ vie Hubelei und 


B. 294 das Gehudel. 


B. 34. Eben, eigentlig gerade, alſo apverbialifch: fo wie es 


fommt, ohne weiteres, gleich. 


235 


240 


245 


250 


255 
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Erfer RKüraffier. 
Das Schwert ift fein Spaten, fein Pflug, 
- Wer damit adern wollte, wäre nicht klug. 

Es grünt uns fein Halm, es wächst feine Saat, 
260 Ohne Heimath muß der Solbat 
Auf dem Erdboden flüchtig ſchwärmen, 

Darf fih an eignem Herb nicht wärmen, 
Er muß vorbei an der Städte Glanz, 
An des Dörfleins Iuftigen, grünen Auen, 
265 Die Traubenlefe, den Erntekranz 
Muß er wandernd von ferne ſchauen. 
Sagt mir, was hat er an Gut und Werth, 
Wenn der Soldat fidh nicht felber ehrt? 
Etwas muß er fein eigen nennen, 
270 Oper der Menſch wird morben und brennen. 
Erfier Arkebufier. 
Das weiß Gott, 's ift ein elend Leben! 
Erfier Aüraſſier. 
Möcht's doch nicht für ein andres geben. 
Geht, ich bin weit in ver Welt "rum kommen, 
Hab alles in Erfahrung genommen. 
275 Hab der hiſpaniſchen Monardjie 
Gedient und der Republik Venedig 
Und dem Königreih Napoli; 
Über das Glüd war mir nirgends gnädig. 
Hab den Kaufmann gefehn und den Ritter 
280 Und ben Handwerksmann und den Jeſuiter, 
Und fein Rod hat mir unter allen 
Wie mein eifernes Wams gefallen. 


B. 266. Wanpernd, vom Golvaten nicht ganz paſſend. 
B. 280 Jefutter, mundartlich für Iefuit. 
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Erfer Arkebufier. 
Ne! das kann ich eben nicht fagen. 

Erfer Aüraſſier. 
Will einer in der Welt was erjagen, 
Mag er ſich rühren und mag fich plagen; 285 
Will er zu hohen Ehren und Würden, 
Büd er fi) unter die golpnen Bürden. 
Will er genießen den Vaterſegen, 
Kinder und Enkelein um fich pflegen, 
Treib er ein ehrlich Gewerb in Ruh. 290 
Ich — id hab fein Gemüth dazu. 
Brei will ich leben und aljo fterben, 
Niemand berauben und niemand beerben J 
Und auf das Gehudel unter mir 
Leicht wegjchauen von meinem Thier. 295 

Erfper Jäger. 

‚ Bravo! Juſt fo ergeht e8 mir. 

Erfer Arkebufier. 
Luftiger freilich mag ſich's haben, 
Ueber anderer Köpf wegtraben. 

Erper Küraffier. 
Kamerad, die Zeiten find fchwer, 


DB. 283. Ne, ältere munvartlich fehr weit verbreitete Berneinungs- 

partißel. 
"8.287. Goldene Bürden, mit Beziehung auf goldene Ketten 

als Ehrenauszeichnungen. 

DB. 294. Gehudel, als Thätigkeit wie Hubelei, nicht als Sammel- 
wort, was gehuvelt wird. Vgl. Geſchwaͤtz, Geſchrei, Gebell u. ſ. w. 

DB. 296. Bravo, bekannter Beifalldruf aus dem italientfchen Ad⸗ 
jektiv bravo, tapfer, tädhtig (daraus das franzöflfche brave und unſer 
brav). 

V. 297. Lufliger mag ſich's haben, mundartlich flatt: Es 
mag angenehmer fein. Man vente an das griechifche zalos; Ayeır. 
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300 Das Schwert ift nicht bei ber Wage mehr; 

Aber fo mag mir's feiner verbenfen, 
Daß ich mich Lieber zum Schwert will Ienfen. 
Kann ich im Krieg mich doch menjchlich faſſen, 
Aber nicht auf mir trommeln laffen. 

| - Erper Arkebufier. 

8305 Wer ift dran ſchuld, als wir Soldaten, 
Daß der Nährftand in Schimpf gerathen? 
Der leidige Krieg und die Noth und Plag 
In die fechzehn Jahr fchon währen mag. 
Erper Aüraſſier. 
Bruder, den lieben Gott da proben, 

310 Es können ihn alle zugleich nicht loben. 

Einer will die Sonn, die den andern: befchwert, 
Digjer will's teoden, was jener feucht begehrt. - 
Wo Du nur die Noth fiehft und die Plag, 

Da fcheint mir des Lebens heller Tag. 

315 Geht's auf Koften des Bürgers und Bauern, 
Nun wahrhaftig, fie werden mich dauern; 
Aber ich kann's nicht ändern — Seht, 

’3 ift bier juft, wie's beim Einhaun geht: 
Die Pferde fehnauben und jegen an, 
320 Liege wer will mitten in der Bahn, 
Sei's mein Bruder, mein leiblicher Sohn, 
Zerriß mir die Seele fein Jammerton, 
Ueber feinen Leib weg muß ich jagen, 
Kann ihn nicht fachte bei Seite tragen. 
Erfer IAger. 
325 Ei, wer wird nad) dem andern fragen! 


B. 300. Krieg und Recht find nicht mehr beifammen. 


D. 304. Nach aber muß aus kann: „ich brauche” ergänzt werben. 
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Erfer Rüraffier. 
Und weil ſich's nım einmal fo gemacht, 
Daß das Glüd dem Soldaten lat, 
Laßt's und mit beiden Händen faflen, 
Lang werben fie’ und nicht fo treiben Laffen. 
Der Triede wird kommen über Nacht, 330 
Der dem Weſen ein Ende madıt; - 
Der Soldat zäumt ab, der Bauer fpannt ein, 
Eh man’s denkt, wird's wieder das Alte fein. 
Jetzt find wir noch beifammen im Land, 
Wir haben's Heft no in der Hand. 335 
Laffen wir und auseinander fprengen, 
Werben fie und den Brotkorb höher hängen. 
Erſter Iäger. 
Nein, das darf nimmermehr gefchehn! 
Kommt, laßt uns alle für einen ftehn! 
Dweiter IAger. 
Ja, laßt und Abrede nehmen, hört! 340 
Erſter Arkebufier 
(ein ledernes Beutelchen ziehenn, zur Marketenderin). 
Gevatterin, was hab ich verzehrt? 
Marketenderim:. 
Ad, es ift nicht der Rede wert! Gele rechnen) 
Erompeter. 
Ihr thut wohl, daß Ihr weiter geht, 
Berderbt und doch nur die Societät. _ 
(Artebuflere geben ab.) 
Erper Küraffier. 
Schad um die Leut! Sind ſonſt ware Brüder. 345 


V. 337. Belanntes Sprichwort ftatt: Einen in Bezug auf ven Un- 
terhalt, welchen man ihm giebt over verftattet, befchränten. 


106 


Erfer Zäger. 
Aber das denkt wie ein Seifenſieder. 
Bweiter-Iäger. 
Jetzt find wir unter uns, laßt hören, 
Wie wir den neuen Anfchlag ftören. 
Erompeter. 
Was? Wir gehen eben nicht hin. 
Erſter Küraffier. 
350 Nichts, Ihr Herrn, gegen die Disciplin! 
Jever geht jet zu feinem Corps, 
Trägt's den Kameraden vernünftig vor, 
Daß ſie's begreifen und einfehen lernen. 
Wir dürfen uns nicht jo weit entfernen. 
355 Für meine Wallonen fag ich gut. 
So wie ich, jeder benfen thut. 
Wachtmeiſter. 
Terzka's Regimenter zu Roß und Fuß 
Stimmen alle in dieſen Schluß. 
Zweiter Küraffier (ftelkt fich zum erſten) 
Der Lombard ſich nicht vom Wallonen trennt. 
Erſter Zäger. 
360 Freiheit iſt Jägers Element. 
Bweiter Zäger. 
Freiheit iſt bei der Macht allein. 
Ich leb und ſterb bei dem Wallenſtein. 
Erſter Scharfſchüͤtz. 
Der Lothringer geht mit der großen Fluth, 
Wo der leichte Sinn iſt und luſtiger Muth. 


V. 346. Das denkt. Man beachte den Gebrauch des Neutralpro⸗ 
nomens in der Volksſprache in Bezug auf eine Perſon oder mehrere 
Perſonen Vgl. zu Auftritt 5, V. 46. 
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Dragoner. 
Der Irländer folgt des Glückes Stern. 365 
Zweiter Scharfſchütz. 

Der Tiroler dient nur dem Landesherrn. 

Erſter Rüraffier. 
Alſo laßt jedes Regiment 
Ein Pro Memoria reinlich ſchreiben: 
Daß wir zuſammen wollen bleiben, 
Daß uns keine Gewalt noch Liſt | 370 
Bon dem Friebländer weg fol treiben, 
Der ein Soldatenvater ift. 
Das reicht man in tiefer Devotion 
Dem Piccolomini — id meine den Sohn — 
Der verfteht fih auf folhe Saden, 375 
Kann bei dem Friedländer alles machen, 
Hat auch einen großen Stein im Bret 
Bei des Kaifers und Könige Meajeftät. 

Bweiter IAger. 
Kommt! Dabei bleibt's! Schlagt alle ein! 
Piccolomint fol unſer Spreder fein. 380 
Erompeter. Dragoner. Erfer IÄger. Zweiter 

Aüraſſier. Sharffhüten Qugleid). 


Piccolomini fol unfer Sprecher fein. (Wollen fort.) 
Wadhtmeifer. 
Erft no ein Gläschen, Kameraden! Crinkt.) 


Des Piccolomini hohe Gnaden! 


V. 367. Vgl. Wallenſteins Tod, 1. Aufzug, 3. Auftritt, V. 73. 

DB. 377. Einen Stein bei einem im Brete haben, eine 
Metapher vom Bretfpiele entlehnt, eigentlich foviel als bei Jemand 
im Vortheil fein, dann in Gunſt bei ihm ſtehn. 

B. 378. Des Königs Majeftät. Es ifk ver König von Ungarn 
und Böhmen gemeint, des Kaiſers Sohn Ferdinand, ver nach des Her⸗ 
zogs Tode das Batjerliche Heer befehligte. 
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Marketenderin (bringt eine Flaſche). 
Das kommt nicht aufs Kerbholz. Ich geb es gern. 
385. Gute Berrihtung, meine Herrn! 
RAüraffier. 
Der Wehrftand foll leben! 
Beide Zäger. 
Der Nährftand foll geben! 
Dragoner um Scharfſchützen. 
Die Armee ſoll floriren! 
Crompeter und Wachtmeiſter. 
Und der Friedländer ſoll ſie regieren! 
Bweiter Aüraſſier (fing): 
390 Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd, 
Ins Held, im die Freiheit gezogen. 
Sm Felde, da ift der Dann noch was wertb, 
Da wird das Herz noch gewogen. 
Da tritt fein anderer für ihn ein, 
395 Auf fich felber ſteht er da ganz allein. 


(Die Soldaten aus dem Hintergrunvde haben fich mährend des Geſangs 
berbeigezogen und machen ven Chor.) 


Chor. 
Da tritt kein anderer für ihn ein, 
Auf ſich ſelber ſteht er da ganz allein. 
Dragoner. 
Aus der Welt die Freiheit verfchwunden ift, 
Man flieht nur Herrn und Knechte; 
400 Die Falſchheit berrichet, die Hinterlift 
Bei dem feigen Menfchengejchlechte. 
Der dem Tod ins Angeficht ſchauen Tann, 
- Der Soldat allein, ift ber freie Mann. 


DB. 384. Kerbholz, eine Tafel, In der fonft in Schenken die von 
ven Bäften verlangten &läfer zur Kontrofe ver Rechnung angemerkt wur⸗ 
den (Kerbe ift Einſchnitt). Es fteht alfo bier für Rechnung 
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Chor. 
Der dem Tod ins Angeficht fchanen kann, 
Der Soldat allein, ift der freie Mann. 405 
Erfer Zäger. 
Des Lebens Aengſten, er wirft fie weg, 
Hat nicht mehr zu fürchten, zu forgen; 
Er reitet dem Schickſal entgegen Ted, 
Trifft's Beute nicht, trifft .e8 Doch morgen, 
Und trifft e8 morgen, fo lafjet uns heut 410 
Noch ſchlürfen die Neige der köſtlichen Zeit. 
Chor. 
Und trifft es morgen, fo lafjet uns beut 
Noch fchlärfen die Neige ber köſtlichen Zeit. 
(Die Glaſer find aufs neue gefüllt worden, fie floßen an und trinken.) 
Wahtmeifer. 
Bon dem Himmel fällt ihm fein luſtig Loos, 
Braucht's nicht mit Müh zu erfireben, . 415 
Der Fröhner, der fucht in der Erde Schooß, 
Da meint er ben Schatz zu erheben. 
Er gräbt und fehaufelt, jo lang er lebt, 
Und gräbt, bis er enblich fein Grab ſich gräbt. 
Chor. 
Er gräbt und fehaufelt, jo lang er lebt, 420 
Und gräbt, bis er endlich fein Grab fich gräbt. 
Erſter Zäger. 
Der Reiter und ſein geſchwindes Roß, 
Sie. find gefürchtete Gäſte. 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß, 
Ungeladen kommt er zum Feſte, 425 


V. 416. Fröhner, eigentlich der dem Gutsherrn zu unentgeld⸗ 
lichem Dienſte verpflichtete Arbeiter. Hier von den Leuten des Nahrſtands 
überhaupt, die ſich in ven Augen des Soldaten wie Froͤhner um tes 
Erwerbs willen abmühn. 
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Er wirbt nicht Tange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm esringt er den Minneſold. 
Chor. 
Er wirbt nicht lange, er zeiget wicht Gold, 
Im Sturm erringt er den Minnefolb. 
Bweiter Aüraſſier. 
430 Barum weint die Dirn und zergrämet fich fchier ? 
Laß fahren dahin, laß fahren! 
Er hat auf Erben fein bleibend Ouartier, 
Kann treue Lieb nicht bewahren. 
Das raſche Schidfal, es treibt ihn fort, 
435 Seine Ruh läßt er an feinem Ort. 
Eher. 
Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort, 
Seine Rub Taft er an Teinem Ort. 
Erfer Zäger 
(faßt die zwei nächſten an ver Hand; vie übrigen ahmen es nach: alle, 
welche gefprochen, bilden einen großen Halbkreis). 
Drum frifh, Kameraden, ben Rappen gezäumt, 
Die Bruft im Gefechte gelüftet! 
440 Die Jugend braufet, das Leben ſchäumt, 
Friſch auf! eh der Geift noch verdüftet. 
Und feet Ihr nicht das Leben ein, 
Nie wird Euch das Leben gewonnen fein. 
Ehor. 
Und feet Ihr nicht das Leben ein, 
445 Nie wird Euch das Leben gewonnen fein. 
(Der Borhang fällt, ehe der Chor ganz ausgefungen.) 


V. 4. Minnefold, dv. t. Liebeslohn. 

B. 430. Sich zergrämen, d. t. fih in Sram auflöfen. 

B. 435. Seine Ruh laßteran keinem Drt, iſt etwas un- 
Kar im Ausdruck: er kann fich nirgends eine ruhige Heimath fhaffen, 
zu ber er zurüdtehren könnte. 


Die Piccolomini. 


In fünf Aufzügen. 


DBerfonen. 


Wallenſtein, Herzog zu Friedland, Eaifı erlicher Generaliffimns 
im breißigjährigen Kriege. 

Detavio Piccolomini, Generalleutnant. 

Mar Piceolomint, fein Sohn, Oberſt bei einem. Kürafliers 
regiment. 

Graf Terzky, Wallenfteins Schwager, Chef mehrerer Regimenter. 

I110, Jeldmarſchall, Wallenfteins Vertrauter. 

Ffolant, General der Kroaten. " 

Buttler, Chef eined Dragonerregiments. 

Tiefenbad, 

Don Maradas, 

Goͤd, 

Colalto, 

Rittmeiſter Neumann, Terzkys Adjutant. 

Kriegsrath von Queſtenberg, vom Kaiſer geſendet. 

Baptiſta Seni, Aſtrolog. 

Herzogin von Friedland, Wallenſteins Gemahlin. 

Thekla, Prinzeſſin von Friedland, ihre Tochter. 

Gräfin Terzky, ver Herzogin Schweſter. 

Ein Kornet. 

Kellermeifter des Grafen Terzky. 

Friedländiſche Pagen und Bediente. 

Terzky'ſche Bediente und Hoboiſten. 

Mehrere Oberſten und Generale. 


Generale unter Wallenſtein. 


Eriter Aufzug. 


— 


Ein alter gotbifcher Saal auf vem Ratbhaufe zu Pilfen, 
mit Fahnen und anderm Kriegsgeräthe dekorirt. 


Erſter Auftritt. 
Sllo mit Buttler un Ifolani. 


lo. 

Spät kommt Ihr — doch Ihr kommt! Der weite Weg, 
Graf Iſolan, entfchuldigt Euer Säumen. 

Ifolani. 
Wir kommen auch mit leeren Händen nicht! 
Es warb uns angefagt bei Donauwörth, 
Ein ſchwediſcher Transport fei unterwegs 
Mit Proviant, an die ſechshundert Wagen. — 
Den griffen die Kroaten mir noch auf; 
Wir bringen ihn. 


B.1. Spaät kommt Ihr. Das Pronomen Ihr iſt der Bitte der 
Zeit gemäß nur zumellen abwechſelnd mit dem in jener Zeit fehr ge- 
mwöhnfichen Er vom Dichter meiftens da gefeht, wo ver Ton der Here 
zwifchen inniger Vertraulichkeit und rüdfichtvoller Hoͤflichkeit vie Mitte 
halt. In den beiden legten Fällen ſteht in vertraulicher Rete Du und 
in gemeflener Unterhaltung das freilich erſt fpäter übliche Ste. 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 8 
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3110. 
Er kommt und grab zu paß, 
Die ftattlihe Verſammlung bier zu fpeifen. 
Buttler. 
10 Es ift ſchon lebhaft hier, ich ſeh's. 
Ifolani. 
Ja, ie, 
Die Kirchen felber Liegen voll Soldaten; 
(fich umſchauend.) 
Auch auf dem Rathhaus, ſeh' ich, habt Ihr Euch 
Schon ziemlich eingerichtet — Nun, nun! der Soldat 
Behilft und ſchickt fi, wie er kann. 
3110. 
15 Bon dreißig Regimentern haben ſich 
Die Oberften zufammen fchon gefunden; 
Den Terzky trefft Ihr hier, den Tiefenbach, 
Colalto, Götz, Maradas, Hinnerfam, 


2.8. Er kommt uns zu paß, d. 1. er kommt uns recht: zu paß 
Adverbium der Volksſprache. 

V. 9. ſtattlich, reichlich, anſehnlich von: Die Statt, State dv. i. 

Stellung, günftige Verhaltniſſe. 

B. 13 ein ſechefüßiger Jambus. Dergleichen find vom Dichter ſehr 
häufig unter vie gewöhnlichen fünffüßigen Samben eingefchoben, 3. 2. 
2. 51, 69. 72, 73. 80 fowie in ven folgenden Scenen, wo es nicht wei- 
tee bemerkt werben wird. 

B. 14 fi ſchicken ohne Zuſatz ungewöhnlich für fich fügen. 

B.17. Bon den hier angeführten Oberſten find außer ven ſchon 
in ver Einleitung befprechenen Generalen nur Golalto, Goötz, Gallas 
und Alpringer (nicht Altringer) zu erwähnen. Golalto, ein im Man⸗ 
tuantfchen Kriege bewährter Feldherr, war fchon 1630 geftorben, &öß, 
meift unglüdlich im Kriege, ein harter und wüfter Mann, fiel in ver 
Schlacht bei Jankau 1645, Gallas, als Soldat nicht ungeſchickt aber oft 
forglos und genußfüchtig und meiftens unglüdlich, ſtarb 1645, Alpringer, 
redlich, ein fehr tüchtiger Soldat, der raſch vom niedern Kriegspieniie 
emporgelommen war, kam ſchon im Juli 1634 bei der Erflürmung von 
Lanpshut um. 
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Auch Sohn und Bater Piccolomini, — 
Ihr werdet manchen alten Freund begrüßen. 
Nur Gallas fehlt uns noch und Altringer. 

Buttler. 
Auf Gallas wartet nicht. 

‚Io (Aust). 

Wie fo? Wißt Ar — 
Ifolani (unterbricht ihn). 
Mar Piccolomini hier? D! führt mich zu ihm. 
Ich ſeh' ihn noch — e8 find jet zehen Jahr — 
Als wir bei Defiau mit dem Mansfeld jchlugen, 
Den Rappen fprengen von der Brüd’ herab 
Und zu dem Bater, ber in Nöthen war, 
Sich durch der Elbe reißend Waſſer fchlagen. 
Da ſproßt' ihm kaum der erſte Flaum ums Kinn, 
Jetzt, hör' ich, ſoll der Kriegsheld fertig ſein. 
Jllo. 

Ihr ſollt ihn Heut noch jehn. Ex führt aus Kärnthen 
Die Fürftin Friedlaud her und die Prinzeflin; 
Sie treffen diefen Bormittag noch ein. 

Buttler. 
Auch Frau und Tochter ruft der Fürſt bieher? 
Er ruft bier viel zuſammen. 


3.24. Eine bier fehr paſſend angebrachte Schilverung des fimgen 
Helden, damit die ihm unter ven Generalen im ten Auftritt des zwei⸗ 
ten Nufzugs gegebene Stellung einigermaßen motivirt werde. 

B. 235. Im Jahre 1626 ſchlug Wallenftein ven Grafen von Mans⸗ 
feld an der Defjuner Brüde. 

V. 26. Den Rappen fpsengen für „ipringen laſſen“ in vieler 
Verbindung felten. Vgl. Wallenſt. Top, Aufz. 4, Auftr. 10, B. 42. 

V. 31. Erfindung des Dichters: vie Sattın und die zehnjährige 
Tochter waren während der Kataftrophe in Defterreich. 
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Ilslani. 
Defto befier. 
Erwartet' ich doch ſchon von nichts als Märſchen 
Und Batterien zu hören und Attalen; 
Und fiehe da! der Herzog forgt dafür, 
Daß auch was Holdes und das Aug’ ergötze. 
Ile 


(der nachdenkend gehanben, zu Buttler, den er ein wenig auf die Seite 
führt). 


40 Wie wißt Ihr, daß Graf Gallas außen bleibt? 
Suttler (mit Berentung). 
Weil er auch mich geſucht zurückzuhalten. 
Rlo (warm). 
Und Ihr ſeid feft geblieben ? 
(Drüdt ihm die Hand.) 
Wadrer Buttler! 
. Buttler. 
Nach der Verbindlichkeit, die mir der Yürft 
Noch Fürzli aufgelegt — 
alle. 
45 Ja, Generalmajor! Ich gratulire! 
Ifolani. 
Zum Regiment, nit wahr, das Ihm der Fürft 
Geſchenkt? Und noch dazu daſſelbe, hör’ ich, 
Wo Er vom Reiter bat heraufgedient ? 
Nun, das ift wahr! dem ganzen Corps gereicht’s 
50 Zum Sporn, zum Beilpiel, madıt einmal ein alter 
Verdienter Kriegemann feinen Weg. 


V. 41 Noch kürzlich aufgelegt — ein nur vreifüßiger Vers 
vor der Unterbrechung ver Rede, mie V. 74 ein vierfüßiger, ven vie 
duch den Gerankenfirich bezeichnete Paufe "rechtfertigt. Eben jo ver 
Schlußvers 81. 
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Buttler. 
Ich bin verlegen, 

Ob ih den Glückwunſch fchon empfangen darf, 
— No fehlt vom Kaiſer die Betätigung. 

Ifolani. 
Greif zu, greif zu! Die Hand, die Ihn dahin 
Geſtellt, ift flarf genug, Ihn zu erhalten, 
Trotz Kaiſer und Miniftern. 

3llo. 
Wenn wir alle 
So gar bevenflih wollten fein! 
Der Kaifer gibt uns nichts — vom Herzog 
Kommt alles, was wir hoffen, was wir haben. 
Ifolani (zu SUo). 

Herr Bruder, hab’ ich's ſchon erzählt? Der Yürft 
Will meine Kreditoren Eontentiren, 
Will felber mein Kaſſier fein künftighin, 
Zu einem ordentlihen Dann mid machen. 
Und das ift nun das dritte Mal, beveuf’ Er! . 
Daß mich der Königlichgefinnte vom 
Verderben rettet und zu Ehren bringt. 

I11o, 
Könnt’ er nur immer, wie er gerne wollte! 
Er fchenkte Land und Leut an die Solvaten. 
Do wie verkihzen fie in Wien ihm nicht den Arın, 
Befchneiden, wo fie können, ihm die Flügel! — 
Da! diefe neuen, faubern Forderungen, 
Die diefer Queſtenberger bringt! 


55 


65 


70 


B. 56. Wenn wir alleu. f. w. Häufige Ellipfe. Der abfolute 
Nebenſatz erklärt fich durch einen zu ergänzenven Hauptſatz: märe es ſchlimm. 

2. 71. Das hier tronifche fauber in ver Volksſprache für das ge- 
mähltere fchön. 
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Buttler. 
Ich babe mir 
Bon diefen Faiferlihen Forderungen auch 
Erzählen laſſen — doch ich hoffe, 
75 Der Herzog wird in feinem Stüde meiden, 
3lls. 
Bon feinem Hecht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
— Vom Platze! 
Buttler (betroffen). 
Wißt Ihr etwas? Ihr erfchredt mid. 
Ifolami'zugleid). 
Mir wären alle ruinirt! 
Illo.. 
Brecht ab! 
Ich febe unfern Mann dort eben kommen 
80 Mit Gen’calleutnant Biccolomini. 
Buttler (ven Kopf bevenklich fehüttelnd). 
- Ich fürchte, 


Wir gehn nicht von hier, wie wir kamen. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Detavio Piccolomini. Dueftenberg. 
Octa vio (noc in ver Entfernung). 


Wie? No der Säfte mehr? Geftehn Sie, Fremd! 
Es brauchte dieſen tr änenvollen Krieg, 


BD. 2. Es braucht mit dem Attuſativ iſt bei Schiller ſehr Häufig 
— vgl. Wallenſt. Tod Aufz. 1, Auft. 3, B. 71 und 72, Auf. 3, Auftr. 2, 
V. 43. Mit vem Genitiv W. T. V, 6, 27. 
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So vieler Helden ruhmgelrönte Häupter 
In eines Lagers’ Umkreis zu verfammeln. 
Qurpenberg. 
In fein Friedländiſch Heereslager komme, 
Der von dem Kriege Böfes denken will. 
Beinah’ vergefien hätt’ ich feine Plagen, 
Da mir der Ordnung hoher Geift erjchienen, 
Durch die er, weltzerftörenn, felbft befteht, 
Das Große mir erfchienen, das er bilbet. 
Octavio. 
Und fiehe da! ein tapfres Paar, das würdig 
Den Helvenreihen fließt. Graf Iſolan 
Und Oberft Buttler. — Nun, da haben wir 
Bor Augen gleich das ganze Kriegeshandwerf. 
(Buttler und Iſolani prafentirend.) 
Es ift die Stärke, Freund, und Schnelligkeit. 
Qurfienberg (zu Octavio). 
Und zwifchen beiden ver erfahrne Rath. 
Octa vis (Queſtenberg an jene vorſtellend.) 
Den Kommerbsren uyd Kriegsrath Queſtenberg, 
Den Ueberbringer kaiferlicher Befehle, 
Der Soldaten großen Gönner und Patron 
Berehren wir. in diefem würdigen Gafte. 
(Allgemeines Stillfegweigen-) 
IAl l o (nahett ſich vem Queftenberg). 
Es iſt das erſte Mal nicht, Herr Miniſter, 
Daß Sie im Lager uns die Ehr' erweiſen. 
Queſtenber g. 
Schon einmal ſah ich mich vor’ dieſen Fahnen. 


B. 18 und 19. Drei metrifch auffällige Berfe: im 18ten u. 20ften 
Berfe ſteht im fünften Fuße, in dem es befonvers ftörenn ift, im Men 
Berfe im erfien Fuße ſtatt des Jambus ein Anapafl. Es kommt vies noch 


öfters vor, 3. B. V. 96 u. 97. 


10 
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Der Degen bat ven Kaifer arm gemacht; 

Der Pflug if!’8, der ihn wieder ftärfen muß. 
Buttler, 

Der Kaiſer wär nicht arm, wenn nicht fo viel 


‚65 — Blutigel fangten an dem Mark des Landes. 


Ifolanmi. 
So arg kann's auch nicht fein. Ich ſehe ja, 
(Indem er fich vor ihn Hinftellt und feinen Anzug muftert) 
Es ift noch lang nicht alles Gold gemünzt. 
Qurfenberg. 
Gottlob! Noch etwas Weniges hat man 
Geflüchtet — vor den Fingern der Kroaten. 
3llo. 


70 Da! der Slawata und der Martinik, 


75 


Auf die der Kaiſer, allen guten Böhmen 

Zum Xergernifje, Gnadengaben häuft — 

Die ih vom Raube der vertriebuen Bürger mäften, 
Die von der allgemeinen Yaulnig wachen, 

Allein im äffentlihen Unglüd ernten, _ 

Mit königlichem Prunk dem Schmerz des Landes 
Hohn ſprechen — die und ihres Gleichen laßt 


B. 70. Da! der Slawata und der Martinig in ver erfien 
Ausgabe trog des DB. 77 folgenven Aktufativs: Die laßt den Krieg be 
zahlen — ein gar nicht ungewöhnliches Anakoluth. Diartinig und 
SIamata, vie gut Eaiferlichen und eifrig katholtichen böhmifchen Herren, 
welche als Statthalter in Prag 1618 zum Aufſtand des böhmifchen Arels 
Beranlaffung gegeben hatten. 

DB. 73 u 75 find die allervings fchon in ver erfien Ausgabe ftehen- 
ven ganz unpaflennen Gedankenſtriche, vie vem Dichter öfters unwill- 
kürlich unter die Fever Famen, mit Kommas vertauicht worden. 

B. 71. Man muß ihres Gleichen fchreiben, wie Schiller in ver 
erften Ausgabe. Es ift eine elliptifch zu erklärenne Genitivform, ale 
deren Nominativ man fih „Ihr Gleiches“ zu venten hat. 
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Den Krieg bezahlen, den verberblichen, 
Den fie allein doch angezündet haben. 
Buttler. 
Und diefe Landſchmarutzer, die vie Füße 
Beſtändig unterm Tiſch des Kaifers haben, 
Nah allen Benefizen hungrig ſchnappen, 
Die wollen dem Solpaten, der vorm Feind liegt, 


Das Brot vorjchneiden und die Rechnung ftreichen. 


Ifolani. 
Mein Lebtag den?’ ich dran, wie ih nad Wien 
Bor fieben Jahren fam, um bie Nemonte 
Für unfre Regimenter zu betreiben, 
Wie fie von einer Antecamera 
Zur andern mich herumgefchleppt, mich unter 
Den Schranzen ftehen laſſen, ſtundenlang, 
Als wär’ ih da, ums Gnadenbrot zu betteln. 
Zuletzt — da ſchickten fie mir einen Kapuziner, 
Ih dat’, e8 wär’ um meiner Sünden willen! 
Nein doch, das war der Mann, mit dem 
Ih um die Reiterpferde follte handeln. 
Ich mußt’ auch abziehn unverrichteter Ding’. 
Der Fürſt nachher verjchaffte mir in drei Tagen, 
Was ih zu Wien in breißig nicht erlangte. 


3.90. Schmaruger, gewöhnlid Schmaroter, die auf fremde 


Koften zehren. 


2.88. Antecamera für Vorzimmer, ein in jener Zeit fehr 


haufig gebrauchtes Wort. 


DB. 92 _ Unter vem Kapuziner iſt ver damals vielfach zu ſolchen 


Aufträgen verwendete Pater Quiroga gemeint. 


3. 93. Um meiner Sünden willen. So ſteht richtig in 
der erfien Ausgabe, nicht Sünde, wie in den meiften folgenden Aus⸗ 


gaben. 


85 
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Queſtenberg. 
Ja, ja! Der Poſten fand ſich in der Rechnung; 
100 Ich weiß, wir haben u daran zu zahlen. 
2lo. 
Es iſt der Krieg ein roh, gewaltſam Handwerk. 
Man kommt nicht aus mit ſanften Mitteln, alles 
Läßt ſich nicht ſchonen. Wollte man's erpaſſen, 
Bis ſie zu Wien aus vier und zwanzig Uebeln 
105 Das kleinſte ausgewählt, man paßte lange! 
— Friſch mitten durcchgegriffen, Das ift beſſer! 
Reif’ dann, was mag! — Die Menihen, in der Regel, 
Berftehen fi) aufs Fliden und aufs Stüdeln 
Und finden fih in ein verhaßtes Meüffen 
/ 110 Weit beffer als in eine bittre Wahl. 
Qurfienberg. 
Ja, das ift wahr! Die Seh ipart uns der Fürſt. 
Illo. 
Der Fürft trägt Vaterſorge für die Truppen; 
Mir fehen, wie's der Kaiſer mit ung meint. 
Qurfenberg.. 
Für jeden Stand hat er ein. gleiches Herz 
115 Und kann den einen nicht dem andern opfern. 
Ifolan. 
Drum ftößt er und zum Naubthier in die Wuſte, 
Um ſeine theuren Schafe zu behüten. 


V. 101. Es iſt ver Krieg ein roh, gewaltfam Handwerk. 
So fteht in ver erften Ausgabe, wo roh mie gewaltſam als NApjektiv 
ohne Blerionsenvung zu faflen ift. Vgl. Wallenfi. Tod, Aufz. 1, Auftr. 
5, V. 96. Nah Analogie andrer Stellen (wie Piccolomint Aufzug 1, 
Aufte 4, V. 12, 81 und 164; Aufz. 2, Auftr. 2, B.23. 38. Auftr. 3, 2. 
38. Auftr. 7, V. 27; Aufz. 8, Auftr. 4,2. 152. Aufte. 8, B. u. 4; 
Aufz. 5, Aufte. 1, V. 68. 212. Auftr. 3, V. 34 und zu Wallenfleins Top 
Aufz. 1, Auftr. 2, V. 98) kann roh auch als ein das Beimort „gewalt« 
ſam“ beflimmenves Apverblum genommen werben. 
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Queſtenberg (mit Hohn). 


Herr Graf! Dies Gleihnig machen Sie — nicht ich. 


Illo. 
Dob, wären wir, wofür ver Hof uns nimmt, 
Gefährlich war's, die Freiheit und zu geben. 
Qurfenberg (mit Graf). 
Genommen ift die Freiheit, nicht gegeben; 
Drum thut e8 noth, den Zaum ihre anzulegen. 


Ille. 
Ein wildes Pferd erwarte man zu finden. 
Qurfienberg. 
Ein befj’rer Reiter wird's bejänftigen. 
| 3110. 
Es trägt den einen nur, der ed gezähmt. 
Qurfenberg. 
Iſt es gezähmt, fo folgt e8 einem Finde. 
Illo, 
Das Kind, ich weiß, hat man ihm fchon gefunden. 
Qurfienberg. 
Sie kümmre nur die Pflicht und nicht der Name. 
Buttler 


(der fich Bisher mit Piccolomini feitwärts gehalten, doch mit fichtbarem 


Antheil an dem Geſpräche, tritt näher). 
Herr Präfident! Dem Kaifer ſteht in Deutjchland 
Ein ſtattlich Kriegsvolk da, es kantonniren 
In dieſem Königreich wohl dreißigtauſend, 
Wohl fechzehntauſend Mann in Schleſien; 
Zehn Regimenter ftehn am Weferftrom, 


D. 118. Dies Gleichniß machen Sie ac. Queſtenberg deutet 
an, wie das Wort „NRaubthiet" auf ven Herzog bezogen werben könne, 


in deſſen Nähe alles Land ausgefogen war. 


DB. 127. Das Kind — der König von Ungarn, des Kaifers Sohn, 


der ven Oberbefehl erhalten follte. 
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126 
Am Rhein und Main; in Schwaben bieten ſechs, 
135 In Bayern zwölf-den Schwebifchen die Spike, 
Nicht zu gedenken der Belagungen, 
Die an der Grenz’ die feſten Pläge ſchirmen. 
AU dieſes Volk gehorcht Friedländiſchen 
Hauptleuten. Die's befehligen, ſind alle 

140 In eine Schul' gegangen, eine Milch 
Hat ſie ernährt, ein Herz belebt ſie alle. 
Fremdlinge ſtehn ſie da auf dieſem Boden, 
Der Dienſt allein iſt ihnen Haus und Heimat. 
Sie treibt der Eifer nicht fürs Vaterland, 

145 Denn Tauſende, wie mich, gebar die Fremde. 
Nicht für den Kaiſer, wohl die Hälfte kam 
Aus fremdem Dienſt feldflüchtig uns herüber, 
Gleichgültig unterm Doppeladler fechtend, 

Wie unterm Löwen und den Lilien. 

150 Doch alle führt an gleich gewalt'gem Zügel 
Ein Einziger, durch gleiche Lieb' und Furcht 
Zu einem Volke ſie zuſammenbindend. 

Und wie des Blitzes Funke ſicher, ſchnell, 
Geleitet an der Wetterſtange, läuft, | 
155 Herrſcht fein Befehl vom legten fernen Poften, 
Der an die Dünen branden hört den Belt, 
Der in der Etſch fruchtbare Thäler fieht, 

Dis zu der Wade, die ihr Schilverhaus 

Hat aufgerichtet an der Kaiferburg. 


D. 147. Felvflüchtig für Deferteur während des Kriegs. 

D. 148 ff Der Doppeladler, vas Eatferliche Wappen, Löme und 
Lilien, das ſchwediſche und franzöftfehe Wappen. 

DB. 154. Die Wetterftange ward fpärer erfunden: Anachronis- 
mus. Die ganze Rede iſt fehr angemeffen zur Charakteriſtik ver Stel⸗ 
fung Wallenfteins in feinem Heere.. - 
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Qurfkenberg. 
Was ift der langen Rede kurzer Sinn? V 
Buttler. 
Daß der Reſpekt, die Neigung, das Vertraun, 
Das uns dem Friedland unterwürfig macht, 
Nicht auf den erſten Beſten ſich verpflanzt, 
Den uns der Hof aus Wien herüberſendet. 
Uns iſt in treuem Angedenken noch, 
Wie das Kommando kam in Friedlands Hände. 
Wars etwa kaiſerliche Majeſtät, 
Die ein gemachtes Heer ihm übergab, 
Den Führer nur gefucht zu ihren Truppen ? 
— Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erft 
Mußt' es der Friedland; er empfing e8 nicht, 
Er gab's dem Kaifer! Bon dem Kaifer nicht 
Erhielten wir den Wallenftein zum Feldherrn. 
So ift es nicht, fo nicht! Vom Wallenftein 
Srhielten wir den Kaifer erſt zum Herrn, 
Er knüpft uns, er allein, an dieſe Fahnen. 
Octa vio (tritt dazwiſchen). 
Es iſt nur zur Erinnerung, Herr Kriegsrath, 
Daß Sie im Lager ſind und unter Kriegern. 
Die Kühnheit macht, die Freiheit den Soldaten. 
Vermöcht' er keck zu handeln, vürft’ er nicht 


Keck reden auh ? — Eins geht ind andre brein. — 


Die Kühnheit dieſes würd'gen Offiziere, 
(Auf Buttler zeigenb.) 


B. 163. Der erfie Befte eine fehr häufige Reveweile: Jedweder, 


den man zuerft findet, ver als rer Beſte angefehen werden foll. 


V. 178 u. 179 fliehen in allen Ausgaben wieder ganz unnüpe Ge⸗ 


dantenfiriche. 


160 


165 


170 


175 


180 


Die Baden jalutiren — Dies Eignal 
Bedeutet uns, die Yürftin fei herein. 
Östanio (u Queſenberg). 
So ift auch mein Sohn Dar zurüd. Ex hat fie 
190 Aus Kärnthen abgeholt und hergeleitet. 
Ifolami (zu Io). 
Gehn wir zufammen bin, fie zu begrüßen? 
Yllo. 


Wohl! Laßt uns gehen. Oberſt Buttler, kommt! 
(Zum Octavio) 


Erinnert Eu, daß wir vor Mittag noch 
Mit diefem Herrn beim Fürften uns begegnen. 


Dritter Auftritt. 
Detavio und Queftenberg, vie zurüdbleiben. 
Qurfenberg 
(mit Zeichen des Erſtaunens). 
Was hab’ ich hören müffen, Gen'ralleutnant! 
Welch zügellofer Trotz! Was für Begriffe! 
— Wenn biefer Geift der allgemeine iſt — 


W189 Eme Grinnerung an die im fiebenten Auftritt des zweiten 
Aufzuge vargeftellte Audienz des Queſtenberg beim Herzog. 
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Octavis. 

Drei Viertel der Armee vernahmen Sie. 
Queſtenberg. 

Weh uns! Wo dann ein zweites Heer gleich finden, 
Um dieſes zu bewachen! — Dieſer Illo, fürcht' ich, 
Denkt noch viel ſchlimmer, als er ſpricht. Auch dieſer Buttler 
Kann ſeine böſe Meinung nicht verbergen. 

Octavio. 
Empfindlichkeit — gereizter Stolz — nichts weiter! — 
Dieſen Buttler geb' ich noch nicht auf; ich weiß, 
Wie dieſer böſe Geiſt zu bannen iſt. 


Queſtenberg 
(voll Unruh auf- und abgehend.) 


Nein! das ift Schlimmer, o! viel fchlimmer, Freund! 
Als wir's in Wien uns hatten. träumen laſſen. 
Wir ſahen's nur mit Höflingsaugen au, 
Die von dem Glanz des Throns geblendet waren; 
Den Feldherrn hatten wir noch nicht gejehn, 
Den allvermögenden, in feinem Lager. 
Hier iſt's ganz anders! | 
Hier ift fein Kaifer mehr. Der Fürft ift Kaifer! 
Der ang, den ih an Ihrer Seite jegt 
Durchs Lager that, ſchlägt meine Hoffnung nieder. 
Octavio. 
Sie ſehn nun ſelbſt, welch ein gefährlich Amt 
Es iſt, das Sie vom Hof mir überbrachten — 
Wie mißlich die Perſon, die ich hier ſpiele. 
V. 9. Dieſe Worte werden durch den ſechsten Auftritt des zweiten 
Aufzugs in Wallenfteins Ton erläutert. 
B. 10 wieder ein Ampbimacer für ven erſten Sambus. Ebenſo V. 60. 
Beide Male wird er in der Ausfprache leicht zum Spondeus. 


BD. 18. Ein zmeifüßiger Ders, Eben fo durch Unterbrechung ver 
Rede noch beffer motivirt B. 107. 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 9 
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25 Der leifefte Verdacht des Generals, 
Er würbe Freiheit mir und Leben koſten 
Und fein vermegenes Beginnen nur 
Beichleunigen. 
Quckenb erg. 
Wo war die Ueberlegung, 
Al wir dem Raſenden das Schwert vertrant 
30 Und ſolche Macht gelegt in foldhe Hand! 
Zu ſtark für dieſes fchlimmverwahrte Herz 
“War die Berfuhung! Hätte fie doch felbft 
Dem beffern Dann gefährlich werden müſſen! 
Er wird fid) weigern, fag’ idy Ihnen, 
35 Der kaiſerlichen Ordre zu gehorhen. — 
Er kann's und wird's. — Sein unbeftrafter Trotz 
Wird unjre Ohnmacht ſchimpflich offenbaren. 
Ortavie. 
Und glauben Sie, daß er Gemahlin, Tochter 
Umſonſt bieher ins Lager kommen ließ, 
40 Gerade jegt, da wir zum Krieg uns rüften? 
Daß er die legten Pfänder feiner Treu 
Aus Kaijerd Landen führt, das deutet ung 
Auf einen nahen Ausbruch der Empörung. 
Qurfenberg. 
Weh und! und wie dem Ungemitter ftehn, 
45 Das drohend uns umzieht von allen Enden? 
Der Reichsfeind an den Grenzen, Meifter ſchon 
Vom Donauftrem, ftetS weiter um ſich greifend — 


B. 31. Das fhlimmverwahrte Herz eigenchümlid für das 
nicht gehörig beberrfchte Streben. 

V. 46 ff. Der Reichs feind, pie Schweren unter Bernhard, vie 
Regensburg genommen hatten. Vorher hatten fich vie evangeltfchen 
Bauern in Defterreich gegen vie Regierung erhoben. 
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Im innern Rand des Aufruhrs Feuerglode — 
Der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwierig — 
Und die Armee, von der wir Hülf erwarten, 50 
Berführt, verwildert, aller Zucht entwohnt, 
Bom Staat, von ihrem Kaiſer Losgerifien, 
Bom Schwindelnden die fhwindelnde geführt, 
Ein furchtbar Werkzeug, dem vermwegenften 
Der Menſchen blind gehorchend bingegeben — 55 
Ortavio. 
Berzagen wir auch nicht zu früh, mein Freund! 
Stets ift die Spracde kecker ald die That, 
Und mancher, der in blindem Eifer jett 
Zu jedem Aeußerften entſchloſſen jcheint, 
Findet unerwartet in der Bruft ein Herz, ° 60 
Spricht man des Treveld wahren Namen aus. 
Zudem — ganz unvertheidigt find wir nicht. 
Graf Altringer und Galas, willen Sie, 
Erhalten in der Pflicht ihr Hleines Heer — 
Berftärken e8 noch täglich; — Ueberraihen - 65 
Kann er und nit, Sie wiljen, daß ich ihn 
Mit meinen Horchern rings umgeben habe; 
Vom kleinſten Schritt erhalt’ ih Wiſſenſchaft 
Sogleich — ja, mir entdeckt's jein eigner Mund. 
Queſtenberg. | 
Ganz unbegreiflih ift’3, daß er den Feind nicht merkt 7U 
An feiner Seite. 
V. 49. Schwierig, d. i. eigentl. voll Kummer; unzufrieden, gereizt. 
V. 55. Zum Schluffe dieſes Verſes fteht in der erften Ausgabe ganz 
richtig flatt des Punktes ein Gedankenſtrich. Denn Octavio unterbricht 
ven Queftenberg in der Rebe. 
V. 60. Er finvet ein Herz, d. h. das Gewiſſen, das natürliche 
Gefühl ver Pietät regt ſich in ihm. 
V. 68 Wifjenichaft erhalten jegt felten für erfahren. 
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©crtavio.” 
Denken Sie nicht etwa, 
Daß ich durch Lügenkünſte, gleißneriſche 
Gefälligfeit in feine Gunft mid ftahl, 
Durch Heuchelworte fein Vertrauen nähre. 

75 Befiehlt mir gleich die Klugheit und vie Pflicht, 
Die ih dem Reich, dem Kaifer ſchuldig bin, 
Daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge, 
Ein faliches hab’ ich niemals ihm geheuchelt! 

Qurfenberg. 
Es ift des Himmels fihtbarliche Fügung. 
Octavio. 

80 Ich weiß nicht, was es iſt — was ihn an mich 
Und meinen Sohn ſo mächtig zieht und kettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbrüber; 
Gewohnheit, gleichgetheilte Abenteuer 
Berbanden uns ſchon frühe — doch ich werk 

85 Den Tag zu nennen, wo mit einem Mal 
Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs. 
Es war der Morgen vor der Lützner Schlaht — 
Mich trieb ein böſer Traum, ihn aufznfuchen, 
Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten. 

90 Fern von den Zelten, unter einem Baum, 

Fand ich ihn eingejchlafen. Als ich ihn 
Ermwedte, mein Bedenken ihm erzählte, 
Sah er mich lange ftaunend an; drauf fiel er 
Mir um den Hals und zeigte eine Rührung, 

V. 78 ff. Eine zur gerechten Beurtheilung Octavios fehr bemerkens- 
werthe Stelle. Vgl. Piccol. Aufz. 5, Auftr. 1. Gleißneriſch, vi 
durch fchönen Schein täufchenn. 

B. 87. Bol. Wallenfteins Erzählung in W. Top, Aufz. 2, Auftr. 2. 

V. 39. Under ohne Slerionsenpung für anderes. 


. 
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Wie jener Kleine Dienft fie gar nicht werth war. 95 
Seit jenem Tag verfolgt mid, fein Vertrauen 
In gleichem Maß, als thn das meine flieht. 
Queſtenberg. 
Sie ziehen Ihren Sohn doch ins Geheimniß? 
Octavis. 
Rein! 
Qurfenberg. 
Wie? auch warnen wollen Sie ihn nicht, 

In welcher ſchlimmen Hand er ſich befinde? 100 

Octavio. 
Ich muß ihn ſeiner Unſchuld anvertrauen. 
Verſtellung iſt der offnen Seele fremd, 
Unwiſſenheit allein kann ihm die Geiſtesfreiheit 
Bewahren, die den Herzog ſicher macht. 

Queſtenberg (beſorglich). 
Mein würd'ger Freund! Ich hab' die beſte Meinung 105 
Bom Oberſt Piccolomini — doch — wenn — 
Bedenken Sie — i 

Octavio. 

Ich muß es darauf wagen — Still! Da kommt er. 


dierter Auftritt. 
Max Piceolomini. Detavie Piccolomini. 
Queſtenberg. 


Mar. " 
Da iſt er ja gleich, ſelbſt. Willlommen, Vater! 


(Er umarmt ihn; wie er ſich umwendet, bemerkt er Queſtenberg unt 
tritt kalt zurüd.) 


Beichäftigt, wie ich ſeh'? Ich will nicht flören. 
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Octavis. 
Wie, Mar? Sieh dieſen Gaſt doch näher an. 
Aufmerkſamkeit verdient ein alter Freund; 
5 Ehrfurcht gebührt dem Boten veines Kaiſers. 
Mar (troden). 
Bon Queſtenberg! Willlommen, menn mas Gutes 
Ins Hauptquartier Sie herführt. 
Qu: Renberg (Hat feine Hand gefaßt). 
Ziehen Sie 
Die Hand nicht weg, Graf Piccolemini, 
Ich falle fie nicht bloß von meinetwegen, 
10 Und nichts Gemeine will idy damit fagen.. 
(Beiver Haͤnde faſſend). 
Octavio — Mar Biccolomnt! 
Heilbringend vorbedeutungsvolle Namen! 
Nie wird das Glück von Oeſterreich ſich wenden, 
So lang zwei ſolche Sterne, ſegenreich 
15 Und ſchützend, leuchten über ſeinen Heeren. 
Mar. 
Sie fallen aus der Rolle, Herr Minifter, 
Nicht Lobens wegen find Sie bier; ich weiß, 
Sie find gefehidt zu tadeln und zu fchelten — 
Ich will voraus nichts haben vor den andern. 
Ortavio (zu Man). 
20 Er kommt vom Hofe, wo man mit dem Herzog 
Nicht ganz jo wohl zufrieden ift als hier. 
Mar. 
Was gibt’8 aufs neu denn an ihm auszuftellen ? 
Daß er für ſich allein beſchließt, was er 
Allein verfteht? Wohl! daran thut er recht, 
25 Und wird’8 dabei auch fein Verbleiben haben. — 
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Er iſt nun einmal nicht gemacht, nach andern 
Geſchmeidig ſich zu fügen und zu wenden, 
Es geht ihm wider die Natur, er kann's nicht. 
Geworden ift ihm eine Herrſcherſeele, 
Und ift geftellt auf einen Herrſcherplatz. 
Wohl uns, daß es fo iſt! Es können fich 
Nur wenige regieren, den Verſtand 
Berftändig brauchen — Wohl dem Ganzen, findet 
Sich einmal einer, der ein Mittelpunkt 
Für viele Taufend wird, ein Halt; — fich hinſtellt, 
Wie eine fefte Säul’, an die man fidh 
Mit Luft mag fließen und mit Zuverſicht. 
So einer ift der Wallenftein, und taırgte 
Dem Hof ein andrer beffer — der Armee 
Frommt nur ein folcher. 
Queſtenberg. 
Der Armee! Ja wohl! 
Mar. 
Und eine Luft iſt's, wie er alles weckt 
Und ftärkt und neu belebt um fid herum, 
Wie jede Kraft fi) ansfpricht, jede Gabe 
Gleich deutlicher fich wird in feiner Nähe! 
Jedwedem zieht er feine. Kraft hervor, 
Die eigenthümliche, und zieht fie groß, 
Läßt jeden ganz das bleiben, was er ift, 
Er wacht nur drüber, daß er's immer ſei 
Am rechten Ort; fo weiß er aller Menfchen 
Bermögen zu dem ſeinigen zu machen. 


3.40. frommen d. t nügen vom altbeutfchen frum, nüglth: 
eben fo rom, Frommen, der Vortheil. Die folgenden Worte, des Her⸗ 
zogs Abbild in der Seele des jungen Helden, find für die Charakteriſtik 


Wallenſteins bebeutfam. 


50 


126 
Am Rhein und Main; in Schwaben bieten ſechs, 
135 In Bayern zwölf-ven Schwebifchen die Spike, 
Nicht zu gebenfen der Belagungen, 
Die an ber Grenz?’ die feſten Pläge ſchirmen. 
AN dieſes Boll gehorcht Friedländiſchen 
Hauptleuten. Die’8 befehligen, find alle 

140 In eine Schul’ gegangen, eine Mild 
Hat fie ernährt, ein Herz belebt fie alle. 
Fremdlinge ftehn fie da auf biefem Boden, 
Der Dienft allein ift ihnen Haus umd Heimat. 
Gie treibt der Eifer nicht fürs Vaterland, 

145 Denn Taufende, wie mich, gebar die Fremde. 
Nicht für den Kaiſer, wohl die Hälfte fam 
Aus fremdem Dienft felvflüchtig uns herüber, 
Gleichgültig unterm Doppelabler fechtend, 

Wie unterm Löwen und ven Lilien. 

150 Doch alle führt an gleich gewalt’gem Zügel 
Ein Einziger, burch gleiche Lieb’ und Furcht 
Zu einem Volke fie zufanmenbindenp. 

Und wie des Blitzes Funke ficher, ſchnell, 
Geleitet an der Wetterftange, läuft, 

155 Herrſcht fein Befehl vom legten fernen Poften, 
Der an die Dünen branden hört den Belt, 
Der in der Etſch fruchtbare Thäler fieht, 

Bis zu der Wade, bie ihr Schilderhaus 
Hat aufgerichtet an der Kaiferburg. 


D. 147. Belvflüchtig für Deferteur während des Kriegs. 

D. 148 | Der Doppelapler, vas kaiferliche Wappen, Löme und 
Lilien, das ſchwediſche und franzöftiche Wappen. 

V. 154, Die Wetterfiange ward fpärer erfunden: Anachronis- 
mus. Die ganze Rede ift ſehr angemeffen zur Charakteriſtik ver Stel- 
lung Wallenfteins in feinem Heere. 
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Qurfenberg. 
Was ift der langen Rede kurzer Sinn? V 
Buttier. 
Daß der Refpelt, die Neigung, das Bertraun, 
Das und dem Friedland unterwürfig macht, 
Nicht auf den erften Beſten fich verpflanzt, 
Den uns der Hof aus Wien herlberfendet. 
Uns ift in treuem Angedenken noch, 
Wie das Kommando kam in Friedlands Hänbe. 
War's etwa kaiſerliche Majeftät, 
Die ein gemachtes Heer ihm übergab, 
Den Führer uur gejucht zu ihren Truppen ? 
— Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erft 
Mußt' es der Friedland; er empfing es nicht, 
Er gab's dem Kaifer! Von dem Kaiſer nicht 
Erhielten wir ven Wallenftein zum Feldherrn. 
So ift e8 nit, fo nit! Vom Wallenftein 
Erhielten wir den Kaifer erft zum Herrn, 
Er nüpft uns, er allein, an dieſe Fahnen. 
Ortavio (tritt dazwiſchen). 
Es ift nur zur Erinnerung, Herr Kriegsrath, 
Daß Sie im Lager find und unter Kriegern. 
Die Kühnheit macht, die Freiheit ven Soldaten. 
Vermöcht' er Ted zu handeln, dürft’ er nicht 


Keck reden auch ? — Eins geht ind andre brein. — 


Die Kühnbeit dieſes würd'gen Offizier, 
(Auf Buttler zeigenv.) 


B. 163. Der erſte Befte eine fehr häufige Redeweiſe: Jedweder, 


den man zuerſt finvet, der als ver Beſte angefehen werben foll. 


V. 178 u. 179 ſtehen in allen Ausgaben wieder ganz unnüge Ge⸗ 


dantenftriche. 


160 


165 


170 


175 


180 
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Die jetzt in ihrem Ziel fich nur vergriff, 
Erhielt, wo nichts als Kühnheit retten konnte, 
185 Bei einem furdhtbarn Aufftand der Beſatzung 
Dem Kaifer feine Hauptſtadt Prag. 
(Man hört von fern eine Kriegsmufll.) 
Illo, 
Das find fie! 
Die Wachen ſalutiren — Dies Signal 
Bedeutet uns, die Fürſtin ſei herein. 
Octavio (zu Queſtenberg). 
So iſt auch mein Sohn Mar zurück. Er bat fie 
190 Aus Karnthen abgeholt und hergeleitet. 
Ifolani (zu Io). 
Gehn wir zufammen bin, fie zu begrüßen? 
Ilse. 


Wohl! Laßt uns gehen. Oberſt Yuttler, kommt! 
(Zum Octavio) 

Erinnert Eu, daß wir vor Mittag nod) 

Mit diefem Herrn beim Yürften uns begegnen. 


Dritter Auftritt. 
Detavie und Qnueftenberg, die zurüdbleiben. 


Qurfenberg 
(mit Zeichen des Erftaunens). 
Was hab’ ich hören müffen, Gen’ralleutnant! 
Welch zügellofer Trog! Was für Begriffe! 
— Wenn diefer Geift der allgemeine ift — 
DB. 193. Gine Erinnerung an die im flebenten Auftritt des zweiten 
Aufzugs bargeftellte Audienz des Queftenberg beim Herzog. 


- 
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Octavis. 
Drei Viertel der Armee vernahmen Sie. 
Queſtenberg. 
Weh uns! Wo dann ein zweites Heer gleich finden, 
Um dieſes zu bewachen! — Dieſer Illo, fürcht' ich, 


Denkt noch viel ſchlimmer, als er ſpricht. Auch dieſer Buttler 


Kann ſeine böſe Meinung nicht verbergen. 

Octavio. 
Empfinblichteit — gereizter Stolz — nichts weiter! — 
Diefen Buttler geb’ ich noch nicht auf; ich weiß, 
Wie diefer böfe Geift. zu bannen ift. 


Qurfenberg 
(vol Unrup auf- und abgehend.) 


Nein! das ift Schlimmer, o! viel ſchlimmer, Freund! 

Als wir's in Wien uns hatten. träumen laffen. 

Wir fahen’s nur mit Höflingsaugen au, 

Die von dem Glanz des Throns geblendet waren; 

Den Feldherrn hatten wir noch nicht gejehn, 

Den allvermögenden, in feinem Lager. 

Hier iſt's ganz anders! | 

Hier ift fein Kaifer mehr. Der Fürft ift Kaifer! 

Der Gang, den ich an Ihrer Seite jegt 

Durchs Lager that, fchlägt meine Hoffnung nieber. 
Octavis. 

Sie ſehn nun ſelbſt, welch ein gefährlich Amt 

Es iſt, das Sie vom Hof mir überbrachten — 

Wie mißlich die Perſon, die ich hier ſpiele. 


V. 9. Dieſe Worte werden durch den fechöten Auftritt des zweiten 


Aufzugs in Wallenfteins Tod erläutert. 


V. 10 wieber ein Amphimacer für den erfien Jambus. Ebenfo®. 60. 


Beide Male wird er in der Ausfprache leicht zum Spondeus. 


B. 18. Ein zweifüßiger Vers. Eben fo vurch Unterbredpung der 


Rede noch beſſer motivirt V. 107. 
Schiller, Wallenftein von Helbig. 9 


5 


10 


15 
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25 Der leifefte Verdacht des Generals, 
Er würde Freiheit mir und Leben- koften 
Und fein verwegened Beginnen nur 
Beichleunigen. 
QOurfienberg. 
Wo war die Ueberlegung, 
Als wir dem Raſenden das Schwert vertraut 
30 Und folhe Macht gelegt in ſolche Hand! 
Zu ſtark für dieſes fchlimmverwahrte Herz 
"War die Berfuhung! Hätte fie doch felbft 
Dem beffern Dann gefährlid werben müſſen! 
Er wird ſich weigern, fag’ idy Ihnen, 
35 Der kaiſerlichen Ordre zu gehordhen. — 
Er kann's und wird's. — Sein unbeftrafter Troß 
Wird unjre Ohnmacht fchimpflich offenbaren. 
Octavia. 
Und glauben Sie, daß er Gemahlin, Tochter 
Umfonft bieher ins Lager fommen ließ, 
40 Gerade jet, da wir zum Krieg uns rüften? 
Daß er die legten Pfänder feiner Treu 
Aus Kaijerd Landen führt, das deutet ung 
Auf einen nahen Ausbruch der Empörung. 
Qurfienberg. 
Weh uns! und wie dem Ungewitter ftehn, 
45 Das drohend uns umzieht von allen Enden? 
Der Reichsfeind an den Grenzen, Meifter ſchon 
Dom Donauftrem, ftetS weiter um ſich greifend — 


DB. 31. Das [hlimmverwahrte Herz eigenthümlich für das 
nicht gehörig beberrfchte Streben. 

DB. 46 ff. Der Reichſsfeind, die Schweren unter Bernhard, die 
Regensburg genommen hatten. Vorher hatten fi die evangeltfchen 
Bauern im Oefterreich gegen die Regierung erhoben. 
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Im innern Land des Aufruhrs Feuerglode — 
Der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwierig — 
Und die Armee, von der wir Hülf’ erwarten, 50 
Berführt, verwildert, aller Zucht entwohnt, - 
Bom Staat, von ihrem Kaifer losgeriſſen, 
Bom Schwindelnden die ſchwindelnde geführt, 
Ein furdtbar Werkzeug, dem vermwegenften 
Der Menfchen blind gehorchend hingegeben — 5 
.  Örtavio. 
Berzagen wir au nicht zu früh, mein Freund! 
Stets ift die Sprache kecker als die That, 
Und mander, ber in blindem Eifer jegt 
Zu jedem Aeußerften entfchloffen fcheint, 
Findet unerwartet in der Bruft ein Herz, ' 60 
Spricht man des Treveld wahren Namen aus, 
Zudem — ganz unvertheidigt find wir nicht. 
Graf Altringer und Gallas, wiffen Sie, 
Erhalten in der Pflicht ihr Feines Heer — 
Berftärken e8 noch täglich — Ueberrafhen - 65 
Kann er und nicht, Sie wiſſen, daß ich ihn 
Mit meinen Hordern rings umgeben habe; 
Dom Fleinften Schritt erhalt’ ih Wiſſenſchaft 
Sogleich — ja, mir entdeckt's jein eigner Mund. 
Queſtenberg. 
Ganz unbegreiflich iſt's, daß er den Feind nicht merkt 70 
An ſeiner Seite. | 
B.49. Schwierig, d. 1. eigentl. voll Rummer; unzufrieden, gereizt. 
3.55. Zum Schluffe dieſes Verſes fteht in ver erften Ausgabe ganz 
richtig flatt des Punktes ein Gedankenſtrich. Denn Octavio unterbricht 
ven Queftenberg in der Rebe. 
V. 60. Er findet ein Herz, d. h. das Gewiſſen, das: natürliche 
Gefühl der Pietät regt fich in Ihm. 
B.68 Wifjenihaft erhalten jegt felten für erfahren. 


ar 
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Octavin.” 
Denken Sie nidht etwa, 
Daß ich durch Lügenkünſte, gleifinerifche 
Gefälligkeit in feine Gunft mich ſtahl, 
Durch Heuchelworte fein Vertrauen nähre. 

75 Befiehlt mir gleich die Klugheit und die Pflicht, 
Die ich dem Reich, dem Kaifer ſchuldig bin, 
Daß ich mein wahres Herz vor ihm verberge, 
Ein faljches hab’ ich niemals ihm geheuchelt! 

Qurfenberg. 
Es ift des Himmels fihtbarliche Fügung. 
Octavio. 

80 Ich weiß nicht, was es iſt — was ihn an mich 
Und meinen Sohn fo mächtig zieht und kettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbrüder; 
Gewohnheit , gleichgetheilte Abenteuer 
Berbanven uns ſchon frühe — doch ich werk 

85 Den Tag zu nennen, wo mit einem Mal 
Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs. 
Es war der Morgen vor der Lügner Schlacht — 
Mid trieb ein bifer Traum, ihn aufzufuchen, 
Ein ander Pferd zur Schlacht ihm anzubieten. 

99 Fern von den Zelten, unter einem Baum, 

Fand ich ihn eingefchlafen. Als ich ihn 
Ermwedte, mein Bedenken ihm erzählte, 
Sah er mich lange ſtaunend an; drauf fiel er 
Mir um den Hals und zeigte eine Rührung, 

B. 75 ff. Eine zur gerechten Beurtheilung Octavios ſehr bemerkens- 
werthe Stelle. Vgl. Piccol. Aufz. 5, Aufte. 1. Gleißneriſch, v. i 
durch fchönen Schein täufchenn. - 

B. 87. Dgl. Wallenfteins Erzählung in W. Ton, Aufz. 2, Auftr. 2. 

B. 39. Ander ohne Flexionsendung für anderes. 


“ 
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Wie jener Heine Dienft fie gar nicht werth war. 
Seit jenem Tag verfolgt mich fein Vertrauen 
In gleihem Maß, als ihn das meine flieht. 
Qurfenberg. 
Sie ziehen Ihren Sohn doch ind Geheimniß? 
Ortavis. 
Nein! 
Qurfienberg. 
Wie? auch warnen wollen Sie ihn nicht, 

In welder ſchlimmen Hand er fich befinde? ‘ 

Ostavio. ' 
Ih muß ihn feiner Unſchuld anvertrauen. 
Berftellung ift der offnen Seele fremd, 
Unwifienheit allein kann ihm vie Geiftesfreibeit 
Bewahren, die den Herzog fiher macht. 

Ourßenberg (beſorglich). 
Mein würd’ger Freund! Ich hab’ die befte Meinung 
Bom Oberft Piccolomini — doch — wenn — 
Bedenken Sie — 

Octavpio. 


Ich muß es darauf wagen — Still! Da kemmt et. 


dierter Auftritt. 


Mar Piceelomini. Detavio Piecolomini. 
Qneftenberg. 


Alar. 
Da ift er ja gleich ſelbſft. Willlommen, Bater! 


(Er umarmt ihn; wie er fi) ummenvet, bemerkt er Queflenberg unt 


tritt kalt zurüd.) 


Beihäftigt, wie ich ſeh'? Ich will nicht flören. 


95 


100 


105 
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Ortavio. 
Wie, Mar? Sieh dieſen Saft doch näher an, 
Aufmerkſamkeit verdient ein alter Freund; 
5 Ehrfurdt gebührt den: Boten deines Kaiſers. 
Mar (teoden). 
Bon Queſtenberg! Willlommen, wenn mas Gutes 
Ins Hauptquartier Sie herführt. 
Queſtenb erg (bat feine Hand gefaßt). 
| Ziehen Sie 
Die Hand nit weg, Graf Piccolemini, 
Ich fafle fie nicht bloß von meinetwegen, 
10 Und nichts Gemeines will idy damit jagen. 
(Beider Hände faflend). 
Dctavio — Mar Piccolomini! 
Heilbringend vorbedeutungsvolle Namen! 
Nie wird das Glüd von Defterreich ſich wenden, 
So lang zwei ſolche Sterne, fegenreich 
15 Und ſchützend, leuchten über feinen Heeren. 
Mar. 
Sie fallen aus der Rolle, Herr Minifter, 
Nicht Lobens wegen find Sie hier; ich weiß, 
Sie find gefchict zu tadeln und zu jchelten — 
Ich will voraus nichts haben vor den andern. 
Octavio (zu Mar). 
20 Er kommt vom Hofe, wo man mit dem Herzog 
Nicht ganz fo wohl zufrieden ift als bier. 
Mar. 
Mas gibt's aufs neu denn an ihm auszuftellen? 
Daß er für fih allein befchließt, was er 
Allein verfteht? Wohl! daran thut er recht, 
25 Und wird’8 dabei auch fein Verbleiben haben. — 


133 


— — 





Er iſt nun einmal nicht gemacht, nach andern 
Geſchmeidig ſich zu fügen und zu wenden, 
Es geht ihm wider die Natur, er kann's nicht. 
Geworden iſt ihm eine Herrſcherſeele, 
Und iſt geſtellt auf einen Herrſcherplatz. 
Wohl uns, daß es ſo iſt! Es können ſich 
Nur wenige regieren, den Verſtand 
Verſtändig brauchen — Wohl dem Ganzen, findet 
Sich einmal einer, der ein Mittelpunkt 
Für viele Tauſend wird, ein Halt; — ſich hinſtellt, 
Wie eine feite Säul', an die man fich 
Mit Luft mag jchließen und mit Zuverficht. 
So einer ift der Wallenftein, und taugte 
Dem Hof ein andrer beffer — ber Armee 
Frommt nur ein folder. 
Qurfienberg. 
Der Armee! Ya wohl! 
Alar. 
Und eine Luft iſt's, wie er alles weckt 
Und ſtärkt und neu belebt um fi herum, 
Wie jede Kraft fih ausipricht, jede Gabe 
Gleich deutlicher fih wird in feiner Nähe! 
Jedwedem zieht er feine. Kraft hervor, 
Die eigenthümliche, und zieht fie groß, 
Läßt jeden ganz das bleiben, was er ift, 
Er wacht nur drüber, daß er's immer fei 
Am rechten Ort; fo weiß er aller Menfchen 
Bermögen zu dem feinigen zu machen. 


8.40. frommen d. t nügen vom altveutfchen frum, nüͤtlich: 
eben fo From, Frommen. der Vortheil. Die folgenven Worte, des Her 
zogs Abbild in der Geele bes jungen Helden, find für die Charakteriſtik 


Ballenfteins bereutiam. 


50 


136 


Queſtenberg. 
Wer ſpricht ihm ab, daß er die Menſchen kenne, 
Sie zu gebrauchen wiſſe! Ueberm Herrſcher 
Vergißt er nur den Diener ganz und gar, 
Als wär’ mit feiner Würd' er ſchon geboren. 
Alar. 
55 Iſt er’8 denn nicht? Mit jenen Kraft dazu 
It er's und mit der Kraft noch oben brein, 
Buchſtäblich zu vollftreden die Natur, 
Dem Herrfchtalent den Herrichplat zu erobern. 
Qurfienberg. 
So kommt's zuleßt auf feine Großmuth an, 
60 Wie viel wir überall noch gelten follen! 
Mar. 
Der feltne Dann will jeltened Vertrauen, 
Gebt ihm den Raum, das Ziel wird er fi fegen. 
Qurfienberg. 
Die Proben geben’s. 
Mar. 
Ja, jo find fiel Schredi 
Sie alles gleich, was eine Tiefe hat; 
65 Iſt ihnen nirgends wohl, als wo's recht flach if. 
Octavio (gu Qucftenberg). 
Ergeben Sie Sich nur in gutem, Freund! 
Mit dem da werden Sie nicht fertig. 

B. 57. Buchſtablich die Natur vollfireden etwas unklar 
für dem Naturgefeg genau entiprechend handeln: doch iſt das Zeitwort 
mit feinem energifchen Begriff ſehr zweckmaͤßig gewählt. 

V. 63 ff. Schiller läßt Hier den Mar, wie öfters, das fagen, was ber 
Dichter felber gegen die flachen Geiſter feiner Zeit auf vem Herzen Hatte, 
Ehen fo auffällig ift Die Aeußerumg der befchwichtigenden Nachgiebigkeit 


des Vaters. Gin gersifter Staatsmann, wie Detavio, durfte dem Bohne 
vor dem Geſandten feines Kaifers folche Aeußerungen nicht durchlaffen. 
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Mar. 

Da rufen fie den Geift an in der Noth, 
Und grauet ihnen gleich, wenn er fich zeigt. 
Das Ungemeine fol, das Höchfte felbft 70 
Geſchehn wie das Alltäglihe. Im Felde 
Da dringt die Gegenwart — Perfönliches 
Muß herrſchen, eignes Auge ſehn. Es braucht 
Der Feldherr jedes Große der Natur, 
So gönne man ihm auch, in ihren großen 75 
Verhältniſſen zu leben. Das Orakel 
In ſeinem Innern, das lebendige — 
Nicht todte Bücher, alte Ordnungen, 
Nicht modrige Papiere foll er fragen. 

Octavio. 
Mein Sohn, laß uns die alten, engen Ordnungen 80 
Gering nicht achten! Köſtlich unſchätzbare 
Gewichte ſind's, die der bedrängte Menſch 
An feiner Dränger raſchen Willen band; 
Denn immer war die Willfür fürchterlich — 
Der Weg der Orbnung, ging er aud durch Ferümmen, 85 
Er ift fein Umweg. Grad aus geht des Blitzes, 
Seht des Kanonballs fürchterliher Pfad — 
Schnell, auf dem nächſten Wege, langt er an, 
Macht fi zermalmend Plag, um zu zermalmen. 
Mein Sohn! Die Straße, die der Menſch befährt, 90 
Worauf der Segen wandelt, dieſe folgt 


B. 79, modrige, nicht mobrigte, wie in den Ausgaben ſteht. Bel. 
3. Lager, VI, 47. 

B. 0. Enge Ordnungen, die Geſetze des Staates und der Bitte, 
welche die menfchlicde Sreiheit in engem Raume befchränten. (Bgl. vie 
angusta pauperies des Koraz). . 

B. 85. Die Krüämme felten für Krümmnngen. 


% 
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Der Flüſſe Lauf, ver Thäler freien Krümmen, 

Umgeht das Weizenfelo, den Rebenhügel, 

Des Eigenthums gemefine Gränzen ehrend — 

So führt fie fpäter, ficher doch zum Ziel. 
Queſtenberg. 

O! hören Sie den Vater — hören" Sie 

Ihn, der ein Held ift und ein Menſch zugleich. 

Octavis. 

Das Kind des Lagers ſpricht aus Dir, mein Sohn. 

Ein fünfzehnjähr'ger Krieg hat Dich erzogen, 

— Du haſt den Frieden nie geſehn! Es gibt 

Noch höhern Werth, mein Sohn, als kriegeriſchen, 

Im Kriege ſelber iſt das Letzte nicht der Krieg. 

Die großen, ſchnellen Thaten der Gewalt, 

Des Augeublicks erſtaunenswerthe Wunder, 

Die ſind es nicht, die das Beglückende, 

Das ruhig, mächtig Dauernde erzeugen. 

In Haſt und Eile bauet der Soldat 

Von Leinwand ſeine leichte Stadt; da wird 

Ein augenblicklich Brauſen und Bewegen, 

Der Markt belebt fih, Straßen, Tlüffe find 

Bedeckt mit Fracht, e8 rührt fi) das Gewerbe. 

Dod eines Morgens plöglich fiehet man 

Die Zelte fallen, weiter. rüdt die Horbe, 

Und ausgeftorben, wie ein Kirchhof, bleibt 


D. 92. Der Thäler freie Krümmen, weil ih das Thal ohne 
beftimmte Regel gleihfam frei bald hierhin, bald dorthin biegt. Solcher 
freien Diacht ver Natur muß fich ver abhängige Menſch fügen. 

V. 106 Das Daurende falſche Form in ven Ausgaben für das 
Dauernde, denn nicht das e des Stanımes, wohl aber pas e der Endung 
end wird in den ſchwachen Zeitwörtern auf ern regelmäßig weggeworfen, 
3. 3. ändern: Particip Anbernd, nicht andrend. Wgl. den Prolog B. 39. 
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Der Ader, das zerftampfte Saatfeld Liegen, 
Und um des Yahres Ernte iſt's gethan. 

Mar. 

O! laß den Kaifer Friede machen, Vater! 
Den biut’gen Lorbeer geb’ ich hin mit renden 
Fürs erſte Veilden, das der März uns bringt, 
Das buftige Pfand der nenverjängten Erbe. 


Octavio. 
Wie wird Dir? Was bewegt Dich fo auf einmal? 
Marx. 


Ich hab' den Frieden nie geſehn? — Ich hab' ihn 
Geſehen, alter Vater, eben komm' ich — 

Jetzt eben davon her — es führte mich 

Der Weg durch Länder, wo der Krieg nicht hin 
Gekommen — O! das Leben, Vater, 

Hat Reize, die wir nie gekannt. — Wir haben 
Des ſchönen Lebens öde Küſte nur u 

Wie ein umirrend Räubervolk befahren, 

Das in fein dumpfig enges Schiff geprekt 

Im wüften Meer mit wüften Sitten haust, 
Bom großen Land nichts als die Buchten kennt, 
Wo es die Diebeslandung wagen darf. 

Was in den innern Thälern Köftliches 


BD. 118. Leider laßt hier ver Dichter ven jungen Helden, den bie 
alten Generale ihres Bertrauens wũrdigen, wie einen unreifen Knaben» 
jüngling fprechen, den die erſte Liebesphantafle fentimental gemacht hat. 
Bol. auch V. 175. Ehen fo unpaffenn ift es, daß V. 142 ff. ver im 
Kriege des 17ten Jahrhunderts früh gereifte Oberſt ven Schmud ver 
Bildung vermißt und im Kampfe vergeblich Befriedigung für das öve 


und lechzende Herz” fucht. 


B. 131. wüft bier zweimal in verichienener Bedentung, vom Deere 
öde, verlaffen (mie bei Homer aredyeros) im Gegenſatz des bewohn- 


ten und angebauten Landes und dann von ven @itten roh, wild. 
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125 
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135 Das Land verbirgt, 0! davon — davon ift 
Auf unfrer wilden Yahrt und nichts erfchtenen. 
Oſcta vio (wird aufmerkfam). 
Und hätt’ es dieſe Reife Div gezeigt? 
Mar. 
Es war die erſte Muße meines Lebens. \ 
Sag mir, was ift der Arbeit Ziel und Preis, 
140 Der peinlihen, vie mir bie Jugend ftahl, 
Das Her, mir öde ließ und unerquickt 
Den Geift, ven keine Bildung noch geſchmücket? 
Denn biefes Lagers lärmendes Gewühl, 
Der Pferde Wiehern, der Trompete Schmettern, 
145 Des Dienftes immer gleihgeftellte Uhr, 
Die Waffenübung,, das Kommandowort — 
Dem Herzen gibt es nichts, dem lechzenden. 
Die Seele fehlt dem nichtigen Geſchäft — 
Es gibt ein andres Blück und andre Freuden. 
Octavpio. 
150 Biel lernteſt Du auf dieſem kurzen Weg, mein Sohn! 
Alar. 
O ſchöner Tag, wenn endlich der Soldat 
Ins Leben heimkehrt, in die Menſchlichkeit, 
Zum frohen Zug die Fahnen ſich entfalten, 
Und heimwärts ſchlägt der ſanfte Friedensmarſch. 
155 Wenn alle Hüte ſich und Helme ſchmücken 
Mit grünen Maien, dem letzten Raub der Felder! 
V. 154. Der Friedensmarſch ſchlagt heimwärté unge 
woͤhnlich für wird geſchlagen zur Heimkehr. 
B.156. Maten bier natürlich nicht die im Mai und bei andern 
feftlichen Gelegenheiten in vielen Gegenden Deutſchlands aufgefteckten 
Birken und andere Bäume, fondern nach ſuddeutſchem Sprachgebrauch 


Blumenfträußer und Iweigbüfchel, wie jegt noch pie Defterreicher auf 
dem Marfche tragen. 
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Der Städte Thore gehen auf, von felbft, 
Nicht die Petarde braucht fie mehr zu fprengen, 
Bon Menfchen find die Wälle rings erfüllt, 
Bon friedlichen, die in die Lüfte grüßen, — 
Hell Klingt van allen Thürmen das Geläut, 
Des biut’gen Tages frohe Veſper fchlagenp. 
Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd ſtrömt 
Ein jaudzend Boll, mit liebend emfiger 
Zupdringlichkeit des Heeres Yortzug hindernd — 
Da fchüttelt, froh des noch erlebten Tags, 
Dem heimgekehrten Sohn der Greis die Hände. 
Ein Fremdling tritt er in fein Eigenthum, 
Das längft verlaffne, ein, mit breiten Aeſten 
Dedt ihn ver Baum bei feiner Wiederkehr, 
Der fih zur Gerte bog, als er gegangen, 
Und ſchamhaft tritt als Yungfrau ihn entgegen, 
Die er einft an der Amme Bruft verlieh. 
D! glüdlih, wen dann auch ſich eine Thür, 
Sich zarte Arme fanft umjchlingend öffnen — 
Queſtenberg (gerüpe). 
D, daß Sie von fo ferner, ferner Zeit, 
Und nit von morgen, nicht von heute fprechen! 
Mar 

(mit Heftigkeit fich zu ihm wendend). 
Wer fonft ift ſchuld daran, als Ihr in Wien? — 
Ih will's nur frei geftehen, Queſtenberg! 


BD. 158. Petarde, eine jegt nicht mehr gebräuchliche Art von Me 


tallmörfern, die zum Sprengen ver Thore angewendet wurden. 


DB. 162. Veſper gemöhnlid Nachmittagsgotteötienft, bier für 
Abend, Rube, weil am Tage vor Sonn. und Feiertagen nach dem⸗ 
felben nicht mehr gearbeiter wird. Der Dichter kann aber auch an das 


tägliche Abenpfäuten gedacht haben. 
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180 Als ich vorhin Sie ftehen fab, es preßte 
Der Unmuth mir das Innerſte zufammen — 
Ihr fein es, bie den Frieden hindern, Ihr! 
Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. 
Dem Fürften macht Ihr's Leben ſauer, macht 
185 Ihm alle Schritte fhwer, Ihr Ichwärzt ihn an — 
Warum? Weil an Europas großen Beften 
Ihm mehr Tiegt als an ein Paar Hufen Landes, 
"Die Deftreih mehr hat oder weniger — 
Ihr macht ihn zum Empörer und, Gott weiß! 
190 Zu was noch mehr, weil er die Sathien fchont, 
Beim Feind Vertrauen zu erwecken jucht, 
Das doch der einz'ge Weg zum Frieden ift; 
Denn hört der Krieg im Kriege nicht fchon auf, 
Woher fol Friede fommen? — Geht nur, geht! 
195 Wie ich das Gute liebe, haſſ' ih Euch — 
Uud bier gelob’ ich's an, verfprigen will ich 
Für ihn, für diefen Wallenftein, mein Ylut, 
Das legte meines Herzens, tropfenweif’, eb’ daß 


Ihr über feinen Fall frohlocken follt! 
(Er gebt ab.) 


V. 182. Ihr ſeid es, die den Brieden hindern. Der Rela- 
tiofag in feiner Beziehung auf es tft nicht korrekt, aber dem Sprachge 
brauch angemeffen. 

DB. 186 ff. Schr beachtenswerthe Zeilen, welche Mar machen, mas 
nad des Dichters Darftellung der Herzog theild manchmal ſich ſelbſt, 
theils denen, die einen Verrath niemals gebilligt haben würven, als 
feine Abficht vorfpiegelte. Man vergleiche damit Piccol. Aufz: 2, Auftr. 
7, 2. 167 ff. Aufz. 5, Aufte. 1, V. 71 ff. und ven Top Aufz. 3, Auft. 15, 
B. 120 ff. . 

V. 192, Das Relativ Das natürlich hier in Bezug auf den ganzen 
vorhergehenden Sag, wo die Ferm ma 86 gewöhnlicher ift. 

DB. 195. Wie ich das Gute liebe u. f. w. — eine zu abfirafte 
und gefuchte Neußerung! — 


— ——— — — — — 
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Fünfter Auftrüt. 
Queftenberg. Detavio Biccolomini. 


, Queſtenberg. 
O weh uns! Steht es ſo? 
(Dringend und ungeduldig.) 
‚Freund, und wir laffen ihn in dieſem Wahn 
Dahingehn, rufen ihn nicht gleich 
Zurüd, daß wir die Augen auf der Stelle 
Ihm öffnen? 


 Östavio 
(aus einem tiefen Nachventen zu fi) fomnıenv). 
Mir hat er fie jegt geöffnet, 5 
Und mehr erblid’ ich, als mich freut. 
Queſtenberg. 
Was iſt es, Freund? 
| Octavio. 
Fluch über dieſe Reiſe! 
Queſtenberg. 
Wie ſo? Was iſt es? 
Octavio. 


Kommen Sie! Ich muß 
Sogleich die unglückſelige Spuͤr verfolgen, 
Mit meinen Augen ſehen — Kommen Sie — 10 
(Wil ihn fortführen.) 
Qurfienberg. Ä 
Was denn? Wohin? 
Ortavio (prefit). 


Zu ihr! 


V. 1 wie ®. 6, 11 und 23 unvollftändige jambifche Verſe. 
DB. 11. Zu ihr. Octavio denkt an ves Herzogs Tochter, da ihm 
des Sohnes Aeußerungen fein Berhältniß zu Thekla verrathen haben. 


Mo, 


Oueſtenberg. 
Zu — 
Octa vio (korrigiet ſich). 
Zum Herzog! Gehn wir. Ol ich fürchte alles. 
Ich ſeh' das Netz geworfen über ihn, 
Er kommt mir nicht zurück, wie er gegangen. 
Queſtenberg. 
15 Erklären Sie mir nur — 
©Ortavin. 
Und konnt’ ich's nicht 
Borberfehn? Nicht die Reife hintertreiben? 
Warum verichwieg ich's ihm? — Sie hatten Recht, 
IH mußt’ ihn warnen — Jetzo iſt's zu ſpät. 
Queſtenberg. 
Was iſt zu ſpät? Beſinnen Sie Sich, Freund, 
20 Das Sie in lauter Räthſeln zu mir reden. 
Ortavio (gefaßter). | 
Wir gehn zum Herzog Kommen Sie. Die Stunde 
Rückt auch heran, die er zur Aubienz 
Beftimmt bat. Kommen Sie! — 


Verwünſcht, dreimal verwünfcht fei diefe Reife! 
(Er führt ihn weg, ver Vorhang fällt.) 


Zweiter Aufzug. 





Saat beim Herzog von Friedland. 
Erfler Auftritt. 


Bediente fegen Stühle und breiten Fußteppiche aus. Weich darauf 

Seni, ver Aftrolog, wie ein italtenticher Doktor ſchwarz und etwas 

phantaftifch gekleidet. Er tritt in vie Mitte des Saale. ein weißes Stab⸗ 
hen in der Hand, womit er die Himmelsgegenden bezeichnet. 


Bedienter 
(mit einem Rauchfaß herumgehend). 
Greift an! Macht, daß ein Ende wird! Die Wade 
Ruft ins Gewehr. Sie werben gleich erfcheinen. 
Bweiter Bedienter. 
Warum denn aber ward die Erferftube, 
Die rothe, abbeftellt, vie doch fo Teuchtet? 
Erper Bedienter 
Das frag’ den Mathematikus. Der fagt, 
Es fei ein Unglüdszimmer. 
Bweiter Bedienter. 
Narrenspoffen! 
Das heißt die Leute ſcheren. Saal ift Saal. 
Was kann der Ort viel zu bedeuten haben? 
B.7. Die Leute ſcheren v. t. den Leuten Mühe und Beichwerte 
machen. Trog der Ablautung nach ver Ratten Form kann das jeht nach 
Schiller, Wallenftein von Helbig. 10 
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Seni (mit Gravitat). 
Mein Sohn! Nichts in der Welt iſt unbedeutend. 
10 Das Erſte aber und Hauptfächlichfte 
Bei allem ird'ſchen Ding ift Ort und Stunde. 
Dritter Bedienter. 
Laß Di mit dem nicht ein, Nathauael. 
Muß ihm der Herr doc, felbft ven Willen thun. 
Seni (zählt die Stühle). 
Eilf! Eine böfe Zahl. Zwölf Stühle fett, 
15 Zwölf Zeichen hat ver Thierkreis, fünf und fieben, 
Die heil’gen Zahlen Liegen in ver Zwölfe. 
Bweiter Bevienter. 
Was habt Ihr gegen Eilf? Das laßt mich wilfen. 
Seni. 
Eilf ift die Sünde. Eilfe überfchreitet 
Die zehn Gebote, 
Bweiter Bedienter. 
So? Und warum nennt Ihr 
20 Die Fünfe eine heil'ge Zahl?. 
Seni. . 
Fünf ift 
Des Menihen Seele. Wie ver Menfh aus Gutem 
Und Böſem iſt gemiſcht, fo ift vie Fünfe 
Die erfte Zahl aus Grad’ und Ungerade. 
Erſter Bedienter. 
Der Narr! 


der ſchwachen Form gebeugte ſcheren (in beſcheren, d. i. zutheilen, be⸗ 
ſchenken) in ver Bedeutung „zur zerſtreuenden Theilnahne herbelziehen, 
behelligen“ ver Grundbegriff fein: denn ſcheren iſt eigentlich theilen. 
Vielleicht aber hangt es auch mit ſcheren, die Haare abſchneiden, zu⸗ 
ſammen. Vgl. zum Lager, Xi, 180. 

V. 14. Eilf vie altere Form für das jetzt gewoͤhnliche elf. 
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Dritter Bedienter. 
Ei, laß ihn doch! Sch Hör ihm gerne zu, 
Denn mandherfei doch denkt ſich bei den Worten. 25 
Bweiter Bedienter. 


Dinweg! Sie kommen! Da, zur Seitenthür hinaus! 
(Sie eilen fort, Sent folgt langfam.) 


Bweiter Auftritt. 
Ballenftein. Die Herzogin. 


Waltenfein. 
Nun, Herzogin? Sie haben Wien berührt, 
Sich vorgeftellt der Königin von Ungarn? 
Herzogin. 
Der Raiferin auch. Bei beiven Majeftäten 
Sind wir zum Handkuß zugelaffen worden. - 
Wallenfein. 
Wie nahm man's auf, daß ich Gemahlin, Tochter 5" 
Zu diefer Winterszeit ind Feld beſchieden? 
Herzogin. 
Ich that nach Ihrer Vorſchrift, führte an, 
Sie hätten über unfer Kind beftinmt 
Und möchten gern dem fünftigen Gemahl 
Noh vor dem Feldzug die. Berlobte zeigen. 10 
Wallenſtein. 
Muthmaßte man die Wahl, die ich getroffen? 


V. 3. Wiever ein Anaraft ſtatt des zweiten Jambus, der durch 
Berichluden des zum Jambus wird. Dal. Picc. I, 4, 120. 
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HSerzogin. 
Man wünjhte wohl, fie möcht' auf keinen fremden 
Noch lutheriſchen Herrn gefallen fein. 
MWallenfein. 
Mas wünjhen Sie, Eltfabeth? 
Herzogin. 
15 Ihr Wille, wiffen Sie, war ftet8 ber meine. 
Wallenſtein (nad einer Paufe). 
Nun — Und wie war die Aufnahm’ fonft am Hofe? 
(Herzogin fehlägt die Augen nieber und ſchweigt.) 
Berbergen Sie mir nichts — Wie war’d damit? 
| Herzogin. 
D! mein Gemahl — Es iſt nicht alles mehr 
Wie jonft — Es ift ein Wandel‘ vorgegangen. 
Wallenfein. 
20 Wie? Ließ man's an der alten Achtung fehlen? 
Herzogin. 
Nicht an ver Achtung. Würdig und voll Anftand 
War das Benehmen — aber an die Stelle 
Huldreich vertraulicher Herablaſſung 
War feierliche Förmlichkeit getreten. 
25 Ach! und die zarte Schonung, die man zeigte, 
Sie hatte mehr vom Mitleid als der Gunſt. 
Nein! Herzog Albrechts fürſtliche Gemahlin, 
Graf Harrachs edle Tochter hätte ſo — 
Nicht eben fo empfangen werben ſollen! 
MWallenpein, 
30 Man fchalt gewiß mein neueftes Betragen? 
B. 13. Lutheriſch: die vorlegte Silbe if, unſrer Nusfprache 
entgegen, ganz richtig verkürzt, 


V. 14. Ein vierfüßiger Vers wie öfters. 
DB. 19. Der Wandel für Aenderung if veraltet. 
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Herzogin. 
O, hätte man’ gethan! — Ich bin's von lang her 
Gewohnt Sie zu entfchulbigen, zufrieden 
Zu fprechen die entrüfteten Gemüther — 
Nein, niemand {halt Ste — Man verbüllte fi 
In ein fo laſtend feierlihes Schweigen. 
Ah! hier ift Fein gewöhnlich Mißverſtändniß, feine 
Borübergehende Empfindlichkeit — 
Etwas unglüdlih Unerſetzliches ift 
Geſchehn — Sonft pflegte mich die Königin 
Bon Ungarn immer ihre liebe Muhme 
Zu nennen, mid) beim Abſchied zu umarmen. 
Wallenſtein. 
Jetzt unterließ fie's ? 
Herzogin 
(ihre Thränen trocknend, nach einer Paufe). 
Sie umarmte mid, 
Doc erft als ich den Urlaub ſchon genommen, fon 
Der Thüre zuging, fam fie auf mich zu, 
Schnell, als befänne fie fi erft, und drückte 
Mich an den Buſen, mehr mit fchmerzlicher 
ALS zärtliher Bewegung. 
Wallenſtein (ergreift ihre Hand). 
Haflen Sie Sih! — 
Wie war's mit Eggenberg, mit Lichtenftein 
Und mit den andern Freunden? 


V. 36. Gewshenlich: Beiwort ohne Flexion, wie öfters. 


V. 40. Muhme entſpricht Hier den noch jetzt unter Fürſten als 


freundſchaftliche Anrede gebräuchlichen Couſine. 


V. 48. Urlaub — Erlaubniß zum Weggehn. Das ur ſteht hier 


nur für die Vorfilbe er. Vgl. ertheilen und Urtheil. 


45 
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Herzogin ven Kopf ichüttelnd). 
Keinen ſah ich. 
Wallenpein. 
50 Und ter hiſpaniſche Conte Ambafjabor, 
Der fonft fo warm für mich zu Sprechen pflegte? 
Herzogin. 
Er hatte feine Zunge mehr für Sie. 
Wallenfein. . 
Die Sonnen alfo fcheinen uns nicht mehr, 
Fortan muß eigned Feuer und erleuchten. 
Herzogin. 
55 Und wär’ e8? Theurer Herzog, wär's an dem, 
Was man am Hofe leife flüftert, fich 
Im Lande laut erzählt — was Pater Lamormain 
Durch einige Winte — 
Wallenſtein (ine. 
Lamormain! was fagt der? 
Herzogin. 
. Man zeihe Sie verwegner Ueberfchreitung 
60 Der anvertrauten Vollmacht, freventlicher 
Berhöhnung höchſter, Faiferlicher Befehle. 
Die Spanier, der Bayern ftolzer Herzog 
Stehn auf ald Kläger wider Sie — 
Ein Ungewitter zieh’ fi über Ihnen 


B. 50. Der fpanifche Gefandte in Wien, Graf Ognate, ver jetzt 
zu den Gegnern des Herzogs gehörte. 

2.5. Es tft an dem veraltet für es ift wahr. Vgl. Wallenft. 
Tod, Aufz. 4, Auft. 2, B. 94. Haufiger noch kommt es mit ver Nega- 
tion vor. ’ 

B. 357. Pater Lamormaim over Laͤmmermann, Jeſuit, des Kaiſers 
Beichtvater und der eifrigfte Körberer ver katholifchen Reaktion jener Zeit. 

B. 61. Bol. Bice I, 2, 18. 
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Zufammen, noch weit brebender als jenes, 65 

Das Sie vordem zu Regensburg geftürzt. - 

Man fpreche, jagt ee — ach! ich kann's nicht fagen — 
Wallenſtein (gefpanıt). 


Nun? 
Herzogin. 
Bon einer zweiten — ıfie flodt.) 
Wallenfein. 
Zweiten — 
Herzogin. 
Schimpflichern 
— Abſetzung. 
Wallenſtein. 
Spricht man? 


(Heftig bewegt vurch das Zimmer gehend.) 
O! ſie zwingen mich, ſie ſtoßen 
Gewaltſam, wider meinen Willen, mich hinein. 70 
Herzogin 
(fi bittend an ihn ſchmiegend). 

D! wenn's noch Zeit ift, mein Gemahl — wenn e8 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigkeit 
Kann abgewendet werden — Geben Sie nah — 
Gewinnen Sie's dem ſtolzen Herzen ab, 
Es ift Ihr Herr und Raifer, dem Sie weichen. 75 
O! Taffen Sie e8 länger nicht gefchehn, 
Daß hämiſche Bosheit Ihre gute Abficht 
Durch giftige, verhaßte Deutung ſchwärze. 
Mit Siegeskraft der Wahrheit ftehn Sie auf, 
Die Lügner, die Verleumder zu befchämen. 80 


Bon B. 67 an mehrere fechsfüßige Derfe wie oft -und B. 73 ein 
Anapaſt Hatt des fünften Jambus, B. 77 fatt des zweiten Jambus. 
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Wir haben jo der guten Freunde wenig, 

Sie wiſſen's! Unfer ſchnelles Süd bat uns 

Dem Haß der Menſchen bloßgeſtellt — Was find wir, 
Wenn Taiferliche Huld fi) von uns wendet! 


Britter Auftritt. 
Gräfin Terzky, welde vie Prinzeſſin Thekla an der Hand 
führt, zu ven Borigen. _ 


Gräfin. 
Die, Schweiter? Bon Geſchäften ſchon die Rebe, 
Und, wie ich feh’, nicht von erfreufichen, 
Eh' er noch feines Kindes froh geworden? 
Der Freude gehört der erfte Augenblid. 
5 Hier, Bater Friedland! Das ift Deine Tochter! 
(Thefla nähert fi ihm fehüchtern und will fih auf feine Sand beugen: 
er empfängt fie in feinen Armen und bleibt einige Zelt in ihrem An- 
ſchauen verloren ſtehen.) 
Wallenfein. 
Ja! Schön ift mir die Hoffnung aufgegangen. 
Ich nehme fie zum Pfande größern Glücks. 
Herzogin. 
Ein zartes Kind noch war fie, ald Sie gingen, . 
Das große Heer dem Kaifer aufzurichten. 
10 Hernach, ald Sie vom Feldzug heimgelehrt 
Aus Pommern, war die Tochter ſchon im Stifte, 
Wo fie geblieben ift bis jeßt. 


B. 4, 15, 38 unregelmäfige Berfe, Anapäüften ſtatt des Iambus. 
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Waillenfein. 
Indeß 

Wir hier im Feld geſorgt, ſie groß zu machen, 
Das höchſte Irdiſche ihr zu erfechten, 
Hat Mutter Natur in ſtillen Kloſtermauern 
Das Ihrige gethan, dem lieben Kind 
Aus freier Gunſt das Göttliche gegeben 
Und führt ſie ihrem glänzenden Geſchick 
Und meiner Hoffnung ſchön geſchmückt entgegen. 

Herzogin Gur Vrinzeſſin). 
Du hätteſt Deinen Vater wohl nicht wieder 
Erkannt, mein Kind? Kaum zählteſt Du acht Jahre, 
Als Du fein Angeficht zulegt gefehn. 

Ehekla. 

Doch, Mutter, auf den erften Blid — Mein Bater 
Hat nicht gealtert — Wie fein Bild in mir gelebt, 
So fteht er blühend jeßt vor meinen Augen. 

Wallenfein (zur Herzogin). 
Das holde Kind! Wie fein bemerkt und wie 
Berftändig! Sieh, ich zürnte mit dem Schickſal, 
Daß mir's den Sohn verfagt, der meined Namens 
Und meines Glüdes Erbe könnte fein,. 
In einer ſtolzen Linie von Fürften 
Mein fchnell verlöichtes Daſein weiter leiten. 
Ih that dem Schickſal Unrecht. Hier auf dieſes 
Jungfräulich blühende Haupt will ich den Franz 
Des Eriegerifchen Lebens nieberlegen, 
Nicht für verloren acht’ ich's, wenn ich's einft, 


15 


20 


25 


B. 35. Wenn td’ einfl. Das es muß grammatifch auf Leben 
bezogen werben. Hat es der Dichter fo gebacht, daß er das Leben in 
einen Königsſchmuck verwandelt der Tochter um wie Stirne legen will? 


10 
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In einen königlichen Schmud verwandelt, 
Um diefe Schöne Stirne flechten Tann. 
(Er Hält fie in feinen Armen, wie Piccolomini hereintritt.) 


dierter Auftritt. 


Mar Piceolomini unv bald darauf Sraf Terzky zu ven 
Borigen: 


Gräfin. 
Da kommt der Paladin, ver uns befchütte. 
Wallenfein. 
Sei mir willfommen, Mar! Stets warft Du mir 
Der Bringer irgend einer ſchönen Freude, 
Und, wie das glüdliche Geftirn des Morgens, 


Führſt Du die Lebensfonne mir herauf. 
Mar. 
Mein General — 
Wallenſtein. 


Bis jetzt war es der Kaiſer, 
Der Dich durch meine Hand belohnt. Heut haſt Du 
Den Vater Dir, den glücklichen, verpflichtet, 
Und dieſe Schuld muß Friedland ſelbſt bezahlen. 
Mar. 
Mein Fürft! Du eilteft fehr, fie abzutragen. 


Man erwartet: „Wenn ich ihn einft ac.” namlich ven Kranz, ven Lohn 
feiner Thaten, ven er als Diadem der Tochter auf das Haupt drücken will, 
3.1. Paladine biefen die für ihre Damen kampfenden Ritter 
in den Romanen des Mittelalters. 
B.4 Das glüdlihe Geſtirn des Morgens, d. i. die heil- 
bringenve Venus, ein glückſpendender Blaner der Aftrologen, welche als 
Morgenftern ver Sonne voraufgebt. 
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Ich komme mit Beihämung, ja, mit Schmerz; 

Denn kaum bin ich bier angelangt, hab’ Mutter 

Und Tochter Deinen Armen überliefert, 

So wird aus Deinem Marftall, reich gefchirrt, 

Ein prädht'ger Jagdzug mir von Dir gebracht, 15 
Für die gehabte Müh’ mich abzulohren. 

Sa, ja, mich abzulohnen. Eine Müh’, 

Ein Amt bloß war's! Nicht eine Gunft, für bie 

Ich's vorfchnell nahm und Dir ſchon volles Herzens 

Zu danken kam — Nein, fo war's nicht gemeint, 20 
Daß mein Gefchäft mein ſchönſtes Glück fein follte! 


(Terzky tritt herein und übergibt vem Herzog Briefe, welche viefer 
ſchnell erbricht.) 


Gräfin (gu Mar). 

Belohnt er Ihre Mühe? Seine Freude 

Bergilt er Ihnen. Ihnen fteht e8 an, 

So zart zu denken, meinem Schwager ziemt's, 

Sich immer groß und fürftlih zu beweiſen. 25 
Chekin. 

So müßt’ aud ih an feiner Liebe zweifeln, 

Denn feine gütigen Hände ſchmückten mid), 

Noch eh das Herz des Vaters mir gefprocden. 
Mar. 

Ja, er muß immer geben und beglüden! 

(Er ergreift ver Herzogin Hand, mit fleigenver Wärme.) 


B. 14. Reich gefhirrt, In ungewöhnlicher Stellung auf das 
folgende: Jagdzug“ zu beziehen. Vgl. pie Anmerkung zum Lager, Auf- 
teitt 8, V. 25. 

B.19. Bolles Herzens, aus dem Genitiv eines Adjektivs und 
Subftantios gebilvete Apverbialform, vie fid grammariich nicht ficher, 
doch am mahricheinlichften aus dem praͤdikativen Qualitätögenitio (reines 
Herzens fein u. f. w.), erklären laßt. Aehnlich: keineswegs, möglicher 
Weife, jedenfalls, ſtehenden Fußes ıc. 
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30 Was dank' ich ihm nicht alles — o! was ſprech' ich 
Nicht alles aus in diefem theuren Namen Friedland ! 
Zeitlebens ſoll ich ein Gefangner fein 
Bon diefem Namen — darin blühen fol 
Mir jedes Glück und jede ſchöne Hoffnung — 

35 Welt, wie in einem Zanberringe, hält 
Das Schickſal mich gebannt in diefem Namen. 

Gräfin 


(welche unterbefien ven Herzog forgfältig beobachtet, bemerkt, daß er bei 
ven Briefen nachdenkend geworben). 


Der Bruder will allein fein. Laßt uns geben. 
Wallenfein 
(wendet fich ſchnell um, faßt fich und ipricht heiter zur Herzogin). 
Noch einmal, Fürſtin, heiß’ ih Ste im Feld willfommen. 
Sie find die Wirthin dieſes Hofe — Du, Mar, 
40 Wirft diesmal noch dein altes Amt verwalten, 
Indeß wir bier des Herrn Geſchäfte treiben. 
(Mar Piccolomini bietet ver Herzogin den Arm, Gräfin führt vie 
Prinzeſſin ab.) 
Gerzkn (ihm nachrufend). 
Berfäumt nicht, der Verſammlung beizumehnen. 


B.36. Feſtgebannt, bier fo viel ale feR auf der Stelle 
vom Banne, ver Botmäßigkeit ves Mächtigen, fei er weltlich oder geiſt⸗ 
lich gewaltig, vurch die einer geladen oder feſtgehalten wirt. 

DB. 40, Dein altes Amt, als Paladin ver Frauen. 

DB. 4. Des Herrn, des Kaiſers. 
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Shnfter Auftritt. 
Balleuftein. Terzky. 


Wallenpein 

(in tiefem Nachdenken zu fich ſelbſt). 
Sie hat ganz recht geſehn — So iſt's und ftimmt 
Bolllommen zu den Übrigen Berihten — 
Sie haben ihren legten Schluß gefaßt 
In Wien, mir den Nachfolger ſchon gegeben. 
Der Ungarn König iſt's, der Ferdinand, 5 
Des Kaiſers Söhnlein, der ift jet ihr Heiland, 
Das neu aufgehende. Geftirn! Mit uns 
Gedenkt man fertig ſchon zu fein, und wie 
Ein Abgeſchiedner find wir ſchon beerbet. 
Drum feine Zeit verloren! 10 
(Indem er ſich ummenvet, bemerkt er ven Terzky und gibt ihm einen 

Brief). 

Graf Altringer läßt ſich entſchuldigen, 
Auch Gallas — das gefällt mir nicht. 


Cerzky. 
Und wenn Du 
Noch länger ſäumſt, bricht einer nach dem andern. 
Wallenſtein. 
Der Altringer bat die Tiroler Päſſe, 
Ih muß ihm einen fchiden, daß er mir 15 


Die Spanier aus Mailand nicht herein läßt. 
— Nun, der Sefin, der alte Unterhänbler, 


V. 10. Ein vreifüßliger Vers. 

3. 12. Nach ver Geſchichte wurde Gallas vom Herzog aus Bilien 
entlaffen, um Altringer zu bulen, und kam nicht wieder. Man vergleiche 
die Einleitung. Ebenſo zu ven folgenden Verſen vom böhmiichen Eru- 
lanten, dem Grafen Thurn, ver 1618 an ber Spige des böhmifchen Auf- 
ftandes geftanven hatte. 
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Hat ſich ja kürzlich wieder blicken laſſen. 
Was bringt er uns vom Grafen Thurn? 
Cerzky. 
Der Graf entbietet Dir, 
20 Er hab' den ſchwed'ſchen Kanzler aufgeſucht 
Zu Halberſtadt, wo jetzo der Konvent iſt; 
Der aber fagt, er ſei es müd' und wolle 
Nichts weiter mehr mit Dir zu Ichaffen haben. 
Wallenftein. 
Wie fo? | | 
Gerzky. 
Es jei Dir nimmer Ernft mit Deinen Reben, 
25 Du wollt die Schweden nur zum Narren haben, 
Dich mit den Sachſen gegen fie verbinden, 
Am Ende fie mit einem elenden Stüd Geldes 
Abfertigen. 
Wallenſtein. 
So! Meint er wohl, ich ſoll ihm 
Ein ſchönes deutſches Land zum Raube geben, 
30 Daß wir zuletzt auf eignem Grund und Boden 
Selbſt nicht mehr Herren ſind? Sie müſſen fort, 
Fort, fort! Wir brauchen keine ſolche Nachbarn. 
Cerzky. 
Gönn' ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 
Nicht von dem Deinen! Was bekümmert's Dich, 
35 Wenn Du das Spiel gewinneft, wer es zahlt. 
Wallenfein. 
dort, fort mit ihnen! — Das verftehft Du nicht. 
B. 19. Ein fiebenfüßiger Vers. 
V. 29. Hier wie V. 37 ff. leiht ver zum Idealiſiren berechtigte 


Dichter dem Wallenftein Gefinnungen , die ven meiften Männern dama⸗ 
iger Zeit, vor allen dem Friedlander, fremp waren. 
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Es ſoll nicht von mir heißen, daß ich Deutſchland 

Zerſtücket hab', verrathen an den Fremdling, 

-Um meine Portion mir zu erſchleichen. 

Mic fol das Reich als feinen Schirmer ehren, 

Reichsfürſtlich mich erweifend will id würdig 

Mid bei des Reiches Fürſten niederjegen. 

Es ſoll im Reiche Feine fremde Macht 

Mir Wurzel faffen, und am wenigften 

Die Gothen ſollen's, dieſe Hungerleiber, 

Die nach dem Segen unſers deutſchen Landes 

Mit Neidesblicken raubbegierig ſchauen. 

Beiſtehen ſollen ſie mir in meinen Planen 

Und dennod nichts dabei zu fiſchen haben. 
Cerzky. 

Doch mit den Sachſen willſt Du ehrlicher 

Verfahren? Sie perlieren die Geduld, 

Weil du ſo krumme Wege machſt — 

Was ſollen alle dieſe Masken? Sprich! 

Die: Freunde zweifeln, werben irr an Dir — 

Der Orenftirn, der Arnheim, Feiner weiß, 

Was er von Deinem Zögern halten foll. 

Am Env’ bin ich der Lügner, alles geht 


Durch mid. Ich hab’ nicht einmal Deine Handſchrift. 


Wallenſtein. 
Ich geb' nichts Schriftliches von mir, Du weißt's. 


V. 45. Gothen, Schweden nach dem Volke genannt, von dem fic 


abſtammen. 


V. 48. Beiſtehen folln fie mir," ſo ſpreche man ſtatt follen, 
um den ſtoͤrenden Anapaſt zu beſeitigen. Eben fo im zweiten Verſe des 
nächften Auftritte find flatt findeſt, gerade fo wie Schiller felber 
V. 95 redſt und im 7. Auftritt V. 268 findt flatt findet gefchrieben 
bat. Ebenſo fchrieb Schiller in Wallenfteins Top Aufzug 3, Auftritt 8, 


3. 15 bered’t für beredet. 
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Cerzky. 
60 Woran erkennt man aber Deinen Ernſt, 
Wenn auf das Wort die That nicht folgt? Sag ſelbſt, 
Was Du bisher verhandelt mit dem Feind, 
Hätt’ alles auch recht gut geichehn fein können, 
Wenn Du nichts mehr damit ‚gewollt al8 ihn 
65 Zum Beten haben. 
MWallenpein 
(nach einer Pauſe, indem er ihn fcharf anfieht). 
Und woher weißt Du, daß ich ihm nicht wirklich 
Zum Beſten habe? daß ih nicht Euch alle 
Zum Beften habe? Kennft Du mich fo gut? 
Ich wüßte nicht, daß ich mein Innerſtes 
70 Dir aufgethan — Der Kaifer, es ift wahr, 
Hat übel mich behandelt! — Wenn ich wollte, 
Ich könnt' ihm recht viel Böſes dafür thun. 
Es macht mir Freude, meine Macht zu kennen; 
Ob ich fie wirklich brauchen werbe, davon, denf.idy, 
75 Weißt Du nicht mehr zu fagen als ein andrer. 
Cerzky. 
So haſt Du ſtets Dein Spiel mit uns getrieben! 


V. 66. Ein dreifüßiger Ders. Zum Beſten haben, d. i. zum Nar⸗ 
ren haben, eine erſt im 18. Jahrhunderte in dieſer Bedeutung vorkom⸗ 
mende Redensart, vie fich wohl aus dem Begriffe des Beſten als des 
feſtgeſegten den meiſten Gewinn bringenden Zieles beim Spiele erklärt. 

B. 66 ff. Dieſe Verſe bezeichnen ſcharf den zweideutigen Standpunkt 
des Herzogs vor der verrätherifchen Entſcheidung, wie ihn ver Dichter 
fich denkt, einen Standpunkt des übermüthigen Bemußtjeins des Ver⸗ 
mögens zu künftiger freier Entfchließung, auf dem die Verſuchung ge⸗ 
fährlich werden mußte, 
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Sechster Auftritt. 
Z11o0 zu ven Borigen. 
Mallenfein, 
Wie fteht es draußen? Sind fie vorbereitet? 
Illo. 
Du findeft fie in der Stimmung, wie Du wünfceft. 
Sie willen um des Kaiſers Forderungen 


Und toben. 
Wallenſtein. 
Wie erklärt ſich Iſolan? 
Ilto, 
Der ift mit Leib und Seele Dein, feitvem Du - 5 
Die Pharobank ihm wieder aufgerichtet. 
MWallenfein. 


Wie nimmt fi der Eolalto? Haft Du Dich 
Des Deodat und Tiefenbach verfichert ? 
3llo. 
Was Piccolomini thut, das thun fie auch. 
Wallenpein. 
So, menft Du, kann id was mit ihnen wagen? 10 
" Illo. 
— Wenn Du der Piccolomini gewiß biſt. 
Wallenſtein. 
Wie meiner ſelbſt. Die laſſen nie von mir. 
Cerzky. 
Doch wollt' ich, daß Du dem Octavio, 
Dem Fuchs, nicht ſo viel trauteſt. 
| Wallenfein. 
Lehre Du 
Mich meine Leute kennen. Sechzehnmal 15 
Bin ich zu Feld gezogen mit dem Alten, 
B.2. Findeſt: man fpreche finv'f. Vgl. Auftritt 5, V. 48 
Schiller, Wallenftein von Helbig. 4 
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— Zudem — id hab’ fein Horoflep geftellt, 

Wir find geboren unter gleichen Sternen — 

Un kurz — 
(geheimnißvoll) 

Es hat damit ſein eigenes Bewenden. 


20 Wenn Du mir alſo gut ſagſt für die andern — 
Z110. 


Es ift nur eine Stimme unter allen: 
Du dürfft das Regiment nicht niederlegen. 


Sie werden an Did) deputiren, hör’ id. 
Wallenfein. 


Wenn ich mich gegen fie verpflichten fell, 
25 So müſſen fie'd auch gegen mich. 


Illo, 
Verſteht ſich. 
Wallenßein. 
Parole müſſen fie mir geben, eidlich, ſchriftlich, 
Sich meinem Dienſt zu weihen, unbedingt. 
Illo. 
Warum nicht? 


V. 17. Beim Horoſcop⸗ over Nativitätſtellen wurde ver Punkt der 
Ekliptik geſucht, der bei der Geburt eines Menſchen aufgegangen war. 
Dann wurve varnach eine Figur mit zwölf Abtheilungen, den ſogenannten 
Himmelshaͤuſern (vgl. V. 124) gezeichnet, deren jedes nach feſter Annahme 
auf verſchiedene Lebensverhaltnifſe bezogen wurde. In dieſe HaAuſer wurden 
die ſteben Planeten Saturn, Jupiter, Mars, Sol, Benus, Merkur und 
Luna fo eingezeichnet, wie fie bei ver Geburt des Menfchen ftanden. Jupiter 
und Benus waren günftige Geftirne, Saturn und Mars böfe Sterne (Ma- 
lefici vgl. B. 93). Darnach wurde des Menſchen Schickſal geveutet. Val. 
Aufzug 3, Auftritt 4, V. 81 ff. Schiller macht ven Jupiter zu des Herzogs 
Stern, d. b. der bei feiner Geburt im erften fogenannten Lebenshaufe 
geftanden (vgl. V. 114), während nach feinem von Keppler geftellten 
Horofcope neben Jupiter auch Saturn im Lebenshaufe des Herzogs ſtand. 

2.22. Du vürf’fi, nicht dürfft, venn es iſt der Konjunktiv, mo 
noch dazu das e kaum wegfallen kann. Warum bat Schiller bier nicht 
einen Anapäft gelegt, ver doch fonft oft genug ſteht: Du dürfeft das 
Regiment x. oder den Indikativ vorgezogen: Du barfft ꝛc. 
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Cerzky. 
Unbedingt? Des Kaiſers Dienſt, 
Die Pflichten gegen Oeſtreich werden ſie 
Sich immer vorbehalten. 
Waktlenfſtein (ven Kopf fHärtein). 
Unbedingt 
Muß ich fie haben. Nichts von Vorbehalt! 
Ile. 
Ich babe einen Einfall — Gibt uns nicht 
Graf Terzky ein Banket heut Abend? 
Cerzky. 
Ja, 
Und alle Generale ſind geladen. 
Illo (um Wallenſtein). 
Sag’! Willft Du völlig freie Hand mir (offen? 
Ich Ichaffe Dir das Wort der Generale, 
So wie Du’s wünſcheſt. 
Wallenſtein. 
Schaff' mir ihre Handſchrift, 
Wie Du dazu gelangen magſt, iſt Deine Sache. 
Illo. 
Und wenn ih Div’ num bringe, ſchwarz auf weiß, 
Daß alle Chefs, die bier zugegen find, 
Dir blind fi überliefern — willft Du dann 
Ernft machen endlich, mit beberzter That 
Das Glück verſuchen? 
Wallenſtein. 


Schaff' mir die Verſchreibung! 


Illo. 
Bedenke, was Du thuft! Du kannſt des Kaifers 
Begehren nicht erfüllen — kannſt das Heer 
Nicht Schwächen laſſen — nicht die Regimenter 


35 


40 


45 
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Zum Spanier ftoßen lafjen, wilft Du nicht 
Die Macht auf ewig aus den Hänvden geben. 
Bedenk' das andre auch! Du Fannft des Kaifers 
50 Befehl und ernfte Ordre nicht veyhöhnen, 
Nicht länger Ausflucht fuchen, temporifireir, 
Willſt Du nicht förmlich brechen mit dem Hof. 
Entſchließ' Di! Wilft Du mit entſchlofſfner That 
Zuvor ihm kommen? Wilft Du, ferner zögernd, 
55 Das Weußerfte erwarten? 
Wallenſtein. 
Das geziemt ſich, 
Eh' man das Aeußerſte beſchließt! 
Ile. 
DO! nimm der Stunde wahr, eh fie entfchlüpft. 
So felten fommt der Augenblid im Leben, 
Der wahrhaft wichtig ift und groß. Wo eine- 
60 Entſcheidung fol gefchehen, da muß vieles 
Sich glüdlid treffen und zufammenfinden — 
Und einzeln nur, zerftreuet zeigen fich 
Des Glüdes Fäden, die Gelegenheiten , 
Die nur in einen Lebenspunft zufammen 
65 Gedrängt ven ſchweren Früchtefnoten bilden. 
Sieh, wie entſcheidend, wie verhängnißvoll 
Sich's jegt um Di zufammenzieht! — Die Häupter 
Des Heers, die beiten, trefflichften, um Dich, 
Den königlichen Führer, ber verjammelt, 
70 Nur Deinen Wink erwarten fie — O! laß 
Sie fo nicht wieder auseinander gehen! 
So einig führft Du fie im ganzen Lauf 


V. 51. Ein Anapaft im fünften Fuße. 
3.56. Ein vierfüßlger Bers. 
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Des Krieges nicht zum zweiten Mal zufammen. 
Die hohe Fluth iſt's, die das ſchwere Schiff 
Bom Strande hebt — und jedem Einzelnen 
Wächst das Gemüth im großen Strom der Menge. 
Jetzt haft Du fie, jegt noch! Bald fprengt der Krieg 
Sie wieder auseinander, dahin, dorthin — 
In eignen Fleinen Sorgen und Intreffen 
Zerftreut fi) der gemeine Geift. Wer heute, 
Vom Strome fortgeriffen, ſich vergißt, 
Wird nüchtern werben, fieht er ſich allein, 
Nur feine Ohnmacht fühlen und geſchwind 
Umienfen in bie alte, breitgetretne 
Fahrſtraße der gemeinen Pflicht, nur wohl- 
Behalten unter Dach zu kommen fuchen. 

MWallenfein. 
Die Zeit ift noch nicht da. 

j Cerzky. 
So ſagſt Du immer. 

Wann aber wird es Zeit ſein? 

Wallenſtein. 

— Wenn ich's ſage. 
Illo. 
O! Du wirft auf die Sternenftunde warten, 
Dis Dir die irdiſche entflieht! Glaub’ mir, 
In’ Deiner Bruft find Deines Schickſals Sterne. 
Bertrauen zu Dir felbft, Entfchloffenhett 
Iſt Deine Venus! Der Malefikus 
Der einz'ge, der Dir ſchadet, ift ver Zweifel. 
B. 85 Die Thellung eines Wortes durch das Ende des Verſes, 

wie biet mohE - behalten findet fich nody mehrmals, z. B. Wallen- 


feine Tod, Aufzug 1, Auftritt 1, ®. 33 Glücks⸗geſtalt, Aufzug 4, 
Auftritt 7, D. 11 ab-gequält, Aufzug 5, Auftritt 1, V. 4 auf-gefest. 
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Wallenſtein. 

95 Du red'ſt, wie e Du's verſtehſt. Wie oft und vielmals 
Erflärt ih Dir's! — Dir ſtieg der Jupiter 
Hinab bei der Geburt, der helle Gott; 
Du kannſt in die Geheimniſſe nicht ſchauen. 
Nur in der Erde magſt Du finſter wühlen, 

100 Blind, wie der Unterirdiſche, der mit dem bleichen 
Bleifarbnen Schein ins Leben Dir geleuchtet. 
Das Irdiſche, Gemeine magſt Du ſehn, 
Das Nächſte mit dem Nächſten klug verknüpfen; 
Darin vertrau' ich Dir und glaube Dir. 

105 Doch was geheimnißvoll bedeutend webt 
Und bildet in den Tiefen der Natur, 
Die Geiſterleiter, die aus dieſer Welt des Staubes 
Bis in die Sternenwelt mit taufend Sproſſen 
Hinauf fih baut, an der die himmliſchen 

110 Gewalten wirkend auf und nieder wandeln, 
— Die Freife in den Freifen, die ſich eng 
Und enger ziehn um die centralifche Sonne — 
Die fieht das Aug’ nur, das entfiegelte, 
Der bellgebornen,, heitern Joviskinder. 
(Nachdem er einen Bang durch den Saal gemacht, bleibt er ſtehen und 

fährt fort.) 

115 Die bimmlifchen Geftirne machen nicht 
Bloß Tag und Naht, Frühling und Sommer — nidt 
Dem Sämann bloß bezeichnen fie die Zeiten . 
Der Ausſaat und der Ernte. Auch des Menichen Thun 
Iſt eine Ausfaat von Verhängniffen, 

"8.10. Der Unterirdiſche, d. i. Saturn. Dieſe Benennung 
findet ihre vollſtandige Griäuterung in dem, was Wallenftein (in Wal⸗ 
Ienfteins Top Aufzug 1, Auftritt 1, V. 25 ff) vom Saturn fagt. Bel. 
noch Piccolomint, Aufzug 3, Auftritt 4, B. 89 ff. 

V. 112. Anapaft im fünften Fuße. 
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Geftreuet in der Zukunft dunkles Land, 120 
Den Schickſalsmächten hoffend Übergeben. 
Da thut es noth, die Saatzeit zu erfunden, 
Die rechte Sternenftunde auszulefen, 
Des Himmels Häuſer forfchend zu durchipüren, 
Ob nicht der Feind des Wachſens und Gebeihens 125 
In jenen Eden ſchadend ſich verberge. 
Drum laft mir Zeit. Thut Ihr indeß das Eure. 
Ich kann jest noch nicht fagen, was ih thun will. 
Nachgeben aber werd' ich nicht. Ich nicht! 
Abſetzen follen fie mich auch nicht — Darauf 130 
Verlaßt Euch. 
Aammerdiener (fommt). 
Die Herrn Generale. 


Wallenfein. 
Laß fie kommen. 
Cerzky. 
Willſt Du, daß alle Chefs zugegen ſeien? 
Wallenßein. 


Das braucht's nicht. Beide Piccolomini, 
Maradas, Buttler, Forgatſch, Deodat, 

Caraffa, Iſolani mögen kommen. 136 
(Terzky geht hinaus mit dem Kammerdiener.) 
Wallenſtein (zu io). 

Haft Du den Queftenberg bewachen laſſen? 
Sprad er nicht ein’ge in geheim? 
311o. 
Ich bab’ ihn Scharf bewacht. Er war mit niemand 
Als dem Octavio. 
V. 121. Hoffenp bier apverbialiich ohne grammatifche Bezie⸗ 


hung auf ein Subſtantiv. 
V. 139. Ein vreifüßiger Ders zum Abſchluß ver Scene. 
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Siebenter Auftritt. 


Borige, Queftenberg, beide Pleeolomini, Buttler, 

Zfolani, Maradas und noch drei anvere Generale treten herein. 

Auf den Wink des Benerals nimmt Queftenberg ihm gerade gegenüber 

Plag, die andern folgen nad ihrem Range. Es herrſcht eine augen- 
blickliche Stile. 


Wallenpein. 
Ich hab’ den Inhalt Ihrer Sendung zwar 
Bernommen, Queftenberg, und wohl erwogen, 
Auch meinen Schluß gefaßt, den nichts mehr ändert. 
Do, es gebührt fih, daß die Kommandeurs 
5 Aus Ihrem Mund des Kaiſers Willen hören — 
Gefall’ es Ihnen denn, ſich Ihres Auftrags 
Bor diefen edlen Häuptern zu entlebigen. 
Qurfenberg. 
Ich bin bereit; doch bitt' ich zu bedenken, 
Daß faiferliche Herrfchgewalt und Würde 
10 Aus meinem Munde fpricht, nicht eigne Kühnbett. 
MWallenfein. 
Den Eingang ſpart. 
Qurfenberg. 
Als Seine Meajeftät, “ 
Der Kaiſer, ihren muthigen Armeen 
Ein ruhmgekröntes, kriegserfahrnes Haupt 
Geſchenkt in der Perfon des Herzogs Friedland, 
15 Geſchah's in froher Zuverfiht, das Glüd 
Des Krieges ſchnell und günftig umzumwenden. 
Auch war der Anfang ihren Wünfchen hold, 
Öereiniget ward Böheim von den Sachen, 


B. 18 ff. Im April 1632 hatte der Herzog von Friedland den Ober- 
befehl wieder übernommen und bald darauf die Sachen aus Böhmen 
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Der Schweden Siegeslauf gehemmt — es ſchöpften 
Aufs neue leichten Athem dieſe Ränder, 
Als Herzog Friedland die zerſtreuten Feindesheere 
Herbei von allen Strömen Deutſchlands 309, 
Herbei auf einen Sammelplag beſchwor 
Den Rheingraf, Bernhard, Banner, Orenftirn 
Und jenen nie befiegten König jelbft, 
Um endlich bier im Angefichte Nürnberg 
Das biutig große Kampffpiel zu entjcheiven. 
Wallenfein. 
Zur Sache, wenn’s beliebt. 
Qurfenberg. 

Ein neuer Geift 
Berfündigte fogleich den neuen Felbherrn. 
Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth, 
In hellgeſchiednem Kampfe jah man jegt 
Die Feltigkeit ver Kühnheit widerftehn 
Und weife Kunft die Tapferkeit ermüden. 
Bergebens lodt man ihn zur Schlacht; er gräbt . 
Sich tief und tiefer nur im Lager ein, 
Als gält’ e8, bier ein ewig Haus zu gründen. 
Berzweifelnd endlih will der König ftürmen, 
Zur Schlachtbank reißt er feine Völker Hin, 


gedrängt. Deßhalb ging Buftan aus Bayern zuräd und z0g einen großen 
Theil feiner vereinzelten Hetresabtheilungen bei Nürnberg zufammen. 
Der hier erwähnte Rheingraf, Otto Ludwig von Salm war jedoch am 
Dberrhein geblieben. Der Herzog hatte ſich in der Nähe auf der alten 
Veſte verfchanzt. Guſtav fuchte ihn durch einen Sturm den 24. Auguft 
(alten Stile) von dort wegzubringen, wurde aber zurüdgemorfen. 

V. 3. Beſchwor, wie ein mächtiger Zauberer zufammen: 
brachte. 

V. 36 Ewig, Adjektiv ohne Flexionsendung, wie öfters z. B. 
fluchwürdig V. 131, neu Auftritt 7, V. 254. 
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Die ihm des Hungers und der Seuchen Wuth 
40 Im leichenvollen Lager langſam tödtet. 
Durch den Verhack des Lagers, hinter welchem 
Der Tod aus taufend Röhren lauert, will 
Der Niegebemmte ftürmend Bahn fich brechen. 
Da warb ein Angriff und ein Wiperftand, 
45 Wie ihn Fein glücklich Auge noch gefehn. 
Zerriffen endlich führt fein Volk der König 
Bom Kampfplatz heim, und nicht ein Fußbreit Erde 
Gewann es ihm, das graufe Menſchenopfer. 
Wallenſtein. 
Erſparen Sie's, uns aus dem Zeitungsblatt 
50 Zu melden, was wir ſchaudernd ſelbſt erlebt. 
Qurfenberg. 
Anklagen ift mein Amt und meine Sendung, 
Es ift mein Herz, was gern beim Lob verweilt. 
In Nürnbergs Lager ließ der ſchwediſche König 
Den Ruhm — in Lützens Ebenen das Reben. 
55 Doch wer erftaunte nicht, als Herzog Friedland 
Nach diefem großen Tag, wie ein Befiegter, 
Nah Böheim floh, vom Kriegesſchauplatz ſchwand, 
Indeß der junge weimariiche Held 


3.47. Ein Fußbrelt ftatt eine Fußbreite. 
V. 48. Graus over graufig, d. I. Grauen erregent. 


8.49. Zeitungsblätter gab es damals ſchon, aber meiftens 
wöchentlich nur ein Kleiner halber Bogen, auf ſchmutziges Papier in 


Srankfurt, Wien u. dgl. gedruckt. 


BD. 56. Allerdings fchrieben fi die Kaiferlichen nach der verlorenen 
Schlacht bei Lügen ven Sieg zu. Für das ganze bier aufgerellte Bild 
der geichicgtlichen Begebenheiten jener Zeit find vie früheren Andeutun⸗ 
gen in ver Einleitung und fonft zu vergleihen. Der weimartiche 
Held, Bernhard, des regierenden Herzogs Wilhelm jüngerer Bruder, 
ver nad) Guſtavs Tode die Lutzner Schlacht entfchienen hatte, befehligte 


nachher ein ſchwediſches Heer an ver Donau. 
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Ins Frankenland unaufgehalten drang, 
Bis an die Donau reißend Bahn ſich machte, 
Und ſtand mit einem Mal vor Regensburg, 
Zum Schrecken aller gut kathol'ſchen Chriſten. 
Da rief ver Bayern wohlverbienter Fürſt 
Um ſchnelle Hülf' in feiner höchſten Noth, — 
Es ſchickt der Kaiſer ſieben Reitende 
An Herzog Friedland ab mit dieſer Bitte, 
Und fleht, wo er als Herr befehlen kann. 
Umſonſt! Es hört in dieſem Augenblick 
Der Herzog nur den alten Haß und Groll, 
Gibt das gemeine Beſte preis, die Rachgier 
An einen alten Feinde zu vergnügen. 
Und fo fällt Regensburg! 

MWallenfein. 
Bon welcher Zeit ift denn die Rede, Mar? 
Ich hab’ gar kein Gedächtniß mehr. 

Alar. 
Er meint, 

Wie wir in Sclefien waren. 

Wallenſtein. 

So! So! So! 
Was aber hatten wir denn dort zu thun? 
Mar. 


Die Schweden draus zu fchlagen und die Sachſen. 


Wallenfein. 
Recht! Ueber der Beichreibung da vergefl’ ich 
. Den ganzen Krieg — (3u Queftenberg.) 
Nur weiter fortgefahren! 


V. 61. Und fand u. f. w. Dur das Borrüden bes eigentlich 
von indeß abhängigen Zeitwortes wird ver Mebenfag nachbrüdlich in 


einen Hauptſatz verwandelt. 
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Queſtenberg. 

80 Am Oderſtrom vielleicht gewann man wieder, 
Was an der Donau ſchimpflich ward verloren. 
Erſtaunenswerthe Dinge hoffte man 
Auf dieſer Kriegesbühne zu erleben, 

Wo Friedland in Perſon zu Felde zog, 

85 Der Nebenbuhler Guſtavs einen — Thurn 
Und einen Arnheim vor fi fand. Und wirklich 
Gerieth man nahe g’nug hier an einander, 

Doch um als Freund, als Saft ſich zu bewirthen. 
Ganz Deutfchland feufzte unter Kriegeslaft, 
90 Doch Friede war's im Wallenfteinifchen Lager. 
Wallenfein. 
Manch blutig Treffen wird um nichts gefochten, 
Weil einen Sieg der junge Feldherr braucht. 
Ein Bortheil des bewährten Feldherrn iſt's, 
Daß er nicht nöthig hat zu fchlagen, um 
95 Der Welt zu zeigen, er verfteh’ zu fiegen. 
Mir konnt’ es wenig belfen, meines Glücks 
Mich über einen Arnheim zu bevienen; 
Biel nützte Deutfchland meine Mäßigung, 
Wär’ mir's geglücdt, das Bündniß zwifchen Sachſen 
100 Und Schweden, das verderbliche, zu Löfen. 


DB. 80, Vielleicht gewann man, ftattman hätte gewinnen können. 

V. 85. In Schleften ſtanden 1633 die Sachen unter Arnim mit 
kleinern Abtheilungen ver Schweren unter dem böhmtichen Erulanten 
Thurn und mit Branvdenburgern. Ste waren fämmtlich ſchwach gegen ven 
Herzog, daher waren feine Unterhanplungen mit Arnim auffällig. 
Uebrigens war Arnim (fälfchlich Arnheim genannt) Fein fo verächtlicher 
Gegner: in Wallenfteins Schule erzogen und von ihm gefchägt bewährte 
er fich vielfach als Feldherr, fo mie auch als ein wohlgefinnter aber wenig 
beachteter Rathgeber feines Herrn, des Kurfürften von Sachen. 

DB. 90 u. 104 Anapäften im fünften Fuße. 
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Qucfenberg. 

Es glüdte aber nicht, und fo begann 
Aufs neu das blut’ge Kriegesfpiel. Hier endlich 
Rechtfertigte der Fürft den alten Ruhm. 
Auf Steinaus Feldern ſtreckt das ſchwediſche Heer 
Die Waffen, ohne Schwertftreih überwunden — 
Und bier, mit andern, Iteferte des Himmels 
Gerechtigkeit den alten Aufruhrftifter, 
Die fluchbelapne Fackel dieſes Kriegs, 
Matthias Thurn, des Rächers Händen aus, 
— Doch in großmäth’ge Hand war er gefallen, 
Statt Strafe fand er Lohn, und reichbeichenkt 
Entließ der Fürft den Erzfeind feines Kaifers. 

Wallenſtein (ladt). _ 
Ich weiß, ich weiß — Sie hatten ſchon in Wien 
Die Fenfter, die Balcons vorqus gemiethet, 
Ihn auf dem Armenfünderkarın zu ſehn — 


Die Schlacht hätt’ ich mit Schimpf verlieren mögen, 


Doch das vergeben mir die Wiener nicht, 

Daß ih um ein Spektakel ſie betrog. 
Qurfenberg. 

Befreit war Schlefien, und alles rief 

Den Herzog nun ind hart bebrängte Bayern. 

Er jest auch wirklich fih in Marſch — gemächlich 

Durchzieht er Böheim auf dem längften Wege; 

Doch, eh’ er noch den Feind gefehen, wenbet 

Er ſchleunig um, bezieht fein Winterlager, drückt 

Des Kaiſers Länder mit des Kaifers Heer. 


B.104. Der Siegbei Steinaua. d. Over nach Arnims Abzug war von 
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125 


keiner großen Beveutung. Die Entlaffung ves gefangenen Thurn warganz . 


begreiflich: ex war ver Unterhaͤndler zwifchen Buftay und dem Herzog geweſen. 


3. 112. Erz feind, ver erfte Feind, Hauptfeind. 
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"Wallenpein 
Das Heer war zum Erbarmen, jede Nothdurft, jebe 
Bequemlichkeit gebrach — ver Winter kam. 
Was denkt die Majeftät von ihren Truppen? 
Sind wir nit Menichen? Nicht ver Kält’ und Näile, 
130 Nicht jeder Nothdurft fterblicy unterworfen ? 
Fluchwürdig Schidfal des Soldaten! Wo 
Er binfonmt, flieht man vor ihm — wo er weggebt, 
Verwünſcht man ihn! Er muß fi alles nehmen; 
Man gibt ihm nichts, und jeglichem gezwungen 
135 Zu nehmen ift er jeglidhem ein Gräuel. 
Hier ftehen meine Generald. Caraffa! 
Graf Deodati! Buttler! Sagt e8 ihm, 
Wie lang der Sold den Truppen ausgeblieben ? 
Buttler. 
Ein Jahr ſchon fehlt die Lühnung. 
Wallenfein. 
Und fein Sold 
140 Muß dem Soldaten werden, darnach heißt er! 
Qurfienberg. 
Das klingt ganz anders, als ber Fürft von Friedland 
Bor acht, neun Fahren fi vernehmen ließ. 
Wallenfein. 
Ya, meine Schuld ift es, weiß wohl, ich felbft 
Hab’ mir den Raifer jo verwöhnt. Da! Bor neun Fahren, 
145 Beim Dänenfriege, ſtellt' ih eine Macht ihm auf 
Bon vierzigtaufend Köpfen oder fünfzig, 
Die aus dem eignen Sädel feinen Deut 


B. 147. Deut, eine fonft gebräuchliche hollandiſche Kupfermuͤnze, 
wie unſer Pfennig. 
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Ihm foftete — Durch Sachſens Kreiſe z0g 

Die Kriegesfurie, bis an die Schären 

Des Belts den Schrecken ſeines Namens tragend. 
Da war noch eine Zeit! Im ganzen Kaiſerſtaate 
Kein Nam' geehrt, gefeiert wie der meine, 

Und Albrecht Wallenſtein, ſo hieß 

Der dritte Edelſtein in ſeiner Krone! 

Doch auf dem Regensburger Fürſtentag, 

Da brach es auf! Da lag es fund und offen, 
Aus welchem Beutel ich gewirthichaft’t hatte. 
Und was war nun mein Danf dafür, daß ich, 
Ein treuer Fürftentnecht, der Völker Fluch 

Auf mich gebürdet — viefen Krieg, der nur. 
Ihn groß gemacht, die Yürften zahlen laſſen? 
Was? Aufgeopfert wurd’ ich ihren Klagen, 

— Abgefegt wurd’ ich. 


V. 1238. Sachfens Kreiſe. Der ober- und niereriächfifche Kreis 
waren von 1626 an von ven Eaiferlichen Heeren beſonders heimgelucht. 
Die Schären des Beltes, vie Oftküfte von Jütland, in welches ver 
Herzog im daniſchen Kriege gedrungen war: der Name Schären (Stären) 
ift von den Klippen und Infeln ver ſtandinaviſchen Halbinfel vom Dich- 
ter auf das daniſche Land übertragen worden. 

B.154. Der dritte Edelſtein in feiner Krone. Die Kronen 
in rer Wiener Schatzkammer (vie Reichskrone und vie Rubolfs II.) haben 
keine einzelnen, vor den andern auszuzeichnenden Evelfteine. Der Dichter 
dachte wahrfcheintich an zwei Kleinode der Wiener Schapfammer, an 
ven berühmten burgunter oder florentinifchen Diamanten und an den 
Brillanten, den Franz 1. für Joſephs Krönung kaufie. 

2. 156. Da brach es auf, dv. b. da kam es plöglich hervor, näm- 
lich die lange vorbereitete Anklage ver Fürften, vie fich parüber befchwer- 
ten, daß der Herzog die Heere auf ihre Koften erhalten hatte. Uebrigens 
darf nicht vergeffen werden, daß dieſe Klagen nur inpirekt wirkten. Dar 
von Bayern und bie Fürſten der Liga waren es hauptfächlich, weiche ven 
Kaiſer durch des Herzogs Entfernung vom Kommando wieter von fi 
abhängig machen wollen. 
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Ourfenberg 
Eure Gnaden weiß, 
Wie ſehr auf jenem unglücksvollen Reichstag 
165 Die Freiheit ihm gemangelt. 
Wallenſtein. 
Tod und Teufel! 
Ich hatte, was ihm Freiheit ſchaffen konnte. 
— Nein, Herr! Seitdem es mir ſo ſchlecht bekam, 
Dem Thron zu dienen auf des Reiches Koſten, 
Hab' ich vom Reich ganz anders denken lernen. 
170 Vom Kaiſer freilich hab' ich dieſen Stab; 
Doch führ' ich jetzt ihn als des Reiches Feldherr, 
Zur Wohlfahrt aller, zu des Ganzen Heil, 
Und nicht mehr zur Vergrößerung des Einen! — 
Zur Sache doch. Was iſt's, das man von mir begehrt? 
Queſtenberg. 
175 Für's erſte wollen Seine Majeſtät, 
Daß die Armee ohn' Aufſchub Böhmen räume. 
Wallenſtein. 
In dieſer Jahrszeit? Und wohin will man, 
Daß wir uns wenden? 
Queſtenberg. 
Dahin, wo der Feind iſt. 
Denn Seine Majeſtät will Regensburg 
180 Vor Oſtern noch vom Feind geſäubert ſehn, 
Daß länger nicht im Dome lutheriſch 


V. 165. Tod und Teufel, läßt der Dichter ven Herzog hier paſ⸗ 
fend fagen: Wallenftein Tiebte und brauchte oft in Teivenfchaftlicher Er⸗ 
regung folche Flüche. 

B. 166. Der Herzog fland damals mit einem für einen franzöflfchen 
Krieg gefammelten Heere in Memmingen und hatte Luft, einen Schlag 
auf feine Feinde, die katholiſchen Kurfürften, in Regensburg zu führen. 
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Gepredigt werde — Teßerifcher Gräul 
Des Feſtes reine Beier nicht befndle. 
Waltenpein. 
Kann das gefchehen, meine Generals? 
Ile. 
Es ift nicht möglich. 185 
Buttler. 
Es kann nicht gefchehn. 
Qurfenberg. . 
Der Kaifer hat auch ſchon dem Oberſt Suys 
Befehl geihicdt, nach Bayern vorzurüden. 
Mallenpein. 
Was that der Suys? 
Qurfenberg. 
Was er fchuldig war. 


Wallenfein. 

Er rüdte vor! Und ich, 
Sein Chef, gab ihm Befehl, ausdrücklichen, 190 
Nicht von dem Platz zu weichen! Steht e8 fo 
Um mein Kommando? Das iſt der Gehorfam, 
Den man mir jhuldig, ohne den fein Kriegsftand 
Zu denken ift? Sie, meine Generale, 
Seien Richter! Was verdient der Offizier, 195 
Der eidvergeflen feine Ordre bricht? 


311o. 
Den Ted! 


Er rüdte vor. 


Wallenfein 
(da die übrigen bedenklich fchmeigen, mit erhöhter Stimme). 
Graf Piccolomini, was hat er 
Berdient? 
B. 184. Generals, wie ®. 136, ungewöhnliche Pluralform für 
Generale. 
Schiller, Wallenftein von Helbig. 12 
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Ma ax (nach einer langen Pauſe). 
Nach des Geſetzes Wort — ven Top! 
Ilslani. 
Den Top! 
Buttler. 


Den Tod nach Kriegesrecht! 
(Queftenberg flieht auf. Wallenſtein folgt, es erheben fich alle.) 
. Wallenfein. 
200 Dazu verdammt ihn das Gefeg, nicht ich! 
Und wenn ich ihn begnabige, geſchieht's 
Ans ſchuld'ger Achtung. gegen meinen Kaiſer. 
Qurfienderg. 
Wenn's ſo fteht, hab’ ich hier nichts mehr zu fagen. 
MWallenfein. 
Nur auf Beringung nahm ich dies Kommando; 
205 Und gleich die erfte war, daß mir zum Nachtheil 
Kein Menjchenfind, auch felbft der Kaifer nicht, 
Bei der Armee zu jagen haben jollte. 
Wenn für den Ausgang ich mit meiner Ehre 
Und meinem Kopf ſoll haften, muß ich Herr 
210. Darüber fein. Was machte diefen Guftav 
Unwiberfteblih, unbefiegt auf Erben? 
Dies: daß er König war in feinem Heer! 
Ein König aber, einer der es iſt, 
Ward nie befiegt noch als durch feines Gleichen — 
215 Jedoch zur Sad. Das Beſte fol noch kommen. 
Qurfenberg. 
Der Rarbinal-Infant wird mit dem Frühjahr 


DB. 19. Ein,vierfüßiger Ders. 
B. 213: Einer, der estft, d 5. der nicht bloß König heißt, jon- 
dern es in feinem Heere wirklich if. 
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Aus Mailand rüden und ein ſpaniſch Heer 
Durch Deutfhland nach den Niederlanden führen. 
Damit er fiber feinen Weg verfolge, 
Will der Mouarch, daß bier aus der Armee 
Acht Regimenter ihn zu Pferb begleiten. - 
Wallenpein. | 
Ih mer, ih mer — Acht Regimenter — Wohl! 
Wohl ausgefonnen, Pater Lamormain! - 
Wär’ der Gedank' nicht fo verwünſcht gefcheid, 
Man wär’ verſucht, ihn herzlich dumm zu nennen. 
Achttauſend Pferde! Ja! ja! Es ift richtig, 
Ich feh’ es kommen. 
Queſtenberg. 
Es iſt nichts dahinter 
Zu ſehn. Die Klugheit räth's, die Noth gebeut's. 
Wallenſtein. 
Wie, mein Herr Abgeſandter? Ich ſoll's wohl 
Nicht merken, daß man's müde iſt, die Macht, 
Des Schwertes Griff in meiner Hand zu ſehn? 
Daß man begierig dieſen Vorwand haſcht, 


Den ſpan'ſchen Namen braucht, mein Volk zu mindern, 


Ins Reich zu führen eine neue Macht, 
Die mir nicht untergeben ſei. Mich ſo 
Gerad' bei Seit' zu werfen, dazu bin ich 


V. Ma Gefcheid, verkürzte Form des Particips geſcheiden von 
ſcheiden, was ſpaͤter geſchieden gebildet wurde, ganz gleichbedeutend mit 
dem in der altern Sprache in dieſem Sinne vorkommenden beſcheiden 
für verſtändig, klug gebraucht. Das dabei ſtehende Adverbium ver- 
wünfcht, von verwünfchen, d. h. verzaubern würde am beſten un⸗ 
ferm.wunderbar entiprechen.. Herzlich dumm, eine fehr gewöhn- 


liche volksthumliche Steigerung des Begriffs. 
V. W8. Gebeut, ältere Form für gebietet. 
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Eud) noch zu mächtig. Mein Berträg erheiſchts, 
Daß alle Kaiſerheere mir gehorchen, 
So weit die deutſche Sprach' geredet wird. 
240 Bon ſpan'ſchen Truppen aber und Infanten, 
Die dur das Reich als Gäfte wandernd ziehn, 
Steht im Vertrage nichts — Da kommt man benu 
So in der Stille hinter ihm herum, 
Macht mich erſt ſchwächer, dann entbehrlich, bis 
245 Man kürzeren Proceß kann mit mir machen. 
— Wodn die kummen Wege, Herr Minifter? 
Gerad' heraus! Den Kaifer drückt pas Paktum 
Mit mir. Er möchte gerne, daß ich ginge. 
Ih will ihm den Gefallen thun, das war 
250 Beichlofine Sad’, Herr, nody eh’ Sie kamen. 
(58 entficht eine Bewegung unter ven Generalen, welche immer zunimmt.) 
Es thut mir leid um meine Oberften, 
Noch ſeh' ich nicht, wie fie zu ihren vorgefchofinen Geldern, 
Zum wohlverbienten Xohne kommen werben. 
Neu Regiment bringt neue Menſchen auf, 
255 Und früheres Verdienſt veraltet ſchnell. 
Es dienen viel! Ausländifche im Heer, 
Und war der Mann nur fonften brav und tüchtig, 
Ich pflegte eben nicht nad) feinem Stammbaum 
Nod feinem Katechismus viel zu fragen. 
260 Das wird auch anders werden künftighin! 
Nun — mid, geht's nichts mehr an. Ge ſeht fi) 
Mar. . 
Da fei Gott für, 


V. 252. Gogar ein fiebenfüßiger jambifcher Bert. 

®. 239. Der Herzog hatte viele Proteftanten im Heere und in feiner 
Umgebung, 3. B. vie Generale Holt and Schaffgotſch, den Kanzler Eber⸗ 
hard von ber Elf, den Oberlämmerer von Bubna u. ſ. w. 
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Daß e8 bis dahin kommen fol! — Die ganze 
Armee wird furchtbar gährend. fi) erheben — 
Der Kaifer wird mißbraucht, es Tann nicht fein. 
Ilolani. 
Es kann nicht fein, denn alles ging zu Trümmern. 
Wallenfein. 
Das wird e8, treuer Ifolan. Zu Trümmern 
Wird alles gehn, was wir bedächtig bauten. 
Defwegen aber find't fi doch ein Feldherr, 
Und auch ein Kriegsheer läuft noch wohl dem Kaiſer 
Zufanmen, wenn die Trommel wird gefchlagen. 
Max 


(gefgäftig, Teidenichaftlich von einem zum andern gehend und fie 
befänftigenp). 


Hör’ mid, mein Feldherr! Hört mid, Oberften! 

Laß Di beſchwören, Fürft! Beſchließe nichts, 

Dis wir zufammen Kath gehalten, Dir 

Borftellungen gethan — Kommt, meine Freunde! 

Ich hoff, es ift noch alles berzuftellen. | 

Cerzky. 
Kommt, kommt! im Vorſaal treffen wir die andern. 
(Gehen.) 

Buttler (zu Queſtenberg). 

Wenn guter Rath Gehör bei Ihnen findet, 

Bermeiden Sie's, in biefen erften Stunden 

Sich öffentlich zu zeigen, ſchwerlich möchte Sie 

Der golone Schlüffel vor Mißhandlung ſchützen. 


(Laute Bewegungen braußen.) 


B. 772. Laß dich beſchwören, flatt durch bie dringenden Auf- 
forderungen erbitten. Der Grundbegriff iſt durch Anrufung Gottes 


auffordern. 


B. 80. Der golvene Schlüffel, vie Auszeichnung der Taifes- 
lichen Rammerberen. Vgl. Piecolomini Aufzug 1, Auftritt 2, ®. 17. 
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Wallenfein. 

Der Rath ift gut — Octavio, Du wirft 
Für unfers Gaftes Sicherheit mir haften. 
Gehaben Sie Si wohl, von Dueftenberg! 

(Als diefer reden will.) 
Nichts, nichts von dem verhaßten Gegenftand! 

285 Sie thaten Ihre Schulpigkeit, Ich weiß 
Den Mann von feinem Amt zn unterfcheiden. 
Indem Queftenberg mit vem Octavio abgehen will, bringen Sög, 
Tiefenbah, Eolalto herein, venen noch mehrere Kommandeurs 
folgen. 
Sör. 

Wo ift er, der uns unfern General — 

Eirfenbad (zugleich. 
Was müflen wir erfahren, Du wilft uns — 

Colalto qugleich. 
Wir wollen mit Dir leben, mit Dir ſterben. 

Wallenſtein (mit Anſehen, indem er auf Illo zeigt). 
290 Hier der Feldmarſchall weiß um meinen Willen. 
(Geht ab.) 


Dritter Aufzug. 





Ein immer. 


Erſter Auftritt. 
Fllo und Terztpy. 


Eerzky. 
Nun fagt mir, wie gedenkt Ihr's dieſen Abend 
Beim Gaftmahl mit den Oberften zu machen? 

Ile, 

Gebt At! Wir fegen eine Formel auf, 
Worin wir und dem Herzog indgefammt 
Berfchreiben, fein zu fein mit Leib und Leben, 
Nicht unfer letztes Blut für ihn zu fparen; 
Jedoch der Eivespflichten unbeſchadet, 
Die wir dem Kaifer jchuldig find. Merkt wohl! 


8. 2. In ven Ausgaben flieht dann und mann Obriften flatt 
Dberfieu. 

B. 9 Bon diefer Klaufel erzählen ältere Quellen, wie es ver 
Dichter varftellt. In den mir bekannten gleichzeitigen Kopien res Pil⸗ 
fener Schluffes und, wie ich höre, in vem in Warmbrunn befinnlichen 
Originale veffelben fehlt auch die Klaufel. Auffällig bleibt, daß fich 
mehrere fpäter wegen ber Unterfchrift zur Unterfuchung gezogene Offi⸗ 
ztere nicht zu ihrer Rechtfertigung auf ven ihnen gefpielten Betrug be- 
riefen. Wenigftens in ven Unterſuchungsprotokollen flieht davon nichts. 
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Die nehmen wir in einer eignen Klaufel 
10 Ausdrücklich aus und retten das Gewifien. 
Nun hört! Die alfo abgefaßte Schrift 
Wird ihnen vorgelegt vor Tiſche, Feiner 
Wird daran Anftoß nehmen — Hört nun meiter! 
Nach Tafel, wenn der trübe Geift des Weins 
15 Das Herz nun öffnet und die Augen jchliekt, 
Läßt man ein unterfhobnes Blatt, worin 
Die Klaufel fehlt, zur Unterfchrift herumgehn. 
Cerzky. 
Wie? Denkt ihr, daß ſie ſich durch einen Eid 
Gebunden glauben werden, den wir ihnen 
20 Durch Gaukelkunſt betrüglich abgeliftet ? 
Il1o. 
Gefangen haben wir fie immer — Laßt fie 
Dann Über Arglift fehrein, fo viel fie mögen. 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterfchrift 
Doch mehr, als ihrem heiligften Betheuern. 
25 Berräther find fie einmal, müfjen’s fein; 
So maden fie aus der Noth wohl eine Tugend. 
Cerzky. 
Nun, mir iſt alles lieb, geſchieht nur was, 
Und rücken wir nur einmal von der Stelle. 
Ille. 
Und dann — liegt auch fo viel nicht dran, wie weit 
30 Wir damit langen bei den Generalen; 
Genug, wenn wir's dem Heren nur überreden, 
DB. 14. Der trübe Seift des Weins. Der Geiſt des Weins, weil 
es des Menſchen Sian trübe und unklar macht, trüb genannt. 
BD. 26. Für den zweiten Sambus flieht ein Anapaſt. 


V. 81. Einem etwas übersehen (wie einreden) felten Ratt 
einen von eines Sache überreben. 
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Sie feien fein — denn handelt er nur erft 
Mit feinem Ernft, als ob er fie ſchon hätte, 
So hat er fie und reißt fie mit fich fort. 

Errjky. 
Ich kann mid manchmal gar nicht in ihn finden. 
Er leiht vem-Feind fein Ohr, läßt mich dem Thurn, 
Dem Arnheim fchreiben, gegen den Sefina 
Geht er mit kühnen Worten frei heraus, 
Sprit fiundenlang mit uns von feinen Planen, 
Und mein’ ih nun, ich hab’ ihn — weg auf einmal 
Entilüpft er, und es ſcheint, als wär’ es ibm 
Um nicht zu thun als nur am Pla zu bleiben. 

Ill. 

Er feine alten Plane aufgegeben! 
Ich ſag' Euch, daß er wachend, fchlafend mit 
Nichts anderm umgeht, daß er Tag für Tag 
Deßwegen bie Planeten fragt — 

Gerzky. 

Sa, wißt Ihr, 
Daß er fih in der Nacht, vie jego kommt, 
Im afteologifchen Thurme mit. dem Doktor 
Einſchließen wird und mit ihm obferviren ? 
Denn e8 foll eine wicht'ge Nacht fein, hör' ich, 
Und etwas Großes, Langerwartetes 
Am Himmel vorgehn. 
Illo, 

Wenn’s bier unten nnr gefchieht. 

Die Generale find voll Eifer jegt 
V. 43. Er feine alten Plane aufgegeben, ein elliptifcher 


Gap, zugleich ein Vers, ver veutlich zeigt, wie ver bier zweifache Hia- 
tus im Deutfchen gar keinen Auftoß giebt. Vgl. Auftritt 3, V. 3 und 76. 
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Und werden fih zu allem bringen laſſen, 

55 Nur nm den Chef nicht zu verlieren. Seht! 
So haben wir ven Anlaß vor der Hand 
Zu einem engen Bündniß widern Hof. 
Unfchuldig ift der Name zwar, es heißt: 
Man will ihn beim Kommando bloß erhalten. 

60 Doch wißt Ihr, in der Hige des Verfolgens 
Berliert man bald den Anfang aus den Augen. 
Ich ven e8 fhon zu karten, daß der Yürft 
Sie willig finden — willig glauben fol 
Zu jedem Wagſtück. Die Gelegenheit 

65 Soll ihn verführen. Iſt der große Schritt 
Nur erft getban, den fie zu Wien ihm nicht verzeihn, 
So wird der Nothzwang ber Begebenheiten 
Ihn weiter fon und weiter führen. Nur 
Die Wahl iſt's, was ihm fchwer wird; drängt die Roth, 

70 Dann kommt ihm feine Stärke, feine Klarheit. 

Cerzky. 
Das iſt es auch, worauf der Feind nur wartet, 
Das Heer uns zuzuführen. 
Illo. 
Kommt! Wir müſſen 
Das Wert in diefen nächften Tagen weiter fördern, 
AS e8 in Yahren nicht gedieh — Und ſteht's 

75 Nur erft bier unten glücklich, gebet Acht, 

So werben auch die rechten Sterne feheinen! 
Kommt zu den Oberften! Das Eifen muß 
Geſchmiedet werben, weil es glüht. 


3.62. Etwas Tarten, etwas, mie beim Spiele die Karten, zu 
feinem Vortheil zurechtlegen. Gewöhnlicher if abkarten, häufig von 
mehreren, die heimlich einen Streich vorbereiten. 
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Cerzkn. 
Geht Ihr Hin, Io. 
Ih muß die Gräfin Terzky hier erwarten. 
Wißt, daß wir auch nicht müßig find — wenn ein 80 
Strid reißt, ift ſchon ein andrer in Bereitichaft. 
Illo. 
Ja, Eure Hausfrau lächelte fo Liftig. 
Was habt Ihr? 
Cerzky. 
Ein Geheimniß! Still! Sie kommt! 
(Illo geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 


Graf und Gräfin Terzky, vie aus einem Kabinet heraustritt. 
Hernach ein Bedienter, rarauf 3IIo. 


Errzjky. 
Kommt fie? Ich halt! ihm Länger nicht zuräd. 

Gräfin. 
Gleich wird fie da fein. Schick ihn nur. 

’ Errzky. 

Zwar weiß ih nidht, ob wir uns Dank damit 
Beim Herrn verdienen werden. Ueber viefen Punkt, 
Du weißt’, hat er fi nie herausgelaffen. 5. 
Du haft mich überredet und mußt willen, 
"Wie weit Du geben kannſt. 

Gräfin. 

—8 nehm's auf mid). 


Es braucht hier keiner Bollmaht, Ohne Worte, Schwager, 
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Berftehn wir ung — Errath' ich etwa nicht, 
10 Barum die Tochter hergefordert worden, 
Warum juft er gewählt, fie abzuholen? 
Denn dieſes vorgejpiegelte Verlöbniß 
Mit einem Bräutigem, ben niemand kennt, 7 
Mag andre bienven! Ich durchſchaue Did — - 
15 Doch Dir gezientt e8 nicht, in foldem Spiel 
Die Hand zu haben. Nicht doch! Weiner Yeinheit 
Bleibt alles überlaffen. Wohl! — Du follft | 
Dich in ver Schwefter nicht betrogen haben. | 
Bedienter (kommt). 
Die Generale! (6.) 
Cerzky (ur Grafin). 
Sorg' nur, daß Du ihm 
20 Den Kopf recht warm machſt, was zu denken gibſt — 
Wenn er zu Tiſch kommt, daß er ſich nicht lange 
Bedenke bei der Unterſchrift. 
Gräfin. 
Sorg' Du für Deine Gäſte! Geh' und ſchick' ihn. 
Cerzky. 
Denn alles liegt dran, daß er unterſchreibt. 
Gräfin. 
25 Zu Deinen Gäſten. Geh! 
Il1o (kommt zurüd). 
Wo bleibt Ihr, Terzky? 
Das Haus ift voll, und alles wartet Euer. 


Cerzky. 
Gleich, gleich! 


V. 18. Schweſter des Herzogs, wie jetzt noch gebräuchlich iſt, 
nennt ſich bier die Schwägerin Wallenſteins. Sie war die Schweſter 
feiner Stau. 

V. 72. Ein vierfüßiger Vers. 
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(Zur Graſin.) 
Und daß er nicht zu lang verweilt — 
Es möchte bei dem Alten fonft Verdacht — 
Gräfin. 


Unnöth’'ge Sorgfalt! | 
(Terzky und Illo gehen.) 


Dritter Auftritt. 
Gräfin Terzky. Mar Piceolomini. 


Marx (Hlidt ſchuͤchtern herein). 
Baſe Terzky! Darf ih? 
(Tritt bis in die Mitte des Zimmers, wo er fi) unruhig umfieht.) 

Sie ift nicht da! Wo ift fie? 

Oräfin. 

Sehen Sie nur redt 

In jene Ede, ob fie hinterm Schirm 
Bielleiht verftedt — 

Mar. 

Da Tiegen ihre Handſchuh! 


V. 8. Der Alte if natürlich Octavio 

DB. 1. Die erfte Zeile ift vie Ergänzung des in dem vorigen Auf- 
tritt unvollendet gelaffenen Verſes. Ebenſo zu Anfange des folgenden 
Auftritte, ferner in Wallenfteins Tore Aufzug 3, Auftritt 2, 3 und 7, 
Aufzug 5, Auftritt 7. Bafe, wie, was bier gleichbeveutenn iſt, Taute 
(3. 5 und 22) kann der auf ver Reije vertraulicher gewordene Mar vie 
Grafin wohl nennen, weil fie von Thekla immer fo genannt wurde. 
Bol. B. 92 unv Auftritt 8, V. 22. Jetzt würde man, wo man dem 
deutſchen Worte die Ehre giebt, dafür lieber Muhme fagen und Baſe 
für Eoufine, um für Tante und Goufine verfchievene deutſche Worter 
feRzuhalten. Urſprünglich waren beive Wörter Tante, Bafe des Barers, 
Muhme der Mutter Schwefter, jeht hat die Volkeſprache beide Woͤrter 
ohne Unterſchied für Tante und Goufine. 


190 


(Will haſtig varnach greifen, Gräfin nimmt fle zu fichh 
5 Ungüt’ge Tante! Sie verläugnen mir — 
Sie haben Ihre Luft dran, mich zu quälen. 
Gräfin. 
Der Dant für meine Müh'! 
Har 
D! fühlten Ste, 
Wie mir zu Muthe ift! — Seitdem wir hier find — 
So an mid halten, Wort! und Blide wägen! 
10 Das bin ich nicht gewohnt! 
Oräfin. 
Sie werben Sich 
An manches noch gewöhnen, ſchöner Freund! 
Auf dieſer Probe Ihrer Folgſamkeit 
Muß ich durchaus beſtehn, nur unter der Bedingung 
Kann ich mich überall damit befaſſen. 
Mar. 
15 Wo aber ift fie? Warum fommt fie nit? 
Gräfin. 
Sie müſſen's ganz in meine Hände legen. 
Wer Tann es beffer auch mit Ihnen meinen! 
Kein Menſch darf wilfen, aud) Ihr Bater nicht, 
Der gar nicht! 
AMarx. 
Damit hat's nicht Noth. Es iſt 
20 Hier kein Geſicht, an das ich's richten möchte, 


B. 12. Auf dieſer Probe beſtehn. Beſtehn hat den Alkuſativ, 
wenn die Sache, an der man feſthalt, erſt erſtrebt wird, den Dativ, 
wenn fie ſchon vorhanden iſt, z. B. auf die Ausführung eines Plans 
beſtehn, auf einer Anſicht beſtehn. Hier laßt ſichs auf beide Art den⸗ 
* u. deßhalb auch ver vielleicht manchem auffällige Dativ recht. 
ertigen 


m 


Was die entzüdte Seele mie bewegt. 
— D Tante Terzyt Iſt denn alles hier 
Berändert, oder bin nur ich's? Ich jehe mich 
Wie unter fremden Menfchen. Keine Spur 
Bon meinen vor’gen Wünfchen mehr und Freuden. 
Wo ift das alles hin? Ich war doch fonft 
In eben dieſer Welt nicht unzufrieden. 
Wie Schal ift alles nun und wie gemein! 
Die Kameraden find mir unerträglich, 
Der Bater felbft, ich weiß ihm nichts zu fagen, 
Der Dienft, die Waffen find mir eitler Tand. 
Sp müßt’ e8 einem fel’gen Geifte fein, 
Der aus den Wohnungen der ew’gen freude 
Zu feinem Kinderſpielen und Gefchäften, 
Zu feinen Neigungen und Brüderſchaften, 
Zur ganzen armen Menfchheit wiederkehrte. 
Oräfin. 
Doch muß ich bitten, ein'ge Blicke noch 
Auf dieſe ganz gemeine Welt zu werfen, 
Wo eben jetzt viel Wichtiges geſchieht. 
Alar. 
Es geht hier etwas vor um mich, ich ſeh's 
An ungewöhnlich treibender Bewegung; 
Wenn's fertig ift, kommt's wohl auch bis zu mir. 
Wo denken Sie, daß ich gewefen, Tante? 
Doch feinen Spott! Mich ängftigte des Lagers 
Gewühl, die Flut zudringlicher Bekannten, 
DB. 30. Der Bater felbf. Das Subjekt flieht abſolut, indem 
das Präpilat mit andrer Wendung folgt. 
B. 35.. Brüderfhaften, älterer Ausprud für Genoſſenſchaften 


noch üblich in einigen Ausprücen, wie Brüberfchaft trinken ac. 
V. 44. Doch keinen Spott, mie B.50 leicht zu erganzende Ellipfe. 
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Der fabe Scherz, das nichtige Gefpräch,, 

Es wurde mir zu eng, ich mußte fort, 
Stillſchweigen fuchen dieſem vollen Herzen 
Und eine reine Stelle für mein Glüd, 

50 Kein Lächeln, Gräfin! In der Kirche war ich. 
Es ift ein Klofter bier, zur Himmelspforte, 
Da ging id bin, da fand ich mich allein. 

Ob dem Alter hing eine Mutter Gottes, 
Ein ſchlecht Gemälde war's, doch war's der Freund, 

55 Den ich in dieſem Augenblicke ſuchte. 

Wie oft hab' ich die Herrliche geſehn 

In ihrem Glanz, die Inbrunſt der Verehrer — 

Es hat mich nicht gerührt, und jetzt auf einmal 

Ward mir die Andacht klar ſo wie die Liebe. 
Gräfin. 

80 Geniegen Sie Ihr Glück. Vergeſſen Sie 
Die Welt um fih herum. Es fol die Freundſchaft 
Indeſſen wachfam für Sie forgen, handeln. 

Nur fern Sie dann auch lenkſam, wenn man Ihnen 
Den Weg zu Ihrem Olüde zeigen wird. 
Mat. 

65 Wo aber bleibt fie denn! — O goldne Zeit 
Der Reife, wo uns jede neue Sonne 
Bereinigte, die fpäte Nacht nur trennte! 

Da rann kein Sand, und feine Glode fchlug. 


3.53. Ob, veraltete Präpofitten für über, die noch in Zuſam⸗ 
menfeßungen, wie Obdach, Obhut gebräuchlich ift. 

8.57. Inb runſt, Gluth im Menſchen im guten und fchlimmen 
Sinne, hier von dem Gegenftand, ver vie Gluth ver Andacht erregt. 
Ganz ahnlich nennt man einen feine Freude, feinen Schmerz. 

V. 68. Darann kein Sand. Damals waren noch vie jetzt nur 
zuweilen auf ven Kanzeln vorkommenden Sanduhren üblich. 
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Es fchien die Zeit dem Ueberſeligen 
In ihrem ew’gen Laufe ftillzuftehen. 
O! der ift aus dem Hinmel ſchon gefallen, 
Der an der Stunden Wechfel denken muß! 
Die Uhr fchlägt keinem Glücklichen. — 
° Gräfin. 
Wie lang ift es, daß Sie Ihr Herz entvedten? 
An 


Heut früh wagt’ ich das erfte Wort. 
Gräfin. 
Wie? Heute erft in biefen zwanzig Tagen? 
Mar. 

Auf jenen Jagdſchloß war es, zwifchen bier 
Und Nepomuf, wo Sie uns eingeholt, 
Der legten Station des ganzen Weg. 
In einem Erker ſtanden wir, den Blick 
Stumm in das öde Feld hinaus gerichtet, 
Und vor und ritten die Dragoner anf, 
Die uns der Herzog zum Geleit gejendet. 
Schwer lag auf mir des Scheidens Bangigfeit, 
Und zitternd endlich wagt’ ich dieſes Wort: 
Dies alles mahnt mid, Fräulein, daß ich heut 
Bon meinem Glüde fcheiven muß. Sie werben 
In wenig Stunden einen Bater finden, 
Bon neuen Freunden fi) umgeben jehn, 
Ich werde num ein Fremder für Sie fein, 
Berloren in der Menge — „Sprechen Sie 
Mit meiner Baje Terziy!” fiel fie ſchnell 
Mir ein, die Stimme zitterte, ich ſah 
Ein. glübend Roth die ſchönen Wangen färben, 
Und von der Erbe langfam ſich erhebend 

Schiller, Wallenftein von Helbig. 13 
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Trifft mich ihre Auge — ich beherrfche mich 

Nicht länger — 

(Die Prinzeſſin ericheint an der Thare un» bleibt ſtehen, von der Gräfin 
aber nicht von Piccolsmini bemerkt) 


— fafje fühn fie in die Arme, 
Mein Mund berührt den ihrigen — da raufcht” 
Im nahen Saal und trennte und — Sie warens, 


100 Was nun gefchehen, willen Sie. 


Oräfin 
(nach einer Pauſe, mit einem verſtohlenen Blick auf Thekla) 
Und ſind Sie ſo beſcheiden oder haben 
So wenig Neugier, daß Sie mich nicht auch 
Um mein Geheimniß fragen? 
Marx. 
Ihr Geheimniß? 
Gräfin. 
Nun ja! Wie ich unmittelbar nad Ihnen 


105 Ins Zimmer trat, wie ich die Nichte fand, 


Was fie in diefem erften Augenblick 
Des Üüberrafchten Herzens — 


Marx (lebhaft). 
Run? 


— — —— —— — 


dierter Auftritt. 
Borige Thekla, welche ſchnell hervortritt. 


Cheklba. 
Spart Euch die Mühe, Tante! 
Das hört er beffer von mir felbft. 
B. 100. Bierfüßiger Bere: 


B. 1. Durch diefe mit ver vorigen Scene zu verlindenden Worte 
geſtaltet ſich ein fiebenfäßiger Vers. 
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Marx (teitt zuruch. 


Mein Fräulein! — 


Das liegen Sie mich jagen, Tante Terzky! 
Chekla (ar Gräfin). 
Iſt er ſchon lange hier? 
Gräfin. 
Ja wohl, und feine Zeit ift bald vorüber. 
Wo bleibt Ihr auch fo lang? 
Chekla. 
Die Mutter weinte wieder ſo. Ich ſeh' ſie leiden 
— Und kann's nicht ändern, daß ich glücklich bin. 
Max (in ihren Anblick verloren). 
Jetzt hab’ ich wieder Muth, Sie anzufehn. 
Heut’ konnt’ ich's nicht. Der Glanz der Evelfteine, 
Der Sie umgab, verbarg mir die Geliebte. 
Chekta. 
So ſah mich nur Ihr Auge, nicht Ihr Herz. 
Mar. 
D! diefen Morgen, als ih Sie im Kreiſe 
Der Ihrigen, in Vaters Armen fand, 
Mid einen Fremdling fah in diefem Kreife — 
Wie drängte mich's im diefem Augenblid, 
Ihm um den’ Hals zu fallen, Bater ihn 
Zu nennen! Doc, fein firenges Auge hieß 
Die heftig wallende Empfindung ſchweigen, 
Und jene Diamanten fohredten mich, 
Die wie ein Kranz von Sternen Sie umgaben. 
Warum aud mußt’ er beim Empfange gleich 
Den Bann un Sie verbreiten, gleich zum Opfer 


B. 4 fo wie 6 vreifüßige Verſe. 


BD. 23. Den Bann un etwas verbreiten, etwas bannen, von 
Bann (Botmäßigkeit, Gewalt des Richters) ift-fo viel als etwas als 


10 


15 
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Den Engel ſchmücken, auf das heitre Herz 
25 Die traur'ge Bürde feines Standes werfen! 
Wohl darf die Xiebe werben um bie Liebe, 
Do folhem Glanz darf nur ein König nahn. 
Ehekla. 
D! fill von diefer Mummerei. Sie fehn, 
Wie fchnell die Bürde abgeworfen warb. 
(Zur Gräfin.) _ 
30 Er ift nicht heiter. Warum ift er's nicht? 
Ihr, Tante, habt ihn mir fo ſchwer gemacht! 
War er doch ein ganz andrer auf der Keife! 
So ruhig hell! fo froh berebt! Ich wünjchte 
Sie immer fo zu fehn und niemald andere. 
Mar. 
35 Sie fanden Sich in Ihres Vaters Armen, 
In einer neuen Welt, die Ihnen huldigt, 
Wäre auch durch Neuheit nur, Ihr Auge reizt. 
Chekla. 
Ja! Vieles reizt mich hier, ich will's nicht leugnen, 
Mich reizt die bunte, kriegeriſche Bühne, 
40 Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Leben, an die Wahrheit knüpft, 
Was mir ein ſchöner Traum nur hat geſchienen. 
Marx. 
Mir machte fie mein wirklich Glück zum Traum. 
Auf einer Infel in des Aethers Höhn 
45 Hab’ ich gelebt in dieſen leßten Tagen; 
Eigentfum in Befchlag nehmen, fo daß es niemand anrübren darf. 
«  Dpfer. Der böniglihe Schmud der Primeffin hat in Mar den Ge⸗ 
danken erwedt, daß fie vom Vater beftimmt ſei, fich wirer ihre Neigung 
vem Willen des hochſtrebenden Vaters zu opfern. 


3.31. ſchwer, im Gegeniag zu heiter, ſoviel wie traurig. 
DB. 40. Bgl. Auftritt 3, B. 80 — 100. oo 
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Sie hat fih auf die Erb’ herabgelaffen, 
Und dieſe Brüde, die zum alten Leben 
Zuräd mic bringt, trennt mid von meinem Himmel. 
Chekla. 
Das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter an, 
Wenn man den ſichern Schatz im Herzen trägt, 
Und froher kehr' ich, wenn ich es gemuſtert, 
Zu meinem ſchönern Eigenthum zurück — 
(abbrechend, und in einem ſcherzhaften Ton) 
Was hab' ich Neues nicht und Unerhörtes 
Sn dieſer kurzen Gegenwart geſehn! 
Und doch muß alles dies dem Wunder weichen, 
Das dieſes Schloß geheimnißvoll verwahrt. 
Gräfin (nachfinnend). 
Was wäre das? Ich bin doch auch bekannt 
In allen dunkeln Ecken dieſes Hauſes. 
Chekla (achelnd). 
Von Geiſtern wird der Weg dazu beſchützt, 
Zwei Greife halten Wache an der Pforte. 
Oräfin cut). 
Ach ſo! der aſtrologiſche Thurm! Wie hat ſich 
Dies Heiligthum, das ſonſt ſo ſtreng verwahrt wird, 
Gleich in den erſten Stunden Euch geöffnet? 
Cheklba. 
Ein kleiner alter Mann mit weißen Haaren 
Und freundlichem Geſicht, der ſeine Gunſt 
Mir gleich geſchenkt, ſchloß mir die Pforten auf. 
B 52. In dem ganzen Auftritt bis hieher ift Max wohl wirer des 
Dichters Abficht gegen Thekla zu fehr herabgedruͤckt. 
DB. 60. Der Greif, diefer orientalifche auch von Griechen und Ro- 
mern bei Kunftbilpungen mannigfach verwendete Wundervogel mit ge- 


flügeltem Löwenleib und Adlerskopf wurde, wie bie Sphinr, auch im 
Mittelalter und fpäter öfters als Symbol geheimer Wiffenichaft gebraucht. 


⸗ 


55 


65 
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Mar. 
Das iſt des Herzogs Aſtrolog, der Seni. 
Chekla. 
Er fragte mich nach vielen Dingen, wann ich 
Geboren ſei, in welchem Tag und Monat, 
70 Ob eine Tages⸗ oder Nachtgeburt — 
Oräfin. 
Weil er das Horoflop Euch ftellen wollte. 
Chekla. 
Auch meine Hand beſah er, fchüttelte 
Das Haupt bedenklich, und es ſchienen ihm 
Die Linien nicht eben zu gefallen. 
Gräfin. 
75 Wie fandet Ihr es denn in diefem Saal? 
Ich hab' mich ſtets nur flüchtig umgeſehn. 
Chekla. 
Es ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte ſchnell hineintrat, 
Denn eine düſtre Nacht umgab mich plötzlich, 
80 Bon ſeltſamer Beleuchtung ſchwach erhellt. 
In einem Halbkreis ſtanden um mich her 
Sechs oder ſieben große Königsbilder, 
Den Zepter in der Hand, und auf dem Haupt 
Trug jedes einen Stern, und alles Licht 
85 Im Thurm ſchien von den Sternen nur zu kommen. 
Dos wären bie Planeten, fagte mir 
Mein Führer, fie regierten das Geſchick, 


B. 71 ff. Dal. zu Aufz. 2, Aufır. 6, V. 17. 

B 74. Neben ver Aftrologie galt damals auch noch die Chiro⸗ 
manttie, das Vorherfagen ver menichlichen Schidfale aus ven Linien 
(Hautvertiefungen) der hohlen San. 
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Drum feien fie ald Könige gebilbet. 

Der äufßerfte, ein grämlich finftrer Greis 

Mit dem trübgelben Stern, fei der Saturnus, 

Der mit dem rothen Schein, grad’ von ihm über, 

In kriegeriſcher Rüftung, fei dee Mars, 

Und beide bringen wenig Glüd den Menſchen. 

Doc eine ſchöne Frau ftand ihm zur Seite, 

Sanft ſchimmerte der Stern auf ihrem Hanpt, 

Das fei die Benus, das Geftirn der Freude. . 

Zur Iinfen Hand erfchien Merkur geflügelt. 

Ganz in der Mitte glänzte ſilberhell 

Ein heitrer Mann, mit einer Königsftien, 

Das fei der Yupiter, des Baterd Stern, 

Und Mond und Sonne fanden ihm zur Seite. 
Mar 

D! nimmer will ich feinen Glauben fchelten 

An der Geſtirne, an der Geifter Macht. 

Nicht bloß der Stolz des Menfchen füllt ven Raum 

Mit Geiftern, mit geheimnißvollen Kräften, 

Auch für ein liebend Herz ift die gemeine 

Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 

Liegt in dem Märchen. meiner Kinverjahre, 

Als in ver Wahrheit, bie das Leben lehrt. 

Die heitre Welt der Wunder iſt's allein, 

Die dem entzüdten Herzen Antivort gibt, 


V. 104. Der Stolz des Menfchen glaubt, daß höhere geiftige Mächte 
ihn eines geheimnißvollen Verkehrs würdigen, vurch ben er über vie 
Schranken ver gemeinen Natur emporgehoben wird. 

V. 108. Die ganze poetifch-phantaftifche Anfchauung ver Kinverzeit 
wird hier mit vem Worte Märchen bezeichnet. Ebenſo fpricht Thekla 
im Top, Aufz. 4, Aufte. 12, 3. 19, von der Kinpheit fabelhaf- 
ten Tagen. 
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‚Die ihre ew’gen Räume mir eröffnet, 
Mir tanfend Zweige reich entgegenftredt, 
Worauf der trunfne Geift ſich felig wiegt. 
115 Die Yabel ift der Liebe Heimatwelt, 
Gern wohnt fie unter Feen, Talismanen, 
Glaubt gern an Götter, weil fie göttlich ift. 
Die alten Fabelweſen find nicht mehr, 
Das reizende Gejchlecht ift ausgewandert; 
120 Doch eine Sprache braucht das Herz, es bringt 
Der alte Trieb die alten Namen wieber, 
Und an dem Sternenhimmel gehn fie jet, 
Die fonft im Leben freundlich mit gewandelt. 
Dort winken fie den Liebenden herab, 
125 Und jedes Große bringt uns Jupiter 
Noch diefen Tag, und Venus jedes Schöne. 
Cheklba. 
Wenn das die Sternenkunſt iſt, will ich froh 
Zu dieſem heitern Glauben mich befennen. 
Es ift ein holder, freundlicher Gebante, 
130 Daß über uns, in unermefinen Höhn, 
Der Liebe Kranz aus funkelnden Geftirnen, 
Da wir erft wurden, fchon geflochten ward. 
Gräfin. 
Nicht Rofen bloß, auch Dornen hat der Himmel. 


B. 116. Talisman, ein Zaubermittel, um Glück (4. B. au 
Liebesgläd) zu erlangen und vor Uebeln fich zu fehügen, wie es in ven 


Märchen (pas beveutet hier die Kabel) vorkommt. 


B. 118. Unmwilltärli wird man bier an bie „Bötter Griechenlands“ 


erinnert. 


B. 131. Der Liebe Kranz warn aus funkelnden Geftir- 
nen geflochten, eine fehr fchöne poetifche Beftaltung des Gedankens, 
daß die Konftellation der Geſtirne den Liebenden ſchon bei der Geburt 


ihr Glück beſtimmte 
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Wohl Dir, wenn fie den Kranz Dir nicht verlegen! 

Was Venus band, die Bringerin des Güde, 

Kann Mars, der Stern des Unglüds, fchnell zerreißen. 
Hear. 

Bald wirb fein düſtres Reich zn Ende fein! 

Geſegnet jet des Fürſten ernfter Eifer, 

Er wird den Delzweig in den Lorbeer flechten 

Und der erfreuten Welt den Frieden ſchenken. 

Dann bat fein großes Herz nichts mehr zu wünfchen, 

Er hat genug für feinen Ruhm gethan, 

Kann jetzt fich felber leben und den Seinen. 

Auf feine Güter wird er ſich zurüdziehn, 

Er hat zu Gitſchin einen fchönen Sig, 

Auch Reichenberg, Schloß Friedland liegen heiter — 

Bis an den Fuß der Niefenberge hin 

Stredt ſich das Jagdgehege feiner Wälder. 

Dem großen Trieb, dem prächtig fchaffenden, 

Kann er dann ungebunden, frei willfahren. 

Da kann er fürftlich jede Kunft ermuntern 

Und alles würbig Herrliche beihügen — 

Rann bauen, pflanzen, nad den Sternen ſehn — 

Ya, wenn die kühne Kraft nicht ruhen kann, 

So mag er kämpfen mit dem Element, 

Den Fluß ableiten und den Yelfen jprengen 

Und dem Gewerb die leichte Straße bahnen. 


B. 147. Die Rieſenberge, das Riefengebirge im Südoſten des 
Herzogthums Friedland. 

V. 150. Nah ungebunden ſchreibe ich ein Komma, fo daß es 
Adjektiv ift wie Picc. Aufz. 1, Auftr. 2, V. 101 und Wal. Top Aufz. 1 
Auftr. 5, V. 96. Dann läßt ihm pas dazugefügte flärkere frei feine 
volle Bedeutung. Als Adverb, wie es nach dem gewöhnlichen Texte zu 
nehmen ift, erfcheint es ganz überflüflig. 
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145 


155 


Aus unfern Kriegsgeſchichten werben dann 
Erzählungen in langen Winternächten — 
Gräfin. 
160 Ich will denn doch gerathen haben, Better, 
Den Degen nicht zu frühe wegzulegen. _ 
Denn eine Braut, wie bie, ift es wohl werth, 
Daß mit dem Schwert um fie geworben werde. 
Alar. 
D! wäre fie mit Waffen zu gewinnen! 
Gräfin. 
165 Was war das? Hört Ihr nichts? — Mir war's, als hört’ ich 
Im Tafelzimmer hefl'gen Streit und Lärmen. 
(Sie gebt hinaus.) 


Fünfter Auftritt. 
Thetle un Mer Piccolomini. 


Chekla 
(ſobald die Grafin fich entfernt hat, ſchnell und heimlich zu Piceolomini) 
Trau' ihnen nit. Sie meinen’s faljch. 
Mar. 
Sk könnten — 
Chekla. | 
Trau niemand bier als mir. Ich fah es gleich, 
Sie haben einen Zweck. 
Mar. 
Zweck! Aber welchen? 
Was hätten fie davon, uns Hoffnungen — 


V. 165. Hinweiſung auf den Larm beim Banket, veflen Ente im 
vierten Aufzug dargeftellt wird. 
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Ehekla. 
Das weiß ich nit. Doch glaub’ mir, es iſt nicht 5 
Ihr Ernft, uns zu beglüden, zu verbinden. 
Max. 
Wozu auch dieſe Terzkys? Haben wir 
Nicht Deine Mutter? Ja, die Gütige 
Verdient's, daß wir uns kindlich ihr vertrauen. 
Chekla. 
Sie liebt Dich, ſchätzt Dich hoch vor allen andern, 10 
Doch nimmer hätte fie den Muth, ein ſolch 
Geheimniß vor dem Vater zu bewahren. 
Um ihrer Ruhe willen muß es ihr 
Verſchwiegen bleiben. 
Mar. 
Warum überall 
Auch das Geheimnig? Weißt Du, was ich thun will? 15 
Ich werfe mich zu Deines Vaters Füßen, 
Er fol mein Glück entſcheiden, er ift wahrhaft, 
Iſt unverftellt und haft bie krummen Wege, 
Er ift fo gut, fo edel — 
Chekla. 
Das biſt Du! 
Mar. 
Du kennſt ihn erſt ſeit heut. Ich aber lebe 20 
Schon zehen Jahre unter ſeinen Augen. 
Iſt's denn das erſte Mal, daß er das Seltne, 
Das Ungehoffte thut? Es ſieht ihm gleich, 
Zu überraſchen wie ein Gott, er muß 
Entzücken ſtets und in Erſtaunen ſetzen. 25 
Wer weiß, ob er in dieſem Augenblick 


BD. 16. Vgl. zum vorigen Auftritt, V 52, und weiter unten zu V. 82. 
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Nicht mein Geftänpnig, Deines, bloß erwartet, 

Uns zu vereinigen — Du fhweigft? Du ſiehſt 

Deich zweifelnd an? Was haft Du gegen Deinen Bater? 
Ehekla. 


30 Ih? Nichts — Nur zu beichäftigt find’ ich ihn, 


Als daß er Zeit und Muße könnte haben, - 
An unjer Glück zu denken. 
(Ihn zärtlich bei der Hand faffenv.) 
Folge mir! 
Laß nicht zu viel ung an die Menjchen glauben. 
Wir wollen diefen Terzkys dankbar fein 


35 Fir jede Gunft, doch ihnen auch nicht mehr 


45 


Bertrauen, ald fie würdig find, und ung 
Im Uebrigen — auf unfer Herz verlaffen. 
Mar. 
D! werden wir aud jemals glüdlich werben! 
Chekla. 
Sind wir's denn nicht? Biſt Du nicht mein? Bin ich 
Nicht Dein? — In meiner Seele lebt 
Ein hoher Muth, die Liebe gibt ihn mir — 
Ich ſollte minder offen fein, mein Herz 
Dir mehr verbergen; aljo will's die Sitte. 
Wo aber wäre Wahrheit bier für Dich, 
Wenn Du fie nicht auf meinem Munde finveft? 
Wir haben uns gefunden, halten ung 
Umfchlungen feft und ewig. Glaube mir! 
Das ift um vieled mehr, als fie gewollt. 
Drum laß e8 und wie einen heil’gen Raub 
V. 37. Herz ſteht Hier, wie in vielen andern Stellen des Dramas, 
für das innere Gefühl defien, was man für recht Halt. So auch Aufır. 8, 


V. 74 und noch deutlicher Picc. Aufz. 5, Aufte. 1, V. 231 und im Tode 
Aufz. 2, Auftr. 2, V. 34, Auftr. 7, V. 41, 58, 71, 73. 


», 
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In unfers Herzens Innerften bewahren. 50 
Aus Himmels Höhen fiel es uns herab, 
Und nur dem Himmel wollen wir's verbanten. 

Er kann ein Wunder für uns thun. 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 
Gräfin Terzty zu ven Borigen. 


Gräfin (prefiirt). 
Mein Mann Ichidt her. Es fer die höchſte Zeit 
Er fol zur Tafel — | 
(Da jene nicht darauf achten, tritt fie zwtichen fie.) 
Trennt Eudy! 
Chekla. 
O! nicht doch! 
Es iſt ja kaum ein Augenblick. 8l 


Sräfin. 
Die Zeit vergeht Euch ſchnell, Prinzeffin Nichte. 
Marx. 
Es eilt nicht, Baſe. 5 


3.51. Aus Himmels Höhen fleht richtig in der erſten Aus- 
gabe: denn der auf dem ganzen Worte Simmel liegende Nachdruck wird 
fo beffer hervorgehoben. Die Weglaflung ves Artikels vor Himmels. 
die vielleicht vie Korrektur veranlaßt hat, ift bei Schiller nicht auffällig. 
Ganz analog find: Ufers Grün im 7. Auftritt und Ufers Rand in 
ver Bürgfchaft; au Meeres Wellen in Wall. Tod Aufz. 2, Auftr. 3, 
3. 111. " - 

B. 52. Die Naivetät des jungen Helven, ver ſeit zehn Jahren dem 
Herzog nahe ftand, iſt in dieſer Scene neben dem richtigen Blid der von 
ihm fern im Klofter erzogenen Tochter zu ſtoͤrend. 
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Gräfin. 
Fort! Fort! Man vermißt Sie. 
Der Vater hat fich zweimal ſchon erkundigt. 


Chekla. 
Ei nun! der Vater! 
Gräfin. 
Das verſteht Ihr, Nichte. 
Chekla. 


Was ſoll er überall bei der Geſellſchaft? 
Es iſt ſein Umgang nicht; es mögen würd'ge, 
10 Verdiente Männer fein; er aber iſt 
Für fie zu jung, taugt nicht in die Geſellſchaft. 
Gräfin. 
Ihr möchtet ihn wohl lieber ganz behalten? 
Chekla (lebhaft). 
Ihr habt's getroffen. Das iſt meine Meinung. 
Ja, laßt ihn ganz hier, laßt den Herren ſagen — 
Gräfin. 
15 Habt Ihr den Kopf verloren, Nichte? — Graf! 
Sie wiſſen die Bedingungen. 
Mar. 
Ich muß gehorchen, Fräufein. Leben Sie wohl. 
(Da Thekla ſich ſchnell von ihm wendet.) ' 
Was fagen Sie? 
Chekla (one ihn anzufehen). 
Nichte, Gehen Sie. 


2. 16. Bierfüßiger Bert, 

B. 17. Anapaſt ftatt des legten Sambus. Spricht man „Leben“ ein- 
ſilbig, fo fallt aller Anftoß weg. — Wie oben das Berlangen, ven Mar 
dazubehalten, fo ift audy die vorübergebenve Empfinplichkeit der Thekla 
über Maxens Fügfamkeit nicht wohl motiviert. Thekla ift zu taktwoll, 
als daß fie fich vor der Graͤfin fo gebabren Tönnte. 
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Mar. 
Kann ich’s-, 
Wenn Sie mir zürnen — 
(Ex nähert fich ihre, ihre Augen begegnen ſich; fie feht einen Augen- 
blick ſchweigend, dann wirft fie fi) ihm an die Bruſt, er vrüdt fie feft 


an fich.) 
Gräfin. 
Weg! Wenn jemand kaäͤme! 
Ich höre Lärmen — Fremde Stimmen nahen. 20 


(Mar reißt fſich aus ihren Armen und geht, vie Grafin begleitet ihn. 

Thekla folgt ihm anfangs mit ven Augen, gebt unruhig durch das 

Zimmer und bleibt dann in Gedanken verfenkt fiehen. Cine Guitarre 

legt auf dem Tifche, fie ergreift fie, und nachdem fie eine Weile ſchwer⸗ 
müthig praludirt hat, fällt fie in ven Sefang) 


Siebenter Auftritt. 


Therla ſpielt und fingt. 
Der Eichwald braufet, die Wollen ziehn, 
Das Mägblein wandelt an Ufers Grün, 
Es bricht fich die Welle mit Macht, mit Macht, 
Und fie fingt hinaus in bie finftre Nacht, 
Das Auge von Weinen getrübet. 5 


V. 1. Dies ſchoͤne Lied deutet der Stimmung ver Thekla ganz ent- 
fprechenv auf ihr von ihr geahntes fpäteres Schickſal Hin. Vgl. damit Schu⸗ 
lers jpäteres Bericht: Thekla eine. Beifterfiimme, befonders vie Worte ver 
erfien Strophe: Hab' ich nicht beichloffen und geendet? Hab’ ich nicht 
geliebet und gelebt.“ Unſer Lied mit noch zwei etwas matten Strophen, 
die Hier im Drama ganz unpaflend fein würden, bat ver Dichter unter 
vom Titel: „Des Mäpchens Klage" im Mufenalmanac Jahrg. 1799 zu- 
erſt abdrucken laſſen; dert finden fih auch zwei Varianten: figet für 
wandelt und feufzt für fingt. 

V. 5 Das Augegetrübst. In foldhen verkürzten Apverbiaffägen 
erklärt fich der Akkuſativ (denn in dieſem Kaſus fteht bier pas Hauptwort 
wie das Partirip), wie tm Branzöftichen, durch das ausgelaffene Particiy 
der Gegenwart des Zeitwortes haben. Vgl. Auftritt 3, Ve81. 
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„Das Herz ift geſtorben, die Welt ifi leer, 
Unb weiter gibt fie dem Wunſche nichts mehr. 
Du Heilige, rufe Dein Kind zurück! 

Ich habe genoffen das irdiſche Glück, 

Ich habe gelebt und geliebet.“ 


— — — — — 


Achter Auftritt. 
. @räfin kommt zurüd. Thekla. 


Gräfin. 
Was war das, Fräulein Nichte? Fi! Ihr werft Euch 
Ihm an den Kopf. Ihr ſolltet Euch doch, dächt' ich, 
Mit Eurer Perſon ein wenig theurer machen. 
Chekla (invem fie aufficht). 
Was meint Ihr, Tante? 
| Oräfin. 
Ihr ſollt nicht vergeffen , 
Wer Ihr ſeid und wer er ifl. Za, das ift Euch 
Noch gar nicht eingefallen, glaub' ich. 


Chekla. 
Was denn? 
Gräfin. 
Daß Ihr des Fürſten Friedland Tochter ſeid. 
Chekta. 
Nun? und was mehr? 
Oräfin. 


Was? Eine ſchöne Frage! 


V. 8. Heilige iſt bier im Sinne der Thekla ganz unklar als die 
himmliſche Mutter und Veſchutzerin der Liebe und ver Liebenden gebucht. 
Bol. Auftr. 9, B. 6. 

B. 3. Gin Anapaſt flatt des zweiten Jambus. Denn Schiller ſchrieb: 
Eurer. 


Chekla. 
Was wir geworden find, iſt er geboren. 
Er iſt von alt lombardiſchem Geſchlecht, 
Iſt einer Fürſtin Sohn! 
Gräfin. 
Sprecht Ihr im Traum? 
Fürwahr! Man wird ihn höflich noch drum bitten, 
Die reichfte Erbin in Europa zu beglüden 
Mit feiner Hand. 
Chekla. 
Das wird nicht nöthig ſein. 
GSräfin. 
Ja, man wird wohl thun, ſich nicht auszuſetzen. 
Chekla. 
Sein Vater liebt ihn, Graf Octavio 
Wird nichts dagegen haben — 
Gräfin. 
Sein Vater! Seiner! Und der Eure, Nichte? 
Chekla. 
Nun ja! Ih denk', Ihr fürchtet feinen Vater, 
Weil Ihr's vor dem, vor feinem Bater, mein’ ich, 
So jehr verheimlidht. 
Gräfin (fieht fie forſcheud an). 
Nichte, Ihr feid falſch. 
Chekla. 
Seid Ihr empfindlich, Tante? O! ſeid gut! 


V. 158. Sich ausſetzen, öfters abſolut gebraucht für fich preis, 
geben, wobet das leicht ergänzt wird, dem man fich preisgiebt, 3. B. hier 


ver Zurüdweifung. 
3.17. Ein vreifüßiger wie V. 24 ein vierfäßiger Ders. 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 14 
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15 
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Sräfin. 
Ihr haltet Euer Spiel fhon für gewonnen — 
Jauchzt nicht zu frühe! 
Chekla. 
Seid nur gut! 
Gräfin. 
25 Es iſt noch nicht ſo weit. 
Chekla. 
Ich glaub' es wohl. 
Gräfin. 
Denkt Ihr, er habe ſein bedeutend Leben 
In kriegeriſcher Arbeit aufgewendet, 
Jedwedem ſtillen Erdenglück entſagt, 
Den Schlaf von ſeinem Lager weggebannt, 
30 Sein edles Haupt der Sorge hingegeben, 
Nur um ein glücklich Paar aus Euch zu machen? 
Um Dich zuletzt aus Deinem Stift zu ziehn, 
Den Mann Dir im Triumphe zuzuführen, 
Der Deinen Augen wohlgefällt? Das hätt' er 
35 Wohlfeiler haben können! Dieſe Saat 
Ward nicht gepflanzt, daß Du mit kind'ſcher Hand 
Die Blume brächeſt und zur leichten Zier 
An Deinen Buſen ſteckteſt! 
Chekla. 
Was er mir nicht gepflanzt, das könnte doch 
40 Freiwillig mir die ſchönen Früchte tragen. 
Und wenn mein gütig freundliches Geſchick 


V. 7. Aufwenden, d. i. das Leben mie Geld und Gut für etwas 
ausgeben. 

V. 29. Wegbannen, v. h. aus dem Gebiet feiner Botmäßigkeit 
austreiben. 

V. 38. Ein vreifüßiger Ders. 
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Aus feinem furchtbar ungeheuren Dafein 
Des Lebens Freunde mir bereiten will -— 
Bräfin. 
Du fiehft’8 wie ein verliebte Mädchen an. 
Bi um Di ber. Befinn’ Di, mo Du bift — 
Nicht in ein Freudenhaus bift Du getreten, 
Zu feiner Hochzeit findeft Du die Wände 
Geſchmückt, ver Gäfte Haupt befränzt. Hier ift 
Kein Glanz als der von Waffen. Oper denkſt Du, 
Man führte diefe Laufende zufammen, 
Beim Brautfeft Dir den Reihen aufzuführen ? 
Du fiehft des Vaters Stirn gedankenvoll, 
Der Mutter Aug’ in Thränen, auf der Wange liegt 
Das große Scidjal unfers Haufes! 
Laß jet des Mädchens kindiſche Gefühle, 
Die Heinen Wünfche hinter Dir! Beweife, 
Daß Du des Außerordentlihen Tochter bift! 
Das Weib fol fich nicht felber angehören, 
An fremdes Schidjal ift fie feft gebunden. 
Die aber ift die Befte, die ſich Fremdes 
Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 
Es trägt und pflegt mit Innigkeit und Liebe: 
Chekla. 
So wurde mir's im Kloſter vorgeſagt. 
Ih Hatte keine Wünſche, kanute mic) 
Als ſeine Tochter nur, des Mächtigen, 
Und ſeines Lebens Schall, der auch zu mir drang, 
Gab mir kein anderes Gefühl als dies: 
Ich ſei beſtimmt, mich leidend ihm zu opfern. 


V. 51. Der Reihe (Reigen) von dem Sichzufammenreiben ver 


Tanzenven. 


45 


55 
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Gräfin. 
Das ift Dein Schickſal. Füge Di ihm willig. 
70 Ich und die Mutter geben Dir das Beifpiel. 
Chekla. 
Das Schickſal hat mir den gezeigt, dem ich 
Mich opfern ſoll; ich will ihm freudig folgen. 
Gräſfin. 
Dein Herz, mein liebes Kind, und nicht das Shchicfal. 
Chekla. 
Der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme. 
75 Ich bin die Seine. Sein Geſchenk allein 
Iſt dieſes neue Leben, das ich lebe. 
Er hat ein Recht an ſein Geſchöpf. Was war ich, 
Eh' ſeine ſchöne Liebe mich beſeelte? 
Ih will auch von mir ſelbſt nicht kleiner denken, 
80 Als der Geliebte. Der kann nicht gering fein, 
Der das Unfhägbere befist. Ich fühle 
Die Kraft mit meinem Glüde mir verliehn. 
Ernft liegt das Leben vor ber ernten Seele. + 
Daß ich mir felbft gehöre, weiß ich nun, 
85 Den feften Willen hab’ ich fennen lernen, 
Den unbezwinglichen, in meiner Bruft, 
Und an das Höchſte kann ich alles ſetzen. 
Oräfin. 
Du wollteft Did) dem Vater wiverfeßen, 


B. 71 u. 74. Stier taucht das Wort Schidfal zum erfien Male 
in ver unklaren Baffung auf, wo ganz im GBegenfag der antiken Echid. 
falsivee das, was dem mienfchlichen Herzen gelüftet, es mag gut oder 
boͤs fein, im voraus als ein Theil des unabmentbaren Verhängniffes an- 
gefehn wird. Vgl. ven nächften Auftritt V. 13 ff. und Wallenfteins Top 
Aufz. 1, Auftr. 7, B. 212. Bgl. noch zu Wallenfteins Tod Aufs. 4, 
Auftr. 1,2. 1. 
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Wenn er e8 anders nun mit Dir befdhloflen ? 
— Ihm denfft Du's abzuzwingen? Wiſſe, Kind! 90 
Sein Nam’ ift Friedland. 
Chekla. 
Auch der meinige. 
Er ſoll in mir die echte Tochter finden. 
Gräfin. 
Wie? Sein Monarch, ſein Kaiſer zwingt ihn nicht, 
Und Du, fein Mädchen, wollteſt mit ihm kämpfen? 
Chekla. 
Was niemand wagt, kann ſeine Tochter wagen. 95 
GSräaͤfin. 
Nun wahrlich! Darauf iſt er nicht bereitet. 
Er hätte jedes Hinderniß beſiegt, 
Und in dem eignen Willen ſeiner Tochter 
Sollt' ihm der neue Streit entſtehn? Kind! Kind! 
Noch haſt Du nur das Lächeln Deines Vaters, 100 
Haſt ſeines Zornes Auge nicht geſehen. 
Wird ſich die Stimme Deines Widerſpruchs, 
Die zitternde, in ſeine Nähe wagen? 
Wohl magſt Du Dir, wenn Du allein biſt, große Dinge 
Vorſetzen, ſchöne Rednerblumen flechten, 105 
Mit Löwenmuth den Taubenſinn bewaffnen. 
Jedoch verſuch's! Tritt vor ſein Auge hin, 
Das feſt auf Dich geſpannt iſt, und ſag' Nein! 
Vergehen wirſt Du vor ihm, wie das zarte Blatt 
Der Blume vor dem Feuerblick der Sonne. 110 
— Ich will Dich nicht erſchrecken, liebes Kind! 
Zum Aeußerſten ſoll's ja nicht kommen, hoff' ih — 
Auch weiß ich ſeinen Willen nicht. Kann ſein, 
Daß ſeine Zwecke Deinem Wunſch begegnen. 
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115 Doch das kann nimmermehr fein Wille fein, 
Daß Du, die folge Tochter feines Glücks, 
Wie ein verliebted Mädchen Dich gebärbeft, 
MWegwerfeft an ven Mann, der,. wenn ihm je 
Der hohe Kohn beftimmt ift, mit dem höchften Opfer, 
120 Das Liebe bringt, dafür bezahlen joll! 
(Sie gebt ab.) 


Meunter Auftritt. 


Chehkla allein. 

Dank Dir für Deinen Win! Er macht 

Mir meine böfe Ahnung zur Gewißheit. 

So iſt's denn wahr? Wir haben feinen Freund 

Und keine treue Seele bier — wir haben 
5 Nichts als uns felbft. Uns drohen harte Kämpfe. 

Du, Liebe, gib ung Kraft, Du göttliche! 

O! fie fagt wahr! Nicht frohe Zeichen ſind's, 

Die diefem Bündniß unfrer Herzen leuchten, 

Das ift kein. Schauplag, wo die Hoffnung wohnt, 
10 Nur dumpfes Kriegsgetöfe raffelt hier, 

Und felbft die Liebe — wie in Stahl gerüftet, 

Zum Todeskampf gegürtet, tritt fie auf. 

Es geht ein finftrer Geift durch unfer Haus, 

Und ſchleunig will das Schidjal mit und enden. 
15 Aus ftiller Freiftatt treibt e8 mich heraus, 

Ein holder Zauber muß die Seele blenden. 

Es lockt mich durch die himmlische Geftalt, 


B. 11 u. 12 erklären ih durch V. 81 ff. der vorigen Scene. 
DB. 15. Die Sreiftatt, d. 1. das Klofter. 
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Ic ſeh' fie nah und feh’ fie näher ſchweben, 
Es zieht mich fort mit göttlicher Gewalt, 
Dem Abgrund zu, ih kann nicht wiberftreben. 

(Man hört von ferne vie Tafelmuflf.) ® 
D! wenn ein Haus im Feuer fol vergehn, 
Dann treibt ber Himmel fein Gewölk zufammen, 
Es ſchießt der Blig herab aus heitern Höhn, 
Aus unterird’ihen Schlünden fahren Flammen, 
Blindwũthend ſchleudert jelbft der Gott der Freude 
Den Pechkranz in das brennende Gebäude! 

(Sie geht ab.) 


B. 21. Das ſchon vorher hochgeſpannte Pathos einer peinlichen Re 
flerion , in ver Thekla fogar des Geliebten himmliſche Geſtalte als zum 
Vervderben Iodenves Zauberbild anfieht, wird in dieſen letzten Verſen gar 
zu unerquicklich. Selbſt große Diäßigung ver Künftlerin auf der Bühne, 
die gerade Hier felten ift, wird ven befonnenen Zuſchauer kaum mit 
diefen Verſen verföhnen können. “Die beitern Töne der Tafelmuft, 
welche der trüben Gedanken des Mäpchens zu fpotten fcheinen, regen 
file zu ver leidenfchaftlichften Schitverung ver unabwendbaren Kata- 
fitophe an, zu ver felber die Freude in blinder Zerftörungsmuth mithel- 
fen muß. Daß fie bei ven legten Worten mit an ſich und ihre Licbes- 
wonne denkt, braucht wohl kaum erwähnt zu werben. Uebrigens bat ver 
Dichter hier wohl ven Chor der antiken Tragödie vor Augen gehabt, in 
defien Munde ſolche Betrachtungen paffenter wären. 


25 


Bierter Aufzug. 





Scene: Ein großer, feftlich erleuchteter Saal, in der Mitte des⸗ 
felden und nach ber Tiefe des Theaters eine reich ausgefchmäckte 
Tafel, an welcher acht Generale, worunter Octavio Piccolomini, 
Terzky und Maradas figen. Rechts und links davon, mehr nach 
binten zu, noch zwei andere Tafeln, welche jede mit ſechs Gäften 
befegt find. Vorwärts fleht der Kredenztiſch, die ganze vorbere 
Bühne bleibt für die aufwartenden Pagen und Bebtenten frei, 
Alles tft in Bewegung; Spielleute von Terzkys Regiment ziehen 
über den Schauplat um bie Tafel herum. Noch ehe fie fich ganz 
entfernt haben, erfcheint Dar Piceolomint; ihm kommt Terzky mit 
einer Schrift, Iſolani mit einem Pokal entgegen. 


Erfler Auftritt. 
Tersty. Ifolani. Max Piccolomini. 


Ifolani. 
Herr Bruder, mas wir lieben! Nun, wo ftedt Er? 
Geſchwind an Seinen Plag! Der Terziy hat 
Der Mutter Ehrenweine preidgegeben ; 
Es geht bier zu wie auf dem Heidelberger Schloß. 
5 Das Befte hat Er ſchon verfäumt. Sie theilen 
V. 4. Der Hofhalt des Kurfürften von ver Pfalz, Sriebriche, des 


nachherigen Böhmenkönige, in Heidelberg war wegen feiner Ueppig⸗ 
keit berühmt geweſen. 
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Dort an der Tafel: Fürftenhüte aus, 
Des Eggenberg, Slawata, Lichtenftein, 
Des Sternbergs Güter werben ausgeboten 
Sammt allen großen böhm'ſchen Lehen; wenn 
Er hurtig macht, fällt and für Ihn was ab. 
Marih! Set’ Er Sich! 
Gslalto un Gök 
(rufen an ber zweiten Tafel). 
Graf Biccolomini! 
Cerzky. 
Ihr ſollt ihn haben! Gleich! — Lies dieſe Eidesformel, 
Ob Dir's gefällt, fo wie wir's aufgeſetzt. 
Es haben's alle nach der Reih' gelejen, 
Und jeder wird den Namen drunter ſetzen. 
Max (liest). 
„Ingratis servire nefas.* 
Ifolani. 
Das klingt wie ein latein'ſcher Spruch — Herr Bruder, 
Wie heißt's auf deutſch? 
Cerzky. 
Dem Undankbaren dient kein rechter Mann! 
Mar. 
„Nachdem unſer hochgebietender Feldherr, der durch⸗ 
„lauchtige Fürſt von Friedland, wegen vielfältig empfan⸗ 
„gener Kränkungen des Kaiſers Dienſt zu verlaſſen gemeint 


V. 6 ff. Bol. Auftr. 3, V. 7. 
B. 18. Ein zweifüßiger Vers. 


B. W. Der Dichter hat die bekannte den 12. Jannar neuen Stils 


unterzeichnete Formel des Bilfener Schluſſes, die nach vamaliger Art fehr 
unbeholfen abgefaßt war, zweckmaßig abgekürzt und abgeklart in Proſa 
wiedergegeben. Nur hätte er flatt Fürſt von Frievland Taffen 
follen, wie im Original fleht: „Herr Albrecht, Herzog von Mecklen⸗ 
burg, Friedland, Sagan und Grofglogau.“ 
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„gewefen, auf unfer einflimmiges Bitten aber ſich be- 
„wegen laffen, noch länger bei ver Armee zu verblei- 
„ben und ohne unfer Genehmbalten fi) nicht von uns 
„zu trennen: als verpflichten wir uns wieder insgeſammt, 
„und jeder für fi) insbefondere, anftatt eines. körper⸗ 
„lichen Eides — auch bei ibm ehrlich und getreu zu 
„halten, uns auf Feinerlei Weife von ihm zu trennen 
„und file denjelben alles das Unfrige, bis auf den letz⸗ 
„ten Blutstropfen, aufzufegen, foweit nämlih unfer 
„dem Kaiſer geleifteter Eid e8 erlauben wird.“ 
(Die letzten Worte werben von Iſolani nachgeſprochen) „Wie ir 
„venn auch, wenn einer oder der andere von und, dieſem 
„Verbündniß zuwider, fi von ber gemeinen Sache ab» 
„Sondern follte, benfelben als einen bunvdesflüchtigen Ver⸗ 
„räther erklären und an feinem Hab und Gut, Leib und 
„Leben Rache vafür zu nehmen verbunden fein wollen. 
„Solches bezeugen wir mit Unterfchrift unſers Namens.“ 

Cerzky. 
Biſt du gewillt, dies Blatt zu unterſchreiben? 

Iſolani. 
Was ſollt' er nicht? Jedweder Offizier 
Von Ehre kann das — muß das — Dint' und Feder! 

Cerzky. 
Laß gut ſein bis nach Tafel. 

Iſo lani (Mar fortziehend). 
Komm' Er, komm' Er! 
(Beide geben an die Tafel.) 


V. 21. gewillt, veraltete Form. 
Ebenſo V. Mjedweder ſtatt jeder. Vgl. Aufz. 3, Auftr. 8, V. W. 
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Bweiter Auftritt. 
Terzky. Menmann. 


CTerzky 
(winkt dem Neumann, der am Krevenztifch gewartet, und tritt mit ihm 
vorwärts). 


Bringft Du die Abſchrift, Neumann? Gib! Sie ift 
Do fo verfaßt, daß man fie leicht verwechfelt ? 
Neumann. 
Ich hab’ fie Zeil’ um Zeile nacdhgemalt, 
Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Wie Deine Ercellenz e8 mir geheißen. 
Cerzky. 
Gut! Leg' ſie dorthin, und mit dieſer gleich 
Ins Feuer! Was ſie ſoll, hat ſie geleiſtet. 
(Neumann legt vie Kopie auf ven Tiſch und tritt wieder zum Schenk⸗ 


tiſch.) 
3 itt A ft itt. 
JIIo kommt aus dem zweiten Zimmer. Terzkv. 
Illo. 
Wie iſt es mit dem Piccolomini? 
Cerzky. 
Ich denke, gut. Er hat nichts eingewendet. 
Illo. 


Er iſt der einz'ge, dem ich nicht recht traue, 
Er und der Vater — Habt ein Aug' auf beide! 
B 5. Bür „Deine Ercellenz” würde Eure Excellenz paſſender fein. 


B.6. Mit viefer ins Feuer; eine ähnliche Redentart Auftr. 5, 
DB. 4. „Es geht zurüd mit viefem Haus.“ 


Cerzky. 
5 Wie ſieht's an Eurer Tafel aus? Ich hoffe, 
Ihr haltet Eure Gäſte warm? 
Illo. 
Sie find 
Ganz kordial. Ich denk', wir haben fie. 
Und wie ich's Euch vorausgefagt — Thon ift 
Die Red’ nicht mehr davon, den Herzog bloß 
10 Bei Ehren zu erhalten. Da man einmal 
Beifammen fei, meint Montecuculi, 
So müſſe man in feinem eignen Wien 
Dem Kaiſer die Bedingung machen. Glaubt mir, 
Wär's nicht um dieſe Piccolomini, 
15 Wir hätten den Betrug uns können fparen. 
Cerzky. 
Was will der Buttler? Still! 


vierter Auftritt. 
Buttler zu ven Borigen. 


Buttler 
(von der zweiten Tafel kommend). 
Laßt Euch nicht ſtören. 
Ich hab' Euch wohl verſtanden, Feldmarſchall. 
Glück zum Geſchäfte — und was mich betrifft, 
(geheimnißvoll) 
So könnt Ihr auf mich rechnen. 


B.6. warm halten, dv. t. für einen forgen, daß er gern bei 
uns bleibt. 
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Illo (iebhaft). 
Können wir’? 
Buttler. 
Mit over ohne Klaufel! gilt mir gleich. 
Berfteht Ihr mih? Der Fürſt Tann meine Treu' 
Auf jede Probe jegen, fagt ihm das. 
Ich bin des Kaijers Offizier, jo lang ihm 
Beliebt des Kaiſers General zu bleiben, 
Und bin des Friedlands Knecht, ſobald es ihm 
Gefallen wird fein eigner Herr zu jein. 
Cerzky. 
Ihr treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 
Rein Ferdinand iſt's, dem ihr Euch verpflichtet. 
Buttler (emp). 
Ich biete meine Treu’ nicht feil, Graf Terzky, 
Und wollt’ Euch nicht gerathen haben, mir 
. Bor einem halben Jahr noch abzubingen, 
Wozu ich jet freiwillig mich erbiete, 
Ia, mi fammt meinem Regiment bring’ ich 
Dem Herzog, und nicht ohne Folgen joll 
Das Beipiel bleiben, den!’ ich, das ich gebe. 
Illo. 

Wem iſt es nicht bekannt, daß Oberſt Buttler 
Dem ganzen Heer voran als Muſter leuchtet! 


V. 14. Die folgenden Verſe bis 35 find zur Charakteriſtik Buttlers 
fehr beveutenn: er verläßt den Pfad, ven er als ven Chreupfad betrach- 
tet (B. 83), um ſich wegen ver, wie er meint, vom Kaiſer ihm zuge- 
fügten Ehrenkrankung zu rächen. Die Aufflärung des Irrthums (Wal⸗ 
Ienfleins Tod, Nufz. 2, Auftr. 6) macht ihn zum ‚Gegner und dann zum 
Mörder des Herzogs. 

V. 16. abdingen. Dingen ift eigentlich verabreden. Alfo ab- 
dingen durch Unterhandlung etwas von einem erlangen. 


10 


15 
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Buttler. 
Meint Ihr, Yeldmarfhall? Nun, fo reut mich nicht 
Die Treue, vierzig Jahre lang bewahrt, 


25 Wenn mir der wohlgefparte gute Name 


So volle Rache kauft im fechzigften! — 

Stoßt Euch an meine Rebe nicht, Ihr Herrn. 
Euch mag es gleichviel fein, wie Ihr mich habt, 
Und werbet, hoff’ ich, felber nicht erwarten, 


H Daß Euer Spiel mein grabed Urtheil krümmt — 


Daß Wankelſinn und fchnellbewegtes Blut, 

Noch leichte Urfach’ fonft den alten Mann 

Vom langgewohnten Ehrenpfade treibt. 

Kommt! Ich bin darum minder nicht entfchloflen, 


35 Weil ich es deutlich weiß, wovon ich ſcheide. 


Illo. 
Sagt's rund heraus, wofür wir Euch zu halten — 
Buttler. 
Für einen Freund! Nehmt meine Hand darauf, 
Mit allem, was ich hab', bin ich der Eure. 
Nicht Männer bloß, auch Geld bedarf der Fürſt. 


40 Ich hab' in ſeinem Dienſt mir was erworben, 


Ich leih' es ihm, und überlebt er mich, 

Iſt's ihm vermacht ſchon längſt, er iſt mein Erbe. 
Ich ſteh' allein da in der Welt und kenne 

Nicht das Gefühl, das an ein theures Weib 


V. 80. Spiel, ein, auch weil es milder iR, bier ſehr wohl ge⸗ 
wähltes Wort für Intrigue, was Buttler eigentlich im Sinn hat. 

DB. 32. Das „noch“ iſt bier nicht korrekt; man erwartet: oder. 
Eonft iR außerdem (d. h. irgend eine andere, nämlich leichte Urfache). 

DB. 36. rund herautſagen, daß man es orbentlich faſſſen und ver- 
ftehn kann. 0 


Den Mann nnd an geliebte Kinder bindet, 
Mein Name flirbt mit mir, mein Dafein endet. 
Illo. 
Nicht Eures Gelds bedarf's — ein Herz, wie Euers, 
Wiegt Tonnen Goldes auf und Millionen. 
Buttler. 
Ih kam, ein fchlechter Reiteräburfch, aus Irland 
Nah Prag mit einem Herrn, den ich begrub. 
Bom niedern Dienft im Stalle ftieg ich auf, . 
Durch Kriegsgeſchick, zu diefer Würd’ und Höhe, 
Das Spielzeug eines grillenhaften Glücks. 
Auch Wallenftein ift der Yortuna Kind, 
Ich liebe einen Weg, der meinem gleicht. 
Illo, 
Berwandte find fich alle ftarken Seelen. 
Buttler. 

Es ift ein großer. Augenblicd der Zeit, 
Dem Zapfern, dem Entjchlofinen ift fie günftig. 
Wie Scheidemünze geht von Hand zu Hand, 
Tauſcht Stadt und Schloß ven eilenden Befiger. 
Uralter Häujer Enkel wandern aus, 

B. 47. Das „ein“ tft in der erfien Ausgabe nicht gefperrt. 

DB. 48. Nah Tonnen Goldes wurde damals häufig gerechnet: 


eine Tonne Goldes find ſtets hunderttauſend Reichsthaler oder Gulden 
nach ver landesũblichen Münzforte. 

V. 49. ſchlecht, eigentlich einfach, gerade (mie in dem noch üb» 
lichen „Ichledht und recht"), dann wie bier, nicht vornehm, gemein 
(ogl. ſchlicht im Lager, Auftr. 7, DB. 72), endlich in der jetzt allein gel- 
tenden Bebeutung nichtswürbig. 

DB. 60, Den eilenden Befiger, der fchnell kommt und ſchnell wien 
ver geht. 

V. 61. Der Böhmenkönig, Pfalzgraf Friedrich, und feine Söhne, 
Ghriftian von Braunfchweig, Gberharu von Würtemberg und andere 


Bürften von alten Geichlechtern hatten müfjen lanvesflüchtig werben: viele‘ 


Abenteurer waren durch Kriegsglüd Grafen und Fürften geworden, 


55 


60 


Ganz neue Wappen kommen auf nnd Namen. 
Auf deutfher Erde unwilllommen wagt's 
Ein nörblich Boll, fich bleibend einzubürgern. 
65 Der Brinz von Weimar rüftet fi mit Kraft, 
Am Main ein mächtig Fürſtenthum zu gründen; 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberftädter 
Ein längres Leben, mit dem Ritterſchwert 
Landeigenthum fich tapfer zu erfechten. 
70 Wer unter diefen reiht an unjern Friedland? 
Nichts ift fo hoch, wornach der Starke nicht 
Befuguiß hat die Leiter anzujegen. 
Cerzky. 

Das iſt geſprochen wie ein Mann! 
Buttler. 

Berfihert Euch der Spanier und Wälfchen, 

75 Den Schotten Leßly will ich auf mich nehmen. 

Kommt zur Gefelfhaft! Kommt! 
Cerzky. 
Wo iſt der Kellermeiſter? 
Laß aufgehn, was Du haſt! die beſten Weine! 
Heut gilt es. Unſre Sachen ſtehen gut. 
(Gehen, jeder an feine Tafel.) 

V. 66. Bernhard von Weimar ſtarb erſt 1639, als er nach 
Vereitelung feiner Hoffnungen auf die Mainlande (durch die Noͤrdlinger 
Schlacht 1634) das 1638 eroberte Elfaß für fich fihern wollte Der 
Graf von Mansfeld war bald nad ver Niederlage bei Deffau 
durch Wallenftein 1626, der ritierlihe Ehriftian von Braunfchmeig, 
Apminiftrator von Halberftadt, der Balavin der fehönen Böhmen- 
töntgin, nach den Nienerlagen von Höchft und Stadt Lo durch Tilly, als 
er tm dänifchen Kriege wieder auftrat, ebenfalls 1626 ‚geftorben. 

V. 73. Ein vierfüßiger Vers. 

V. 74. Die Spanter und Walſchen (Walhen, Walchen, d. i. 


Romanen, beſonders Italiener), wie Maradas, vie Piccolomini u, f. w. 
3.78. Heute gilt es, v. i. hat es Perth, bringtes vie Entfcheivung. 


— — — — 


225 


Fünfter Auftritt. 


Kellermeikfer mit Neumann vorwärts fommend. Bediente 
gehen ab und zu. 


Krellermeißer. 
Der edle Wein! Wenn meine alte Herrfchaft, 
Die Frau Mama, das wilde Leben fäh', 
In ihren Grabe fehrte fie fih um! — 
Ja, ja! Herr Offizier! Es geht zurüd 
Mit viefem eveln Haus — Kein Maß noch Ziel! 5 
Und die durdlaudtige Verſchwägerung 
Mit diefem Herzog bringt und wenig Segen. 
Neumann. 
Behüte Gott! Jetzt wird der Flor erſt angehn. 
Krellermeißer. 
Meint Er! Es ließ ſich vieles davon fagen. 
Bedienter (tommt). 
Burgunder für den vierten Tiſch! 10 
Aellermeiſter. 
Das iſt 
Die ſiebenzigſte Flaſche nun, Herr Leutnant. 
Bedienter. 
Das macht, der deutiche Herr, der Tiefenbach, 
Sitzt dran. ‘(Geht ab.) 
Kellermeiſter (gu Neumann fortfahrenv). 
Sie wollen gar zu body hinaus. Kurfürften 
Und Königen wollen ſie's im Prunke gleich thun, 


V. 8 Behüte Gott, eigentlich ein guter Wunſch zur Abwen⸗ 
dung eines vorhergefagten liebels; dann wie bier nur entichievene Ver⸗ 
neinung der vorhergehenden Ausfage. Ebenſo: Gott bemahre. 


Schiller, Wallenfein von Helbig. 45 
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15 Und wo ber Fürft ſich Hingetraut, da will der Graf, 
Mein gnäd'ger Herre, nicht Dahinten bleiben. 
(Zu ven Bebienten.) 
Was fteht Ihr horchen? Wil Euch Beine machen. 
Seht nad den Tifchen, nad den Flaihen! Da! 
Graf Palffy bat ein leeres Glas vor fidh! 
Bweiter Bedienter (kommt). 
20 Den großen Kelch verlangt man, Kellermeifter, 
Den reichen, güldnen, mit dem böhm'ſchen Wappen, 
Ihr wißt ſchon welchen, hat der Herr gefagt. 
Rellermeißer. 
Der auf des Friedrichs feine Königskrönung 
Bon Meifter Wilhelm ift verfertigt worden, 
25 Das ſchöne Prachtftüd aus der Prager Beute? 
Bweiter Bedienter. 
Ya, den! Den Umtrunk wollen fie mit halten. 
Rellermeißer 
(mit Kopffchütteln, indem er ven Pokal hervorholt und ausfpält). 
Das gibt nad) Wien was’ zu berichten wieder! 
Neumann: 
Zeigt! Das ift eine Pracht von einem Becher! 
Bon Golde ſchwer, und in erhabner Arbeit 
30 Sind Auge Dinge zierlich drauf gebilvet. 
Gleich auf dem erften Schilplein, laßt 'mal fehn! 
Die ftolze Amazone da zu Pferd, . 
Die übern Krummſtab fest und Bilchofsmügen , 
Auf einer Stange trägt fie einen Hut, 


o 


B.23. Der auf des Friedrichs feine Königskrönung — Bgl. 
zum Lager Auftr. 7, B. 42 und Auftr. 11, V. 79. Dal. unten V. 94. 

V. W. Volksthümliche Umichreibung des Beiworts. 

V. 30. Kluge Dinge, ſinnreiche Geſchichten. 


nn Lou — — ——— — — — — — — u — — 


227 


Neebft einer Bahn’, worauf ein Kelch zu fehn. 

Könnt Ihr mir fagen, mas das all beveutet? 
Aeller meiſter. 

Die Weibsperfon, die Ihr da ſeht zu Roß, 

Das ift die Wahlfreiheit der böhm'ſchen ron’. 

Das wird bedeutet durch den runden Hut 

Und durch da8 wilde Roß, auf dem fic reitet. 

Des Menfchen Zierath ift der Hut, denn wer 

Den Hut nicht figen laffen darf vor Kaiſern 

Und Königen, der ift fein Mann ver Freiheit. 

Neumann. 

Was aber foll der Kelch da auf der Fahn'? 
Rellermeißer. 

Der Kelch bezeugt die böhm'ſche Kirchenfreiheit, 

Wie fie gewefen zu der Väter Zeit, 

Die Bäter im Huffitenfrieg erftritten 

Sid, diefes ſchöne Vorrecht übern Papſt, 

Der feinem Laien gönnen will den Feld. 

Nichts geht dem Utraquiften übern Kelch, 

Es ift fein föftlih Kleinod, hat dem Böhmen 

Sein theured Blut in mander Schlacht gefoftet. 

ÜUrumann. 

Was jagt die Rolle, die da drüber ſchwebt? 
Kellermeiſter. 

Den böhm'ſchen Majeſtätsbrief zeigt ſie an, 


V. 50. Utraquiſten: fo hießen die Hufſiten, welche das Abend⸗ 
mahl unter beiderlei Geſtalt (sub utraque specie) nahmen. 

DB. 54. Der Majeftätsprief des Kaiſers Rudolf gewährte 1609 
ven böhmifchen Ständen und ven evangelifchen Bewohnern ver koͤnig⸗ 
lichen Territorien in Böhmen freie öffentliche Religionsübung (das freie 
Gelaͤute ver evangeliſchen Kirchen und ven öffentlichen Gottesdienſt, 
. V. 57). 


228 


55 Den wir dem Kaifer Rudolf abgezwungen, 

Ein köſtlich unſchätzbares Perganıent, 

Das frei Geläut’ und offenen Gejang 

Dem neuen Glauben fihert, wie dem alteı. 
Doc feit ver Grätzer über und regiert, 

60 Hat daß ein End’, und nad) der Prager Schlacht, 
Wo Pfalzgraf Friedrich Kron' und Reich verloren, 
Iſt unſer Glaub' um Kanzel und Altar, 

Und unſre Brüder ſehen mit dem Rücken 

Die Heimath an, den Mojeftätsbrief aber 

65 Zerfchnitt ver Kaijer ſelbſt mit feiner Schere. 
Neumann. 
Das alles wißt Ihr! Wohl bewandert ſeid Ihr 
In Eures Landes Chronik, Kellermeifter. 
ellermeiſter. 

Drum waren meine Ahnherrn Taboriten 

Und dienten unter dem Prokop und Ziska. 

70 Fried' fei mit ihrem Staube! Kämpften fie 

Für eine gute Sache doch — Tragt fort! 
Weumenn. 

Erft laßt mich noch das zweite Schildlein fehn. 

Sieh doch, das tft, wie auf dem Prager Schloß 

Des Kaifers Räthe, Martinig, Slawata, 


V. 58. Wie dem alten ftatt: wie ver alte Glaube Geläut’ und 
Geſang hat. Denn ter Majeftätsbrief enthielt nur Zuflcherungen für die 


Nichtkatholiſchen. 


DB 59. Der Gräger, d. i. Ferdinand von Steiermark, ver 16% 


des Matthias Erbe und Katfer wurde 


V. 68. Drum waren meine Abnherrn Taboriten Ratt: 
deshalb weil meine Ahnherrn Taboriten waren. Eo hießen vie wilden 
und fanatifchen Hufliten, die unter dem gewaltigen Zisfa (+ 1424) unt 


dann unter Prokop Böhmen und Deutichland in Schreden ſetzten. 


229 


Kopf unter fid) herabgeftürzet werben. 75 
Ganz recht! Da fteht Graf Thurn, der es befiehlt. 
(Bedienter gebt mit dem Kelch.) 
Aellermeiſter. 
Schweigt mir von dieſem Tag, es war der drei 
Und zwanzigſte des Mais, da man ein tauſend 
Sechshundert ſchrieb und achtzehn. Iſt mir's doch, 
Als wär’ es heut, und mit dem Unglüdstag 80 
Fing's an, das große Herzeleid des Landes. 
Seit diefem Tag, es find jett fechzehn Jahr, 
Iſt nimmer Fried’ gewefen auf ver Erden — 
An der zweiten Gafel (wir gerufen). 
Der Fürſt von Weimar! 
An der dritten und vierten Caſel. 
Herzog Bernhard lebe! 
(Mufit fällt ein.) 
Erfer Bedienter. | 
Hört den Tumult! 85 
Bweiter Bedienter (kommt gelaufen). 
Habt Ihr gehört? Sie laſſen 
Den Weimar eben‘! 
Dritter Bedienter. 
Oeſtreichs Feind! 
Erper Bedienter. 
Den Lutheraner! 
Bweiter Bedienter. 
Borhin, da bracht’ der Deodat des Kaiſers 
Geſundheit aus, da blieb’8 ganz mäuschenftille. 
Kellermeiſter. 
Beim Trunk geht vieles drein. Ein ordentlicher 
Bedienter muß kein Ohr für ſo was haben. 90 
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Dritter Bedienter (bei Seite zam vierten) 
Ball’ ja wohl auf, Johann, daß wir ven: Pater 
Quiroga recht viel zu erzählen haben, 
Er will dafür uns aud viel Ablaß geben. 
Vierter Bedienter. 
Icch mad)’ mir an des Illo feinem Stuhl 
95 Deßwegen auch zu thun, fo viel ich fann, 


Der führt Dir gar verwunberfame Reben. 
(Gehen zu ven Tafeln.) 


Arllermeifer (zu Neumann). 
Wer mag der fehwarze Herr fein mit dem Krenz, 
Der mit Graf Palffy jo vertraulich ſchwatzt? 
Neumann. 
Das ift aud einer, dem fie zu viel trauen, 
100 Maradas uennt er fih, ein Spanier. 
Aellermeiſter. 
's iſt nichts mit den Hiſpaniern, ſag' ih Euch: 
Die Wälſchen alle taugen nichts. 
UAeumann. 
Ei, ei! 
So ſolltet Ihr nicht ſprechen, Kellermeiſter. 
Es find die erſten Generale drunter, 
105 Auf die der Herzog juſt am meiſten hält. 


(Terzky kommt und holt das Papter ab, an den Tafeln entſteht eine 
Bewegung.) 


DB. 96. Der führt Dir ac Bgl. zum Lager Auftr. 1, B. 3. 

V. 99. Hier weist der unbefangene Kellermeifter im Gegenfaß ver 
Sicherheit ver aufgeregten Verſchworenen auf pie Gefahr hin, aus der 
ſich die Kataſtrophe im nächften Stüde entwidelt 

V. 105. Auf einen am meiften halten, für ihn werthichägen 
erklart ſich wohl aus ver Bedeutung bes Schäigens und Schirmens, bie 
in dem Worte halten liegt. 
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Kellermeiſter (gu ven Berienten). 
Der Generalleutnant fteht auf. Gebt Acht! 


Sie machen Aufbruch. Wort und rüdt die Seffel! 
(Die Bedienten eilen nach Hinten. Ein Theil der Gaſte kommt vorwärts.) 


Sechster Auftritt. 


Detavio Biccolomins kommt im Geſpraͤh mit Maradas, 

und beine fielen fih ganz vorne hin auf eine Seite des Proſceniums. 

Auf die entgegengefehte Seite tritt Mar Biceolamini, allein, in 

fich gelehrt und ohne Antheil an ber übrigen Handlung. Deu mittlern 

Raum zwifchen beiden, doch einige Schritte mehr zurüd, erfüllen Butt: 

ler, Iſolani, Götz, Tiefeubach, Eolalto und bald darauf 
Graf Terzky. 


Iſolani 
(mährend daß die Sefellfchaft vorwärts Eommt). 
Gut’ Naht! Gut’ Nacht, Colalto — Generalleutnant, 
Sur Naht! Ich fagte beffer, guten Morgen! 
G5K qu Tiefenbad). 
Herr Bruder! Profit Mahlzeit! 


Eirfenbad. 
Das war ein königliches Mahl! 
Gök. 
’ Ja, die Frau Gräfin 


Verſteht's. Sie lernt’ e8 ihrer Schwieger ab, 
Gott hab’ fie felig! Das war eine Hausfrau! 
Ifolami «will weggehen) 
Lichter! Lichter! 
V. 93. Ein vreifüßiger Ders. 
V. 5. Schweher und Schwieger, Altere Bormen für Gchwieger- 
vater und Schwiegermutter. 


B.6. Bott hab’ fie felig, d. i. Sie fet jelig bei Bott. 
B. 7. Zwei Trochaen ohne alle Rüdfiht auf das Versmaß. — 
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Cerzky (kommt mit ver Schrift zu Iſolani). 
Herr Bruder! Zwei Minuten noch. Hier ift 
Noch was zu unterfchreiben. . 
Ifolani. 
Unterfchreiben, 
10 So viel Ihr wollt! Verſchont mich nur mit Lefen. 
Cerzky. 
Ich will Euch nicht bemühn. Es iſt der Eid, 
Den Ihr ſchon kennt. Nur einige Federſtriche. 
(Wie Iſolani die Schrift vem Octavio hinreicht.) 
Wie's kommt! Wen's eben trifft! Es iſt kein Rang hier. 


Detavio durchlauft die Schrift mit anſcheinender Gleichgültigkeit. Terzky 
beobachtet ihn von weitem.) 


Goͤtz (zu Terzky). 
Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mich eutpfehle, 
Cerzky. 
15 Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaſtrunk — He! 
(zu den Bebienten.) 
Gs tz. 
Bin's nicht im Stand. 
Cerzky. 
Ein Spielchen. 
Gt. 
Erkuſirt mid. 
Ciefenbach (eztzt fi). 
Vergebt, Ihr Herrn! Das Stehen wird mir, ſauer. 
Cerzky. 
Macht's Euch bequem, Herr Generalfeldzeugmeiſter! 


Lichter! Die bewegte Stimmung biefer und der folgenden Scene veran⸗ 
laßt viele leicht erklärbare Ellipfen. So V. 15, 16, Auftr. 7. V. 15, 
18, 38, 57, 59, 51, 68. 
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Cirefenbad. 
Das Haupt ift friſch, der Magen ift gefund, 
Die Beine aber wollen nidyt mehr tragen. 20 
Ifolami (auf feine Korpulenz zeigenv). 
Ihr habt die Laft aud gar zu groß gemadht. 
(Detavio hat unterfchrieben und reicht Terzky die Schrift, der fie dem 
Sfolant gibt. Diefer geht an ven Tiſch au unterfchreiben.) 


Eiefenbad. 
Der Krieg in Pommern bat mir's zugezogen, 
Da mußten wir heraus in Schnee und Eis, 
Das werd’ ich wohl mein Lebtag nicht verwinden. 
Gs t. 
Ja wohl! Der Schwed' frug nach ver Jahrszeit nichts. 25 


(Terzky reicht das Papier an Don Maradas; vieſer geht an den Tiſch zu 
unterfchreiben.) 


Ortavio (nähert ih Buttler). 
Ihr liebt die Bacchusfefte auch nicht fehr, 
Herr Oberfter! Ich hab’ es mohl bemerkt, 
Und würdet, däucht mir, beffer Euch gefallen 
Im Toben einer Schlacht als eines Schmauſes. 
Buttler. 
‚Ih muß geftehn, es ift nicht in meiner Art. 30 
Octavio (zutraulich näher tretend). 
Auch nicht in meiner, fann ich Euch verfichern, 
Und mich erfreut's, ſehr würd'ger Oberft Buttler, 
Daß wir uns in der Denkart ſo begegnen. 
Ein halbes Dutzend guter Freunde höchſtens 
Um einen Heinen, runden Tiſch, ein Gläschen 35 


B. U. Verwinden, durch allerhand Bemühungen (Wenvungen) 
etwas los werden. 

V. 26 ff. Vorbereitung zum 6. Auftritt des 2. Aufzugs in Wallen⸗ 
fteins Top. 

B. 0. Es if nicht — Anapaſt. Dan fpreche: 's if nicht. 


* 
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Tolayerwein, ein offne® Herz dabei 

Und ein vernünftiges Geſpräch — fo lieb ichs! 
Buttler. 

Ja, wenn man's haben kaun, ich halt’ e8 mit. 

(Das Bapier kommt an Buttler, ver an ven Tifch geht zu unterfcpreiben. 


Das Brofcentum wird leer, fo daß beide Piccolomini, jeder auf feiner 
Seite, allein fiehen bleiben.) 


Ortavio 


(nachdem er feinen Sohn eine Zeit lang aus ver Kerne ſtillſchweigend 
betrachtet, nähert fich Ihm ein wenig). 


Du bift fehr lange auögeblieben, Freund. 
Mar (menvet fi ſchnell um, verlegen). 
40 Ih — dringende Gefchäfte hielten mid). 
Octapio. 
Doch, wie ich ſehe, biſt Du noch nicht hier? 
Max. 
Du weißt, daß groß Gewühl mich immer ftil macht. 
Octavio (rüdt ihm noch näher). 
Ich darf nicht wiffen, was jo lang Did aufbielt? 
giftig) — Und Terzky weil es doch. 
“ Mar. | 
Was weiß der Terziy? 
Octa vio cheveutend). 
45 Er war der einzige, der Dich nicht vermißte. 
Ifslani 
(der von weiten: Acht gegeben, tritt dazu). 
Recht, alter Bater! Fall’ ihm ins Gepäd! 
Schlag’ die Quartier’ ihm auf! Es iſt nicht richtig. 
B. 39 ff. Vgl. Aufz. 3, Aufte. 6. 3. 17 ff. 
V. 40 ff. Ins Gepack fallen, die Quartiere auffchlagen, 
vd. 5. mit Gewalt öffnen, damals gewöhnliche Ausprüde für plögliche 
und unerwartete Angriffe auf feinpliche Lagerpläte und Garniſonen. Bei 


Grimm ift viele Revensart, mit ver die von ihm aus vem Simplicffi, 
mus angeführte Phrafe: „vie Belagerung aufichlagen“ verglichen werben 


B — — — —— — — — — sun — — —— 
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Eerky (kommt mit ver Schrift). 
Fehlt keiner mehr? Hat alles unterjchrieben ? 
Octavio. 
Es haben's alle. 
Cerzky (rufend). 
Nun? Wer unterſchreibt noch? 
Buttler (zu Terzky). 
Zähl' nach! Juſt dreißig Namen müſſen's ſein. 50 
Cerzky. 
Ein Kreuz ſteht hier. 
Ciefenbach. 
Das Kreuz bin ich. 
Ifolani (u Terzky). 
Er kann nicht ſchreiben, doch fein Kreuz iſt gut 
Und wird ihm honorirt von Jud und Ehrift. 
Octavis (preffiet, zu Mar). 
Gehn wir zufammen, Oberſt. Es wird fpät. 
Cerzky. 
Ein Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 55 
Ifolami (auf Mar zeigend). 
Gebt At! Es fehlt an dieſem fteinernen Gaft, 
Der uns den ganzen Abend nichts getaugt. 


(Mar empfängt aus Terztys Händen das Blatt, in welches er gebanfen- 
los bineinfieht.) 


muß, aus Schiller erwähnt, aber ihre Entlehnung aus der Sprache des 
17ten Jahrhunderts nicht nachgemiefen. 

B. 56. Zum Schluß des Berfes ein Anapaft, ver beim münplichen 
Bortrag zum Sambus wird. 


238 


— — — — 





Mar. 
lo, fchlaf wohl. 
| Ile, 
Nein, fo entkömmſt Du nicht! 
30 Der Fürft fol feine Freunde fennen lernen. 
(Es fammeln ſich alle Gaſte um vie beiden.) 
Mar. 
Wie ich für ihn gefinnt bin, weiß der Fürſt, 
Es wiſſen's alle, und der Fragen braucht's nicht. 
IAllo. 
Das iſt der Dank, das hat der Fürſt davon, 
Daß er die Wälſchen immer vorgezogen! 
Cerzkn 


(in hoͤchſter Verlegenheit zu den Kommandeurs, vie einen Auflauf 
machen.) 


35 Der Wein ſpricht aus ihm! Hört' ihn nicht, ich bitt' Euch. 
58lani (lat) 
Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzt's nur aus. 
Illo. 
Wer nicht iſt mit mir, der iſt wider mich. 
Die zärtlichen Gewiſſen! Wenn ſie nicht 
Durch eine Hinterhür, durch eine Klauſel — 
Cerzky (fällt ſchnell ein). 
40 Er iſt ganz raſend, gebt nicht Acht auf ihn. 
IAl lo (lauter ſchreiend). 
Durch eine Klauſel ſich ſalviren können. 
Was Klauſel? Hol' der Teufel dieſe Klauſel — 
| Hay 
(wird aufmerkfam und flieht wieber in bie Schrift). 
Was ift denn bier fo hoch Gefährliches ? 
Ihr macht mir Neugier, näher binzufchauen. 


V. 32. Fragen, wie im Lager Auftritt 6. V. 58. Kindereien. 
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| Cerzky cbei Seite zu So). 
Was mahft Du, Io? Du ververbeft uns! 45 
Ciefenbach (zu Colalto). 
Ich merkt' es wohl, vor Tiſche las man's anders. 
Gär. 
Es fam mir audı jo vor. 
Ifolani. 
Mas fiht das mich an? 
Wo andre Namen, fann auch meiner ftehn. 
Ciefenbach. 
Vor Tiſch war ein gewiſſer Vorbehalt 
Und eine Klauſel drin von Kaiſers Dienſt. 50 
Buttler (zu einem ver Kommandeurs). 
Schämt Euch, Ihr Herrn! Bedenkt, worauf e8 antommt. 
Die Frag’ ift jegt, ob wir den General 
Behalten follen oder ziehen laſſen? 
Man kann's fo fcharf nicht nehmen und genau. 
Ifolami (zu einem ver Generale). 
Hat fi der Fürft auch jo verflaufulirt, 55 
Als er Dein Regiment Dir zugetheilt? 
Eerzky (u Söp). 
Und Euch die Lieferungen, die an taufend 
Piftolen Euch in einem Jahre tragen? 
Il1o. 
Spigbuben jelbft, die uns zu Schelmen machen! 
Wer nicht zufrieden ift, der ſag's! Da bin ich! 60 


B. 45. verderbeft inkorrekt Matt verdirbfl. Eben fo im Top 
Aufzug 2, Aufıritt 7, B 12. 

B. 4. Was fit das mich an iſt fo viel als: Das geht mich 
nichts an, fümmert mich nicht. 

V. 51. Sehr paflend tritt hier zur Löfung ver Verwirrung Buttler 
ein, der rubig und mit vollem Bemußtfein jeinen Entichluß gefaßt bat. 
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Ciefenbach. 
Nun! nun! Man ſpricht ja nur. 
Kar (bat gelefen und gibt das Papier zurüd). 
Bis morgen alſo! 
3llo 


(vor Wuth ſtammelnd und feiner nicht mehr wächtig, hält ihm mit ver 
einen Hann die Schrift, mit ver andern den Degen vor). 


Schreib’ — Judas! 
Ifolani. 
Pfui, Io! | | 
Octavio. Cerzky. Buttler (zugleic). 
Degen weg! j | 
Mar 
(iR Ihm raſch in ven Arm gefallen und hat ihn entwaffnet, zu Graf Terzky). 
Bring’ ihn zu Bette! 
(Er gebt ab. Illo, fluchenn und fcheltend, wird von einigen Komman- 
veurs gehalten. Unter allgemeinem Aufbruch fällt ver Vorhang.) 


V. 62. Das „Schreib, Judas“ wieder ohne alle Berüdfichtigung des 
Bersmaßes, wie öfters. — Es genlige bier nur darauf binzumeifen, das 
diefer ganze vierte Aufzug ver Piccolomini ein wahres Meifterftüd vra- 
matifcher Kompofition, ein konkretes Lebensbild ift, dem in unferer 
Literatur nicht viel zur Seite geftellt werden Tann. 


Fünfter Aufzug. 





Geene: Ein gimmer in Piccolominis Wohnung. Es iſt Nacht. 
Erſter Auftritt. 


Oetavio Piecolomini. Rammerdiener leuchtet. Gleich 
darauf Mar VBiceolowini. 


Ortavio. 
Sobald mein Sohn herein ift, weifet ihn 
Zu mir — Was ift die Glode? 

Kammerdiener. 
Gleich iſt's Morgen. 

Octavio. 
Setzt Euer Licht hieher — Wir legen uns 
Nicht mehr zu Bette; Ihr könnt ſchlafen gehn. 
(Kammerdiener ab. Octavio geht nachdenkend vurchs Zimmer. Mar 


Viccolomini tritt auf, nicht gleich vom ihm bemerkt, und ſieht ihm 
einige Augenblide ſchweigend zu.) 


Mar. 
Biſt Du mir 688, Octavio? Weiß Gott, 
Ich bin nicht ſchuld an dem verhaßten Streit. 
— Ich jahe wohl, du hatteft unterfchrieben ; 
3.2. Gleich iſts Morgen. Mit vielem Aufzug entet nach ver 
Anlage ves Dichterd der erfie Tag ver vorgeftellten Handlung. 
DB. 7. ſahe nach jeßigem Sprachgebrauch inkorrett für fa b. 
Schiller, Wallenflein von Helbig. 10 
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Bas Du gebilliget, das Eonnte mir 
Aud recht fein — doch es war — Du weißt — idy fann 
10 In folden Sachen nur dem eignen Licht, 
Nicht fremdem folgen. 
Octavia 
(geht auf ihn zu und umarmt ihn). 
Holg’ ihm ferner auch, 
Mein beiter Sohn! Es bat Dich treuer jegt 
Geleitet al8 das Beifpiel Deines Vaters. 
Mar. 
Erflär’ Dich deutlicher. 
Octavpio. 
Ich werd' es thun. 
15 Rad dem, was dieſe Nacht geſchehen iſt, 
Darf kein Geheimnig bleiben zwifchen uns. 
(Nachdem beide fich niedergeſetzt) 
Mar! Sage mir, was denkſt Du von dem Eid, 
Den man zur Unterfchrift ung vorgelegt? 
Mar. 
Für etwas Unverfänglich's halt’ ich ihn, 
20 Obgleich ich diefes Förmliche nicht Liebe. 
Octavpio. 
Du hätteſt Dich aus keinem andern Grunde 
Der abgedrungnen Unterſchrift geweigert? 
Mar. 
Es war ein ernft Geſchäft — ich war zerftreut — 
Die Sache felbft erfchien mir nicht fo dringend — 
Octavio. 
25 Sei offen, Max. Du hatteſt keinen Argwohn — 


V. 22. Sich einer Sache weigern — ungewöhnliche Kon- 
ſtruktion. 
V. 23. Ein ernſt Geſchaft: vgl. zu Aufzug 2, Auftritt 7, V. 36. 
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Mar. 
Worüber Argmohn? Nicht den mindeften. 
Octaviso. 
Dank's Deinem Engel, Piccolomini! 
Unwiſſend zog er Dich zurück vom Abgrund. 
Mar. 
Ich weiß nicht, was Du meinft. 
Ostavio. 
Ih will Dir's fagen: 
Zu einem Schelmftüd jollteft ‘Du den Namen 
Hergeben, Deinen Pflichten, Deinem Eid 
Mit einem einz’gen Federſtrich entjagen. 
Mar (ſteht auf). 
Dctavio! 
Octavio. 
Bleib' ſitzen. Viel noch haſt Du 
Von mir zu hören, Freund, haſt Jahre lang 


Gelebt in unbegreiflicher Verblendung. 35 


Das ſchwärzeſte Komplot entſpinnet ſich 

Vor Deinen Augen, eine Macht der Hölle 
Umnebelt Deiner Sinne hellen Tag — 

Ich darf nicht länger ſchweigen, muß die Binde 


Von Deinen Augen nehmen. 40 


Marx. 
Eh' Du ſprichſt, 
Bedenk' es wohl! Wenn von Vermuthungen 
Die Rede fein fol — und ich ſürchte faſt, 


B. 28. Unwiffend zog er Di vom Abgrund. Troß der un- 
gewöhnlichen Stellung ıft un wiſſend auf das Objekt zu beziehn. Bal. 
unten V. 208 und Wallenfteins Ton IV, 9, 10. 

DB. 7. Eine Macht, ein mächtiger Damon. 


Trır vmmhırnammı nm 
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Es ift nichts weiter — fpare fie! Ich bin 
Jetzt nicht gefaßt, fie ruhig zu vernehmen. 
Octavis. 
45 So ernſten Grund Du haſt, dies Licht zu fliehn, 
So dringendern hab' ich, daß ich Dir's gebe. 
Ich konnte Dich der Unſchuld Deines Herzens, 
Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun; 
Doch Deinem Herzen ſelbſt ſeh' ich das Netz 
50 Verderblich jetzt bereiten — Das Geheinmiß, 
(ihn ſcharf mit den Augen ſixirend). 
Das Du vor mir verbirgft, entreißt mir meines. 


Mar 
(verfucht zu antworten, ſtockt aber und fehlägt ven Blick verlegen zu 
Boden). 


Ortavis (nach einer Pauſe). 
So wiffe denn! Man bintergeht Dich — ſpielt 
Aufs ſchändlichſte mit Dir und mit uns allen. 
Der Herzog ftellt fih an, als wollt’ er bie 
55_ Armee verlaffen; und in biefer Stunde 
Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaiſer 
— Zu ftehlen und dem Feinde zuzuführen ! 
Har 
Das Pfaffenmärchen kenn’ ich, aber nicht 
Aus Deinem Mund erwartet’ ich's zu hören. 
Octavpio. 
60 Der Mund, aus dem Du's gegenwärtig hörſt, 
Verbürget Dir, es ſei fein Pfaffenmärchen. 
Mar. 
Zu welchem Raſenden macht man den Herzog! 


DB. 30. Das Geheimniß — Marens Berhältniß zu Thekla. 
2.58. Das Pfaffenmarchen, vie Erpichtung der dem Herzog 
feinpfeligen katholiſchen Parrtei. 
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Er könnte daran denken, dreißig Taufend 
Geprüfter Truppen, ehrlicher Soldaten, 
MWorunter mehr denn taufend Evelleute, 
Bon Eid und Pflicht und Ehre wegzuloden, 
Zu einer Schurfenthat fie zu vereinen? 
Octavpio. 
So was nichtswürdig Schändliches begehrt 
Er keinesweges — Was er von uns will, 
Führt einen weit unſchuldigeren Namen. 
Nichts will er, als dem Reich den Frieden ſchenken; 
Und weil der Kaiſer dieſen Frieden haßt, 
So will er ihn — er will ihn dazu zwingen! 
Zufrieden ſtellen will er alle Theile 
Und zum Erſatz für ſeine Mühe Böhmen, 
Das er ſchon inne bat, für ſich behalten. 
Mar. 
Hat er's um uns verdient, Octavio, 
Daß wir — wir fo unwürdig von ihm benfen? 
Octavis. 
Von unſerm Denken iſt hier nicht die Rede. 
Die Sache ſpricht, die kläreſten Beweiſe. 
Mein Sohn! Dir iſt nicht unbekannt, wie ſchlimm 
Wir mit dem Hofe ſtehn — doch von den Ränken, 
Den Lugenkünſten haft Du keine Ahnung, 
Die man in Uebung feste, Mleuterei 
Im Lager audzufäen. Aufgelöst 
Sind alle Bande, die den Offizier 


B. 71 ff. Auf einen folhen Frieden fchienen vie legten Unterhand⸗ 
lungen mit Sachfen hinzudeuten, bie wegen Arnims Zögerung nicht zu 
Stanve kamen, und von der böhmtfchen Krone -war im ven neuen An- 
trägen die Rede, welche Kinsky im December an Frankreich geftellt hatte. 


V. 80. Klareſt feltnere Steigerungsform neben klare ſt. 


65 


75 


85 
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An feinen Raifer fefteln, den Soldaten . 
Bertranlih binden an dad Bürgerleben. 
Pflicht und gejeglos fteht er gegenüber 
90 Dem Staat gelagert, ven er ſchützen foll, 
Und drohet gegen ihn das Schwert zu kehren. 
Es ift fo weit gekommen, daß ver Kaifer 
In diefem Augenblid vor feinen eignen 
Armeen zittert — der Berräther Dolche 
95 In feiner Hauptftabt fürdtet — feiner Burg, 
Ya im Begriffe fteht, die zarten Enkel 
Nicht vor den Schweden, vor den Lutheranern 
— Nein! vor den eignen Truppen wegzuflüchten. 
Max. 
Hör’ auf! Du ängftigeft, erfchütterft mid). 
100 Ich weiß, daß man vor leeren Schreden zittert; 
Doc wahres Unglüd bringt der falfhe Wahn. 
Octavio. 
Es iſt kein Wahn. Der bürgerliche Krieg 
Entbrennt, der unnatürlichfte von allen, 
Wenn wir nicht, fchleunig rettend, ihm begegnen, 
105 Der Oberften find viele längft erkauft, 
Der Subalternen Treue wankt; e8 wanken 
Schon ganze Regimenter, Garnifonen. 
Ausländern find die Feſtungen vertraut, 
Dem Schafgotſch, dem verbädhtigen, hat man 
V. 100 ift keine allgemeine Sentenz. Mar fagt, daß e8 falfche 
Nachrichten feten, welche ven Bater beunrubigten, aber auch er fei be- 
unrubigt, weil fie wirkliches Unheil herbeiführen würden. 
3. 109. Graf Schaffgotfch, des Herzogs Bertrauter in Schlefien, 
mwurbe noch vor der Kataftrophe in Eger von Gollorevo ven 24 Februar 
verhaftet und in Megensburg am 23 Juli 1635 bingerichtet: er farb 


gefaßt und getreu dem ewangeltfchen Glauben, durch veflen Berläugnung 
er fich hätte retten können. 
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’ 
Die ganze Mannſchaft Schleftens, dem Terzky 
Fünf Regimenter, Reiterei und Fußvolk, 
Dem Io, Kinsfy, Buttler, Ifolan 
Die beſtmontirten Truppen übergeben. 
Mar. 
Uns beiden auch. 
Octavio. 
Weil man uns glaubt zu haben, 
Zu locken meint durch glänzende Verfprechen: 
So theilt er mir die Fürſtenthümer Glag 
Und Sagan zu, und wohl jeh’ ich den Angel, 
Womit man Dich zu fangen denkt. 
Mar. 
Nein! Nein! 
Nein! ſag' ich Dir! 
Octavio. 
O! öffne doch die Augen! 
Weßwegen, glaubſt Du, daß man uns nach Pilſen 
Beorderte? Um mit uns Rath zu pflegen? 
Wann hätte Friedland unſers Raths bedurft? 
Wir find berufen, uns ihm zu verkaufen, 
Und weigern wir ung — Geifel ihm zu bleiben. 
Deßwegen ift Graf Gallas meggeblieben — 
Auch Deinen Bater ſäheſt Du nicht hier, 
Wenn höhre Pflicht ihn nicht gefeflelt hielt. 
Mar. 
Er hat e8 keinen Hehl, daß wir um feinetwillen 
Hieher berufen find — geftehet ein, 
Er brauche unſers Arms, fi zu erhalten. 


B. 117. Der Angel in diefer Beveutung von Luther an faft durch⸗ 


weg männlich gebraucht. 


110 


115 


120 


125 


130 
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Er that fo viel für uns, und fo iſt's Pflicht, 
Daß wir jest auch für ihn mas thun! 
Octavio. 
Und weißt Du, 
Was dieſes iſt, das wir für ihn thun ſollen? 
Des Illo trunkner Muth hat Dir's verrathen. 

135 Beſinn' Dich doch, was Du gehört, geſehn. 

Zeugt das verfälſchte Blatt, die weggelafine, 
So ganz entſcheidungsvolle Klauſel nicht, 
Man wolle zu nichts Gutem uns verbinden? 

Mar. 
Was mit dem Dlatte diefe Nacht gefchehn, 

140 Mt mir nichts weiter als ein ſchlechter Streich 
Bon diefem Flo. Dies Geſchlecht von Mäklern 
Pflegt alles auf die Spige gleich zu ftellen. 

Sie ſehen, daß der Herzog mit dem Hof 
Zerfallen ift, vermeinen ihm zu bienen, 

145 Wenn fie den Bruch unbeilbar nur erweitern. 

Der Herzog, glaub’ mir, weiß von all dem nichts. 
©ctavis,. 

Es jchmerzt mi, Deinen Glauben an ven Dann, 

Der Dir fo wohlgegründet jcheint, zu ftürzen. 

Doc bier darf feine Schonung fein — Du mußt 

150 Mafregeln nehmen, fchleunige, mußt handeln. 

— Ich will Dir alfo nur geſtehn — daß alles, 
Was ich Dir jetzt vertraut, was fo unglaublich) 
Dir foheint, daß — daß ich es aus feinem eignen 
— Des Fürften Munde babe. 


D. 141 Makler, Unterhänvler. 
V. 146. Bon all dem. Das unflektirte all (bier für allem) if 
vor vem Artikel und Pronomen, befonders im Geſpräch, üblich. 
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Marx (in heftiger Bewegung). 
Nimmermehr! 

© ctavio. 
Er felbft vertraute mir — was ich zwar längft 155 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte: 
Daß er zum Schweden wolle üäbergehn 
Und an der Spige des verbunpnen Heers 
Den Raijer zwingen wolle — 

Mar. 
Er iſt heftig, 

Es hat der Hof empfindlich ihn beleidigt; 160 
In einem Augenblid des Unmuths, ſei's! 
Mag er fi leicht einmal vergefien haben. 

Octavis. 
Bei kaltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeſtand; und weil er mein Erſtaunen 
Als Furcht auslegte, wies er im Vertraun 165 
Mir Briefe vor, der Schweden und der Sachſen, 
Die zu beſtimmter Hülfe Hoffnung geben. 

Mar. 

Es kann nicht fein! kann nicht fen! kann nicht fein! 
Siehſt Du, daß es nicht kann! Du hätteft ihm 
Nothwendig Deinen Abjchen ja gezeigt, 170 
Er hätt’ fich weifen laffen, oder Du 
— Du ftündeft nicht mehr lebend mir zur Seite! 


B. 157. Eine Verbindung mit Schweden und zwar mit Bernhard 
hatte der Herzog erft den 20 Februar, einen Tag vor Empfang ber Nach 
richt, daß Prag verloren fel, durch Franz Albert von Lauenburg anzu⸗ 
Mmüpfen verfucht. Zu derfelben Zeit war an ven Reichskanzler eine Bot 
ſchaft von dem zu erwartenden Abfall des Herzogs durch Kinsky abge 
ſendet worden. 


131. III DUOLTY DE Lama Bu Dam on 
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©ctavio. 
Wohl hab’ ich mein Bedenken ihm geäußert, 
Hab’ dringend, hab’ mit Ernft ihn abgemahnt; 
175 — Doch meinen Abſcheu, meine innerfte 
Geſinnung hab’ ich tief verftedt. | 
Mar. 
Du wärft 
So falſch geweſen? Das fieht meinem Bater 
Nicht gleih! Ich glaubte Deinen Worten nicht, 
Da Du von ihm mir Böfes fagteft; kann's 
180 Noch wen'ger jegt, da Du Dich felbft verleumbeft. 
Octavis. | 
Ich drängte mich nicht felbft in fein Geheimniß. 
Mar. 


Aufrichtigkeit verbiente fein Vertraun. 
Ortavio. 
Nicht würdig war er meiner Wahrheit mehr. 
Max. 

Noch minder würdig Deiner war Betrug. 

| Octavio. 
185 Dein beſter Sohn! Es iſt nicht immer möglich, 

Im Leben fidh fo kinderrein zu halten, 

Wie's und die Stimme lehrt im Iunerften. 

In fteter Nothwehr gegen arge Liſt 

Bleibt auch das redliche Gemüth nit wahr — 
190 Das eben ift der Fluch ber böfen That, 

Daß fie, fortzeugend, immer Böſes muß gebären. 

Ich klügle nicht, ich thue meine Pflicht, 

Der Kaifer fchreibt mir mein Betragen vor. 


D. 192. Klügeln iſt ganz das franzöfifche raisonner. 
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Wohl wär’ es befjer, überall dem Herzen 
Zu folgen, doch darüber würde man 
Sich manden guten Zwed verfagen müfjen. 
Hier gilt’, mein Sohn, dem Kaiſer wohl zu bienen, 
Das Herz mag dazu fpredhen, was e8 will. 

Mar. 
Ih fol Dich heut nicht faffen, nicht verftehn. 
Der Fürſt, fagft Du, entdedte redlich Dir fein Herz 
Zu einem böfen Zwed, und Du willft ihn 
Zu einem guten Zwed betrogen haben! 
Hör’ auf! ich bitte Did — Du raubft den Freund 

Mir nicht — Laß mich den Bater nicht verlieren! 
Ortavio 
(unterdrüdt feine Empfindlichkeit). 
No weißt Du alles nicht, mein Sohn! Ich babe 
Dir noch was zu eröffnen. 
(Nach einer Paufe.) 

Herzog Friedland . 
Hat jeine Zurüftung gemacht. Er traut 
Auf feine Sterne. Unbereitet denkt er uns 
Zu überfallen — mit der fidhern Hand 
Meint er den golpnen Zirkel ſchon zu fallen. 
Er irret fih — wir haben auch gehandelt. 
Er faßt fein 668 geheimnißvolles Schidjal. 

Mar. 
Nichts Raſches, Vater! O! bei allem Guten 
Laß Dich beichwören. Keine Uebereilung ! 

DB. 210. Er meint ven golvenen Zirkel fon zu faffen 
jedenfalls in Bezug auf des Herzogs mathematifch -aftrologiiche Berech⸗ 
nungen feines Unternehmens: er glaubt tie Sache fo gefaßt zu haben, 
daß fie gelingen muß. Golden heißt der Zirkel, weil er ven das Glück 


bringenden Kreis ziehen ſoll. 
B 213. Bei allem Guten — ein fehr abſtrakter Schwur, ver 
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Octapio. 
215 Mit leiſen Tritten ſchlich er feinen böſen Weg; 
So leif und ſchlau ift ihm die Rache nachgefchlichen. 
Schon fteht fie ungeſehen, finfter hinter ihm, 
Ein Schritt nur no, und ſchaudernd rühret er fie an. 
— Du haft den Oneftenberg bei mir gefehn, 
220 Noch kennſt Du nur fein öffentlich Geſchäft, 
Auch ein geheimes hat er mitgebracht, 
Das bloß für mich war. 
Mar. 
Darf ich's wiflen? 
Octaviso. 
Mar! 
— Des Reiches Wohlfahrt leg' ich mit dem Worte . 
Des Vaters Leben Dir in Deine Hand. 
225 Der Wallenftein ift Deinem Herzen theuer, 
Ein ftarfes Band der Liebe, der Verehrung 
Knüpft feit der frühen Yugend Did an ihn — 
Du nährft ven Wunſch — DO! laß mid immerhin 
Borgreifen deinem zögernden Vertrauen — 
230 Die Hoffnung nährft Du, ihm viel näher noch 
Anzugehören. 
Mar. 
Bater — 
Octavio. 
Deinem Herzen trau' ich, 
Doch bin ich Deiner Faſſung auch gewiß? 


nur dem Schillerſchen Max möglich if. Bel. Piccolomini Aufzug 1, 
Auftritt 4, V. 195. 

V. 215 ff. Die folgenden vier Bere abfichtlich lauter Senare: fie 
verfünden bedeutungsvoll vie fpäter eintretenne Kataftrophe. 
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Wirft Du's vermögen, rubigen Geſichts 
Bor diefen Mann zu treten, wenn ih Dir 


Sein ganz Geſchick nun anvertrauet habe? 235 
Mar. 

Nachdem Du ſeine Schuld mir anvertraut! 
Octavio 

(nimmt ein Papier aus der Schatulle und reicht es ihm bin). 

Mar. 

Was? Wie? Ein offner kaiferlicher Brief! 
Octavio. 


Lies ihn. 
Marx (nachdem er einen Blick hineingeworfen). 
Der Fürſt verurtheilt und geächtet! 


Octavpis. 
So iſt's. 
Mar. u 
O! das geht weit! O unglüdsvoller Irrthum! 
Ostavio,. 
Lies weiter! Faß Dich! 240 
Mar 


(nachdem er weiter gelefen, mit einem Blick des Erftaunens auf 
feinen Bater). 


Wie? Was? Du? Du bift — 
Ortavis. 
Bloß für den Augenblid — und bis der König 


B. 233. Ruhigen Befichts mit ſchwacher Slexion flatt ruhiges 
Sefichts, Adverbialbeftimmung mit dem Genitiv gebildet. Vgl. zum 
Brolog DB. 92 und zu dem Piccol. Aufzug 2, Auftritt 4, V. 19. Bol. 
Top IV, 2, 55 und 108 V, 11, 35. 

V. 238. In ven Baiferlichen Patenten vom 24 Januar und 18 Fe⸗ 
bruar n. St., die gleichzeitig befannt wurben, war der Herzog zwar 
abgefept aber nicht geächtet worden: die Vollmacht hatte im erften 
allein, im zweiten vorzugsweife ver General Gallas. 
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Bon Ungern bei dem Heer erfcheinen fann, 
Iſt das Kommando mir gegeben — 
Mar. 
Und glaubft Du, daß Du's ihm entreigen werbeft? 
245 Das denke ja nicht — Bater! Vater! Vater! 
Ein unglüdjelig Amt ift Die geworben. 
Dies Blatt hier — dieſes! willft Du geltend machen? 
Den Mächtigen in feines Heeres Mitte, 
Umeingt von feinen Tauſenden, entwafnen ? 
250 Du bift verloren — Du, wir alle ſind's! 
Octavio. 
Was ich dabei zu wagen habe, weiß ich. 
Ich ſtehe in der Allmacht Hand; ſie wird 
Das fromme Kaiſerhaus mit ihrem Schilde 
Bedecken und das Werk der Nacht zertrümmern. 
255 Der Kaiſer hat noch treue Diener; auch im Lager 
Gibt es der braven Männer gnug, die ſich 
Zur guten Sache munter ſchlagen werden. 
Die Treuen ſind gewarnt, bewacht die andern, 
Den erſten Schritt erwart' ich nur, ſogleich — 
Mar. 
260 Auf den Verdacht Hin wilft Du rafch gleich handeln? 
Octavio. 
Fern ſei vom Kaiſer die Tyrannenweiſe! 
Den Willen nicht, die That nur will er ſtrafen. 
Noch hat der Fürſt ſein Schickſal in der Hand — 
Er laſſe das Verbrechen unvollführt, . 
265 Sc wird man ihn ftil vom Kommando nehmen, 
Er wird dem Sohne feines Kaiſers weichen. 
Ein ehrenvoll Eril auf feine Schlöffer 


— 
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Wird Wohlthat mehr als Strafe für ihn fein. 
Jedoch der erite offenbare Schritt — 
Mas. 
Was nennft Du einen foldyen Schritt? Er wird 
Nie einen böfen thun. Du aber könnteſt 
(Du haſt's gethan) den frömmften auch mißdenten. 
Grtapvio. 
Wie flrafbar auch des Fürſten Zwede waren, 
Die Schritte, die er öffentlich gethan, 
Berftatteten noch eine milde Deutung. 
Nicht eher den?’ ich diefes Blatt zu brauden, 
Bis eine That gethan ift, die unwiderſprechlich 
Den Hochverrath bezeugt und ihn verdammt. 
Mar. 
Und wer fol Richter drüber fein? 
Octavio. 
— Du ſelbſt. 
Mar. 
O! dann bebarf e8 dieſes Blattes nie! 
Ich hab’ Dein Wort, Du wirft nicht eher handeln, 
Bevor Du mich — mich felber überzeugt. 
Octavio. 


Iſt's möglich? Noch — nach allem, was du weißt, 


Kannſt Du an ſeine Unſchuld glauben? 
Marx (lebhaft). 

Dein Urtheil kann fich irren, nicht mein Herz. 

(Semäßigter fortfahren.) 
Der Geift ift nicht zu faſſen wie ein andrer. 
Wie er fein Schidfal an die Sterne knüpft, 
So gleicht er ihnen auch in wunderbarer, 
Geheimer, ewig unbegriffner Bahn. 
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290 Glaub’ mir, man thut ihm Unrecht. Alles wird 
Sid löſen. Glänzend werben wir den Reinen 
Aus diefem ſchwarzen Argwohn treten fehn. 

Orteavio. 
Ich will's erwarten. 


Bweiter Auftritt. 


Die Borigen. Der Sammerdiener. Gleich darauf ein 
Kourier 


Octavpio. 
Mas gibt's7 
Kammerdiener. 


Ein Eilbot' wartet vor der Thür. 
Octavpiso. 
So früh am Tag! Wer iſt's? Wo kommt er her? 
Aammerdiener. 
Das wollt’ er mir nicht ſagen. 
Octavpis. 
Fuhr' ihn herein. Laß nichts davon verlauten. 
(Kammerdiener ab. Kornet tritt ein.) 
5 Seid Ihr's, Kornet? Ihr kommt vom Grafen Gallas? 
Gebt her den Brief. 
Aornet. 
Bloß mündlich iſt mein Auftrag. 
Der Generalleutnant traute nicht. 
Octaviso. 
Was iſt's7? 
Aornet. 
Er läßt Euch ſagen — Darf ich frei hier ſprechen? 


V. 293 und II, drei kürzere Verſe. 
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Octavis. 
Mein Sohn weiß alles. 
Aernet. 
Wir haben ihn. 
Octavis. 


Wen meint Ihr. 
KRornet. 


Den Unterbänpler, den Sefin! 10 
Ortavis (inch). 
Habt Ihr? 
Bornet.. 
m Böhmerwald erwiſcht' ihn Hauptmann Mohrbrand, 
Borgeftern früh, als er nach Regensburg 
Zum Schweden unterwegs war mit Depeſchen. 
Octavio. 
Und die Depeſchen — 
ARZsr net. 
Hat der Generalleutnant 
Sogleih nah Wien geſchickt mit dem Gefangnen. 15 
Octavis. 
Nun endlich! endlich! Das iſt eine große Zeitung! 
Der Mann iſt uns ein koſtbares Gefäß, 
Das wicht’ge Dinge einſchließt — Fand man viel? 
Aornet. 
An ſechs Pakete mit Graf Terzky's Wappen. 
Octavis. 
Keins von des Fürften Hand? 20 


V. 10, Die Geſchichte mit ver Verdaftung Sefins, des fruhern 
Unterhaͤndlers zwiichen dem Herzog und Guſtav Avolf ift eine Fiktion 
des Dichters. Dal. vie Einleitung. 

B. 20. Der Herzog vermiev In allen Unterhandlungen felber zu 
ichreiben over zu unterzeichnen. Daß ich wüßte. Mel. zu Aufzug 1, 
Auftritt 2, V. 38. 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 47 


258 
Asınei. 
Nic, daß ich wüßte. 
Octavis. 
Und der Seſina? 
ßKornet. 
Der that ſehr erſchrocken, 
Als man ihm ſagt', es ginge nacher Wien. 
Graf Altring aber ſprach ihm guten Muth ein, 
Wenn er nur alles wollte frei bekennen. 
Octavio. 
25 Iſt Altringer bei Eurem Herrn? Ich hörte, 
Er läge krank zu Linz. 
Rornet, 
Schon jeit drei Tagen 
Iſt er zu Frauenberg beim Generalleutnant. 
Site haben fechzig Fähnlein ſchon beifanımen, 
Erleſ'nes Volk, und lafien Euch entbieten, 
30 Daß fie von Euch Befehle nur erwarten. 
Octavio. 
In wenig Tagen kann ſich viel ereignen. 
Wann müßt Ihe fort? 
Kornet. 
Ich wart’ auf Eure Drbre. 
Octavio. 
Bleibt bis zum Abend. 
ARornet. 
Wohl. (WIN gehen.) 
Octavio. 
Sah Euch doch niemand? 
V. 2. Nager Wien, Provinzialismus. 


V. W. Faähnlein, ein damals neben Compagnie gebräuchlicher 
Ausdruck. 
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Asrnet. 

Rein Menſch. Die Kapıziner ließen mid Ä 

Durchs Klofterpförtchen ein, jo wie gewöhnlich. 35 
Octaviso. 

Geht, ruht Euch aus und haltet Euch verborgen. 

Ich denk' Euch noch vor Abend abzufert'gen. 

Die Sachen liegen der Entwicklung nah, 

Und eh' der Tag, der eben jetzt am Himmel 


Verhängnißvoll heranbricht, untergeht, 40 


Muß ein entſcheidend Loos gefallen ſein. 
(Kornet geht ab.) 


Britter Auftritt. 
Beide Biccolomimi. 


Oct avio. 
Was nun, mein Sohn? Jetzt werden wir bald klar ſein, 
— Denn alles, weiß ich, ging durch den Sefina. 
Marx ’ 


(der während des ganzen vorigen Auftritt# in einem heftigen Innern Kampf 
geſtanden, entfchloflen). 


Ih will auf fürzerm Weg mir Licht verichaffen. 
Leb’ wohl! 
Ortavio. 
Wohin? Bleib’ da! 
Mar. 
Zum Fürften. 


Octavio (erichridt). 
» Was? 


Alar (qurudtommend). 
Wenn Du geglaubt, ich werde eine Rolle 5 
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In Deinem Spiele fpielen, haft Du Dich 
In mir verrechnet. Mein Weg muß gerad fein. 
Ich Tann nicht wahr fein mit der Zunge, mit 
Dem Herzen falſch — nicht zufehn, daß mir einer 
10 Als feinem Freunde traut, und mein Gewiſſen 
Damit befchwichtigen, daß er's auf feine 
Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofür mic einer kauft, das muß ich fein. 
— Ich geb’ zum Herzog. Heut noch werd' ich ihn 
15 Auffordern, feinen Leumund vor der Welt 
Zu retten, Eure fünftlichen Gewebe 
Mit einem graden Schritte zu durdhreißen. 
Octavio. 
Das wollteſt Du? 
Mas. 
Das will ih. Zweifle nicht. 
Octavio. 
Ih babe mid in Dir verrechnet, ja. 
20 Ich rechnete auf einen weifen Sohn, 
Der die wohlthät’gen Hände würde fegnen, 
Die ihn zurüd vom Abgrund ziehn — und einen 
Berblendeten entved’ ich, den zwei Augen 
Zum Thoren machten, Leidenſchaft umnebelt, 
25 Den jelbft des Tages volles Licht nicht heilt. 
Befrag’ ihn! Geh! Sei unbefonnen gnug, 
Ihm Deines Vaters, Deines Kaifers 
Geheimniß preiszugeben. Nöth'ge mid) 
Zu einem lauten Bruche vor der Zeit! 
30 Und jest, nachdem ein Wunberwerf des Himmels 
Bis heute mein Geheimniß hat beihügt, 
Des Argwohns helle Blicde eingefchläfert, 
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Laß mich’8 erleben, dag mein eigner Sohn 
Mit unbedachtſam rafendem Beginnen 
Der Staatskunft mühevolles Werk vernichtet. 
Mar. 
O! diefe Staatsfunft, wie verwünfch ich fie! 
Ihr werdet ihn durch Eure Staatskunſt noch 
Zu einem Schritte treiben — Ya, Ihr fünntet ihn, 


Weil ihr ihn ſchuldig wollt, noch ſchuldig maden. 


O! das kann nicht gut endigen — und, mag fich’e 
Entſcheiden wie e8 will, ich fehe ahnend 

Die unglüdfelige Entwidlung nahen. — 

Denn dieſer Königliche, wenn er fällt, 

Wird eine Welt im Sturze mit fich reißen, 

Und wie ein Schiff, das mitten auf dem MWeltmeer 
In Brand geräth mit einem Mal und berſtend 
Auffliegt und alle Mannſchaft, die es trug, 
Ausſchüttet plöglich zwifchen Meer und Himmel, 
Wird er uns alle, die wir an fein Glück 

Befeftigt find, in feinen Fall binabziehn. 

Halte Du e8, wie Du willſt! Doc mir vergöune, 
Daß ich auf meine Weiſe mich betrage. 

Rein muß es bleiben zwifchen mir und ihm, 

Und eh ver Tag fi) neigt, muß ſich's erflären, 


Ob ich den Freund, ob ih den Bater fol entbehren. 


(Indem er abgeht, fallt ver Vorhang.) 


B. 36 f. Man achte zum Schluffe ver in ven Piccolomini enthal. 
tenen Erpofition zum folgennen Drama auf diefe beveutfamen bie Kata- 
Rropbe voraus verfünvenven Worte des Mar und auf die Spannung. 
die zu Ende diefes Theils dadurch erregt wird, daß Mar alles, was er 


weiß, dem Herzog eröffnen will. 


— — — — — 
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Ballenfein. 
Ein dramatiſches Gedicht. 


Bweiter Cheil. 
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Berfonuen. 


Ballenftein. 

Detavio Piccolomini. 

Mar Biecolomint. 

Terzky. 

Illo. 

Iſolani. 

Buttler. 

Rittmeiſter Neumann. 

Ein Adintant. 

Oberſt Wrangel, von den Schweden geſendet. 
Gor don, Kommandaut von Eger. 

Major Geraldin. 

— Ganptleute in der Wallenſteiniſchen Armee. 
Schwediſcher Hauptmann. 

Eine Geſandtſchaft von Küraffieren. 
Bürgermeifter von Eger. 

Sent. 

Herzogin von Friedland. 

Gräfin Terzky. e 
Thekla. 

Fräulein Neubrunn, Hofbame der Prinzeſſin. 
von Rofenberg, Stallmeifter ver Prinzeflin. 
Dragoner. 

Bediente. Pagen. Volk. 


Die Seene iſt in den drei erſten Aufzügen zu Pilſen, in den zwei 
legten zu ger. 


Eriter Aufzug. 


Ein Zimmer, zu aftrologtfchen Arbeiten eingerichtet und mit Sphären, 

Karten, Quabranten und anderm aftrongmifchen Geräthe verfehen. 

Der Borhang von einer Rotunde iſt aufgezogen, in welcher bie 

fieben Planetenbilder, jedes in einer Nifche, feltfam beleuchtet, zu 

feben find. Sent beobachtet die Sterne, Wallenftein flieht vor 

einer großen, ſchwarzen Tafel, auf welcher der Planetenaſpekt 
gezeichnet iſt. 


Erſter Auftritt. 


Balleuftein. Semi. 





Woallenftein. 
Laß es jegt gut fein, Seni. Komm herab. 
Der Tag bricht an, und Mars regiert die Stunde. 
Es ift nicht gut mehr operiren. Komm! 
Wir willen gnug. 
Seni. 
Nur noch die Benus laß mid 
Betrachten, Hoheit. Eben geht fie auf. 
Wie eine Sonne glänzt fie in dem Often. 


Zu diefem Auftritt vgl. die Erläuterungen zu den Bictolomint 
Aufzug 2, Auftritt 6, ®. 17. 
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Woallenpein. 
Ja, fle iſt jest in ihrer Erdennäh' 
Und wirft herab mit allen ihren Stärken. 
. (Die Figur auf ver Tafel betrachtend.) 
Glückſeliger Aſpekt! So ftellt fi endlich 

10 Die große Drei verhängnigvoll zuſammen, 
Und beide Segenöfterne, Jupiter | 
Und Benus, nehmen den verberblichen, 
Den tück'ſchen Mars in ihre Mitte, zwingen 
Den alten Schabenftifter, mir zu dienen. 

15 Denn lange war er feindlich mir gefinnt, 
Und ſchoß mit ſenkrecht — over fchräger Strahlung, 
Bald im Gevierten-, bald im Doppelfdein, 
Die rotben Blige meinen Sternen zu 
Und ftörte ihre fegenvollen Kräfte. 

20 Jetzt haben fie den alten Feind beſiegt 
Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. 

Seni. 
Und beide große Lumina von feinem 
Malefico beleidigt! Der Saturn 
Unſchädlich, machtlos, in cadente domo. 


BD. 9. Aſpekt — die Stellung ver aftrologifch beveutfamen Sterne 
zur Zeit der eben angeftellten Beobachtung, wie fie auf der Tafel ge 


zeichnet war. 


V. 17. Geviertſchein und Doppelſchein, aftrologifche Aus- 
drüde, erfteres gebraucht von der Wintelviftang der Planeten von 900, 


legteres wahrfcheinlich für das gewöhnlichere Gegenſchein von der Winkel⸗ 
diſtanz von 1800. 


V 18. Meinen Sternen. Wallenſtein meint bier vie ihm gün- 


fligen Blaneten Jupiter und Venus. 


3.24. In cadente domo, v. h. im beveutungslofen Haufe (vgl. 
zu Biceol. I, 6, 17), von wo ber maleficus Saturn keinen nachtheiligen 


Einfluß äußern kann. 
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MWallenfein. 
Saturnus' Reich ift aus, der die geheime 25 
Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß 
Und in den Tiefen des Gemüths beherrſcht 
Und über allem, was das Kicht fchent, waltet. 
Nicht Zeit iſtss mehr, zu brüten und zu finnen, 
Denn Yupiter, der glänzende, regiert 30 
Und zieht das dunkel zubereitete Wert 
Gewaltig in das Reich des Lichts — Jetzt muß 
Gehandelt werben, fchleunig, eh die Glücks⸗ 
Geftalt mir wieder wegflieht überm Haupt, 
Denn ftets in Wandlung ift der Himmeldbogen. 35 
(58 gefchehen Schläge an die Thür.) 
Man podt. Sieh, wer es ift. 
Cerzky (raußen). 
Laß öffnen! 


Wallentein. 
Es iſt Terzky: 
Was gibt's ſo Dringendes? Wir ſind beſchäftigt. 
Cerzky (raußen). 
Leg' alles jetzt bei Seit', ich bitte Dich. 
Es leidet keinen Aufſchub. 
Wallenpein. 
Deffne, Seni. 
(Indem jener vem Terzky aufmacht, zieht Wallenftein ven Vorhang 
vor die Bilder.) 


V 39. brüten, wie oft, metaphoriſch: im Stillen über etwas 
nachventen. Mit dem Akkufariv Aufzug 2, Auftritt 6, V. 131. 

BD. 31. Das dunkel zubereitete Werd. Dunkel — auf dunkele 
Weife, im Verborgenen. Der legte Versfuß ein Anapaft für ven Jambus. 
Aehnlich aber mit Zufügung einer Kürze (mit weiblichem Ausgang) 
Biccol. Aufzug 1, Auftritt 2, V. 18 und 97. Wal. Top, Aufzug 4, 
Auftritt 3, V. 52, Auftritt 9, V. 27.) 

3.33. Glacks⸗Geſtalt. Vgl. Piccolomini Aufz. 2, Auftr.6, 3.85. 
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Bweiter Auftritt. 
Ballenfkein. Graf Terzky. 


Cerzky (tritt ein). 
Bernahmft Du’s fhon? Er ift gefangen, ift 
Bom Gallas ſchon dem Kaiſer ausgeliefert! 
MWallenfiein (gu Terzky). 
Wer ift gefangen? Wer ift ausgeliefert? 
Cerzky. 
Wer unſer ganz Geheimniß weiß, um jede 
5 Verhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen, 
Durch deffen Hände alles ift gegangen — 
Moallenfein (zgurüdfahrenn). 
Gefin doch nit? Sag’ nein, ich bitte Dich. 
Cerzky. 
Grad' auf dem Weg nach Regensburg zum Schweden 
oe Ergriffen ihn des Gallas Abgeſchickte, 
10 Der ihm ſchon lang die Fährte abgelauert. 
Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 
An Orenftirn, an Arnheim führt er bei ſich; . 
Das alles ift in ihrer Hand, fie haben 
Die Einfiht nun in alles, was gefchehn. 


V. 4. Wer unfer Geceheimnid weiß ungewöhnlich flatt ver, 
welcher weiß. Die natürliche Ergänzung: der iſt gefangen befei- 
tigt den Anftoß nicht, da das wer nur in allgemeinen Sägen fo ge- 
braucht wird, 3. B. Wer nicht wagt, gewinnt nicht. 

B. 10. Fährte, eig. Gang des Wildes, Wiloſpur (von fahren, 
dem allgemeinen Worte für pas verichiedenartige Fortkommen der Thiere 
und Menfchen). 
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Dritter Auftritt. 
Borige. Illo fommt. 


Illo (u Texzey). 

Weiß er’s? 

Eerzky. 

Er weiß es. 
Yllo (zu BWallenfein). . 

Denkſt Du Deinen Yrieden 
Nun noch zu machen mit dem Raifer, fein 
Vertraun zurüdzurnfen? Wär’ es auch, 
Du wollteſt allen Planen jetzt entſagen. 
Man weiß, was Du gewollt haſt. Vorwärts mußt Du, 5 
Denn rückwärts kannſt Du nun nicht mehr. 

Cerzky. 
Sie haben Dokumente gegen uns 
In Händen, die unwiderſprechlich zeugen — 


Wallenfein. 
Bon meiner Haundſchrift nichts. Dich ftraf ich eugen. 
Illo. 


So? Glaubſt Du wohl, was diefer da, Dein Schwager, 10 
In Deinem Namen unterhandelt hat, 
Das werde man nicht Dir auf Rechnung fegen? 
Dem Schweden fol fein Wort für Deines gelten, 
Und Deinen Wiener Feinden nicht ! 
Cerzky. 
Du gabſt nichts Schriftliches — Beſinn' Dich aber, 15 
Wie weit Du mündlich gingſt mit dem Seſin. 


V. 8. Einen Zügen ftrafen, dv, i. einen ſcheltend der Lüge zeihn. 
Man vergleiche ven belannten Ausprud Strafprepigt. 
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Und wirb er ſchweigen? Wenn er ſich mit Deinem 
Geheimniß retten kann, wird er's bewahren? 
Illo. 
Das fällt Dir felbft nicht ein! Und da fie nun 
20 Berichtet find, wie weit Du ſchon gegangen, 
Sprich, was erwarteft Du? Bewahren kannſt Du 
Nicht länger Dein Kommando, ohne Rettung 
Bit Du verloren, wenn Du's niederlegſt. 
Wallenfein. 
Das Heer ift meine Sicherheit. Das Heer 
25 Berläßt mid nit. Was fie auch wiffen mögen, 
Die Macht ift mein, ſie müſſen's niederſchlucken; 
— Und ſtell' ich Kaution für meine Treu', 
So müſſen ſie ſich ganz zufrieden geben. 
Illo. 
Das Heer ift Dein; jegt für den Augenblid 
30 Iſt's Dein; doch zittre vor der langfamen, 
Der ftilen Macht der Zeit. Bor offenbarer 
Gewalt befhügt Did) heute noch und morgen 
Der Truppen Gunft; doc gönnft Du ihnen Frift, 
Sie werden unvermerft die gute Meinung, 
35 Worauf Du jeßo fußeft, untergraben, 
Dir einen um den andern liftig ftehlen — 


DB. 17. Die Interpunttion der erftien Ausgabe: „Und wird er fchmei- 
gen? Wenn er fih mit Deinem Geheimniß retten Tann, wird er's be 
mahren ?“ ift jevenfalls ver gewöhnlichen vorzuziehn. 

D. 19. Das fallt Dir felbft nicht ein: Du felber biſt weit 
entfernt, das zu denken. 

D. 26. Etwas nievderfhluden metaphorifch für: ſich etwas ge 
fallen Iafien, fo unangenehm es fein mag. 

V. 34. Ste werden untergraben, ungewöhnliche Stellung ves 
Subjekts im Hauptfage nad) vorausgegangenem Nebenfage. 
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Dis, wenn der große Erdſtoß nun gefchieht, 
Der treulos mürbe Bau zufammenbridt. 
Wallenſtein. 
Es iſt ein böfer Zufall! 
Io. 
D! einen glüdlihen will ich ihn nennen, 40 
Hat er auf Dich die Wirkung, die er fol, 
Treibt Dich zu Schneller That — Der ſchwed'ſche Oberft — 


Wallenſtein. 

Er iſt gekommen? Weißt Du, was er bringt? 
lo. 

Er will nur Dir allein ſich anvertraunn. 

Wallenfein. 
Ein böfer, böfer Zufall — Freilich! Freilich! 45 
Sefina weiß zu viel und wird nicht fehmweigen, 

@erzsky. 


Er ift ein böhmifcher Rebell und Flüchtling, 

Sein Hals ift ihm verwirkt; fann er ſich retten 

Auf Deine Koften, wird er Anftand nehmen? 

Und wenn fie auf der Folter ihn befragen, 50 
Wird er, der Weichling, Stärke gnug befigen? — 


DB. 38. Der treulos mürbe Bau. Schiller Tiebt fehr folche 
Erläuterung ver Beimörter durch Adverbien, welche das Beiwort nicht 
immer fo klar beflimmen, wie in diefem. Falle. Manchmal würve das 
Adverb als Adjektiv vor dem folgenden Beimorte befier fein. Siehe eine 
Menge Beifpiele zu Piceolomini Aufzug 1, Auftritt 2, V. 101. Dazu 
noch V. 84 und im nächften Auftritt B. 56, 57, 69, 70, 75, Aufzug 3, 
Auftritt 2, V. 28, Aufzug 3, Auftritt 4, V. 22, 112, Auftritt 15, 
V. 104, Auftritt 18, V. 49, 90, 109, Auftritt 21, V. 6,8, Auftritt 21, 
V. 34 Aufzug 4, Auftritt 8 V. 5. 

3.39. Gin vreifüßiger Ders. 

BD. 48. Den Hals, das Leben verwirkt haben, d. 5. durch ein 
Unternehmen (Werk) ver Topesftrafe verfallen fein. 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 18 
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MWallenfein im Nachſinnen verloren). 
Nicht berzuftellen mehr ift das Bertraum. 
Und mag ich handeln, wie ich will, ich werbe 
Ein Landsverräther ihnen fein und bleiben. 
55 Und ehr’ ich noch fo ehrlich auch zurüd 
Zu meiner Pflicht, es wird mir nichts. mehr helfen — 
Illo. 
Berderben wird es Did. Nicht Deiner Treu', 
Der Ohnmacht nur wird's zugefchrieben werben. 
Wallenfein 
(in heftiger Bewegung auf⸗ und abgehen). 
Wie? Sollt ich's nun im Exrnft erfüllen müſſen, 
60 Weil ich zu frei gefcherzt mit dem Gedanken? 
Verflucht, wer mit dem Teufel fpielt! 
Illa. 
Wenn's nur Dein Spiel gemejen, glaube mir, 
Du wirft’s in ſchwerem Ernfte büßen müffen. 
Wallenfein. 
Und müßt’ ich's in Erfüllung bringen, jeßt, 
65 Test, da die Macht noch mein ift, müßt's gefhehn — 
Illo. 
Wo möglich, eh ſie von dem Schlage ſich 
In Wien beſinnen und zuvor Dir kommen — 
Wallenſtein (vie Unterſchriften betrachtend). 
Das Wort der Generale hab’ ich ſchriftlich — 
Mor Piecolomint fteht nicht bier. Warım nicht? 
@eriky. 
70 Es war — er meinte — 


DB. 60. Geſcherzt für gefpielt (vgl. B. 62), was bier paſſender 
wäre, aber wegen des folgenden Verſes vermieden ift. 
DB 68. Vgl. Biccolomint Aufzug 4, Auftritt 7. 
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Ile. 
Bloßer Eigenpüntel! 
Es brauche das nicht zwiſchen Dir und ihm. 
Waltenftein. 
Es braucht das nicht, er hat ganz Recht — 
Die Regimenter wollen nicht nad Flandern, 
Sie haben eine Schrift mir überfandt 
Und widerfegen laut fi) dem Befehl. 75 
Der erfte Schritt zum Aufruhr ift gefchehn. 
Illo. 
Glaub' mir, Du wirſt ſie leichter zu dem Feind 
Als zu dem Spanier hinüber führen. 
Wallenſtein. 
Ich will doch hören, was der Schwede mir 
Zu ſagen hat. 80 
Illo Wreſſirt. 
Wollt ihr ihn rufen, Terzky? 
Er fteht ſchon draußen. 
MWoltenpein. 
Warte noch ein wenig. 
Es hat mich überraſcht — es kam zu ſchnell — 
Ich bin es nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Blind waltend, finſter herrſchend mit ſich führe. 
It1o. 
Hör ihn fürs erfte nur, erwäg's nachher. 85 
(Sie geben.) 
B. 72 Er hat ganz Recht — Der Gedankenſtrich tft bier ſehr 
bedeutfam. Der Herzog fühlt in viefem Augenblide im Gegenſatze feines 
Berhältuiffes zu Mar das Beinliche feiner Stellung zu den andern Ge⸗ 
neralen, die er durch ein ſolches Mittel an fich feſſeln mußte, er ahnt, 
daß Mar einen ſolchen Schritt mißbilligen werde und geht daher rafch 
ju etwas anderem über. 
V. 73. Vgl. das Lager Auftritt 11, V. 367. 
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dierter Auftritt. 
Ballenftein, mit ſich ſelbſt redend. 
Wärs möglich? Könnt’ ich nicht mehr, wie ich wollte? 
Nicht mehr zurüd, wie mir's beliebt? Ich müßte 
Die That vollbringen, weil ich fie gedacht, 
Nicht die Verſuchung von mir wies — das Herz 

5 Genährt mit diefem Traum, auf. ungewille 
Erfüllung hin die Mittel mir gefpart, 

Die Wege bloß mir offen hab’ gehalten? — 
Beim großen Gott des Himmels! Es war nicht 
Mein Ernft, beſchloſſne Sache war es nie. 

10 In dem Gedanken bloß gefiel id mir; 

Die Freiheit reizte mic) und das Vermögen. 
Wars Unrecht, an dem Gaukelbilde mid 
Der Töniglihen Hoffnung zu ergögen? 

Blieb in der Bruft mir nicht der Wille frei, 

15 Und fah ich nicht den guten Weg zur Seite, 
Der mir die Rückkehr offen- ftetS bewahrte? 
Wohin denn ſeh' ich plötzlich mich geführt ? 
Bahnlos liegt’8 hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eignen Werken baut fi auf, 

20 Die mir die Umkehr thürmend hemmt! 

(Er bleibt tieffinnig fleben.) 


Die ganze Scene tft vie Ausführung res B 60 und Gl des vorigen 
Auftritte hervortretenden Gedankens. Wie in der Einleitung ermähnt 
worden ift, verliert ver Held tin biefen an und für fich fchönen und be- 
fonders in B. 54-80 fehr geiftreichen Meflerionen, vurch welche ber 
Dichter ihn unferm Herzen näher bringen will, unenvlich viel als Cha⸗ 
rakter. Denn ein folches Geftänpniß, daß man eben nur mit den Gedan⸗ 
fen der Sünde fich habe ergögen wollen, hat etwas ungemein Schwächliches. 

B. 20. Eine Mauer hemmt thürmend vie Rückkehr: vies 
intranfitive thürmend ift bier auffällig für ſich thürmen», fi 
hoch erhebend. 
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Strafbar erfchein’ ih, und ich kann bie Schul, 
Wie ich's verfuchen mag, nicht von mir wälzen; 
Denn mic verklagt der Doppelfinn des Lebens, 
Und — felbft der frommen Duelle reine That 


Wird der Verdacht, ſchlimmdeutend, mir vergiften. 


War ich, wofür ich gelte, der Verräther, 
Ich hätte mir den guten Schein gefpart, 
Die Hülle hätt’ ich dicht um mich gezogen, 


Dem Unmuth Stimme nie geliefn. Der Unfchuld, 


Des unverführten Willens mir bewußt, 
Gab ih der Laune Raum, ver Leidenſchaft — 
Kühn war das Wort, weil es die That nicht war. 
Jetzt werden ſie, was planlos iſt geſchehn, 
Weitſehend, planvoll mir zuſammenknüpfen, 
Und was der Zorn, und was der frohe Muth 
Mich ſprechen ließ im Ueberfluß des Herzens, 
Zu künſtlichem Gewebe mir vereinen 
Und eine Klage furchtbar draus bereiten, 
Dagegen ich verſtummen muß. So hab' ich 
Dit eignem Netz verderblich mich umftridt, 
Und nur Gewaltthat kann es reißend löſen. 
(Wiederum ftill ſtehend.) 
Wie anders! da des Muthes freier Trieb 


DB. 233. Der Doppelfinn ves Lebens, d. i. daß mein Leben, 
mein Benehmen zwiefach, d. h. gut oder bös gedeutet werben kann. 

V. 277. Ich hätte mir ven guten Schein gefpart, d. h. erhalten. 
Durch feine rüdfichtstofen und leidenſchaftlichen Aeußerungen, beſonders 
vor Paiferlichen Geſandten, hatte er ſeinen guten Ruf gleichſam vergeudet 


(8. 29 ff). 


DB. 36. Sm Ueberfluß des Herzens ungewoͤhnlich ſtatt beim Ueber⸗ 


fließen des Herzens. 


V. 4M. Der Herzog meint feine freien, kühnen Gedanken und Hoff⸗ 
nungen von ver Zufunft in ver Zeit, wo er noch mit dem Katfer gut 


fand und nicht zur Nothwehr gezwungen wurde. 


25 


35 
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Zur kühnen That mich zog, die rauh gebieten 
Die Noth jest, die Erhaltung von mir heifcht. 
45 Ernft ift der Aublid der Nothwendigfeit. 
Nicht ohne Schauder greift des Menfchen Hand 
In des Geſchicks geheimnißvolle Urne. - 
In meiner Bruft war meine That noch mein; 
Einmal entlaffen aus dem fihern Winkel 
50 Des Herzens, ihrem mütterlihen Boden, 
Hinausgegeben in des Lebens Fremde, 
Gehört fie jenen tüd’fchen Mächten an, 
Die feines Menſchen Kunft vertraulich macht. 
(Er macht heftige Schritte durchs Zimmer, tann bleibt ex wieder 
finnend ftehen.) _ 
Und was ıft Dein Beginnen? Haft Du Dir's 
55 Auch redlich felbft befannt? Du wilft vie Macht, 
Die ruhig, fiher thronende erfchüttern, 
Die in verjährt geheiligtem Befig, 
In der Gewohnheit feftgegründet ruht, 
Die an der Bölfer frommen Kinverglauben 
60 Mit taufend zähen Wurzeln fich befeftigt. 
Das wird kein Kampf der Kraft fein mit der Kraft, 
Den fürdt’ ih nicht. Mit jevem Gegner wag’ ich's, 
Den ic Tann jehen und ins Auge fallen, 
Der, jelbft vol Muth, auch mir den Muth entflammt. 
65 Ein unfichtbarer Feind iſt's, den ich fürchte, 
Der in der Menfchenbruft mir widerfteht, . 
Durch feige Furcht allein mir fürchterlich — 
Nicht, was lebendig, kraftvoll ſich verfünbigt, 
Iſt das gefährlicd, Furchtbare. Das ganz 
7 Gemeine iſt's, dad ewig Geftrige, 
Was immer war und immer wieberfehrt, 


_” 
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Und morgen gilt, weil’8 heute bat gegolten! 

Denn aus Gemeinem ift der Menſch gemacht, 

Und die Gewohnheit nennt er feine Amme. 

Weh dem, der an den würbig alten Hausrat 75 
Ihm rührt, das theure Erbftüd feiner Ahnen! 

Das Jahr übt eine heiligende Kraft, 

Was grau für Alter ift, das ift ihm göttlich. 


a im Befige und Du wohnft im Recht, 
Un 


d heilig wird’8 die Menge Dir bewahren. 5) 
» (3u vem Bagen, der hereintritt.) 
Der ſchwed'ſche Oberfi? Iſt er’8? Nun, er komme. 
(Page geht, Wallenftein hat den Blick nachdenkend auf die Thüre geheftet.) 
Noch ift fie rein — no! Das Verbrechen kam 
Nicht Über viefe Schwelle noh — So ſchmal ift 
Die Grenze, die zwei Lebenspfade fcheibet. 


Fünfter Auftritt. 
Ballenftein un BWrangel. 


Wallenfein 
(nachdem er einen forichenden Bid auf ihn geheftet). 


Ihr nennt Euch Wrangel? 


B. 73 und 74. Diefe berühmte Sentenz kann doch nichts anders be- 
deuten als: Bon ganz gemeiner, gewöhnlicher Art ift im Allgemeinen 
des Menichen Wefſen und an dem, mas er täglich im alten Geleife hört, 
fieht, thut, an der Gewohnheit allein hängt er feft, wie das Kind an 
ver Amme, Deshalb kann er des ungewöhnlichen Menſchen Denken und 
Thun nicht begreifen. Das „nennt er“ macht den Gedanken etwas un- 
Mar, venn Wallenftein kann doch nur fagen wollen, daß der Menſch vie 
Gewohnheit feine Amme nennen könnte oder follte. 

V. 78. Für Alter ſtatt vor Alter. Eben fo in ver nächften Scene 
B. 21 fürtrefflich, beides munvartlich und veraltet und bier wohl minder 
paflend als in dem gleichmäßig in ſolchem Tone gehaltenen Lager: vgl. 
dazu Auftritt 1, 2. 29. 
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Wrangel. 
Guſtav Wrangel, Oberfi 
Vom blauen Regimente Süpermannland. 
MWallenfein. 
Ein Wrangel war's, der vor Stralfund viel Böfes 
Mir zugefügt, durch tapfre Gegenwehr 
5 Schuld war, daß mir die Seeſtadt wiberftanben. 
Wrangel. 

. Das Werl des Elements, mit dem fie kämpften, 
Nicht mein Berbienft, Herr Herzog! Seine Freiheit 
Bertheidigte mit Sturmes Macht der Belt, 

Es follte Meer und Land nicht Einem dienen. 
Wallenfein. 
-10 Den Admiralshut rifft Ihre mir vom Haupt. 
Wrangel. 
Ih komme, eine Krone drauf zu fegen. 
MWallenfein 
(winkt ihm, Platz zu nehmen, fest fidh). 
Euer Kreditiv. Kommt Ihr mit ganzer Vollmacht? 
Wrangel (bevenklich). 
Es find fo manche Zweifel noch zu löſen — 
Wallenſtein Machdem er gelefen). 
Der Brief bat Händ' und Füß'. Es ift ein Hug, 


V. 7 fſ. Wenn ver Herzog Stralfund nahm und fich der Oftfeeküften 
bemächtigt hätte, fo würbe er auch feinen Einfluß auf pie Wafferftraßen, 
die zur Nordſee führen, auf den Sund und die Belte geltenn gemacht 
haben. 

B.12 Euer Kreditiv (Vollmacht) — elliptifch, nämlich zeigt 
mir Eure Bollmacht. 

B.14. Der Brief bat Hand und Füß — bekanntes Sprid- 
wort von einer Schrift, vie auf alle Fälle fo wohl abgefaßt tft, daß man 
ihr nicht beilommen kann: fie kann gleichfam fallen und abmwehren, vor 
wärtsgehn.und fich zurüdziehn, wie es paßt. 


— —— — 1 
— — —— 
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Berftändig Haupt, Herr Wrangel, dem Uhr dienet. 


Es fchreibt der Kanzler, er vollziehe nur 

Den eignen Einfall des verftorbnen Königs, 

Indem er mir zur böhm'ſchen Kron’ verhelfe. 

MWrangel. 

Er fagt, was wahr ift. Der Hochſelige 

Hat immer groß gedacht von Euer Gnaden 

Fürtrefflihem Verſtand und Feldherrngaben, 

Und ſtets der Herrjchverftändigfte, beliebt’ ihm 

Zu fagen, follte Herrjher fein und König. 
Wallenfein. 


Er durft' e8 jagen. 
(Seine Sand vertraulich fafjend.) 


Aufrictig, Oberft Wrangel — Ich war fiet8 


Im Herzen auch gut ſchwediſch — Ei, das Habt Ihr 


In Schlefien erfahren und bei Nürnberg. 

Ih hatt’ Euch oft in meiner Macht und ließ 
Durch eine Hinterthür Euch ſtets entwijchen. 
Das iſt's, was fie in Wien mir nicht verzeihn, 


Was jett zu dieſem Schritt mich treibt — Und weil 


Nun unfer Bortheil fo zufammengeht, 
So laßt uns zu einander auch ein recht 
Bertrauen faflen. 
Vrangel. 
Das Vertrauen wird kommen, 
Hat jeder nur erſt ſeine Sicherheit. 


V. 24. Ein zweifüßiger Vers. 


V. W. Der Herzog ſagt bier allerdings das, was ihm von feinen 
Gegnern vorgeworfen wurde. Doch nimmt er ven Mund etwas zu voll: 
fo wie ee B. 28 und 29 fagt, war es nicht, und dies burfte er dem 
ſchwediſchen Geſandten nicht bieten. Man vergleiche übrigens Aufzug 3, 


Auftritt 15, V. 144 ff. 


20 


25 


35 
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Wallenfein. 
Der Kanzler, mer ih, traut mir noch nicht recht. 
Ja, ich geſteh's — Es liegt das Spiel nicht ganz 
Zu meinem Bortheil. Seine Würden meint, 
Wenn ich dem Kaiſer, der mein Herr ift, fo 
40 Mitipielen kann, ich könn' das Gleiche thun 
Am Feinde, und das eine wäre mir 
Noch eher zu verzeihen als das andre. 
Iſt das nicht Eure Meinung au, Herr Wrangel? 
Wrangel. 
Ih hab’ hier bloß ein Amt und feine Meinung. 
Wallenfein. 
45 Der Kaifer hat mich bis zum Aeußerften 
Gebracht. Ich Tann ihm nicht mehr ehrlich dienen. 
Zu meiner Sicherheit, aus Nothwehr thu’ ih 
Den harten Schritt, den mein Bewußtfein tabelt. 
Wrangel. 
Ich glaub’. So weit geht niemand, ber nicht muß. 
(Nach einer Paufe.) 
50 Was Eure Fürftlichleit bewegen mag, 
Alfo zu thun an Ihrem Herren und Kaifer, 
Gebührt nicht uns zu richten und zu deuten. 
Der Schwede fiht für feine gute Sady’ 
Mit feinem guten Degen und Gewiffen. 
55 Die Konkurrenz ift, die Gelegenheit 
Zu unfrer Gunſt, im Krieg gilt jeder Vortheil, 


DB. 40. Einem mitfpielen, eigentlih mit einem fpielen, ihn 


wie ein Spielzeug rüdfichtelos behanveln. 


V 48. Den mein Bemwußtfein tadelt — fo durfte ber Herzog 
nicht vor dem ſchwediſchen Bevollmächtigten Tprechen: dies ift undiplo⸗ 
matifche Offenherzigkeit. DaB Wrangel die ihm gegebene Blöße benupt 


und V. 49 ebenfo unpiplomatifch antwortet, iſt ganz natürlich. 
B.55 Konkurrenz, das Zufammentreffen ver Umſtaͤnde. 


R 
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Wir nehmen unbedenklich, was fih bietet; 
Und wenn fi alles richtig fo verhält — 
Wallenpein. 
Woran denn zweifelt man? An meinem Willen ? 
An meinen Kräften? Ich verſprach dem Kanzler, 
Denn er mir fechzehntaufend Mann vertraut, 
Mit achtzehntaufend von des Kaiſers Heer 
Dazu zu flogen — 
Wrangel. 
Euer Gnaden find 
Bekannt für einen hohen Kriegesfürften, 
Für einen zweiten Attila und Pyrrhus. 
Noch mit Erftaunen redet man Davon, 
Wie Sie vor Jahren, gegen Menſchendenken, 
Ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. 
Jedennoch — 
Wallenſtein. 
Dennoch? 
Wrangel. 
| Seine Würden meint, 
Ein leichter Ding doch möcht’ es fein, mit nichte 
Ins Feld zu ftellen jechzigtaufend Krieger, 
Als nur ein Sechzigtheil davon — 
(Er hält inne) 
Wallenfein. 
Nun, was? 
Nur frei heraus! 


B.65. Nttila und Byrrhus — zwei wohl gewählte Seloherrn- 
namen allgemeiner Bewunderung, der dämonifche Voͤlkerbezwinger der 
Zeit ver Voͤlkerwanderung und ver Fühnfte und kriegserfahrenſte Kriege- 
held ver Diavochenepoche. 

V. 67. Segen Menfchenventen, d. 1. wider Erwarten aller Menſchen. 


60 


65 
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Wrangel. 
Zum Treubruch zu verleiten. 
Woallenpein. 
Meint Er? Er urtheilt wie ein Schweb’ und wie 

75 Ein Proteftent. Ihr Lutheriſchen fechtet 

Für Eure Bibel, Euch iſt's um die Sad)’; 
Mit Eurem Herzen folgt Ihr Eurer Fahne. — 
Wer zu dem Yeinde läuft von Euch, ver hat 
"Mit zweien Herrn zugleich den Bund gebrochen. 

80 Bon all dem ift die Rebe nicht bei ung — 

Wrangel. 
Herr Gott im Himmel! Hat man hier zu Lande 
Denn feine Heimath, feinen Herb und Kirche? 
Wallenfein. 
Ich will Euch jagen, wie das zugeht — Sa, 
Der Defterreiher hat ein Vaterland, 

85 Und liebt's und hat auch Urfach, e8 zu lieben. 
Doch dieſes Heer, das kaiſerlich ſich nennt, 
Das hier in Böheim hauſet, das hat keins; 

Das iſt der Auswurf fremder Länder, iſt 
Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts 

90 Gehöret als die allgemeine Sonne. 

Und dieſes böhm'ſche Land, um das wir fechten, 

Das hat kein Herz für ſeinen Herrn, den ihm 

Der Waffen Glück, nicht eigne Wahl gegeben. 

Mit Murren trägt's des Glaubens Tyrannei, 
95 Die Macht hat's eingeſchreckt, beruhigt nicht. 


V. 87. haufen eigentlich Haushalten, wirthſchaften, dann im ſchlim⸗ 
men Sinne toll, ſchlimm wirthſchaften. 

V. 89. Aufgegebenes Volk, was man preisgiebt, an deren Heil man 
verzweifelt, homines desperati, eine von Grimm überſehene Bedeutung 

V. 90. Cinſchrecken, ein eigenthumlich aber treffen gebildetes Wort. 
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Ein glühend, rachvoll Angedenken Tebt 

Der Gräuel, die geſchahn auf dieſem Boden. 
Und kann's der Sohn vergeſſen, daß der Vater 
Mit Hunden in die Meſſe warb gehetzt? 


Ein Bolt, dem das geboten wird, ift jchredlich, 100 
Es räche oder dulde die Behandlung. 
Wrangel. 


Der Abel aber und die Offiziere? 
Soldy eine Flucht und Felonie, Herr Fürſt, 
Iſt ohne Beijpiel in ver Welt Gefchichten. 
Wallenſtein. 
Sie ſind auf jegliche Bedingung mein. 105 
Nicht mir, den eignen Augen mögt Ihr glauben. 
(Er gibt ihm die Eidesformel. Wrangel durchliest fie und legt fie, 
nachdem er geleien, ſchweigend auf den Tiich.) 
Wie iſt's? DBegreift Ihr nun? 
Wrangel. 
Begreifs, wer's kann! 
Herr Fürſt! Ich lafſ' die Maske fallen — Ya! 
Ich habe Vollmacht, alles abzuſchließen. 
Es ſteht der Rheingraf nur vier Tagemärſche 110 
Von hier mit funfzehntauſend Mann, er wartet 
Auf Ordre nur, zu Ihrem Heer zu ſtoßen. 
Die Ordre ſtell' ih aus, ſobald wir einig. 


V. 8. Glühend, rachvoll — Beimörter ohne Flexionsendung; 
vgl. roh, gewaltfam in ven Piccolomini Aufzug 1, Auftritt 2, B. 101. 

B. 97. Der Herzog meint die Sewaltthätigkeiten ver Eatholifchen 
Reaktion in Böhmen nach ver Prager Schlacht, vie Hinrichtungen, Kon- 
fistationen und gewaltfamen Belehrungen durch Jeſuiten und Golvaten. 

V. 103. Belonte romanifch Gottlofigkeit, ſpeciell meineinige Ver⸗ 
legung ver Pflichten gegen den Lehns⸗ und Kriegsherrn. 

B. 110. Nicht ver Rheingraf, fondern Bernhard Rand in der Nähe 
von Eger. 
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Wallenfeim. 
Was ift des Kanzlers Forderung? 
Wrangel (bevenflic). 
115 Zwölf Regimenter gilt es, ſchwediſch Volk. 
Mein Kopf muß dafür haften. Alles könnte 
Zulegt nur faljhes Spiel — 
Woallenfein (fährt auf). 
Herr Schwede! 
Wrangel (ruhig fortfahren). 
Muß demnad 
Darauf beftehn, dag Herzog Friedland förmlich 
Unwiderruflich breche mit dem Kaiſer, 
120 Sonft ihm fein ſchwediſch Vollk vertrauet wird. 
Wallenfein.- 
Was ift die Yorderung? Gagt’8 kurz und gut. 
Wrangel. 
Die fpan’ihen Kegimenter, die dem Kaifer 
Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen, 
Und diefe Stadt wie auch das Grenzſchloß Eger 
125 Den Schweden einzuräumen. 
Wallenfein. 
Piel geforvert! 
Prag! Sei's um Eger! Aber Prag? Geht nicht. 
Ich leiſt' Eudy jede Sicherheit, die Ihr 
Bernünft’gerweile von mir fordern möget. 
Prag aber — Böhmen — ann ich jelbft befchügen. 
Wrangel. 
130 Dan zweifelt nicht daran. Es ift ung aud 
Nicht ums Beſchützen bloß. Wir wollen Menjchen 
Und Geld umfonft nicht aufgewendet haben. 


B 120. Eigenthümliche Stellung des Zeitworts wird zum Echluffe. 


287 


Wallenpein. 
Mie billig. 
Wrangel. 
Und fo lang, bis wir entſchädigt, 

Bleibt Prag verpfändet. 

Wallenftein. 

Traut Ihr ung fo wenig? 
Wrangel (feht auf). 

Der Schwede muß ſich vorſehn mit dem Deutſchen. 135 
Man hat uns übers Oſtmeer hergerufen; 
Gerettet haben wir vom Untergang 
Das Reich — mit unſerm Blut des Glaubens Freiheit, 
Die heilige Lehr’ des Evangeliums 
Berfiegelt — Über jest fchon fühlet man 140 
Nicht mehr die Wohlthat, nur bie Laft, erblickt 
Mit fcheelem Aug’ die Fremdlinge im Reiche, 
Und ſchickte gern mit einer Handvoll Geld 
Uns heim in unfre Wälder. Nein! wir haben 
Um Judas' Lohn, um flingend Gold und Silber, 145 
Den König auf der Wahlftatt nicht gelaffen! 
So vieler Schweden adeliche8 Blut, 
Es ift um Gold und Silber nicht gefloflen ! 
Und nit mit magerm Lorbeer wollen wir 
Zum Baterland die Wimpel wieder lüften, 150 
Wir wollen Bürger bleiben auf dem Boden, 
Den unfer König fallend fi) erobert. 

B. 137. Gerettet haben wir das Reich. So konnte allerdings 
Wrangel in Bezug auf des Kaiſers Stellung zu ven Reichöfürften im 
Jahre 1629 fagen. 

V. 140. Berfiegeln, was fonft beſtegeln heißt, feierlich bekraftigen. 

B. 14%. ſcheel, ſchiefblickend, ſigürlich neidiſch, argliftig. 


V. 146. Das Wal in der Altern Sprache ver Kampfplatz: dafür 
jept die Wahlſtatt. 
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Wallenfein. 
Helft den gemeinen Feind mir niederhalten, 
Das ſchöne Grenzland kann Eudy nicht entgehn. 
Wrangel. 
155 Und liegt zu Boden der gemeine Feind, 
Wer fnüpft die neue Freundſchaft dann zuſammen? 
Une ift befanut, Herr Fürſt — wenn gleich ver Schwede 
Nichts davon merken fol — daß Ihr mit Sachen 
Geheime Unterhandlung pflegt. Wer bürgt uns 
160 Dafür, daß wir nicht Opfer der Bejchlüffe find, 
Die man ver uns zu heblen nöthig achtet? 
Wallenfein. 
Wohl wählte fi der Kanzler feinen Mann, 
Er hätt’ mir feinen zähern ſchicken können. 
(Aufftebenv.) 
Belinnt Euch eined Beſſern, Guftav Wrangel. 
165 Bon Prag nichts mehr. 
Wrangel. 
Hier endigt meine Bollmadıt. 
Wallenftein. 
Euch meine Hauptftadt räumen! Lieber tret’ ich 
Zurüd — zu meinem Kaiſer. 
Wrangel. 
Wenn's noch Zeit ift. 
Wallenſtein. 
Das ſteht bei mir, noch jetzt, zu jeder Stunde. 


V. 153. Der gemeine, v. i. der allgemeine, unfer aller Feind 
(ver Kaiſer und die Fathotifche Partei). Bol. Auftritt 6, DB. 20. 
. B. 164. Die Anreve: „Guſtav Wrangel,“ mit ver Wallenflein im⸗ 
poniren will, ftatt „Oberfi Wrangel“ iſt nicht paſſend. 
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Wrangel. 
Bielleiht vor wenig Tagen no. Heut nicht mehr. 
— Geit der Sefin gefangen figt, nicht mehr. 170 
{Wie Wallenftein betroffen ſchweigt.) 
Herr Fürft! Wir glauben, daß Sie's ehrlicd meinen; 
Seit geftern — find wir deß gewiß — Und nun 
Died Blatt und für die Truppen bürgt, ift nichts, 
Was dem Bertrauen nod im Wege ftünbe. 
Prag fol und nicht entzweien. Mein Herr Kanzler 175 
Begnügt ſich mit der Altftapt, Euer Gnaden 
Läßt er den Radſchin und die Feine Seite. 
Doch Eger muß vor allem fih uns öffnen, 
Eh’ an Konjunktion zu denken ift. 
Wallenfein. 
Euch alſo fol ih trauen, Ihr nicht mir? 180 
Ih will ven Vorſchlag in Erwägung ziehn. 
Mrangel. 
In keine gar zu lange, muß idy bitten. 
Ins zweite Jahr jchon fchleicht die Unterhandlung ; 
Erfolgt auch diesmal nichts, fo will der Kanzler 
Auf immer fie für abgebrochen halten. 185 
MWallenfein. 
Ihr drängt mich jehr. Ein folder Schritt will wohl 
Bedacht fein. | 
Wrangel. 
Eh’ man überhanpt dran benft, 
Herr Fürft! Durch rafche That nur kann er glüden. 
(Er gebt ab.) 


B. 172. Nun if bier ein begründendes Bindewort für: da jest. 
D. 189. Dies bezieht ſich auf die allerdings 1633 nur verfuchten, 
aber dann wieder abgebrochenen Unterhandlungen mit Schweden. 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 19 
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Sechster Auftritt. 
Ballenftein. Zerity und FIlo kommen zurück. 
Illo. 
Iſtð richtig? 
Errzky. 
Seid Ihr einig? 
| Ilto. 


Diefer Schwede 
Sing ganz zufrieden fort. Ja, Ihr feid einig. 
Wallenfein. 
Hört! Noch iſt nichts geihehn, und — wohl erwogen, 
Ich will es Lieber doch nicht thun. 
Gersky. 
Wie? Was ift das? 
Wallenfein. 
5 Bon diefer Schweden Gnade leben, 
Der Uebermäüthigen? Ich trüg’ es nicht. 
3llo. 
Kommſt Du als Flüchtling, ihre Hülf' erbettelnn ? 
Du bringeft ihuen mehr, als Du empfängft. 
Wallenfein. 
Wie war's mit jenem Eöniglichen Bourbon, 
10 Der feines Volkes Feinde ſich verkaufte 
Und Wunden ſchlug dem eignen Vaterland? 


8.5. Gin vierfüßiger Vers. — DB. 9. Anapaft im fünften Buße. 

B. 9. Der Eonnetable von Frankreich, Karl von Bourbon, war 
1523 von König Sranz abgefallen, deſſen Mutter ihn beleidigt hatte. 
Er diente darauf mit Auszeichnung Kaiſer Karl V, dem Gegner Fran⸗ 
gene bis 1527, in welchem Jahre er vor Rom feinen Tod fand. Den 
Abſcheu feiner Landsleute ſprach am nachdrücklichſten der ſterbende 
Aaparb auf dem Schlachtfelde von Romagnano aus. 
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Fluch war fein Lohn, der. Menfchen Abſcheu rächte 
Die unnatürlich frevelbafte That. 
Illo. 

Iſt das Dein Fall? 

Wallenſtein. | 

Die Treue, fag’ ich Euch, 

Iſt jenem Menfchen, wie ver nächte Blutsfreund. 15 
Als ihren Rächer fühlt er ſich geboren. 
Der Selten Feindſchaft, der Parteien Wuth, 
Der alte Neid, die Eiferfucht macht Friebe, 
Was no jo wüthend ringt, fich zu zerftören, 
Berträgt, vergleicht fih, ven gemeinen Yeind 20 
Der Menſchlichkeit, das wilde Thier zu jagen, 
Das mordend einbricht in bie ſichre Hürde, 
Worin ber Menſch geborgen wohnt — denn ganz 
Kann ihn die eigne Klugheit nicht befchirmen. 
Nur an die Stirne ſetzt' ihm die Natur 25 
Das Licht der Augen, fromme Trene fol 
Den bloßgegebnen Rüden ihm befchügen. 

Ä Cerzky. 
Denk' von Dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind, 
Der zu der That die Hände freudig bietet. 
So zärtlich dachte jener Karl auch nicht, 30 
Der Oehm und Ahnherrn dieſes Kaiſerhauſes, 
Der nahm den Bourbon auf mit offnen Armen, 
Denn nur vom Nutzen wird die Welt regiert. 


V. 31. Oehm und Ohm ſoviel als Oheim. 


Siebenter Auftritt. 
Gräfin Terzky zu ven Borigen. 


Wallenfein. 
Wer ruft Euh? Hier ift fein Geſchäft für Weiber. 
Oräfin. 
Ih komme, meinen Glückwunſch abzulegen. 
— Komm’ ich zu früh etwa? Ich will nicht hoffen. 
Woallenfein. 
Gebrauch' Dein Anfehn, Terzky. Heiß’ fie gehn. 
Oräfin. 
5 Ich gab den Böhmen einen König fchon. 
Wallenfein. 
Er war darnach. 
Gräfin (zu ven andern). 
Nun, woran liegt es? Sprecht! 
Cerzky. 
Der Herzog will nicht. 
Gräafin. 
Will nicht, was er muß? 
Illo. 
An Euch iſt's jetzt. Verſucht's, denn ich bin fertig, 
Spricht man von Treue mir und von Gewiſſen. 
Gräſfin. 
10 Wie? da noch alles lag in weiter Ferne, 

B. 5. Der Dichter ſchreibt hier ver Graͤfin Terzka Antheil an ber 
böhmifchen Heoolutton und an ver Wahl des unfählgen (V. 6) Pfalz 
grafen Sriepriy zum Böhmenkönig zu. Der Beichichte nach waren bie 
Eltern ves Grafen Terzka dabei betheiligt gemefen. 

V. 9. Dies tft nicht fo arg, als es gewöhnlich genommen wird, 
wenn man e8 als leitenfchaftliche Aeußerung auf den fpertellen Full be 


ſchrankt. Schwerlich wollte der Dichter dies als allgemeinen Grundfag 
des Ilow gefaßt wiffen. 


‘ 


293. 


Der Weg fid) noch unendlich vor Dir vehnte, 
Da hatteſt Du Entfhluß und Muth — und jetzt, 
Da aus dem Traume Wahrheit werben will, 
Da die VBollbringung nahe, der Erfolg 
Verſichert ift, da fängft Du an zu zagen? ' 
Nur in Entwürfen bift Du tapfer, feig 
In Thaten? Gut! Gib Deinen Feinden Recht! - 
Da eben ift e8, wo fie Dich erwarten. 
Den Borfag glauben fie Dir gern; fei ficher, 
Daß ſie's mit Brief und Siegel Dir belegen! 
Doch an die Möglichkeit der That glaubt Feiner, 
Da müßten fie Dich fürchten und Dich achten. 
Iſt's möglich? Da Du fo weit bift gegangen, 
Da man das Schlimmfte weiß, da Dir die That 
Schon als begangen zugerechnet wird, 
Willſt Du zurüdziehn und die Frucht verlieren ? 
Entworfen bloß iſt's ein gemeiner Frevel, 
Bolführt iſt's ein unfterblich Unternehmen; 
Und wenn e3 glüdt, fo ift es auch verziehn, 
Denn aller Ausgang ift ein Gottesurthef. 

Aammerdiener ctritt herein). 
Der Oberft Piccolomint. 

Oräfin Cinch). 
Soll warten. 
Woallenfein. 

Ich konn ihn jett nicht fehn. Ein andermal. 


B. W. Mit Brief und Siegel belegen, d. i. mit vollgültigen 
Beweiſen. 

V. 31. Die Zurückweiſung des Mar, der ſich beim Herzog Licht 
verfchaffen will (ngl. den legten Auftritt der Piccolomini) und ihn in 
ver jegigen Stimmung jevenfalls Jurüdgehalten hätte, ift für die meitere 
Entwickelung der Tragödie fehr beveutfam. 
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Aammerdiener. 
Nur um zwei Augenblide bittet er, 
Er hab’ ein dringendes Geſchäft — 
Watlenfein. 
35 Wer weiß, was er uns bringt. Ich will doch hören. 
Gräfin (lady. 
Wohl mag's ihm dringend fein. Du kannſt's erwarten. 
Wallenpein. 
Was ift’3? 
Gräfin. 
Du folft e8 nachher willen. 
Jetzt denke dran, den Wrangel. abzufertigen. 
. (Rammerbiener gebt.) 
Wallenſtein. 
Wenn eine Wahl noch wäre — noch ein milderer 
40 Ausweg ſich finde — jetzt noch will ich ihn 
Ermwählen und das Aeußerſte vermeiden. 
Gräfin. 
Berlangft Du weiter nichts, ein folder Weg 
Liegt nah vor Dir. Schick dieſen Wrangel fort. 
Vergiß die alten Hoffnungen, wirf Dein 
45 Bergangnes Reben weg, entfchließe Dich 
Ein neues anzufangen. Auch die Jugend. 
Hat ihre Helden, wie der Ruhm, das Glück. 
Reif’ Hin nad Wien zum Kaifer ftehndes Fußes, 
Nimm eine volle Kaffe mit, erklär', 
50 Du hab’ft der Diener Treue nur erproben, 
Den Schweben bloß zum Belten haben wollen. 
D. 36. Wohl mag’s ihm dringend fein: die Grafin denkt an bie 
Werbung um Thekla beim Herzog, die Mar im Sinne habe. 


B.48.. Stehndes Fußes: ſtehndes bier ſonkopirt aber mit 
regelmäßiger ſtarker Flexionsendung flatt des gewöhnlicheren ſtehenden. 
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Illo. 
Auch damit ie zu Spät. Man weiß zu vtel. 
Er würde nur das Haupt zum Todesblocke tragen. 
Gräfin. 
Das fürdt’ ih nicht. Geſetzlich ihn zu richten, 
Fehlt's an Beweifen, Willkür meiden fie. 
Man wird ben Herzog ruhig laffen ziehn. 
Ich ſeh', wie alles fommen wird. Der König. 
Bon Ungarn wird erfcheinen, und e8 wird fich 
Bon felbft verftehen, daß der Herzog geht, 
Nicht der Erklärung wird das erft bebürfen. 
Der König wird die Truppen laflen fchwören, 
Und alles wird in feiner Ordnung bleiben, 
An einem Morgen ift der Herzog fort. 
Auf feinen Schlöflern wird ed nun lebendig, 
Dort wird er jagen, baun, Geftüte halten, 
Sid eine Hofftatt gründen, golone Schlüffel 
Austheilen, gaftfrei große Tafel geben, 
Und kurz, ein großer König fein — im Kleinen ! 
Und weil er Hug ſich zu beſcheiden weiß, 
Nichts wirklich mehr zu gelten, zu bebeuten, 
Läßt man ihn fcheinen, was er mag; er wirb 
Ein großer Prinz bis an fein Ende fcheinen. 
Ei nun! der Herzog ift dann eben auch 
Der neuen Menſchen einer, die der Krieg 
Emporgebracht, ein übernächtiges 
Geſchöpf der Hofgunft, die mit gleihem Aufwand 
Treiheren und Fürſten macht. 
B 75. Ein übernähtiges Geſchöpf, d. h. ein plöglich über 
Nacht bervorgefommenes Geſchoͤpf. 


2.76. Mitt gleidem Aufwand, vd. b. mit gleich geringem 
Aufwand. — V. 77. Gin preifüßiger Vers. 
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75 


Wallenfeim (Recht auf, heftig bewegt). 
Zeigt einen Weg mir an aus biefem Drang, 
Hülfreihe Mächte! einen ſolchen zeigt mir, 

80 Den ich vermag zu gehn — Ich kann mich nicht, 
Wie jo ein Wortheld, jo ein Tugendſchwätzer, 
An meinem Willen wärmen und Gedanfen — 
Nicht zu dem Glück, das mir den Rüden kehrt, 
Großthuend jagen: Geh! Ich braud Dich nicht! 

8 Wenn ich nicht wirfe mehr, bin ich vernichtet. 
Nicht Opfer, nicht Gefahren will ich, ſcheun, 
Den legten Schritt, den Außerften zu meiden; 
Doch eh’ ich ſinke in die Nichtigkeit, 

So Hein aufhöre, der jo groß begonnen, 

90 Eh’ mic die Welt mit jenen Elenden 
Verwechſelt, die der Tag erſchafft und ftürzt, 
Eh’ ſpreche Welt und Nachwelt meinen Namen 
Mit Abſcheu aus, und Friedland fei die Loſung 
Für jede fluchenswerthe That. Ä 

Gräfin. 

95 Was ift denn bier fo wider die Natur? 

Ih kann's nicht finden, fage mir's — 0! laß 
Des Aberglaubens nächtliche Geſpenſter 
Nicht Deines hellen Geiftes Meeifter werben! 
Du bift des Hochverraths verklagt; ob mit, 

‚ 100 Ob ohne Recht, ift jego nicht die Trage — 
Du bift verloren, wenn Du Dich nicht ſchnell der Macht 
Bedienft, die Du befigeft — Ei! wo lebt denn 
Das frievfame Gefhöpf, das feines Lebens 


V. 79. Hülfreiche Mächte. Hier fpricht ver Aſtrolog: daher der 
Grafin Entgegnung. V. 96 ff. 
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Sid nicht mit allen Lebenskräften wehrt? 

Was ift fo kühn, das Nothwehr nicht entjufbigt? 
Wallenfein. 

Einft war mir diefer Ferdinand fo huldreich; 

Er liebte mich, er hielt midy werth, ich ftand 

Der Nächfte feinem Herzen. - Welchen Fürften 

Hat er geehrt wie mih? — Und fo zu enden! 

Oräfin. 

So treu bewahrft Du jede Fleine Gunft, 

Und für die Kränkung haft Du fein Gedächtniß? 

Muß ih Dich dran erinnern, wie man Dir 

Zu Regensburg die treuen Dienfte lohnte? 

Du hatteft jeden Stand im Reich beleibigt; 

Ihn groß zu machen, hatteft Du den Haß, 

Den Fluch der ganzen Welt auf Dich geladen; 

Im ganzen Deutfchlaud lebte Dir kein Freund, 

Weil Du allein gelebt für Deinen Kaifer. 

An ihn bloß bielteft Du bei jenem Sturme 

Dich feit, der auf dem Regensburger Tag 

Sich gegen Di zufammenzog — Da ließ er 

Dich fallen! Ließ Dich fallen! Dich) dem Bayern, 

Dem Webermüthigen, zum Opfer, fallen! 

Sag’ nicht, daß die zurüdgegebne Würde 

Das erfte, Schwere Unrecht ausgefähnt. 

Nicht wahrli guter Wille ftellte Dich, 

Dich ftellte das Gefeß der herben Noth 

An diefen Plag, den man Dir gern verweigert. 
Mallenftein. 

Nicht ihrem guten Willen, das iſt wahr, 

Noch ſeiner Neigung dank' ich dieſes Amt. 

Mißbrauch' ich's, ſo mißbrauch' ich kein Vertrauen. 


105 


110 


115 


120 


125 


130 


Oräfin. 
Bertrauen? Neigung? — Man bevurfte Deiner! 
Die ungeftüme Prefferin, die Noth, 
Der nicht mit hohlen Namen, Yiguranten 
135 Gedient ift, die die That will, nit das Zeichen, 
Den Größten immer aufſucht und ven Beften, 
Ihn an das Ruder ftellt, und müßte fie ihn 
Aufgreifen aus dem Pöbel felbft — die fegte Dich 
Im dieſes Amt und fchrieb Dir die Beftallung. 
140 Denn lange, bis e8 nicht mehr kann, behifft 
Sich dies Gefchlecht mit feilen Sklavenfeelen 
Und mit den Drathmafchinen feiner Kunft — 
Doch wenn das Aeußerſte ihm nahe tritt, 
Der bohle Schein e8 nicht mehr thut, da fallt 
145 Es in die ftarlen Hände ver Natur, - 
Des Niefengeiftes, der nur fich gehorcht, 
Nichts von Verträgen weiß und nur auf ihre 
Bedingung, nicht auf feine, mit ihm handelt. 
Wallenſtein. 
Wahr iſt's! Sie ſahn mich immer, wie ich bin, 
150 Ich hab' ſie in dem Kaufe nicht betrogen, 
Denn nie hielt ich’8 der Mühe werth, die kühn 
Umgreifende Gemüthsart zu verbergen. 
Sräfin. 
Bielmehr — Du haft Dich. furchtbar ſtets gezeigt. 
Nicht Du, der ſtets fich felber treu geblieben, 


B. 134. Biguranten, die ſtummen Perfonen auf der Bühne. 


DB. 135. Das Zeichen bier das Aeußerliche, was Amt und Ge 
fchäft jemanves bezeichnet, 3. B. bier der Feidherruſtab und ber Bel 
berrntitel. 

B. 147. Ihre Bevingung, die Beringung ver Natur, feine, 
vie Beringung des V. 140 genannten Geſchlechts. 
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Die baben Unrecht, die Dich fürchteten, 

Und doch die Macht Dir in die Hände Haben. 
Denn Recht hat jeder eigene Charakter, 

Der übereinftimmt mit fich felbft, e8 gibt. 
Kein andres Unrecht ald den Widerſpruch. 
MWarft Du ein andrer, als Du vor acht Jahren 


Mit Feuer und Schwert durch Deutſchlands Kreife zogft, 


Die Geißel ſchwangeſt über alle Länder, 
Hohn ſpracheſt allen Ordnungen des Reichs, 
Der Stärke fürchterliches Recht nur übteſt 
Und jede Landeshoheit niedertratft, 
Um Deines Sultans Herrfchaft auszubreiten? 
Da war e8 Zeit, den ftolgen Willen Dir 
Zu breden, Di zur Orbnung zu verweiſen! 
Dod wohl gefiel dem Kaiſer, was ihm müßte, 
Und ſchweigend drüdt er dieſen Frevelthaten 
Sein faiferliches Siegel auf. Was damals 
Gerecht war, weil Du's für ihn thatft, iſt's heute 
Auf einmal ſchändlich, weil e8 gegen ihn 
Gerichtet wird ? 

MWallenfeim (aufftehend). 
Bon diefer Seite fah ich’8 nie — Ja! Dem 
Iſt wirflih fo. Es übte diefer Kaifer 
Durch meinen Arm im Reiche Thaten aus, 
Die nah der Ordnung nie gefchehen fellten. 
Und felbft ven Fürftenmantel, den ich trage, 
Berdanf ih Dienften, die Verbrechen find. 


V. 174. Zwelfüßiger Bers zum Abſchluß der Rede. 


DB. 175. Bon dtefer Seite fah ich's nie. Hier drückt der 
Dichter den Herzog zu fehr herunter: dieſen Geſichtspunkt mußte er fchon 


gehabt haben, wenn er ihm auch jegt befiimmter vors Auge trat. 
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Gräfin. 
Geftehe denn, daß zwiſchen Dir und ihm 
Die Rede nicht kann fein von Pflicht und Recht, 
Nur von der Macht und der Gelegenheit! 
Der Augenblid ift da, wo Du die Summe 
185 Der großen. Lebensrechnung ziehen ſollſt, 
Die Zeichen ſtehen fieghaft über Dir, 
Glück winten die Planeten Dir herunter 
Und rufen: Es ift an der Zeit! Haft Du 
Dein Lebenlang umjonft der Sterne Lauf 
190 Gemeſſen? — den Quadranten und den Zirkel 
Geführt ? — ven Zodiak, bie. Himmelskugel 
Auf diefen Wänden nachgeahmt, um Dich herum 
Seftellt in ftummen, abnungsvollen Zeichen 
Die fieben Herrfcher des Geſchicks, 
195 Nur um ein eitle8 Spiel damit zu treiben? 
Führt alle diefe Zurüftung zu nichts, 
Und ift kein Dart in diefer hohlen Kunft, 
Daß fie Dir felbft nichts gilt, nichts über Dich 
Bermag im Augenblide der Entſcheidung? 
Wallenfein 
(iſt während viefer legten Rede mit heftig arbeitendem Gemüth auf- und 
abgegangen und fteht jegt plöglich fttll, vie Gräfin unterbrechenv). 
200 Ruft mie den Wrangel, und es follen gleich, 
Drei Boten fatteln. 
Illo. | 
Nun gelobt. ſei Gott! (Gilt Hinaus.) 
Wallenfein. 
Es ift fein böfer Geift und meiner. Ihn 
2.191. Zodi ak, Thierkreis. 
V. 194. Die ſieben Planeten der damaligen Aſtrologie. S. zu ven 


Piecolomint Aufzug 2, Auftritt 6, 2. 17. 
V. 202. GEs iſt fein böfer Geiſt und meiner. Der Heryog 
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Straft er durch mich, das Werkzeug feiner Herrſchſucht, 
Und ih erwart’ e8, day der Rache Stahl 
Auch ſchon für meine Bruft gefchliffen ift. 
Nicht hoffe, wer des Drachen Zähne fät, 
Erfreuliches zu ernten. Jede Unthat 
Trägt ihren eignen Racheengel jchon, 
Die böje Hoffnung, unter ihrem Herzen. 
Er kann mir nit mehr traun — fo kann ich aud) 
Nicht mehr zurüd. Geſchehe denn, was muß. 
Recht ftets behält das Schickſal, denn das Herz 
In uns ift fein gebietrifcher Vollzieher. 
(3u Terziy.) 
Bring’ mir den Wrangel in mein Kabinet, 
Die Boten will ich felber ſprechen. Schidt 
Nah dem Octavio! 
(Zur Gräfin, welche eine triumphirende Miene macht.) 
Frohlocke nicht! 
Denn eiferfüchtig find des Schickſals Mächte, 
Boreilig Yauchzen greift in ihre echte. 
Den Samen legen wir in ihre Hände, 
Ob Süd, ob Unglüd aufgeht, lehrt das Ende. 
(Indem er abgeht, fallt der Vorhang.) 
nennt den Wrangel, ver ihn zur Entſcheidung treibt, des Katfers und 
feinen eignen böfen Geiſt. Dies Lestere im Augenblide des Entfchluffes 
fo beftimmt zu äußern, könnte befonders bei Betrachtung der Testen fünf 
Berfe des Nuftritts, welche die Möglichkeit des Gelingens anbeuten, 
auffallen, wenn nicht vie ganze Rede von 202 — 213 als eine Selbfibe- 
trachtung,, gewifjermaßen als ein Monolog zu betrachten märe, bei dem 
fi) der Herzog um die Anweſenden gar nicht fümmert. _ 
BD. 206. Des Draden Zähne fäen, oft figürlich gebraucht in 
Bezug auf die alten Mythen vom Jaſon und Kadmos. 
DB. 208. Böfe Hoffnung, bier eigenthümlich für Erwartung 
fünftigen Unglüds, Furcht vor Vergeltung. 
V. 212 und. 213. Hier wieder die unklare Schickſals idee, wie in ven 
Piecolomini Nufzug 3, Auftritt 8, B. 71 ff. 
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Zweiter Aufzug. 





Ein Zimmer. 


Erfler Auftritt. 


Wallenſtein. Detavio Biccolomini. Bald varauf Mar 
Biccolomimt. 


Wallenfein. 
Mir meldet er aus Linz, er läge krank; 
Doc hab’ ich fichre Nachricht, daß er fich 
Zu Frauenberg verftedt beim Grafen Gallas. 
Nimm beide feft und ſchick fie mir hieher. 

5 Du übernimmft die ſpaniſchen Regimenter, 
Machſt immer Anftalt und bift niemals fertig, 
Und treiben fie Dich, gegen mich zu ziehn, 
So fagft Du Ya, und bleibft gefefjelt ftehn. 
Ich weiß, daß Dir ein Dienft damit gefchieht, 

10 In diefem Spiel Did) müßig zu verhalten. 
Du rettet gern, fo lang Du kannt, ven Schein, 
Extreme Schritte find nicht Deine Sache, 


B. 1. Mir meldet er, nämlich der vom Kaiſer gewonnene Ald- 
ringer, der nicht nach Pilfen gelommen war. 

B. 3 Frauenberg, Stavdechen im füplichen Böhmen unweit 
Budweis. 
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Drum hab' ich dieſe Rolle für Dich ausgeſucht; 
Du wirſt mir durch Dein Nichtsthun dieſesmal 
Am nützlichſten — Erflärt fi unterdeſſen 
Das Glück für mich, fo weißt Du, was zu thun. 
(Mar Biccolomint tritt ein.) 
Jetzt, Alter, geh”. Du mußt heut Naht noch fort. 
Nimm meine eignen Pferde. — Diejen da 
Behalt’ ich hier — Macht's mit dem Abfchied kurz! 
Wir werden uns ja, ven?’ ih, alle froh 
Und glüdlich wieverjehn. 
Octavio (zu feinem Sohn). 


Wir fprechen und noch. 
(Geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 
Ballenkein. Marz Biccolomimi. 


Alax (nähert na ihm). 
Mein General — 
Wallenfein. 
Der bin ich nicht mehr, 
Wenn Du des Kaifers Offizier Dich nennft. 
Mar. 
So bleibt’8 dabei, Du .willft das Heer verlaffen? 
Wallenpein. 
Ich hab’ des Kaifers Dienft entfagt. 


15 


20 


V. 1. Jetzt erft, wo es bereits zu ſpat iſt, kommt det früher (Auf- 
zug 1, Auftritt 7, V. 31 ff.) abgewiefene Mar zur Unterrebung mit 
dem Herzog. 
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5 Und wilft das Heer verlafien? 


Wallenfein. 
Bielmehr hoff ich, 
Mir's enger noch und fefter zu verbinden. 
(Er fegt ih.) 
Sa, Mar. Nicht eher wollt’ ich Dir's eröffnen, 
Als bis des Handelns Stunde würde fchlagen. 
Der Jugend glüdliches Gefühl ergreift 


10 Das Rechte leicht, und eine Freude iſt's, 


15 


25 


Das eigne Urtheil prüfend anszuüben, 

Wo das Erempel rein zu Löfen ifl. 

Dod, wo von zwei gewifjen Uebeln eins 

Ergriffen werben muß, wo ſich das Herz 

Nicht ganz zurückbringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da ift e8 Wohlthat, keine Wahl zu haben, . 
Und eine Gunft ift die Nothwendigkeit. 

— Die ift vorhanden. Blide nicht zuräd. 

Es kann Dir nichts mehr helfen. Blicke vorwärts! 
Urtheile nicht! Bereite Dich zu handeln! 

— Der Hof bat meinen Untergang befchloffen, 
Drum bin ih Willens, ihm zuvor zu kommen. 


— Bir werben mit den Schweven und verbinden. 


Sehr wadre Leute ſind's und gute Freunde. 
(Halt ein, Piccolominis Antwort erwarten.) 
— Ich hab’ Dich überraſcht. Antwort’ mir nicht. 
Ih will Dir Zeit vergönnen, Did zu faflen. 
(Er flieht auf und geht nach Hinten. Mar ſteht lange unbeweglich, in den 
beftigften Schmerz verfegt; wie er eine Bewegung macht, koͤmmt Wal⸗ 
lenſtein zurüd und ftellt fich vor ihn. ı 


DB. 14 Wo ſich das Herz nicht ganz zurüchbbringt u. f. w., 
d. h. wo nach rer Entfcpeivung in ver Kollifion ver Pflichten das Ge⸗ 
wiſſen nicht unverlegt bleibt. 
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Mar. 

Mein General! — Du machſt mich heute münbig. 
Denn bis auf diefen Tag war mir's erfpart, 
Den Weg mir felbft zu finten und die Richtung. 
Dir folgt’ ic unbedingt. Auf Dich nur braucht’ ich 
Zu fehn und war des rechten Pfads gewiß. 
Zum erftien Male heut verweijeft Du 
Mid an mich felbft und zwingft mich, "eine Wahl 
Zu treffen zwifchen Dir und meinem Herzen. 

Wallenfein. 
Sanft wiegte Di bis heute Dein Geſchick, 
Du konnteſt fpielend Deine Pflichten üben, 
Jedwedem ſchönen Trieb Genüge thun, 
Mit ungetheiltem Herzen immer handeln. 
So kann's nicht ferner bleiben. Feindlich fcheiden 
Die Wege fih. Mit Pflichten ftreiten Pflichten. 
Du mußt Partei ergreifen in dem Krieg, 
Der zwifchen Deinem Freund und Deinem Kaifer 
Sich jett entzündet. 

Mar. 

Krieg! Iſt das der Name? 
Der Krieg ift fchredlich, wie des Himmels Plagen, 
Doch er ift gut, ift ein Geſchick, wie fie. 
IHM das ein guter Krieg, den Du dem Jaifer 


8. PO und 31 Natürlich ift bier an den von Schiller ivenlifirten 
Wallenftein zu venten, befonders mie ihn Mar fih vorftellte Wenn 
man bieß Letztere ins Auge faßt, fo nimmt man an dem, was der Her⸗ 
zog Aufzug 1, Auftritt 7, V. 176 ff. felber von fi) gefagt hat, weni⸗ 
ger Anſtoß. 

8.34. Gerz if auf Hier, wie Piccolomint Aufzug 5, Auftritt 1, 
3.231 und wie fpäter im flebenten Auftritt dieſes Aufzugs (DB. 41, 58, 
71 und 73) die innere Stimme bes Mechten, poetiſcher Ausprud für &e- 
wiflen. 

Schiller, Wallenftein von Helbig. 20 
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Bereiteft mit des Kaifers eignem Heer? 
D Gott des Himmels, was ift das für eine 
Beränderung! Ziemt ſolche Sprache mir 
50 Mit Dir, der wie der fefte Stern des Pols 
Mir als die Lebensregel vorgejchienen! 
O! weldhen Riß erregft Du mir im Herzen! 
Der alten Ehrfurcht eingewachſ'nen Trieb 
Und des. Gehorfams heilige Gewohnheit 
55 Soll ih verfagen lernen Deinem Namen? 
Nein! wende nicht Dein Angeficht zu mir! 
: &8 war mir immer eined Gottes Antlig, 
Kann Über mich ‚nicht gleich die Macht verlieren; _ 
Die Sinne find in Deinen Banden noch, 
60 Hat gleich die Seele blutend ſich befreit! 
. Dallenſtein. 
Mar, bör’ mid an! 
Mar. 
D! thu' es nicht! Thu's nicht! 
Sieh! Deine reinen, ebeln Züge wiſſen 
Noch nichts von diefer unglückſel'gen That. 
Bloß Deine Einbildung befleckte fie, 
65 Die Unſchuld will ſich nicht vertreiben laſſen 
Aus Deiner hoheitblickenden Geſtalt. 
Wirf ihn heraus, den ſchwarzen Fleck, den Feind. 
Ein böſer Traum bloß iſt es dann geweſen, 
Der jede ſichre Tugend warnt. Es mag 


V. 56. Zu mir. Nicht von mir, wie in einigen Ausgaben ſteht. 
Wallenftein wendet ſich beruhigend zu Mar, ver die Sreunplichkeit des 
verehrten Antlitzes zurüdweist, das noch immer ihn wider fein Herz 
verführen könnte, 

. B. 66. Hoheitslidend, eine Neubildung nach tem feit Klop- 
Rod aufgelommenen tranfitiven Gebrauche des Wortes blicken. 
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Die Menfchheit ſolche Augenblicke haben, 

Doch ſiegen muß das glückliche Gefühl. 

Nein, Du wirſt ſo nicht endigen. Das würde 

Verrufen bei den Menſchen jede große 

Natur und jedes mächtige Vermögen, 

Recht geben wird” es dem gemeinen Wahn, 

Der nit an Edles in der Tyreiheit glaubt 

Und nur der Ohnmacht fich vertrauen mag. 
Wallenfein. | 

Streng wird die Welt mich tadeln, ich erwart' es. 

Mir felbft ſchon fagt’ ih, was Du fagen kannſt. 

Wer miede nicht, wenn er’8 umgehen kann, 

Das Aenferfte! Doch bier ift feine Wahl, 

Ich muß Gewalt ausüben oder Teiven — 


So fteht der Fall. Nichts anders bleibt mir übrig. 


Mar. 
Sei’3 denn! Behaupte Di in Deinem Poften 
Gewaltſam, widerſetze Dich dem Raifer, 
Wenn's fein muß, treib’8 zur offenen Empörung, 
Nicht Toben werd’ ich's, doch ich kann's verzeihn, 
Will, was ih nicht gut heiße, wit Dir theilen. 
Nur — zum Berräther werde nit! Das Wort 
Iſt ausgeſprochen, zum Verräther richt! 
Das iſt kein überſchrittnes Maß, kein Fehler, 
Wohin der Muth verirrt in ſeiner Kraft. 


V. 71. Das gläͤckliche Gefühl, das zu rechter Zeit ſich regende 


Gefuͤhl des Rechten, vaſſelbe, was Mar ſonſt Herz nennt. 


3.73. Berrufen, in übeln Ruf bringen. Eigentlich einen nach⸗ 


ſchreiend anklagen. 


V. 88. Verrather. Den Berrath fieht Mar nur in der Ber- 
bindung mit den Schweden, ohne bie der Herzog freilich pie Widerſetz⸗ 
lichkeit und Empörung mit dem eigenen Heere, die Max allenfalls zu- 


laflen will, nicht Durchführen konnte. 
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D! das ift ganz was anders — das ift ſchoarz, 
Schwarz wie die Hölle! 
Wallen Rein 
- (mit finfterm Stirnfalten, doch gemäßigt). 

95 Schnell fertig ift die Jugend mit dem Wort, 
Das ſchwer fi handhabt, wie des Meſſers Schneide; 
Aus ihrem beißen Kopfe nimmt fie Ted 
Der Dinge Maß, die nur fich felber richten. 
Gleich heißt ihr alles ſchändlich oder würdig, 

100 Bös over gut — und was die Einbildung 
Phantaftifch fchleppt in diefen vunfeln Name, 
Das bürdet fie den Sachen auf und Weſen. 

Eng ift die Welt, und das Gehirn ift weit. 
Leicht bei einander wohnen die Gedanken, 

105 Doch Hart im Raume ftoßen ſich die Saucen, 
Wo eines Plag nimmt, muß das andre rüden, 
Mer nicht vertrieben fein will, muß vertreiben; 
Da berrfcht der Streit, und nur die Stärke fiegt. 
— Ja, wer durch's Leben gehet ohne Wunſch, 


DB. 94. Schwarz wie pie Hölle. Zweifilbiger Ders. Der Aus- 
vruck felbft ift freilich etwas zu empbatifch, doch der leivdenfchaftlichen Er- 
tegung des Mar angemeffen. 

DB, 96. Das Wort, das fhwer fi handhabt, d. h. das beim 
Gebrauch vorfichtig erwogen ſein will. 

V. 102. Weſen, hier im Gegenſatze zu Sachen, ſoviel als: Per⸗ 
ſonen. 

V. 109. Von ven mittelaltrigen Elementargeiſtern, Salamandern. 
Undinen, Silphen und Gnomen galten die dem Fener zugehörigen Sa⸗ 
lamander als die reinſten Geiſter. Der in. ven nächſten Worten lie 
gende Sinn iſt: Der in einem tvenlen Leben Befriedigung findende 
Menſch lebt gleichfam mit den guten Geiſtern in dem leichten und reinen 
Elemente des Feuers, in vem er rein bleiben kann. Wer aber als Nealift 
Reichthum und Macht gewinnen will, muß vieß ven böfen Geiſtern 
(falfgen Mächten) ver Erde oft gegen fein Gewiſſen abringen. Eine 
befannte, im älteren veutfchen Aber» und Wunterglanben vielfach 
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Sich, jeden Zwed verfagen kann, der wohnt 
Im leichten Feuer mit dem Salamander 
Und hält fi rein im reinen Element. 
Mid ſchuf aus gröberm Stoffe die Natur, 
Und zu der Erde zieht mich die Begierde. 
Dem böſen Geift gehört die Erbe, nicht 
Dem guten. Was die Göttlichen und fenden 
Bon oben, find nur allgememe Güter; 
Ihr Licht erfreut, doch macht es feinen reich, 
In ihrem Staat erringt ſich fein Befitz. 
Den Edelſtein, das allgefhätte Gold 
Muß man den falfchen Mächten abgewinnen, 
Die unterm Tage fehlinımgeartet haufen. 
Nicht ohne Opfer macht man fie geneigt, 
Und feiner lebet, der aus ihrem Dienft 
Die Seele hätte rein zurückgezogen. 

ar (mit Bereutung). 
O! fürchte, fürchte diefe falfhen Mächte! 


Sie halten nicht Wort! Es find Rügengeifter, 


Die Dich berüdend in den Abgrund ziehn. 


Trau’ ihnen nicht! Ic warne Did — O! kehre 
Zurüd zu Deiner Pflicht. Gewiß! Du kannſt's! 
Schild’ mih nah Wien. Ya, thue das. Laß mid, 


Mich Deinen Frieden machen mit dem Saifer. 
Er kennt Dich nicht, ich aber kenne Dich, 


auftauchenve und bier in Wallenfteins Anffaflung eigenthümlich benugte 
Borftellung. Zur Erläuterung vgl. Aufzug 1, Auftritt 1, ®. 25 ff., wo 
alles im Ervdenfchoofe und im Menfchenherzen geheimnißvoll vorbereitete 
Böfe unter Saturns Botmäßigkeit geftellt wird. Durch des Jupiter 
Einfuß kommt dann biefes böfe Werk für pie Joviskinder, wie fich der 


Herzog felbR nennt, zu einem glüdlichen Ausgang. 
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Er fol Di ſehn mit meinem reinen Auge, 
135 Und fein Vertrauen bring’ idy Dir zurüd. 
Wallenfein.. 
Es ift zu fpät. Du weißt nicht, was gefchehn. 
Mar. 
Und wär's zu ſpät — und wär’ es auch fo weit, 
Daß ein VBerbrehen nur vom Fall Did, rettet, 
So falle! Falle würdig, wie Du ftanpft. 
140 Berliere dag Kommando. Geh’ vom Schauplag. 
Du kannſt's mit Glanze, thu's mit Unſchuld aud. 
— Du haft für andre viel gelebt, leb' endlich 
Einmal Dir jelber! Ich begleite Di, 
Mein Schidjal trenm’ ic nimmer von dem Deinen — 
Wallenfein. 
145 Es ift zu fpät. Indem Du Deine Worte 
Berlierft, ift Schon ein Meilenzeiger nady dem andern 
AZurüdgelegt von meinen Eilenden, 
Die mein Gebot nad) Prag und Eger tragen. 
— Ergib Did drein. Wir handeln, wie wir müſſen. 
150 Ss laß uns das Nothwendige mit Würde, 
Mit feftem Schritte thun — Was thu' ich Schlimmres, 
Als jener Cäſar that, deß Name noch 
Bis heut das Höchfte in der Welt benennet ? 
Er führte wider Rom die Legionen, 
155 Die Rom ihm zur Beſchützung anvertraut. 
Warf er das Schwert von fih, er war verloren, 


BD. 148. Bol. Aufzug 1, Auftritt 7, ®. 200 ff. Prag und Eger 
follte den Schweden geöffnet werben. 

B. 152. Iultus Caſar von Bompeius bedroht führte die Legio⸗ 
nen, die er vom Senate zur Eroberung Galliens erhalten hatte, gegen 
Stalten. Aus vem ven Imperatoren Roms gegebenen Ehrentitel Caſar 
entfiand der Name Kalfer. Dieß erklärt ven 153, Ders, 
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Wie ich es wär’, wenn ich entwaffnete. 

Ih fpüre mas in mir von feinem Geiſt. 

Gib mir fein. Glück, das andre will ich tragen. 

(Max, ver bisher in einem fchmerzoollen Kampfe geftanden, gebt fchnell 


ab. Wallenftein flieht ihm verwundert und betroffen nach und fleht in 
tiefe Gedanken verloren.) 


Britter Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky. Blei varauf Flle. 


Cerzky. 
Mar Piccolomini verließ Dich eben? 
Walloenſtein. 
Wo iſt der Wrangel? 
Cerzki. 
Fort iſt er. 
Wallenſtein. 
So eilig? 
Cerzky. 
Es war, als ob die Erd' ihn eingeſchluckt. 
Er war kaum von Dir weg, als ich ihm nachging, 
Ih hatt' ihn noch zu ſprechen, doech — weg war er, 5 


V. 19. Das andre will ih tragen, d. h. auf mich nehmen 
(alfo auch das Bewußtfeln ver Schuld, von der ihn Mar fern halten 
möchte). — 

3.2 Wo if ver Wrangel? fragt der Herzog, der Frage Terzkas 
ausmweichend, vielleicht nicht ohne vie Abficht, in Folge des Auftritte mit 
Mar noch einmal mit ihm zu fprechen. Die folgende unbefangene, bei- 
nahe fcherzhafte Aeußerung Terzkas wird wider veffen Abficht zu einer 
ſchlimmen Prophezeiung. 

B. 5. Die erſte Ausgabe hat ven Gedankenſtrich ganz richtig nicht 
vor, fondern hinter dem doch. 
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Und niemand wußte mir von ihm zu jagen. 
Ich glaub’, e& ift der Schwarze felbft geweſen, 
Ein Menſch kann nicht auf einmal jo verſchwinden. 
Rlls (kemmı). 
If’ wahr, daß Du den Alten willft verſchicken? 
Cerzky. 
10 Wie? Den Octavio! Wo denkſt Du hin? 
Wallenpein. 
Er geht nach Frauenberg, die ſpaniſchen 
Und wälichen Regimenter anzuführen. 
Cerzky. 
Das wolle Gott nit, daß Du das vollbringft! 
Zlle. 
Dem Falſchen wilft Du Kriegsvolf anvertrauen? 
15 Ihn aus den Augen laſſen, grabe jegt, 
In tiefem Augenblide ver Entſcheidung? 
Cerzky. 
Das wirſt Du nicht thun. Nein, um alles nicht! 
Wallenpein. 
Seltſame Menſchen ſeid ihr. 
Ile. 
DO! nur diesmal 
Gib unfrer Warnung nah. Laß ihn nicht fort. 
Wallenfein. 
20 Und warum foll ich ihm dies eine Mal 
Nicht trauen, da ich's ſtets getban? Was ift gejchehn, 
Das ihn um meine gute Meinung brächte? 
Aus Eurer Grille, nicht der meinen, foll ich 
Mein alt erprobte8 Urtheil von ihm ändern? 


B. 233. Aus eurer Brille (Laune), nicht ver meinen Diele 
legten drei Worte find überflüflig und machen ven Sag etwas unklar. 
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Denkt nicht, daß ich ein Weib ſei. Weil ich ihm 


Getraut bis heut, will ich auch heut ihm trauen. 


Cerzky. 
Muß es denn der juſt ſein? Schick' einen andern! 
Wallenfein. 
Der muß es fein, den hab’ ich mir erlefen. 
Er taugt zu dem Gefchäft. Drum gab ich's ihn. 
I11o. 
Weil er ein Wälfcher ift, drum taugt er Dir. 
Wallenfein. 
Weiß wohl, Ihr wart den beiden nie gewogen, 
Weil ich fie achte, liebe, Euch und andern 
Borziehe, fichtbarlich, wie. ſte's verdienen, 
Drum find fie Euch ein Dorn im Auge! Was 
Geht Euer Neid mich an und mein Gefdhäft? 


Daß Ihr fie haft, das macht fie mir nicht fchlechter. 


Liebt oder haft einander, wie ihr wollt, 

Ich laſſe jedem fernen Sinn und Neigung, 

Weiß doch, was mir ein jever von Euch gilt. 
Ile. 


25 


«30 


35 


Er geht nicht ab — müßt’ ich die Räder ihm am Wagen 40 


Zerichmettern lafjeı. 
—Wallenſtein. 
Mäßige Dich, Illo! 
Cerzky. 
Der Queſtenberger, als er hier geweſen, 
Hat ſtets zufammıen auch geſteckt mit ihm. 
Wallenpein. 
Geſchah mit meinem Willen und Erlaubnif. 
Cerzky. 
Und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Gallas, weiß ich auch. 
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Wallenfkein. 
Das iſt nicht wahr. 
Yllo. 
D! Du bit blind mit Deinen fehenden Augen! 
Wallenpein. 


Du wirft mir meinen Glauben. nit erichättern, 
Der auf bie tiefſte Wiſſenſchaft fich Baut. 
50 Lügt er, dann ift bie ganze Sternfunft Lüge. 
"Denn wißt, ich hab’ ein Pfand vom Schidfal felbft, 
Daß er der treufte ift von meinen Freunden. 


Ile. 
Haft Du and eins, daß jenes Pfand nicht lüge? 
Wallenfein. 

Es gibt im Menfchenleben Augenblide, 

55 Wo er dem Weltgeift näher ift, als jonft, 
Und eine Frage frei ‚hat an das Schidfal, 
Solch ein Moment war's, als ich in der Nacht, 
Die vor der Lügner Aktion vorherging, 
Gedankenvoll an einen Baum gelehnt, 

60 Hinaus ſah in die Ebene. Die Feuer 
Des Lagers brannten däfter purch den Nebel, 
Der Waffen dumpfes Rauſchen unterbrach, 
Der Runden Ruf einförmig nur die Stille. 
Mein ganzes Leben ging, vergangenes 

.65 Und fünftiges, in diefem Augenblid 
An meinem inneren Geficht vorüber, 
Und an bes nächſten Morgens Schickſal knüpfte 
Der ahnungsvolle Geiſt die fernſte Zukunft. 


V. 50. Vgl. Piccolomini Aufzug 2, Auftritt 6, V. 17 ff. 

2.55. DerWeltgeift, philofophifch- muftifche Perſoniſikation ver 
alle irdiſchen Ereigniffe leitennen Kraft. Er, nämlich ver Menſch, ma 
man aus dem Worte: „Menfchenleben” herausnehmen muß. 
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Da fagt ich alfo zu mir ſelbſt: „So vielen 
Sebieteft Du! Sie folgen Deinen Sternen 70 
Und ſetzen, wie auf eine große Nummer, 
Ihr Alles auf Dein einzig Haupt uud find 
In Deines Glückes Schiff mit Dir geftiegen. 
Do kommen wird der Tag, wo dieſe alle 
Das Schickſal wieder auseinander ftreut, 758 
Nur wen'ge werben treu bei Dir verharren. 
Den möcht ich wiſſen, der der treufte mir - 
Bon allen ift, die dieſes Lager einfchliekt. 
Gib mir ein Zeihen, Schickſal! Der fol’s fein, 
Der an dem näcften Morgen mir zuerft 80 
Entgegentommt mit einem Liebeszeichen.“ 
Und dieſes bei mir denkend ſchlief ich ein. 
Und mitten in die Schlacht warb ich geführt 
Im Geift. Groß war der Drang. Mir tötete 
Ein Schuß das Pferd, ich ſank, und über mir 85 
Hinweg, gleichgültig, feßten Roß und Reiter, 
Und keuchend lag ich, wie ein Sterbender, 
Zertreten unter ihrer Hufe Schlag. 
Da faßte plöglich hülfreich mich ein Arm, 
Es war Octavio's — und fehnell erwach' id), 90 
Zag war ed, und — Octavio fand vor mir. 
„Mein Bruder,“ fprach er, „reite heute nicht 
„Den Scheden, wie Du pflegft. Beſteige Lieber 
„Das fichre Thier, das ih Dir ausgeſucht. 
„Thu's mir zu lieb. Es warnte mich ein Traum.“ 95 
Und diefes Thieres Schnelligkeit entriß 


V. 72. -Alles, ihre ganze Habe, 


B. 91. Wie ®. 5 bat auch hier die erfie Ausgabe ven Gebdanken⸗ 
ſtrich richtig hinter und. 


100 


105 


110 
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Mich YBanniers verfolgenden Dragonern. 
Mein Better ritt den Scheden au dem Tag, 
Und Roß und Reiter fah ich niemals wieber. 
3llo. 

Das war ein Zufall. 

Wallenpein (beveutend). 

Es gibt keinen Zufall; 
Und was uns blindes Ohngefähr nur dünkt, 
Gerade das fteigt aus ven tiefften Ouellen. 
BDerfiegelt hab’ ichſs und verbrieft, daß er 
Mein guter Engel ift, und nun fein Wort mehr! 
° (Er geht.) 
Eerzky. 
Das ift mein Troſt, der Mar bleibt und als Geijel. 
Illo. 
Und der ſoll mir nicht lebend hier vom Plage. 
Wallenſtein 

(bleibt ſtehen und kehrt ſich um). 
Seid Ihr nicht wie die Weiber, die beſtändig 
Zurück nur kommen auf ihr erſtes Wort, 
Wenn man Vernunft geſprochen ſtundenlang! 
— Des Menſchen Thaten und Gedanken, wißt! 


V. 97. Johann Banér (daraus Bannier), ſchwediſcher General 
aus Guſtav Avolfs Schule, der von 1636 bis zu feinem Tode 1639 als 
ſchwediſcher Oberfeldherr bedeutend bervortrat. 

D. 100. Es giebt keinen Zufall. Wallenftein meint bier, 
folche beveutfame Ereigniffe, wie vie wunverbare Erfüllung feines Trau- 
mes, find nicht zufällig. Etwas anders iſt der Zufall Aufzug 1, Auf 
tritt 3, V. 39 und 83. 

V. 101. Die erfte Ausgabe hat bie alte Form: Ohngefähr. 

8. 102. Bgl. weiter unten V. 112 ff. 

V. 107 ff. Es wäre wohl befier, wenn nach V. 104 der Herzog bie 
Gegenrede der beiden ihm läftigen Freunde nicht weiter beachtete. Diele 
legte Predigt iſt ermuüdend und des Herzogs nicht wuͤrdig 
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Sind nicht wie Meeres blind bewegte Wellen. 
Die innre Welt, fein Mikrokosmus, ift 
Der tiefe Schacht, aus dem fie ewig quellen. 
Sie find nothwendig, wie des Baumes Frucht, 
Sie kann der Zufall gaukelnd nicht verwandeln. 115 
Hab’ ich des Menſchen Kern erft unterjucht, 
So weiß ib aud) fein Wollen und ſein Handeln. 
(Gehen ab) 


vierter Auftritt. 


Zimmer in Piccolomini's Wohnung. 
Detavio Piccolomini reiſefertig. Ein Adjutant. 


Octavpio. 
Iſt das Kommando da? 
Adjutunt. 
Es wartet unten. 
Octavio. 
Es ſind doch ſichre Leute, Adjutant? 
Aus welchem Regimente nahmt Ihr fie? 
nu Arjutant. 
Bon Tiefenbad. 
Ortavio. 
Died Regiment ift treu. 
Laßt fie im Hinterhof ſich ruhig halten, 5 

B. 111. Meeres Wellen. Vgl. zu Piccolomini Aufzug 3, Auftchtt 7, 
3. 2 (Ufers Grün). 

B. 112 Unter Mikrokoemus denkt ſich Wallenſtein in Beziehung 
auf Octavio das Weben des Weltgeiſtes im Individnum, welches unab⸗ 
haͤngig von eigner und fremder Willkür denken und handeln muß, wie 
der Weltgeiſt will. 

V. 1. Das Kommando war dazu beſtimmt, vie zu gewinnenden 
Generale im Balle nes Wivderſtandes feftzuhalten. 
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Sich niemand zeigen, bis Ihr klingeln hört; 

Dann wird das Haus geichloffen, ſcharf bewacht, 

Und jeder, ven Ihr antrefit, bleibt verhaftet. 
(Adjutant ab.) 


Zwar hoff ich, e8 bedarf nicht ihres Dienftes, 
10 Denn meines Kalkuls halt! ich mich gewiß. 

Doch es gilt Kaiſers Dienft, das Spiel ift groß, 

Und beffer zu viel Borficht, als zu wenig. 


Fünfter Auftritt. 
Detavio Blecolomini. Iſolani tritt herein. 


Ilslani. 
Hier bin ih — Nun! wer kommt noch von den andern? 
Oct a vio (qgeheimnißvoll). 
Vorerſt ein Wort mit Euch, Graf Iſolani. 
Ifolami (qgeheimnißvoll. 
Soll's losgehn? Will der Fürft was unternehmen ? 
Mir dürft Ihr trauen. Setzt mi) auf die Probe. 
| Örtavio. 
5 Das kann geſchehn. 
Ifolani. 
Herr Bruder, ich bin nicht 
Bon denen, die mit Worten tapfer find, 
Und kommt's zur That, das Weite Schimpflich fuchen. 
‚Der Herzog bat als Freund an mir gethen, 
Weiß Gott, fo iſt's! Ich bin ihm alles fchulbig. 
10 Auf meine Treue kann er baun. 


B. 11. Ein großes oder hohes Spiel, wo viel zu gewinnen oder 
zu verlieren if. 


— — — — — — — 2 - — — — — — — — — — — 1 
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Octavis. 
Es wird ſich zeigen. 
Ir olani. 
Nehmt Euch in Acht. Nicht alle denken fo. 
Es halten’ hier noch viele mit dem Hof 
Und meinen, daß die Unterſchrift von neulich, 
Die abgeftohlne, fie zu nicht8 verbinde. 
Octavpis. 
So? Nennt mir doch die Herren, die das meinen. 15 
Iſolani. 
Zum Henker! Alle Deutſchen ſprechen ſo. 
Auch Eſterhazy, Kaunitz, Deodat 
Erklären jetzt, man müfſ' dem Hof gehorchen. 
Octapio. 
Das freut mich. 
Ilolani. 
Freut Euch? 
Octapio. 
Daß der Kaiſer noch 
So gute Freunde hat und wackre Diener. 20 
Iſolani. 
Spaßt nicht. Es ſind nit eben ſchlechte Männer. 
Octavio. 
Gewiß nicht. Gott verhüte, daß ich ſpaße! 
Sehr ernſtlich freut es mich, die gute Sache 
So ſtark zu ſehn. 
Ifolani. 
Was Teufel! Wie ift das? 
Seid Ihr denn nicht? — Warum bin ih denn hier? 2& 
8.16. Zum Henker. Die öfters vorkommenden Blüche (B.24u 38) 
find dem Charakter des derben, faft gemeinen Iſolans ganz angemefien. 


3.23. Seid Ihr denn nit? nämlich Yves Herzogs Freund. 
Iſolano in feiner Erwartung getäufcht hält natürlich zuräd. 


Octavie (mit Anfehen). 
Euch zu erflären rund und nett, ob Ihr 
Ein Freund wollt heißen oder Feind des Kaifers? 
Ifolani kiropig). 
Darüber werb’ ich dem’ Erklärung geben, 
Dem’s zukommt, diefe Frag' an mich zu than. 


Octavio. 
30 Ob mir das zukommt, mag dies Blatt Euch lehren. 
Ifolani. 
Wa — was? Das ift des Kaiferd Hand und Siegel. 
(2iest.) 


„Als werden fämmtliche Hauptleute unfrer 
„Armee der Ordre unfers lieben, treuen, 
„Des Generalleutnant Piccolomimi, 
35 „Wie unfrer eignen” — Hum — Ja — So — Ja, ja! 
Ih — mad’ Euch meinen Glückwünſch, Generallentnant! 
Octavio. 
Ihr unterwerft Euch dem Befehl? 
Ifolani. 
8 — aber 
Ihr überrafcht mich auch fo ſchnell — Man wird 
Mir doch Bedenkzeit, hoff ih — 
Octapio. 
Zwei Minuten. 
Ifolanmi. 
40 Mein Gott, der Fall ift aber — 
Octavio. 
Klar und einfach. 
V. 26. Rund und nett. Vgl Piccolomini Aufzug 4, Auftritt 4, 
D. 36. Nett foviel mie gerade. 


DB. 32. Die erfie Zeile des Patents ift ganz unmetrifh — mit Ab⸗ 
ſicht, um vas Ableſen deſſelben vom Dialog zu unterfcheinen. 


N  _ —. - > ul — — -——.—.-——- mm er — —— ———— na 
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Ihr follt erflären, ob Ihr Euren Herrn 
Berrathen wollet oder treu ihm bienen. 
Ilolani. 
Verrath — mein Gott — Wer jpricht denn von Verrath?“ 
Octapio. 
Das iſt der Fall. Der Fürſt iſt ein Verräther, 
Will die Armee zum Feind hinüberführen. 

Erklärt Euch kurz und gut. Wollt Ihr dem Kaiſer 
Abſchwören? Euch dem Feind verkaufen? Wollt Ihr? 
Ifolani. 

Was denkt Ihr? Ich des Kaifers Majeftät 

Abſchwören? Sagt’ ich fo? Wann hätt’ ich das 

Gefagt ? 
Octavio. 

Noch habt Ihr's nicht geſagt. Noch nicht. 

Ich warte drauf, ob Ihr es werdet ſagen. 
Ifolani. 

Nun feht, das ift mir lieb, daß Ihr mir felbft 

Bezeugt, ih habe fo was nicht gefagt. 

Octavio. 

Ihr ſagt Euch alſo von dem Fürſten los? 
Ifolani, 

Spinnt er Berraty — Berrath trennt alle Bande. 
Octavis. 

Und ſeid entfchloffen, gegen ihn zu fechten? 
Ifolani. 

Er that mir Gutes — doch, wenn er ein Schelm ift, 

Verdamm' ihn Gott! die Rechnung ift zerriffen. 
Octapio. 

Mich freut's, daß Ihr in Gutem Euch gefügt. 

Heut Nacht in aller Stille brecht Ihr auf 

Schiller, Wallenſtein von Helbig. 21 


45 


50 


55 
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Mit allen leichten Truppen; e8 muß feheinen, 

Als käm' die Ordre von dem Herzog felbft. 

Zu Frauenberg ift der Berfammlungsplag, 

Dort gibt Euch Gallas weitere Befehle. 
Ifolani. 

65 Es ſoll gefchehn. Gedenkt mir's aber aud 

Beim Kaiſer, wie bereit Ihr mich gefunden. 

Octapio. 


Ich werd' es rühmen. 
(Sfolani geht; es kommt ein Bevienter) 


Oberſt Buttler? Out. 
Ifolani (zurüdtommenv). 
Bergebt mir auch mein barſches Wejen, Alter. 
Herr Gott! Wie konnt’ ich wiffen, welche große 
70 Berfon id vor mir hatte! 
Ostavia. 
Laßt das gut fein. 
Ifolani. 
Ich bin ein luſt'ger alter Knab’, und wär’ 
Mir au ein raſches Wörtlein übern Hof 
Entſchlüpft zuweilen, in der Luft des Weins, 
Ihr wißt ja, 658 war's nicht gemeint. 
. (Gebt ab.) 
Octavio. 
Macht Euch 
75 Darüber feine Sorge! — Das gelang. 
Süd, fei und auch fo günftig bei den andern! 


DB. 68. Bari, rauh, grob, ein erft im Neuhochdeutſchen auf. 
tauchendes, der Volkeſprache fremdes Wort. 
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Sechster Auftritt. 


Detavio Biccolomini. Buttler. 


Buttler. 

Ich bin zu Eurer Ordre, Generalleutnant. 
©Ortavio. 

Seid mir als wertber Gaft und Freund willlommen. 
Buttler. 

Zu große Ehr’ für mid). 
Octavie 


(nachdem beide Platz genommen). 
Ihr habt die Neigung nicht erwiedert, 
Womit ich geſtern Euch entgegen kam, 5 
Wohl gar als leere Formel ſie verkannt. 
Von Herzen ging mir jener Wunſch, es war 
Mir Ernſt um Euch, denn eine Zeit iſt jetzt, 
Wo ſich die Guten eng verbinden ſollten. 
Buttler. 
Die Gleichgeſinnten können es allein. 10 
Octavpio. 
Und alle Guten nenn” ich gleichgefinnt. 
Dem Menſchen bring’ ih nur die That in Rechnung, 
Wozu ihn ruhig der Charakter treibt; 
Denn blinder Mißverftännniffe Gewalt 
Drängt oft den Beften aus dem rechten Gfleife. 15 


V. 3. Ein dreiſilbiger Bere. 

V. 4. Dal. Piccolomini Aufzug 4, Auftritt 6, V. 26 bis 38. 

V. 5. Diefes geſtern bezeichnet diefe Scene ats die Handlang bes 
zweiten Tags, der mit dem Ende res zweiten Aufzugs endet. 

DB. 14. Mißverſtandniſſe. Octavio deutet bier. auf das, was 
er DB. 76 ff. weiter mittheilt. 
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Ihr kamt dur Frauenberg. Hat Euch Graf Gallas 
Nichts anvertraut? Sagt mir's. Er ift mein Freund. 
Buttler. 
Er bat verlorne Worte nur gefprodhen. 
Octaviv. 
Das hör' ich ungern, denn fein Rath war gut. 
20 Und einen gleichen hätt’ ich Euch zu geben. 
Buttler. 
Spart Euch die Müh’ — mir die Berlegenheit, 
So ſchlecht die gute Meinung zu verdienen. 
Octavio. 
Die Zeit iſt theuer, laßt uns offen reden. 
Ihr wißt, wie hier die Sachen ſtehn. Der Herzog 
25 Sinnt auf Verrath, ich kann Euch mehr noch ſagen, 
Er hat ihn ſchon vollführt; geſchloſſen iſt 
Das Bündniß mit dem Feind vor wen'gen Stunden. 
Nah Prag und Eger reiten ſchon die Boten, 
Und morgen will er zu dem Yeind uns führen. 
30 Doch er betrügt ſich, denn die Klugheit wacht, 
Noch treue Freunde leben hier dem Kaifer, 
Und mächtig fteht ihr unfichtbarer Bund. 
Dies Manifeft erflärt ihn in die Acht, 
Spricht los das Heer von des Gehorfams Pflichten, 
35 Und alle Gutgefinnten ruft e8 auf, 
Sid unter meiner Führung zu verfammeln. 
Nun wählt, ob Ihr mit uns die gute Sache, 
Mit ihm der Böfen böfes Roos wollt theilen? 


8.16. Vgl. Piccolomini Aufzug 1, Auftritt 1, V. 40 ff. 


V. 27. Bor wen'gen Stunden: vgl. Aufzug 1, Auftritt 7, V. 200. 
Den Abſchluß des Bündnifies mit Wrangel muß man fich zwifchen ven 
exften Beiden Alten denken. 
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Buttler (ficht auf). 
Sein 8008 ift meinte. 
Octavpio. 
Iſt das Euer letzter 
Entſchluß? 


Er iſt's. 


Sutiler. 


Octavpio. 


Bedenkt Euch, Oberſt Buttler. 


Noch habt Ihr Zeit. In meiner treuen Bruſt 
Begraben bleibt das raſch geſprochne Wort. 
Nehmt es zurück. Wählt eine beſſere 

Partei. Ihr habt die gute nicht ergriffen. 


Buttler. | 
Befehlt Ihr fonft noch etwas, Generalleutnant ? 
Octavpio. 
Seht Eure weißen Haare! Nehmt's zurück. 
Buttler. 
Lebt wohl! 
Octavpio. 


Was? Dieſen guten, tapfern Degen 
Wollt Ihr in ſolchem Streite ziehen? Wollt 
In Fluch den Dank verwandeln, den Ihr Euch 
Durch vierzigjähr'ge Treu verdient um Oeſtreich? 
Buttler (Bitter lachend) 
Danf vom Haus Oeftreich! 
(&r will gehen.) 
Octavio 
(lapt ihn bis an die Thüre gehen, dann ruft er). 
Buttler! 
Buttler. 
Was beliebt? 


40 


50 
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Ostavio. 
Wie war es mit dem Grafen ? 
Buttler. 
Strafen! Was? 
Octavio. 
Dem Grafentitel, mein' ich. 
Buttler (heftig auffahrend). 
Zod und Teufel! 
Ostavio (alt). 
Ihr fuchtet darum nah. Man wies Euch ab. 
Buttler. 


55 Nicht ungeftraft follt Ihr mich höhnen. Zieht! 


60 


65 


Ortavis. 
Stedt ein. Sagt ruhig, wie ed damit ging. Ich will 
Genugthuung nachher Euch nicht verweigern. 
Buttler. 
Mag alle Welt doch um bie Schwachheit willen, 
Die ich mir felber nie verzeihen fann! 
— Ja! Generalleutnant, ich befige Ehrgeiz, 
Verachtung hab’ ich nie ertragen können. 
Es that mir wehe, daß Geburt und Titel 
Bei der Armee mehr galten als Verdienſt. 
Nicht ſchlechter wollt’ ic) jein als meines Gleichen, 
Sp ließ ich mich in unglüdjel’'ger Stunde 
Zu jenem Schritt verleiten — Es war Thorheit! 


.Doch nicht verdient’ ich, fie jo hart zu büßen! 


— Berfagen konnte man's — Warum die Weigerung . 
Mit diejer kränkenden Verachtung ſchärfen, 


70 Den alten Mann, den treu bewährten Diener 


B 56. Hiermit iſt vie folgende offenherzige Mittheilung des eben 
noch fo gereizten Buttler nicht genügend motivirt. 
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Mit Ihwerem Hohn zermalmend niederſchlagen, 

An feiner Herkunft Schmad fo rauh ihn mahnen, 

Weil cr in ſchwacher Stunde fich vergaß! 

Doch einen Stachel gab Natur dem Wurm, 

Den Willkür übermüthig fpielend tritt — 75 
Octavio. 

Ihr müßt verleumdet ſein. Vermuthet Ihr 

Den Feind, der Euch den ſchlimmen Dienſt geleiſtet? 
Buttler. 

Sei's, wer e8 will! Ein niederträcht'ger Bube, 

Ein Höfling muß es fein, ein Spanier, 

Der Junker irgend eines alten Haufes, 80 

Dem ich im Licht mag ftehn, ein neid'ſcher Schurke, 

Den meine felbftverdiente Würde kränft. 


Octavio. 

Sagt, billigte der Herzog jenen Schritt? 

Buttler. 

Er trieb mid) dazu an, verwendete 

Sid felbft für mid mit edler Freundeswärme. 85 
Octavio. 

So? Wißt Ihr das gewiß? 
Buttler. 


Ich las den Brief. 
Octa vio (bedeutend). 
Ich auch — doch anders lautete ſein Inhalt. 
(Buttler wird betroffen.) 
Durch Zufall bin ich im Beſitz des Briefs, 
Kann Euch durch eignen Anblid überführen. 
(Er gibt ihm den Brief.) 


3.81. Einem im Lichte ſtehn, bekannte figürliche Redeweiſe, 
bier fo viel ald einen binvern, daß er nicht zu Ehren kommt. 
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Buttler. 
90 Ha! mas ift pas? 
Octavpiso. 
Ich fürchte, Oberſt Buttler, 

Man hat mit Euch ein ſchändlich Spiel getrieben. 
Der Herzog, ſagt Ihr, trieb Euch zu dem Schritt? — 
In dieſem Briefe ſpricht er mit Verachtung 
Von Euch, räth dem Miniſter, Euren Dünkel, 


95 Wie er ihn nennt, zu züchtigen. 
(Buttler hat den Brief geleſen, ſeine Kniee zittern, er greift nach einem 
Stuhl, ſetzt ſich nieder.) 


Kein Feind verfolgt Euch. Niemand will Euch übel. 

Dem Herzog fchreibt allein die Kränkung zu, 

Die Ihr empfangen; deutlich ift die Abficht. 

Losreißen wollt!’ er Euch von Eurem Kaiſer — 
100 Bon Eurer Rache hofft! er zu erlangen, 

Was Eure wohlbewährte Treu’ ihn nimmer 

Erwarten ließ bei ruhiger Befinnung. 

Zum blinden Werkzeug wollt’ er Euch, zum Mittel 

Berworfner Zwecke Euch verädhtlih braucen. 
105 Er hat's erreiht. Zu gut nur glüdt’ es ihm, 

Euch wegzuloden von dem guten Pfabe, 

Auf dem Ihr vierzig Jahre ſeid gewanbelt. 

BAuttler (mit ver Stimme bebend). 
Kann mir des Kaiſers Majeftät vergeben ? 
Octavio. 

Sie thut noch mehr. Sie macht die Kränkung gut, 
110 Die unverdient dem Würdigen geſchehn. 

Aus freiem Trieb beſtätigt ſie die Schenkung, 

V. 99. Dieſe Abſicht legt Octavio dem Herzog vielleicht in gutem 


Glauben unter. Was ihn dazu getrieben, Buttler demüthigen zu laſſen, 
wird im dritten Aufzuge, im vierten Auftritte B. 22 ff. angeveutet. 
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Die Euch der Fürft zu böfem Zweck geniadt. 
Das Regiment ift Euer, das Ihr führt. 
Buttler 
(will auffiehen, finkt zurüd. Sein Gemüth arbeitet heftig, er verfucht 


zu reden und vermag es nicht. Enplich nimmt er den Degen vom Ge⸗ 
hänge und reicht ihn dem Piccolomini). 


Octavio. 
Was wollt Ihr? Faßt Euch. 
Buttler. 
Nehmt! 
Octavio. 
Wozu? Beſinnt Euch. 
Buttler. 
Nehmt hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 115 
Octavio. 
Empfangt ihn neu zurück aus meiner Hand, 
Und führt ihn ſtets mit Ehre für das Recht. 
Buttler. 
Die Treue brach ich folhem gnäb’gen Kaifer! 
Octavpio. 
Macht's wieder gut. Schnell trennt Euch von dem Herzog. 
Buttler. 
Mid von ihm trennen ! 120 
Octavio. 
Wie? Bedenkt Ihr Euch? 
Buttler (furchtbar ausbrechend). 
Nur von ihm trennen? D! er fol nicht leben! 
Octavpio. 
Folgt mir nach Frauenberg, wo alle Treuen 
Bei Gallas ſich und Altringer verſammeln. 
V. 121. Dieſe in der Leidenſchaft geſprochenen Worte Buttlers 


durfte Octavio, der von Buttlers Abſicht keine Ahnung hatte, wohl un⸗ 
beachtet laſſen. Vgl. Aufzug 5, Auftritt 11, V. 6 ff. 
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Biel andre bracht’ ich noch zu ihrer Pflicht 
125 Zurüd, heut’ Nacht entfliehen fie aus Pilſen. — 
Buttler 


(iR heftig bewegt auf- und abgegangen und tritt zu Octavio. mit ent- 
ſchloſſenem Blick). 


Graf Piccolomini! Darf Euch der Mann 
Bon Ehre fprechen, der die Treue brach? 
Octavpio. 
Der darf es, der ſo ernſtlich es bereut. 
Buttler. 
So laßt mid hier — auf Ehrenmort. 
Octavio. 
Was ſinnt Ihr? 
Buttler. 
130 Mit meinem Regimente laßt mich bleiben. 
Octavio. 
Ich darf Euch traun. Doch ſagt mir, was Ihr brütet? 
Buttler. 
Die That wird's lehren.. Fragt mich jet nicht meiter ! 
Traut mir! Ihr könnt's! Bei Gott! Ihr überlaffet 
Ihn feinem guten Engel nicht! Lebt wohl! (Seht ab ) 
Bedienter (bringt ein Billet). 
135 Ein Unbelannter bracht's und ging gleich wieder. 
Des Fürſten Pferde ftehen auch ſchon unten. (Ab 
Octavio (liest). 
„Macht, daß Ihr fortkommt. Euer treuer Iſolan.“ 
— O! läge dieſe Stadt erſt hinter mir! 
So nah dem Hafen ſollten wir noch ſcheitern? 
140 Fort! Fort! Hier iſt nicht länger Sicherheit 
Tür mich. Wo aber bleibt mein Sohn? 


DB. 136 Vgl. Aufzug 2, Auftritt 1, V. 18, 
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' Siebenter Auftritt. 
Beide Piecolomini. 


Mar 
(fommt in der heftigften Gemüthsbewegung, feine Blicke rollen mil, 
fein Bang iſt unſtät; er fcheint den Vater nicht zu bemerken, ver ven 
ferne ſteht und ihn mitleivig anfieht. Mit großen Schritten geht er 
durch das Zimmer, bleibt wierer ftehen und wirft fich zulegt in einen 
Stuhl, gerad vor fih hin flarrend). 

Octa vio (nähert ſich ihm). 

Ich reiſe ab, mein Sohn. 
(Da er keine Antwort erhält, faßt er ihn bei der Hand.) 
Mein Sohn, eb’ wohl! 
Mar. 
eb’ wohl! 
Ortavio. 
Du folgft mir dody bald nach? 
Marx (ohne ihn anzufehen). 
Ih Dir? 
Dein Weg ift frumm, er ift der meine nit. 
(Octavio läßt feine Hand los, fährt zuräd.) 

D, wärft Du wahr gewefen und gerade, 
Nie kam es dahin, alles ftünde anders! 5 
Er hätte nicht das Schredliche gethan, 
Die Guten hätten Kraft bei. ihm behalten, 
Nicht in der Schlehhten Garn wär’ er gefallen. 
Warum fo beinlich, Hinterliftig lauernd, 
Gleich einem Dieb und Diebeshelfer fchleichen ? 10 
Unſel'ge Talfchheit! Mutter alles Böfen! 


B. 5. Schiller hat die ältere Form: „Ründe* gefchrieben. 

DB. 8 Diar meint den Ilow und Terzka. Vgl. Piccolomini Auf- 
zug 5, Auftritt 1, 3. 139 ff. 

B. 11 ff. Eine allgemeine rhetorifche Sentenz, wie fie Mar liebt. 
Ebenfo weiter unten V. 68 bis 70. Verderbeſt von dem ſchwach 
gebeugten Tranfitiv, wie Picchlomini Aufzug 4, Auftritt 7, V. 45. 
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Du jammerbringende, verberbeft uns! 
Wahrhaftigkeit, die reine, hätt’ uns alle, 
Die welterhaltende, gerettet. Vater! 

15 Ih kann Dich nicht entfchuldigen, ich kann's nicht. - 
Der Herzog bat mich bintergangen, jchredlich, 
Du aber haft viel beffer nicht gehandelt. 

Octavpio. 
Mein Sohn, ach! ich verzeihe Deinem Schmerz. 
Mar 
(ſteht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Blicken). 
Wär's möglich, Vater? Vater? Hätteft Du’s 
20 Mit Vorbevadht bis dahin treiben wollen? 
Du fteigft durch feinen Fall. Octavio, 
Das will mir nicht gefallen. 
Octavpio. 
Gott im Himmel! 
Mar. 
Weh mir! Ich habe die Natur verändert. 
Wie kommt der Argwohn in die freie Seele? 
25 Vertrauen, Glaube, Hoffnung iſt dahin, 
Denn alles log mir, was ich hochgeachtet. 
Nein! Nein! Nicht alles! Sie ja lebt mir noch, 
Und ſie iſt wahr und lauter, wie der Himmel. 
Betrug iſt überall und Heuchelſchein 
30 Und Mord und Gift und Meineid und Verrath, 
Der einzig reine Ort iſt unfre Liebe, 
Der unentweihte in der Menfchlichkeit. 
Octavio. 
Mar! Folg' mir lieber gleih, das ift doch beſſer. 


V. 3%, In der Menfhlichfeit. Mar greift auch bier nach feiner 


überfchwänglichen Art weit aus. 
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Mar. 
Bas? Eh’ ich Abſchied noch von ihr genommen, 
Den legten? — Nimmermehr! 
. Octavio. 
Eripare Dir 
Die Dual ver Trennung, der nothwendigen. 
Komm mit mir! Komm, mein Sohn! 
(Wi ihn fortziehn.) 
Mar. 
Nein. So wahr Gott lebt! 
Octavio (vringenver). 
Komm mit mir! Ich gebiete Dir's, Dein Vater. 


Marx, 
Gebiete mir, was menſchlich iſt. Ich bleibe. 
Octavio. 
Mar! In des Kaiſers Namen, folge mir! 
Marx. 


Rein Kaiſer hat dem Herzen vorzufchreiben. 

Und wilft Du mir das Einzige noch raubeı, 
Was mir mein Unglück übrig ließ, ihr Mitleid? 
Muß graufam aud) das Graufame gejchehn ? 
Das Unabänderliche ſoll ich noch 

Unebel thun, mit heimlich feiger Flucht, 

Wie ein Unwürdiger mich von ihr ftehlen? 

Sie fol mein Leiden fehen, meinen Schmerz, 
Die Klagen hören der zerrifinen Seele 

Und Thränen um mich weinen — DI die Menſchen 
Sind graufam, aber fie ift wie ein Engel. 

Sie wird von gräßlich wüthender Verzweiflung 


DB. 41. Herz, bier und DB. 358, 71 und 73: vgl. zum zweiten Auf- 
tritt DB. 34, 


35 


40 


45 


50 
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Die Seele retten, diefen Schmerz des Todes 
Mit fanften Troftesworten klagend Löfen. 
" Ortavio. 


55 Du reißeft Dich nicht los, vermagft e8 nicht. 


D! fomm, mein Sohn, und rette Deine Tugend! 
Mar. 
Verfchwende Deine Worte nicht vergebens ! 


Dem Herzen folg’ ich, denn ich darf ihm trauen. 


Ortavio (außer Baflung , zittern). 
Mar! Mar! Wenn das Entfeglihe mich trifft, 


60 Wenn Du — mein Sohn — mein eignes Blut — id) darf's 


65 


pi 


0 


Nicht denken! — Dich dem Schändlichen verfaufft, 

Dies Brandmal aufprüdft unſers Hauſes Abel, 

Dann foll die Welt das Schauderhafte jehn, 

Und von des Vaters Blute triefen fol 

Des Sohnes Stahl im gräßlichen Gefechte. 

Mar. 

O! hättet Du vom Menfchen befjer ftets 

Gedacht, Du hätteft beffer auch gehandelt. 

Fluchwürdiger Argwohn! Unglüdfel’ger Zweifel! 

Es ift ihm Feſtes nichts und Unverrüdtes, | 

Und alles wanfet, wo der Glaube fehlt. 
Octavio. 

Und trau' ich Deinem Herzen auch, wird's immer 

In Deiner Macht auch ſtehen, ihm zu folgen? 


DB. 53. Der von Schmerz gefolterte Mar darf, wenn der Schmerz 
ein echter tft, nicht die Reflerion machen, daß der Anblid der meinenven 
Geliebten ihn von diefem Schmerze befreien werde. 

DB. 55. Wenn dies Octavio vorausiah (vgl. den 2iten Auftritt des 
Sten Aufzugs) und, mas natürlich war, an die Möglichkeit gewaltfamer 
Zurüdhaltung des Sohnes dachte, fo durfte er thn nicht zurüdlaffen. 
Over e8 mußte das Zurücdbleiben deffelben anders motivirt werden. 
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Mar. 
Du haft des Herzens Stimme nicht bezwungen, 
So wenig wirb ber Herzog ed vermögen. 
Octavio. 
D Dear, ic ſeh' Dich niemals wiederkehren! 75 
Mar. 
Unwürdig Deiner wirft Du nie mid, fehn. 
Örtavio. 
Ich geh’ nach Frauenberg, die Bappenheimer 
Laſſ' ih Dir hier, audy Lothringen, Toscana 
Und Tiefenbadh bleibt da, Dich zu bebeden. 
Sie lieben Dih und find dem Eide treu 80 
Und werben lieber tapfer ftreitenn fallen, 
ALS von dem Führer weihen und der Ehre. 
Mar. 
Verlaß Dich drauf, ich laſſe fechtend bier 
Das Leben oder führe fie aus Pilſen. 
Ortavio (aufbrechen). 
Mein Sohn, eb’ wohl! 85 
Mar. 
Leb’ wohl! 
Octavio. 
Wie? Keinen Blick 
Der Liebe? Keinen Händedruck zum Abfchien ? 
Es ift ein blut’ger Krieg, in den wir gehn, 
Und ungewiß, verhült ift der Erfolg. 
So pflegten wir und vormals nicht zu trennen. 


Ft es denn wahr? Ich habe keinen Sohn mehr? 90 


(Mar fallt in feine Arme, fie halten einander lange ſchweigend umfaßt, 
dann entfernen fle fich nach verichiebenen Seifen ) 


Dritter Anfang. 





Saal bei ver Herzogin von Friedland. 
Erfter Auftritt: 


Gräfin Tersty. Thekla. YYräulein von Reubrumn. 
(Beide Letztere mit weiblichen Arbeiten befchäftigt.) 


Gräfin. 
Ihr habt mid nichts zu fragen, Thekla? Gar nichts? 
Schon lange wart’ ich auf ein Wort von Euch. 
Könnt Ihr's ertragen, in fo langer Zeit 
Niet einmal feinen Namen auszusprechen ? 
5 Wie? Oder wär’ ich jett ſchon überflüffig, 
Und gäb’ es andre Wege als durd mid? — 
Gefteht mir, Nichte. Habt Ihr ihn geſehn? 
Chekla. 
Ich hab' ihn heut und geſtern nicht geſehn. 
Gräfin. 
Auch nicht von ihm gehört? Verbergt mir nichts. 


V. 8. Heut und geſtern. Thekla hat ven Mar zum legten 
Male vor vem Banket gefprochen. Zwilchen dem Tage, wo dieſes ven 
Generalen gegeben wurbe und dieſem erſten Auftritte des dritten Aufzugs 
liegt ein Tag (erfler und zweiter Aufzug von Wallenfteins Tode). Dem- 
nach beginnt jegt der dritte Tag ver Handlung. 
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Chekla. 
Ken Wort, 
Gräfin. 
Und fönnt jo rubig fein? 
Chekla. 


Ich bin's. 


Gräfin. 
Berlaßt und, Neubruyn, 
(Eräulein von. Neubrunn entfernt fich.) 


Bweiter Auftritt. 
Gräfin. Thekla. 


Gräfin. 
Es gefällt mir nicht, 
Daß er ſich grade jetzt ſo ſtill verhält. 
Chekla. 
Gerade jetzt! 
Oräfin. 
Nachdem er alles weiß! 
Denn jetzo war's die Zeit, ſich zu erklären. 
CThekla. 
Sprecht deutlicher, wenn ich's verſtehen ſoll. 
Gräfin. 
In diefer Abficht ſchickt' ich fie hinweg. 
Ihr fein fein Kind mehr, Thekla. Euer Herz 


3.1. Bol. zu den Piccolomint Aufzug 3, Auftritt 3, B. 1. 

DB. 3. Nachvem er weiß. Das Präfens nach der Konjunktion 
nachdem finvet hier darin feine Entſchuldigung, daß in dem Präfens 
ver Begriff eines Perfekts liegt, denn er weiß ift foviel als: er bat 


erfahren. 
Schiller, Wallenftein von Helbig. 22 


10 
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HM mündig, denn Ihr liebt, und fühner Muth 
Iſt bei der Liebe. Den habt Ihr bewiefen. 
10 Ihr artet mehr nad Eures Vaters Geift 
As nad der Mutter ihrem. Darum könnt Ihr hören 
Was fie nicht fähig ift zu tragen. 
Chekla, 
Ich bitt' Euch, endet viefe Vorbereitung. 
Sei's, was e8 fei. Heraus damit! Es Tann 
15 Mich mehr nicht ängftigen, als dieſer Eingang. 
Was habt Ihr mir zu fagen? Faßt e8 kurz. 
Oräfin. 
Ihr müßt nur nicht erſchrecken — 
Chekla. 
Nennt's! Ich bitt' Euch. 
Gräfin 
Es ſteht bei Euch, dem Vater einen großen Dienſt 
Zu leiſten — 
Chekla. 


Bei mir ſtünde das! Was kann — 
Gräfin. 
20 Mar Piccolomini liebt Euch. Ihr könnt 
Ihn unauflöslich an ven Vater binden. 


Chekla. 

Braucht's dazu meiner? Iſt er es nicht ſchon? 
Gräfin. 

Er war's. 
Chekla. 


Und warum ſollt' er's nicht mehr ſein, 
Nicht immer bleiben? 


V. 11. Als nach ver Mutter ihrem. Dgl. zum Lager Auf: 
“tt 7, V. 42. 
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Gräfin. 
Auch am Kaiſer hängt er. 
Chekla. 
Nicht mehr, als Pflicht und Ehre von ihm fordern. 25 
Gräfin. 
Bon feiner Liebe fordert man Beweiſe, 
Und nicht von jeiner Ehre — Pfliht und Ehre! 
Das find vieldeutig doppelfinn’ge Namen, 
Ihr follt fie ihm auslegen, feine Liebe 
Sol feine Ehre ihm erklären. 30 
Chekla. 
Wie? 
Gräfin. 
Er fol dem Kaifer oder Euch entjagen.. 
Chekla. 
Er wird den Bater gern in den Privatitant 
Begleiten. Ihr vernahmt e8 von ihm ſelbſt, 
Wie ſehr er wünſcht, die Waffen wegzulegen. 
Gräfin. 
Er fol fie nicht weglegen, ift die Meinung, . 35 
Er fol fie für den. Vater ziehn. 
Chekla, 
Sein Blut, 
Sein Leben wird er für den Vater freudig. 
Berwenven, wenn ihm Unglimpf wiverführe. 


B. 238. DBielveutig voppelſinn'ge Namen. Der weite Um— 
fang des Begriffs des Adverbiums macht es genau genommen unfähig, 
das folgende Apjektiv zu beflimmen; man erwartet: zweideutig dop⸗ 
pelfinn’'ge 

8. 38. Unglimpf, d. t. Unrecht von Glimpf (aus: Gelimpf), 
das mas einem gebührt, Bug, daher Glimpf und Recht für das gemöhn- 
liche Sug und Recht: auch glimpflich, gebührlich, jetzt gemöhnlich: auf 
ſchenende Wetie. 
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Oräfin. 
Ihr wollt mich nicht errathen — Nun fo hört. 
40 Der Vater ift vom Kaiſer abgefallen, 
Steht im Begriff, fi zu dem Feind zu fchlagen 
Mitſammt dem ganzen Heer — 
Chekla. 
O meine Mutter! 
Gräfin. 
Es braucht ein großes Beiſpiel, die Armee 
Ihm nachzuziehn. Die Piccolomini 
45 Stehn bei dem Heer in Anſehn, ſie beherrſchen 
Die Meinung, und entſcheidend iſt ihr Vorgang. 
Des Vaters ſind wir ſicher durch den Sohu — 
— Ihr habt jetzt viel in Eurer Hand. 
Chekla. 
O jammervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
50 Erwartet Dich! — Sie wird's nicht überleben. 
Gräfin. 
Sie wird in das Nothwendige ſich fügen. 
Ich kenne fie — das Ferne, Künftige beängſtigt 
Ihr fürdhtend Herz; was unabänberlich 
Und wirklich da ift, trägt fie mit Ergebung. 
Ehekla. 
55 O meine ahnungsoolle Seele — Yet — 
Jetzt ift fie da, die falte Schredenshand, 
Die in mein fröhlich Hoffen fchaudernd greift. 


D. 32. Mitfammt, veralteter Pleonasmus ftart mit. 

B.57. Die in mein Hoffen ſchaudernd greift. Schau 
vernd (vor Furcht zitternd) grammatifch auf die Hand bezogen iſt wi- 
verfinnig. Es ift als Adverb mit dem Zeitworte zu verbinden: auf eine 
Schauder erregende Weiſe. Achnlich, doch weniger auffällig ſteht vas- 
»Ibe Wort Auftritt 4, DB. 26. 
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Ich wußt' e8 wohl — D glei, als ich hier eintrat, 
Weiffagte mir's das bange Vorgefühl, ' 
Daß über mir die Unglüdsfterne finden — 60 
Doch warum den ich jett zuerft an mi — 
D meine Mutter! meine Mutter! 
Gräfin. 
Takt Eud). 
Brecht nicht in eitle lagen aus. Erhaltet 
Dem Bater einen Freund‘, Euch den Geliebten, 
So kann noch alles gut und glüdlich werben. 65 
Ehekta. 
Out werden! Was? Wir find getrennt auf immer! 
Ah, davon ift num gar nicht mehr bie Rebe. 


Gräfin. 
Er läßt Euch nit! Er kann nit von Euch laffen. 
Chekla. 
O der Unglückliche! 
Sräfin 
Wenn er Euch wirklich Tiebt, wird fein Entſchluß 70 
Geſchwind gefaßt fein. 
Chekla. 


Sein Entſchluß wird bald 
Gefaßt ſein, daran zweifelt nicht. Entſchluß! 
If hier noch ein Entſchluß? 
Oräfin. 
Faßt Euch. Ich höre 
Die Mutter nahn. 
Chekla. 


Wie werd' ich ihren Anblick 
Ertragen? 75 
Gräfin. 
Faßt Euch. | 
V. 69 Dreifüßiger Vers. 


— — — — — — — 
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Dritter Auftritt. 
Die Herzogin. Borige. 


Herzogin (ur Graſin). 

Schwefter! Wer war hier? 
Ich börte lebhaft reden. 

Oräfin. 

Es war niemand. 

Herzogin. 
Ih bin fo fchredhaft. Jedes Rauſchen kündigt mir 
Den Fußtritt eines Unglüdsboten an. 

5 Könnt Ihr mir jagen, Schweiter, wie 68 fteht? 
Wird er dem Kaifer feinen Willen thun, 
Dem Karbinal die Keiter jenden? Spredt, 
Hat er den Queſtenberg mit einer guten 
Antwort entlaffen? 

Oräfin. 
— Rein, das bat er nicht. 
Herzogin. 

10 D dann iſt's aus! Ich ſeh' das Aergfte kommen. 
Sie werben ihn abjegen; es wird alles wieder 
So werben, mie zu Regensburg. 

Oräfin.. 
Sp wird's 
Nicht werden. Diesmal nicht. Dafür fein ruhig. 


(Thekla, heftig bewegt, ftürzt auf die Mutter zu und fchließt fie weinen 
in vie Arme.) 


Herzogin. 
D der unbengfam unbezähmte Dann! 
15 Was hab’ ich nicht getragen und gelitten 
V. 14. Der unbeugfam unbegähmte Mann! &o fleht richtig 


(ohne Komma nad unbeugfam) in der erfien Ausgabe, fo daß unbeugfam 
Anverb iſt. Denn vor dem fleftirten Adjektiv kann kein unflektirtes ſtehn. 
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In dieſer Ehe unglücksvollem Bund! 
Denn glei wie an ein feurig Rad gefeſſelt, 
Das raftlo8 eilend, ewig, heftig treibt, 
Bracht' ih ein angftvoll Leben mit ihm zu, 
Und ſtets an eines Abgrunds jähen ande 20 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mich dahin. 
— Nein, weine nit, mein Find. Laß Dir mein Leiden 
Zu feiner böfen Vorbedeutung werben, 
Den Stand, der Dich erwartet, nicht verleiden. 
Es lebt fein zweiter Friedland, Du, mein ind, 5 
Haft Deiner Mutter Schiefal nicht zu fürchten. 
| Ehekla. 
O laſſen Sie uns fliehen, liebe Mutter! 
Schnell! Schnell! Hier ift fein Aufenthalt für une. 
Jedwede nächſte Stunde brütet irgend 
Ein neues, ungeheure Schredbild aus, | 30 
Herzogin. 
Dir wird ein ruhigeres Loos! — Auch wir, 
Ih und Dein Bater, fahen ſchöne Tage, 
Der erften Jahre ven’ ih noch mit Luſt. 
Da war er noch der fröhlich Strebende, 
Sein Ehrgeiz war ein mild erwärmend Feuer, 8 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend rast. 
Der Kaifer liebte ihn, vertraute ihm, 


Etwas anderes if: „Ein roh, gewaltfam Sanpwerk" Piccolomini Auf- 
zug 1, Auftritt 2, V. 101, oder wenn ein Bindewort dazwiſchen fleht, 
wie: „ein begünftigt und befreites Weſen“ in Wallenſteins Tod Aufzug A, 
Auftritt 2, V. 124. Bol. zum erften Aufzug, Auftritt 3, DB. 98. 

D. 18. Das Rad treibt: treiben als Intranfltiv wie häufig. 
Bol. Aufzug 3, Auftritt 18, V. 58 

V. 21. Sturzprohenp, ſchwindelnd, beide Wörter find, mie 
in voriger Scene V. 37 ſchaudernd, in Beziehung auf „mic“ als Av⸗ 
verbien zu nehmen. 
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Und was er anfing, das mußt’ ihm geratben. 
Doc feit dem Unglüdstag zu Regensburg, 
40 Der ihn von feiner Höh’ herunterftürzte, 
Iſt ein unftäter, ungefell’ger Geift 
Argwöhniſch, finfter über ihn gekommen. 
Ihn floh Die Ruhe, umd dem alten Glüd, 
Der eignen Kraft nicht fröhlich mehr vertrauend 
45 Want’ er fein Herz den dunkeln Künften zur, 
Die feinen, ver fie pflegte, noch beglüdt. 
Oräfin. 
Ihr ſeht's mit Euren Augen — Aber iſt 
Das ein Geſpräch, womit wir ihn erwarten? 
Er wird bald bier fein, wißt Ihr. Soll er fie 
50 In dieſem Zuftand finden? 
Herzogin. 
Komm’, mein Find. 
Wiſch' Deine Thränen ab. Zeig’ Deinem Bater 
Ein heitres Antlig — Sieh, die Schleife hier 
Ift los — Dies Haar muß aufgebunden werben. 
Komm, trodne Deine Thränen. Sie entftellen 
55 Dein holdes Auge — Was ich fagen wollte? 
Ja, diefer Piccolomini ift doch 
Ein würb’ger Edelmann und voll Verdienſt. 
Oräfin. 
Das iſt er, Schweſter. 


B. 88, Gerathen, eigentlich herbeikommen, dann gelingen. 
V. 42. Argwöhniſch, finfter, beide Worte find nicht ale Apjel- 
tiven ohne Wlerionsendung, fondern als Adverbien zu faffen, welche bie 


Wirkung des Geiſtes auf den Herzog bezeichnen. 


V. 55. Was ich fagen wollte? Eine au in ver gewöhnlichen 
Aede übliche Inverſion im Fragſatze, wodurch diefer die Form eines ab- 
hangigen Sates annimmt. Man vente es fich fo: Was ich fagen wollte 


— iſt das ac. 
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Chekla (zur Gräfin, beangſtigt). 
- Tante, wollt Ihr mid 
Entſchuldigen? (BIN gehen.) 
Oräfin. 
Wohin? Der Vater kommt. 
Chenla. 
Ich kann ihn jetzt nicht ſehn. 
Oräfin. 
Er wird Euch aber 
Vermiſſen, nach Euch fragen. 
Herzogin. 
Warum geht fie? 
Ehehla,. 
Es ift mir unerträglich, ihn zu fehn. 
Gräfin (ur Herzogin). 
Ihr ift nicht wohl. 
Herzogin (beforgt). 
Was fehlt dem Lieben Rinde? 


(Beive folgen vem Fräulein und find befchäftigt, fie zurüdzupalten. 
Wallenftein erfcheint, im Geſpraͤch mit Silo ) 


dierter Auftritt. 
Balleuftein. Flo. Borige. 


Wallenſtein. 
Es iſt noch ſtill im Lager? 
Illo, 
Alles ſtill. 
Wallenfein. 
In wenig Stunden kann die Nachricht da fein 
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Aus Prag, daß diefe Hauptſtadt unfer if. 
Dann können wir die Maske von und werfen, 
5 Den biefigen Truppen den gethanen Schritt 

Zugleih mit dem Erfolg zu willen thun. 
In folhen Fällen thut das Beifpiel alles, 
Der Menſch ift ein nachahmendes Geſchöpf, 
Und wer dee Vorderſte ift, führt die Heerde. 

10 Die Prager Truppen wiſſen e8 nicht anders, 
Als daß die Pilſ'ner Völker uns gehulvigt, 
Und hier in Pilfen follen fie uns ſchwören, 
Weil man zu Prag das Beifpiel hat gegeben. 
— Der Buttler, ſagſt Du, bat fi nun erklärt? 

It. 

15 Aus freiem Trieb, unaufgefordert fam er, 

Sich felbft, fein Regiment Dir anzubieten. 
Wallenfein. 

Nicht jeder Stimme, find’ ich, ift zı glauben, 
Die warnend fi im Herzen läßt vernehmen. 
Uns zu berüden,. borgt der Lügengeift 

20 Nahahmend oft die Stimme von der Wahrheit 
Und ftreut betrügliche Orakel aus, 
So hab’ ich diefem würdig braven Mann, 
Dem Buttler, ftilles Unrecht abzubitten, 
Denn ein Gefühl, deß ich nicht Meifter bin, 


B 19. Der Lügengeift, ver böfe Dämon, der dem Herzog feinv- 
lich if. In der unklaren Myſtik veffelben find es bald vie böfen unter- 
trdiſchen Damonen (Lügengeifter, falſche Mächte), bald pie Malefici am 
Himmel, Saturn und Mars, die ihn zu berüden ober zu verberben 
juhen. Vgl. Piceolomint, Aufzug 2, Nuftritt 6, V. 98 ff. (befonders 
125.) Wallenfteins Tod, Aufzug 1, Auftritt 1, ® 13 und 23, Aufzug 2, 
Auftritt 2, B. 113 F. (vgl. beſonders V. 121, 126 ff.) und Aufzug 3, Auf- 
tritt 18, B. 63 ff. Weiter unten V. 28 bezeichnet Geift natürlich ras 
Innere des Herzogs, in dem fich die Warnungsftimme regt. 
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Furcht möcht’ ich's nicht gern nennen, überfchleicht 
In feiner Rähe ſchaudernd mir die Sinne 
Und hemmt der Liebe freubige Bewegung. 
Und viefer Rebliche, vor dem der Geiſt 
Mich warnt, reicht mir das erfte Pfand des Glücks. 
Illo. Ä 
Und fein geachtet Beifpiel, zmweifle nicht, 
Wird Dir die Beten in den Heer gewinnen. 
Wallenfein. 
Jetzt geh’ und ſchick mir gleich ven Iſolan 
Hieher, ich hab’ ihn mir noch jüngft verpflichtet. 
Mit ihn will ich den Anfang machen. Geh! 
(Illo geht hinaus: unterveffen find vie übrigen wieder vorwärts 
‘ gefommen.) 


 Woallenpein. 
Sieh da die Mutter mit der lieben Tochter! 
Wir wollen einmal von Gejhäften ruhn — 
Kommt! Mid verlangte eine heitre Stunde 
Im lieben Kreis der Meinen zu verleben. 
Oräfin. 
Wir waren lang nicht fo beiſammen, Bruder. 
Wallenfrein (bei Seite, zur Gräfin). 
Kann ſie's vernehmen Iſt fie vorbereitet? 
Gräfin. 
Noch nicht. 
Wallenfein. 


Komm ber, mein Mädchen! Setz' Dich zu mir. 


Es ift ein guter Geift auf Deinen Lippen, 
Die Mutter hat mir Deine Fertigkeit 
Gepriefen, e8 fol eine zarte Stimme 

Des Wohllauts in Dir wohnen, die die Seele 
Bezaubert. Eine ſolche Stimme braudy’ 


25 


40 
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Ich jest, den böſen Dämon zn vertreiben, 
Der um mein Haupt die ſchwarzen Flügel fchlägt. 
Herzogin. 
Wo haft Du deine Zither, Thekla? Komm. 
50 Laß Deinen Bater eine Brobe hören 
Bon Deiner Kunft. 
Ehekla. 


D meine Mutter! Gott! 
Herzogin. 
Komm, Thekla, und erfreue Deinen Bater. 
Chekla. 
Ich kann nicht, Mutter — 
Oräfin. 
Wie? Was iſt das, Nichte? 
Chekla (zur Grafin). 
Verſchont mich — Singen — jetzt — in dieſer Angſt 
55 Der ſchwerbeladnen Seele — vor ihm ſingen — 
Der meine Mutter ſtürzt ins Grab! 
Herzogin. 
Wie, Thella, Taunen? Soll Dein güt’ger Vater 
Vergeblich einen Wunfch geäußert haben? 


Oräfin. 
Hier ift die Zither. 
Ehekla. 


D mein Gott — Wie Yann id — 
(Hält das Inftrument mit zitternder Sand, ihre Seele arbeitet im hef⸗ 
tigften Kampf, und im Augenblick, da fie anfıngen foll zu fingen, ſchau⸗ 
vert fie zufammen, wirft das Inftrument weg und geht ſchnell ab.) 
Herzogin. 
60 Mein Kind — o fie ift kranf! 
V. 47. Hier iſt der böfe Damon figürlich zu nehmen für die böfe 


Stimmung res Herzogs. 
9. 60 und 71. Dreifüßige Berfe. 
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MWaltenfein. 
Was ift vem Mädchen? Pflegt fie fo zu fein? 
Oräfin. 
Nun weil fie e8 denn felbft verräth, fo will 
Auch ich nicht länger fchweigen. ⸗ 
Wallenſtein. 
Wie? 


Sie liebt ihn. 
Wallenfein. 

Liebt! Wen? | 

Gräfin. 

Den Piccolomini liebt fie. 

Haft Du es nicht bemerkt? Die Schwefter auch nit? .-65 

Herzogin. 
D war es dies, was ihr das Herz beflenmte! 
Gott fegne Di, mein Kind! Du darfft 
Did Deiner Wahl nicht ſchämen. 

Gräfin. 

Diefe Reife — 

Wenn’s Deine Abfiht nicht geweſen, fehreib’s 


Dir felber zu. Du bätteft einen andern 70 
Begleiter wählen follen! 
Wallenfein. 
Weiß er’s? 
Gräfin. 
Er hofft fie zu befigen. 
Wallenfein. 
Hofft 
Sie zu befigen — Iſt der Junge toll? 
Sräfin. 


Nun mag fies jelber hören! 
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Wallenpein. 
Die Srieblänberin 
75 Denkt er davon zu tragen? Nun! Der Einfall 
Gefällt mir! Die Gedanken ftehen ihm nicht niedrig. 


0 Or äfin. 
Weil Du ſo viele Gunſt ihm ſtets bezeugt, 
So — 
Wallenſtein. 


— Will er mich auch endlich noch beerben. 
Nun ja! Ich lieb' ihn, halt' ihn werth; was aber 
80 Hat das mit meiner Tochter Hand zu ſchaffen? 
Sind es die Töchter, ſind's die einz'gen Kinder, 
Womit man feine Gunft bezeugt? 
Herzogin. 
Sein adeliher Sinn und feine Sitten — 
Wallenfein. 
Erwerben ihm mein Herz, nicht meine Tochter. 
Herzogin. 
85 Sein Stand und feine Ahnen — 
Wallenfein. 
Ahnen! Was! 
Er ift ein Unterthban, und meinen Eidam 
Will ih mir auf Europens Thronen fuchen. 
Herzogin. 
O lieber Herzog! Streben wir nicht allzuhoch 
Hinauf, daß wir zu tief nicht fallen mögen. 
Wallenfein. 
90 Ließ ich mir's fo viel koſten, in die Höh' 
Zu kommen, Über die gemeinen Häupter 


V. 86. Eidam, altes deutiches Wort ungewifler Abflammung für 
Schwiegerfohn. 
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Der Menſchen wegzuragen, um zuletzt 
Die große Lebensrolle mit gemeiner 


Verwandtſchaft zu beſchließen? — Hab' ich darum — 


(Plöglich hält er Inne, ſich faſſend.) 
Sie iſt das Einzige, was von mir nachbleibt 
Auf Erden; eine Krone will ich ſehn 
Anf ihrem Haupte oder will nicht leben. 
Was? Alles — alles ſetz' ich dran, um ſie 
Recht groß zu machen — ja in der Minute, 
Worin wir ſprechen — 

(Er beſtnut fi.) 
Und ich ſollte nun, 
Wie ein weichherz'ger Vater, was ſich gern hat 
Und liebt, fein bürgerlich zuſammengeben? 
Und jetzt fol id das thun, jetzt eben, da ich. 
Auf mein vollendet Werk den Kranz will fegen — 
Nein, fie ift mir ein langgefpartes Kleinod, 
Die höchſte, letzte Münze meines Schaßes, 
Nicht niedriger fürmahr gedenf ich fie 
Als um ein Königszepter Loszufchlagen — 
Herzogin. 
D mein Gemahl! Ste bauen immer, bauen 
Bis in die Wollen, bauen fort und fort 
Und denken nicht dran, daß der ſchmale Grund 
Das ſchwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen Tann. 
Woallenfein (zur Gräfin). 

Haft Du ihr angefündigt, melden Wohnſitz 
Ich ihr beftimmt? 


V. 94. Hier und B. 100 bricht der Herzog ab, weil feine Frau noch 


nichts von jeinem DBorhaben weiß. 


V 112. Schwank, ſchwach. Schwindelnd ſchwank, d. i. fo 


ſchwach, daß es hin und her wanken muß. 


100 


105 


110 
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- Oröfin. 
Noch nicht. Entvedt’s ihr felbft. 
Herzogin. 
115 Wie? Gehen wir nad) Kärnthen nicht zurüd ? 
Wallenfein. 
Rein. 
Herzogin. 
Oper fonft auf keines Ihrer Güter? 
Wailenfein. 
Sie würben dort nicht ficher fein. 
| Herzogin. 
Nicht ficher 
In Kaiſers Landen, unter Kaiſers Schuß? 
Wallenfein. 
Den hat des Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 
Herzogin. 
120 D Gott, bi8 dahin haben Sie's gebracht! 
Wallenfein. 
In Holland werden Sie Schuß finden. 
Herzogin. 
Mas? 
Sie fenden uns in Iutherifche Länder? 
Mallenfein. 
Der Herzog Franz von Lauenburg wird Ihr 
Geleitsmann dahin fein. 

V. 123. Der Herzog Franz Albert von der damals noch blühenden 
Sachſen⸗Lauenburgiſchen Linie war in der Schlacht bei Lützen in Guſtav 
Avolfs Gefolge, feit 1633 Eurfürftlich ſachſiſcher Feldmarſchall unter dem 
Seneralleutnant Arnim und damals in Wallenfteins Hauptquartier, wo 
er Arnim anmelden follte. Da er gegen feinen Auftrag für des Herzogs 
Unternehmen viel Sympathien zeigte, warb er von demſelben furz vor 
ver Kataftrophe zu Bernhard geſchickt, um deſſen Vorrüden nad Eger 


zu betreiben. Auf vem Rückwege nach Eger fiel er in vie Gefangenfchaft 
ver Katferlichen. 
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Herzogin. 
Der Lauenburger ? 
Der’s mit dem Schweden hält, des Kaifers Feind? 
Waltenfiein: 
Des Kaiſers Feinde find Die meinen nicht mehr. 
Herzogin 
(fiebt ven Herzog und pie Grafin fehredensvoll an). 
Iſt's alfo wahr? Es ift? Sie find geftürzt? 
Sind vom Kommando abgejegt? O Gott 
Im Himmel! . | 
Gräfin (ſeitwarts zum Herzog). 
Laſſen wir fie bei dem Glauben. 
Du fiehft, daß fie die Wahrheit nicht-ertrüge. 


Fünfter Auftritt. 
Graf Terze y. Borige. 
Oräfin. 


Terzky! Was ift ihm? Welches Bild des Schredens, 


Als hätt’ er ein Gefpenft gejehn! 
Cerzky 
(Ballenftein bei Seite führend, heimlich). 
Iſt's Dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 
Mallenpein. 
Ich weiß von nichts. 
Eerzky. 
Mir find verrathen! 
Wallenſtein. 
Was? 


V. 2. Ein vierfüßiger Vers. 
Schiller, Wallenſtein von Helbig. 23 


125 


130 
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Cerzky. 
5 Sie ſind davon, heut Nacht, die Jäger auch, 
Leer ſtehen alle Dörfer in der Runde, 


Wallenſtein. 
Und Sfolan ? 
ECerzky. 
Den haft Du ja verfchict. 
Wallenpein. 
"36? . 
Cerzky.  ° 


Nicht? Du haft ihn nicht verſchitkt? Auch nicht 
Den Deodat? Sie find verſchwunden beide. 


Sechster Auftritt. 
S11o. Borige 


Illo. 
Hat Dir der Terzky — 
Eerzhy. 
Er weiß alles. 
Ille, 
Auch daß Maradas, Eſterhazy, Götz, 
Colalto, Kaunitz Dich verlaſſen? — 
Cerzky. 
Teufel! 
Wallenſtein (wink). 
Still! 
* 5. Sie ſind davon heut Nacht, vgl. Aufzug 2, Auftrit 5, 


= 1. Ein vierfüßiger Vers. 
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Gräfin 
(hat fie von weiten ängfllich beobachtet, tritt hinzu). 
Terzig! Gott! Was gibt's? Was ift gefchehn? 
MWallenpein (im Begriff aufzubrechen) 
Nichts! Laßt ung gehen. 5 
Cerzky (will ihm folgen). 
Es ift nichts, Therefe. 
"Oräfin (yalı iyn). 
Nichts? Seh’ ich nicht, daß alles Lebensblut 
Aus Euren geifterbleihen Wangen wid), 
Daß felbft der Bruder Faffung nur erfünftelt? 
Page (tommt) 
Ein Adjutant fragt nah dem Grafen Terzky. 
(Ab. Terzky folgt dem PBagen.) 
Wallenfein. 
Hör’, was er bringt — (Zu Illo.) Das fonnte nicht fo heimlich 10 
Geſchehen ohne Meuterei — Wer hat’ 
Die Wache an den Thoren? 
I11o. 
Tiefenbach, 
Wallenfein. 
Laß Tiefenbach ablöfen unverzüglich 
Und Terzky's Grenadiere aufziehn — Höre! 
Haft Du von Buttlern Kundſchaft? 15 
Il1o. ' 
- Buttlern traf ich. 
Gleich ift er felber bier. Der hält Dir feſt. 
(Illo gebt, Wallenftein will ihm folgen.) 
Gräfin. 
Laß ihn nicht von Dir, Schwefter! Halt’ ihn auf — 
Es iſt ein Unglüd — 
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— — 
Herzogin. 
Großer Gott! Was its? 
(Hängt ſich an Ihn.) 
Woltenpein Erwehrt ſich ihren). 
mich! Schweſter! Liebes Weib, 
20 Wir ſind im Lager! Da iſts nun nicht anders, 
Da wechſeln Sturm und Sonnen] chein gef hwind, 
Schwer Ienten ſich die heftigen Semüther, 
Und Ruhe nie beglüdt des Führers Haupt — 
Wenn ich foll bleiben, geht! Denn übel ftimmt 
95 Der Weiber Klage zu dem Thun ber Männer. 
(Er will geben, Terzko tkommt zurück.) 
Cerzky. 
er. Von dieſem Fenſter muß man's ſehn. 
MW allennein qur Gräfin). 


Seht, Schwefter! | 
Gräfin. 


Nimmermehr! 
Wallenſtein. 
J 


Seid ruhig! Laßt 


Bleib’ hi 


ch will's. 
Cerzky 
(führt fie bei Seite, mit einem hedeutenden Wink auf die Herzogim. 
Thereſe! 
Herzogin. 


Komm, Schwefter, weil es befiehlt. 


(Gehen ab) 
— — 


Siebenter Auftritt. 


Wallenſtein. Graf— Terzky⸗. 


Wallenſtein (ans Fenſter tretend). 
Was gibt's denn? 
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Eerzky. 
Es ift ein Rennen und Zufammenlaufen 
Bei allen Truppen. Niemand weiß die Urſach. 
Geheimnißvoll, mit einer finftern Stille, 
Stellt jedes Corps ſich unter feine Fahnen, 
Die Tiefenbacher machen böfe Mienen, 
Nur die Wallonen ftehen abgeſondert 
In ihrem Lager, laffen niemand zu 
Und halten fich geſetzt, jo wie fie pflegen. 
Wallenſtein. 
Zeigt Piccolomini ſich unter ihnen? 
Cerzky. 
Man ſucht ihn, er iſt nirgends anzutreffen. 
Wallenfein. 
Was überbrachte denn der Adjutant? 
Cerzky. 
Ihn ſchickten meine Regimenter ab, 
Sie ſchwören nochmals Treue Dir, erwarten 
Voll Kriegesluſt den Aufruf zum Gefechte. 
Wa ILenßein. 
Wie aber fam der Lärmen in das Lager? 
Es follte ja dem Heer verfchwiegen bleiben, 
Bis fih zu Prag das Glück für uns entfchieven. 
Cerzky. 
O daß Du mir geglaubt! Noch geſtern Abends 
Beſchwuren wir Dich, den Octavio, 
Den Schleicher, aus den Thoren nicht zu laffen, 
Du gabft die Pferde felber ihm zur Flucht — 
Wallenfein. 
Das alte Lied, einmal für allemal, 
Nichts mehr von diefem thörichten Verdacht! 
2.3. Das alte Lied, eine ſehr gewöhnliche figürliche Redensart 


10 


15 
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Cerzk. 
25 Dem Iſolani haſt Du auch getraut, 
Und war der erſte doch, der Dich verließ. 
Wallenſtein. 
Ich zog ihn geſtern erſt aus feinem Elend. 
Fahr' hin! Ich hab' auf Dank ja nie gerechnet. 
Cerzky. 
Und ſo ſind alle, einer wie der andre. 
Wallenfein. 
30 Und thut er Unrecht, daß er von mir geht? 
Er folgt dem Gott, dem er fein Leben lang 
Am Spieltiih hat gevient. Mit meinem Glüde 
Schloß er ven Bund und bridt ihn, nicht mit mir. 
War ich ihm was, er mir? Das Schiff nur bin ich, 
35 Auf das er feine Hoffnung bat geladen, 
Mit dem er wohlgemuth das freie Meer 
Durchſegelte; er fieht e8 Aber Klippen 
Gefährlich gehn und rettet ſchnell die Waare. 
Leicht, wie der Vogel von dem wirthbarn Zweige, 
40 Wo er geniftet, fliegt er von mir auf, 
Rein menfhlih Band.ift unter uns zerrifjen. 
Ja der verdient, betrogen fih zu fehn, 
Der Herz gefucht bei den Gedankenloſen! 
Mit ſchnell verlöſchten Zügen fchreiben fich 
für eine oft wienerholte Dieinungsäußerung eines andern, ter man 
überbrüffig iR. ' 
3.26. Und war ter erfte doch, Das nach und weggelaflene 
Subjekt iſt aus vem Dativ des vorhergehenven Verſes leicht zu ergänzen. 
DB. 39. Der wirtbbare Zweig, d. i. der Zweig, ver gaftlich 
aufnehmen kann, ein feltenes Adjektiv für Das häufigere gaftiich. 
B. 43. Der Herz gefucht. ‚Herz obne ven Artikel eigenthümlich 


und ganz allgemein für Gewiſſen, wie es oft flieht, oder auch wohlwol⸗ 
lende Theilnahme, Empfindung. 
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Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne, 45 
Nichts Fällt in eines Buſens ftillen Grund, 
Ein muntrer Sinu bewegt die leichten Säfte, 
Doch Feine Seele wärmt das Eingeweide. 
Cerzky. 
Doch möcht' ich mich den glatten Stirnen lieber, 
Als jenen tiefgefurchten anvertrauen. 50 


⸗ 


Wallenſtein. Terzky. Illo kömmt wüthend. 


Illsa. 
Verrath und Meuterei! 
Cerzky. 
Ha! was nun wieder? 
IRtlo. 
Die Tiefenbacher, als ich die Ordre gab, 
Sie abzulöſen — Pflichtvergeſſne Schelmen! 
Cerzky. 
Nun? | 
Wallenpein. 
Was denn? 
Ill, 
. Sie verweigern den Gehorſam. 
3.46. Eines Buſens. Buſen ficht bier etwas gefucht für 
Seele, Serz. Der unbeftimmte Artikel erklärt fich fo, daß ein Herz, 
in deſſen Tiefen ein Gedanke fallen könnte, bei folchen Dienfchen, wie 
Iſolano, gleichſam nicht vorhanden If. 
V. 480. Eingeweide, mie Auftritt 18, V. 61 auffällig für vie 


als Sig ver Seelenthatigkelt gedachten enleren Organe im Körper des 
Menſchen. 
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Ceraʒki. 
5 So laß fie niederſchießen! O gib Ordre! 
Wallenfein. 
Gelafien! Welche Urſach geben fie? 
Itlo, 
Rein andrer fonft Hab’ ihnen zu befehlen, 
Als Generalleutnant PBiccolomint. 
Wallenfein. 
Was — Wie ift das? 
3llo. 
So .hab’ er’s binterlaffen 
10 Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaifer. 
Cerzky. 
Vom Kaiſer — Hörſt Du's, Fürſt! 
Illo. 
Auf ſeinen Antrieb 
Sind geſtern auch die Oberſten entwichen. 
Cerzky. 
Hörſt Dur! 
Illo. 
Auch Montecuculi, Caraffa 
Und noch ſechs andre Generale werden 
15 Vermißt, die er bered't hat, ihm zu folgen. 
Das hab' er alles ſchon ſeit lange ſchriftüich 


B. 6. Urſache geben, für angeben. 

3.10. Eigenhandig vom Kaiſer, vd. h. von der eignen Sant 
des Kaiſers gefchrieben (eigentlich unterfchrieben,, venn das Patent felbk 
war natürlich nicht vom Kaiſer gefchrieben). 

B. 15. Die Zuſammenz iehung berep't für beredet veranlaßt hier in 
der Nusfprache leicht eine Verkürzung der zweiten Sylbe, vie nur dem 
Adiektiv beredt (disertus) zukommt. 
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Bei ſich gehabt vom Kaiſer und noch jüngit 
Erft abgeredet mit dem Dueftenberger. 
(Wallenftein finkt auf einen Stuhl und verhüllt fich das Beficht.) 
Cerzky. 
O hätteſt Du mir doch geglaubt! 


— — — — 


Aeunter Auftritt. 
Gräfin. Borige. 


Gräfin. 
Ich kann die Angft — ich kam's nicht Länger tragen, 
Um Öotteswillen, fagt mir, was es ift. 
Illo. 
Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomint ift ein Verräther. 
Oräfin, 


(Stürzt aus dem Zimmer.) 
Cerzky. 
Hätt' man mir geglaubt! 
Da ſiehſt Du's, wie die Sterne Dir gelogen! 
Wallenſt ein (richtet ſich auf). 
Die Sterne lügen nicht, das aber iſt 
Geſchehen wider Sternenlauf und Schickſal. 
Die Kunſt iſt redlich, doch dies falſche Herz 
Bringt Lug und Trug in ven wahrhaft'gen Himmiel. 
Nur anf der Wahrheit ruht die Wahrfagung, 
Mo die Natur aus ihren Grenzen wanket, 


DB. 19. Ein vierfüßiger Vers. 
B.6 ff. Dal. Aufzug 2, Auftritt 3, DB. 48 bis 50. 


D meine Ahnung! 


B. 12. Wo die Natur aus ihren Grenzen wanket, d. 5. 


10 
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Da irret alle Wiſſenſchaft. War es 

Ein Aberglaube, menſchliche Geftalt 
15 Durch keinen ſolchen Argwohn zu entehren, 

D nimmer jhäm’ ich diefer Schwachheit mich! 

Religion ift in der Thiere Trieb, 

Es trinkt der Wilde felbft nicht mit dem Opfer, 

Dem er das Schwert will in den Buſen ftoßen. 
20 Das war kein Helvenftüd, Octavio! 

Nicht Deine Klugheit fiegte über meine, 

Dein ſchlechtes Herz hat über mein gerabes 

Den ſchändlichen Triumph davon getragen. 

Rein Schild fing Deinen Mordſtreich auf, Du führteft 
25 Ihn ruchlos auf die unbefchäßte Bruft, 

Ein Kind nur bin ich gegen foldhe Waffen. 


Behnter Auftritt. 
Borige. Buttler 


Cerzkyi. 
O fie da! YButtler! Das ift noch ein Yreund! 
Wallenpein 
(geht ihm mit anegebreitere Armen entgegen und umfaßt ihr mit 
Herzlichkeit.) 
Komm an mein Herz, Du alter Kriegsgefährte! 


wo die Natur in einem Individuum, mie bei Octavio, aus ven Schran- 
ken ver ihr beftimmten und berechenbaren Entwidelung heraustritt. Das 
mw anket bezeichnet fehr treffenn pie Gefahr ver Zerſtörung aller natürlichen 
Ordnung, die ein folcher Fall in der Anficht des Herzogs herbeiführen muß. 
DB. 16. Der vem bebingenven Vorderſatze entiprechenne Nachſatz bat 
pie dem Affekte des Herzogs angemefiene Form eines Ausrufes angenommen. 
V. 17. Religion if bier das, was wir oft Pietät nennen, vie 
feomme Scheu vor hinterliſtigem Berrath. 
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So wohl thut nicht dee Sonne Blid im Lenz, 
Als Freundes Angefiht in folder ‚Stunde. 

Buttler. 
Mein General — ih komme — 

Mallenpein 
(AG auf feine Schultern lehnend). 
Weißt Du’s ſchon? 
Der Alte bat dem Raifer mich verrathen. 
Was fagft Din? Dreißig Iahre haben wir 
Zufammen ansgelebt und angehalten. 
In einem Felobett haben wir geichlafen, 
Aus einem Glas getrunfen, einen Biſſen 
Getheilt, ich ftügte mich auf ihn, wie ich 
Auf Deine treue Schulter jegt mid) ftüße, 
Und in dem Augenblid, da Tiebeooll 
Bertrauend meine Bruft an feiner fchlägt, 
Erfieht er fih den Vortheil, fticht das Mefler 
Mir liftig lauernd, langſam in das Herz! 
- (@r verbirgt das Geſicht an Buttlers Bruſt.) 

Buttler, 

Bergeßt den Falſchen! Sagt, was mollt Ihr thun? 
Wallenkein. 

Wohl, wohl geſprochen. Fahre hin! Ich bin 
Noch immer reich an Freunden; bin ich nicht? 
Das Schickſal liebt mich noch, denn eben jetzt, 
Da es des Heuchlers Tücke mir entlarvt, 
Hat es ein treues Herz mir zugeſendet. 
Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, daß ſein Verluſt 


B.4. Freundes Angeſicht, vgl. zu Aufzug 2, Auftritt 3, V. 111. 

B. 8. Ausleben, wegen bes folgenden aushalten gewählt, ge 
wöhnlich bis zu Ende leben, bier bis zu feinem Verrath, mit dem er 
für ihn gleichſam todt war. 
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Mic jchmerze, o! mid ſchmerzt nur der Betrug. 
25 Denn werth und theuer waren mir bie beiden, 
Und jener Dear, er liebte mid wahrhaftig, 
Er bat mich nicht getäufcht, er nicht — Genug, 
Genug davon! Jetzt gilt es fchnellen Rath — 
Der Reitende, ben mir Graf Kinsky ſchickt 
30 Aus Prag, kann jeden Augenblid erjcheinen. 
Was er auch bringen mag, er darf den Meutern 
Nicht in die Hände fallen. Drum gejchwind, 
Schickt einen fihern Boten ihm entgegen, 
Der auf geheimem Weg ihn zu mir führe. ' 
(Illo will gehen.) 
Buttler (Halt ihn zurüch. 
35 Mein Feldherr, wen erwartet Ihr? 
Wallenfein: 
Den Eilenden, der mir die Nachricht bringt, 
Wie e8 mit Prag gelungen. 
“ Buttler. . 
Hum! 
MWallenfein. 
Was iſt Euch? 
Buttler. 
Sp wißt Ihr's nicht? 
Wallenſtein. 
Was denn? 
Buttler. 
Wie dieſer Lärmen 
Ins Lager kam? — 
V. 29. Kinsky, der gewandte Unterhandler, war in der legten Zeit 


immer beim Herzog und fiel mit in Eger. 
B. 35. Ein vierfüßtger Vers. 
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Wallenfein. 
Wie? 
Buttler. 
Iener Bote — 
Wallenſt ein (ermartungsvoli). 
Nun? 
Buttler. 
Er iſt herein. 
Cerzky um Ile. 
Er ift herein? 
' Wallenfein. 
Mein Bote? 
\ Buttler. 
Seit mehrern Stunden. 
Woallenfein. 
Und ich weiß es nicht? 
Buttler. 
Die Wache fing ihn auf. 
Illo (fampft mit vem Buß). 
Berdammt! 
Buttler. 
Sein Brief 
Iſt aufgebrochen, läuft durchs ganze Lager — 
Wallenſtein (gefpannt). 
Ihr wißt, was er enthält? 
Buttler (bevenklich). Ä 
Befragt: mich nicht! 
Cerzky. 
O — weh’ uns, Illo! Alles ſtürzt zuſammen! 
Wallenſtein. 
Verhehlt mir nichts. Ich kann das Schlimmſte hören. 
Prag iſt verloren? Iſt's? Geſteht mir's frei. 
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-Buttler. 
Es ift verloren. Alle Regimenter 
Zu Budweis, Tabor, Bramau, Königingräg, 
50 Zu Brünn und Znaim haben Euch verlaffen, 
Dem Raifer neu gehulbiget, Ihr ſelbſt 
Mit Kinsky, Terziy, Illo fein geächtet, 
(Terzty und Illo zeigen Schreden und Wuth. Wallenſtein bleibt fer 
und gefaßt fteben.) 
Wallenfein (nad einer Paufe). 
Es ift entſchieden, nun iſt's gut — und fehnell 
Bin ich geheilt von allen Zweifeldqualen, 
55 Die Bruft ift wieder frei, Der Geiſt ift bel, 
Nacht muß es fein, wo Friedlands Sterne ftrahlen. 
Mit zögerndem Entihluß, mit wankendem Gemüth 
Zog ih das Schwert, ich that!s mit Widerftreben , 
Da e8 in meine Wahl noch war gegeben! 
60 Nothwendigkeit ift da, der Zweifel flieht, 
Setzt fecht’ ich für mein Haupt und für mein Leben. 
(Er geht ab. Die anvern folgen.) 


Eilfter Auftritt. 
Gräfin Bersty 
kommt aus dem Geitenzimmex. 
Nein! ich kann's länger nicht — Wo find fie? Alles 
Iſt leer. Sie laffen mic allein — allein, 
In diefer fürdterlihen Angft — Ih muß 
Mich zwingen vor der Schweiter, ruhig ſcheinen 
V 53. Der Dichter laßt hier den Herzog zu vechter Zeit fidh auf- 

raffen. 


Was er von V. 57 an außert, ſteht freilich in einigem Widerſpruch 
mit Aufzug 1, Auftritt 4, B. 42 ff. 
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Und alle Oualen der bebrängten Bruft 5 
Sm mir verfchließen — das ertrag’ ich nicht! 

— Wenn e8 uns fehl fehlägt, wenn er zu dem Schweden 
Mit leerer Hand, als Flüchtling, müßte kommen, 

- Nicht als geehrter Bundsgenoſſe, ſtattlich, 

Gefolgt von eine® Heeres Macht — Wenn wir. 10 
Bon Land zu Lande wie ber Pfalzgraf müßten wandern, 
Ein ſchmählich Denkmal der gefallnen Größe. — 

Nein, diefen Tag will ich nicht Shaun! und könnt' 

Er felbft e8 auch ertragen, fo zu finfen, 

Ich trüg's nicht, fo gejunfen ihn zu fehn. 15 


Bwölfter Auftritt. | 
Gräfin. SHerzogin Thekla. 


Chekla (will die Herzogin zurüchhalten) 

O liebe Mutter, bleiben Sie zurüd! 
Herzogin. 

Nein, hier ift noch ein fchredliches Geheimniß, 

Das mir verhehlt wird — Warum meidet mich 

Die Schweſter? Warum feh' ich ſie voll Angſt 

Umhergetrieben, warum Dich voll Schrecken? 5 

Und was bedeuten dieſe ſtummen Winke, 

Die Du verſtohlen heimlich mit ihr wechſelſt? 
Chekla. 

Nichts, liebe Mutter! 


B. 11. Der Pfalzgraf, der König von Böhmen Friedrich, ver 
‚nach ver Schlacht am weißen Berge bei Prag 16% vom Kaiſer geächtet 
lanpflüchtig werben mußte. 
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Herzogin. 
Schweſter, ih will's wiflen. 
Gräfin. 
Bas hilft's andy, ein Geheimniß draus zu mathen ! 
10 Läßt ſich's verbergen? Früber, fpäter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen. 
Nicht Zeit iſt's jest, der Schwäche nachzugeben, 
Muth ift und noth und ein gefaßter Geift, 
Und in ver Stärke müfjen wir uns üben. 
15 Drum beffer, e8 entjcheidet ſich ihr Schidfal 
Mit einem Wort — Man bintergeht Euch, Schwefter. 
Ihr Hlaubt, der Herzog ſei entfeßt — der Herzog 
Iſt nicht entſetzt — er if — 
Chekla (zur Gräfin gehend). 
Wollt Ihr fie tödten? 
Gräfin. 
Der Herzog iſt — 
Chekla 
(die Arme um die Mutter ſchlagend). 
O ſtandhaft, meine Mutter! 
Gräfin 
20 Empört hat fih der Herzog, zu dem Feind 
Hat er ſich fchlagen wollen, die Armee 
Hat ihn verlaffen, und es ift mißlungen. 
(Während viefer Worte wantt die Herzogin und fällt ohnmachtig in bie 
Arme ihrer Tochter.) 
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Ein großer Saal beim Herzog von Friedland. 


Dreisehnter Auftritt. 


Wallenfein im Harniſch. 
Du haſt's erreicht, Octavio! — Faſt bin ich 
Fett fo verlaffen wieder, als ich einft 
Bom Regensburger Fürftentage ging. 
Da batt’ ich nichts mehr als mich felbft — doch was 
Ein Mann kann werth jein, habt Ihr ſchon erfahren. 5 
Den Schmud der Zweige habt Ihr abgehauen, 
Da ſteh' id, ein entlaubter Stamm! Doc innen 
Im Marke lebt die jchaffende Gewalt, 
Die ſproſſend eine Welt aus ſich geboren. 
Schon einmal galt ich Euch ftatt eine® Heers, 10 
Ih Einzelner. Dahingeſchmolzen vor 
Der ſchwed'ſchen Stärke waren Eure Heere, 
Am Lech ſank Tilly, Euer letter Hort, 
Ins Bayerland, wie ein gejchwollner Strom, 
Ergo fi diefer Guſtav, und zu Wien 15 
In feiner Hofburg zitterte der Sailer. 
Soldaten waren theuer, denn die Menge 
Geht nah dem Glüd — Da wandte man die Augen 
Auf mich, den Helfer in der Noth, es beugte ſich 
Der Stolz des Kaiſers vor dem Schwergefränlten, 20 
Ich follte aufftehn mit dem Schöpfungswort 


B. 1. Weitere Ausführung der zum Schluſſe ves zehnten Auftritte 
ausgeiprochenen Gedanken, ebenio wie ver vierte Auftritt des erften Auf- 
zuge in Beziehung zu B. 60 und 61 des vorhergehenden Auftrittes. 

B. 13. Bel Vertheivigung des Uebergangsd über ven Lech gegen vie 
Schweden unweit Rain wurde ver greife Tilly im April 1632 gefährlich 
verwundet und ftarb bald darauf in Ingolſtabt. Hurt, was aufbewahrt 
werben ift, Schag. Man denke an der Nibelungen Hort 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 3 


25 


30 


35 
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Und in die hohlen Läger Menſchen fammıeln. 
Ich thats. Die Trommel warb gerührt. Mein Name 
Ging wie ein Kriegsgott durch die Welt. Der Pflug, 
Die Werkftatt wird verlaffen, alles wimmelt 
Der altbefannten Hoffnungsfahne zu — 
— Noch fühl’ ich mich venfelben, der ich war! 
Es ift der Geift, der fih den Körper baut, 
Und Friedland wird fein Lager um fich füllen. 
Führt Eure Taufende mir kühn entgegen, 
Gewohnt wohl find fie, unter mir zu fiegen, 
Richt gegen mih — Wenn Haupt und Glieder fi) trennen, 
Da wird ſich zeigen, wo die Seele wohnte. 
FZ110 und Terzty treten ein. 
Muth, Freunde, Muth! Wir find noch nicht zu Boden. 
Fünf Regimenter Terzky find noch unjer 
Und Buttlers wadre Schaaren — Morgen ftößt 
Ein Heer zu und von ſechzehntauſend Schweden. 
Nicht mächt’ger war ih, als ich vor neun Yahren 
Auszog, dem Kaifer Deutfchland zu erobern. 


Vierzehnter Auftritt. 


Vorige Reumann, ver den Grafen Terziy bei Seite führt und 
mit ihm fpricht. 


Cerzkiy (zu Neumann). 
Was ſuchen Sie? 


V. 36. Altbekannt, wohl eine Neubilvung nach Analogie älterer 
Zufammenfegungen, als altgemohnt bei Fifchart. Ebenſo bei Baette 
altberühmt, altwürpig. 

V. 32. Anapaft im fünften Buße, vgl. Biccolomint, Aufzug 1, Auf 
52,3. 18 und 97. 
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Walienfein. 
Was gibt’8? 
Cerzky. 

Zehn Küraffiere 
Bon Pappenheim verlangen Dih im Namen“ 

Des Regiments zu ſprechen. 

Wallenſtein Echnell zu Neumann). 


Laß fie kommen. 
(Neumann geht hinaus.) 
Davon erwart’ ich etwas. Gebet Acht, 


Sie zweifeln noch und find noch zu gewinnen. 


— 


Sünfzehnter Auftritt. 


Ballenfkein. Terzky. Illo Zehn Küratffiere, von 
einem Gefreiten geführt, marichiren auf und ftellen fich nach dem Kom⸗ 
mando in einem lied vor den Herzog, die Honneurs machenp. 


MWallenfein 
(nachdem er fie eine Zeitlang mit ven Augen gemeflen, zum @efreiten). 
Ich kenne Dich wohl. Du bift aus Brügg' in Flandern, 
Dein Nam’ ift Merch. | 
Gefreiter. 
Heinrich Mercy heiß' ich. 
Wallenſtein. 
Du wurdeſt abgeſchnitten auf dem Marſch, 
Von Heſſiſchen umringt und ſchlugſt Dich durch, 
Mit hundertachtzig Mann durch ihrer Tauſend. 


V. 4. Die Heſſſen unter Landgraf Wilhelm, vem erſten ver regie- 
renden proteftantifchen Fürſten, welcher ſich freiwillig an Guſtav Adolf 
anſchloßs, und fpäter nach Wilhelms Tore unter der Leitung feiner hoch 
berzigen Irau Amalie traten im vreißigjährigen Kriege beveutend hervor. 
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— 


Gefreiter. 
So iſt's, mein General. 
Wallenſtein. 


Was wurde Dir 
Für dieſe wackre That? 
Gefreiter. 
Die Ehr', mein Feldherr, 
Um die ich bat, bei dieſem Corps zu dienen. 
Wallenſtein (menver fich zu einem andern). 
Du warft darunter, als ich die Freiwilligen 
10 Heraus ließ treten auf dem Altenberg, 
Die ſchwed'ſche Batterie hinweg zu nehmen. 
Bweiter Küraffier. 
So iſt's, mein Feldherr. 
Wallenfein. 
Ich vergeffe feinen, 
Mit dem ich einmal Worte hab’ gewechſelt. 
Bringt Eure Sache vor. 
Gefreiter (kommandirend). 
Gewehr in Arm! 
Wallenſtein (zu einem dritten gemenvet.) 
15 Du nennft Di Risbeck, Köln ift Dein Geburtsort. 
Dritter Aüraſſier. 
Risbeck aus Köln. 
Wallenfiein. 
Den ſchwed'ſchen Oberft Dübald brachteſt Du 
Gefangen ein im Nürenberger Lager. 


2.10. Der Altenberg, "tie alte Vefte bei Nürnberg, wo Wal⸗ 
lenftein die Schweden 1632 zurüdichlug. 

V. 16 wie 23 Unterbrechung ver regelmäßigen Versgliederung durch 
Fürzere Berfe. 

B. 17. Der Oberſt Dübald ward in der Schlacht bei Steinau 1693. 
geichlagen und gefangen. 
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Dritter Aüreffier. 
Ih nit, mein General. 


Wallenfein. 
Ganz recht! Es war 
Dein ältrer Bruder, ver es that — Du hatteſt 20 


Noch einen jüngern Bruder, wo blieb ber? 
Dritter Aüraſſier. 
Er fteht zu Olmütz bei des Kaifers Heer. 
Wallenſtein (zum Gefreiten). 
Nun, fo laß hören! 
Gefreiter. 
Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns — 25 
Wallenſtein (unterbricht ihn). 
Wer wählte Euch? 
Gefreiter. 
Jedwede Fahn' 
Zog ihren Mann durch's Loos. 
Wallenfein. 
Nun dem zur Sache! 
Sefreiter. 
Ein kaiſerlicher Brief fam uns zu Handen, 
Der uns befiehlt, die Pflicht Dir aufzulünden, 
Weil Du ein Feind und Landsverräther jeift. 
Wallenfein. 
Was habt Ihr prauf befchlofjen? 30 
Oefreiter. 
Unfre Rameraben 
Zu Braunau, Buoweis, Prag und Olmütz haben 


DB. 25. Sahne, Fandel und Kompagnie, damals gewöhnliche Aus- 
drucke für die Abtheilungen ver Regimenter. 
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Bereits gehordht, und ihrem Beifpiel folgten 
Die Regimenter Tiefenbach, Toscana. 
— ir aber glauben’s nicht, daß Du ein Feind 

35 Und Lanpsverräther bift, wir halten's bloß 
Für Lug und Trug und fpanifche Erfindung. 

(Trenherzig.) 
Du felber folft uns jagen, was Du vorhaſt, 
Denn Du biſt immer wahr mit uns geweſen, 
Das höchſte Zutraun haben wir zu Dir, 

40 Kein fremder Mund ſoll zwiſchen uns ſich ſchieben, 

Den guten Feldherrn und die guten Truppen. 
Wallenfein. 
Daran erkenn' ich meine Pappenheimer. 
Gefreiter. 
Und dies entbietet Dir Dein Regiment: 
Iſt's Deine Abſicht bloß, dies Kriegeszepter, 

45 Das Dir gebührt, das Dir der Kaiſer bat 
Bertraut, in Deinen Händen zu bewahren, 
Oeſtreichs rechtſchaffner Feldhauptmann zu fein, 
So wollen wir Dir beiſtehn und Dich ſchützen 
Bei Deinem guten Rechte gegen jeden — 

50 Und wenn die andern Regimenter alle 
Sich von Dir wenden, wollen wir allein 
Dir treu ſein, unſer Leben für Dich laſſen. 

Denn das iſt unſre Reiterpflicht, daß wir 
Umkommen lieber als Dich ſinken laſſen. 

55 Wenn's aber ſo iſt, wie des Kaiſers Brief 

Beſagt, wenn's wahr iſt, daß Du uns zum Feind 
V. 36. Die ſpaniſche Regierung und Mar von Baiern betrieben 
damals beſonders des Herzogs Abfegung Auch nach neuern Aufklärun- 


gen erfirebte der Herzog damals vorzüglich „Abfchaffung ves ſpaniſchen 
Dominats* in Deutſchland und Demüthigung des Kurfürften von Batern, 
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Treulofer Weife willft hinüber führen, 
Was Gett verhütel ja fo wollen wir 
Dich auch verlaffen und dem Brief gehordhen. 
Mallenftein. 
Hört, Kinder — 
Gefreiter. 

Braucht nicht viel Worte. Sprich 

Ja oder nein, ſo ſind wir ſchon zufrieden. 
Wallenſtein. 

Hört an. Ich weiß, daß Ihr verſtändig ſeid, 
Selbſt prüft und denft und nicht der Heerde folgt, 
Drum hab’ ih Euch, Ihr wißt's, auch ehrenvoll 
Stets unterſchieden in der Heereswoge. 
Denn nur die Yahnen zählt der fchnelle Blick 
Des Feldherrn, er bemerkt Fein einzeln Haupt, 
Streng herrſcht und blind der eiferne Befehl, 
Es kann der Menfc dem Menfchen bier nichts gelten — 
So, wißt Ihr, hab’ ich's nicht mit Euch gehalten, 
Wie Ihr Euch felbft zu faffen angefangen 
Im rohen Handwerk, wie von Euren Stirnen 
Der menſchliche Gedanke mir geleuchtet, 
Hab’ ich als freie Männer Euch behandelt, 
Der eignen Stimme Recht Euch zugeftanden — 


V. 60. Braucht (eb braucht) nicht viel Worte. Diele zwar 
nicht für den Biftorifchen, wohl aber für den Schillerfchen Wallenſtein 
nothwendige inbirefte Mahnung zur Kürze im Reven ift, wenn aud 
nicht bos gemeint, doch im Munde des Soldaten feinem Feldherrn gegen- 
über nicht ganz ſchicklich Auch nimmt Wallenftein in ver ganzen Scene 
die Soldaten zu ideal, vgl. V. 62 ff. (beſonders V. 73). V. 149 ff. Doch 
man muß an den Küraffter im Lager denken, wie ihn Schiller varftellt; 
vann wird bie. Art, wie der Herzog die Pappenheimer nimmt, begreiflich. 
Die nach „Kinver“ fehlende Silbe wird durch vie Pauſe erſetzt. 
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Gefreiter. 
Ja, würdig haft Du ſtets mit und verfahren, 
Mein Feldherr, uns geehrt: durch dein Bertraum, 
Uns Gunft erzeigt vor allen Regimentern. 
Wir folgen auch dem großen Hanfen nicht, 


80 Du ſiehſt's! Wir wollen treulich bei Dir halten. 
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Sprid nur ein Wort, Dein Wort fol und genügen, 

Daß es Berrath nicht fer, worauf Da finnft, 

Daß Du das Heer zum Feind nicht wolleft führen. 
Wallenfein. 

Mich, mic verräth man! Aufgeopfert hat mich 

Der Kaifer meinen Feinden, fallen muß ich, 

Wenn meine braven Truppen mic, nicht retten. 

Euch will ih mich vertrauen — Ener Herz 

Sei meine Feſtung! Seht, auf diefe Bruſt 

Zielt man! Nach viefem greifen Haupte! — Das 


90 Iſt ſpan'ſche Dankbarkeit, das haben wir 
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Hür jene Mordſchlacht auf ver alten Befte, 

Auf Lützens Eben! Darum warfen wir 

Die nadte Bruft der Partifan’ entgegen, 

Drum machten wir die eißbededte Erde, 

Den barten Stein zu unferm Pfühl. Kein Strom 
War ung zu fehnel, fein Wald zu undurchdringlich, 


3.89. Nach diefem greifen Haupte. Der Serzog war ba- 
mals 51 Jahre alt. Das greife Haupt fieht im Widerfpruche mit 
„ven braunen Scheitelhaar,“ deſſen fich Wallenftein fpäter im Sefpräche 
mit Gordon rühmt. Aufzug 5, Auftritt 4, DB. 48. Dal noch Piccolo» 
mini, Aufzug 2, Auftritt 3, V. M. 

DB. 91 und 92. Er fpricht von zwei Schlachten, von dem Gemetzel 
bei Nürnberg, mo ver Sturm ver Schweren abgefchlagen wurde, und 
von ter Schlacht bei Lügen. 

V. 96. Kein Strom war uns zu ſchnell. Dies Präpikat in 
wohl gewählt: ver jchnelle, reißende Fluß iſt fchmerer zu überbrüden. 
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Wir folgten jenem Mansfeld unverbroflen 

Duch alle Schlangenkrümmen feiner Flucht, 

Ein ruhelofer Marſch war unfer Leben, 

Und wie des Windes Saufen, heimathlos, 

Durchſtürmten wir die Friegbewegte Erbe. 

Und jegt, da wir die ſchwere Waffenarbeit, 

Die undankbare, fluchbelapne, gethan, 

Mit unermübdet treuem -Arm des Krieges Laft 

Gewälzt, fol dieſer kaiſerliche Jüngling 

Den- Frieden leicht wegtragen, ſoll den Oelzweig, 

Die wohlverdiente Zierde unfers Haupts, 

Sich in die blonden Knabenhaare flechten — 

Gefreiter. 

Das ſoll er nicht, ſo lang wir's hindern können. 

Niemand, als Du, der ihn mit Ruhm geführt, 

Soll dieſen Krieg, den fürchterlichen, enden. 

Du führteſt uns heraus ins blut'ge Feld 

Des Todes, Du, kein andrer, ſollſt uns fröhlich 

Heimführen in des Friedens ſchöne Fluren, 

Der langen Arbeit Früchte mit uns theilen — 
Wallenfein. 

Wie? Denkt Ihr Euch im fpäten Alter endlich 

Der Früchte zu erfreuen? Glaubt das nicht! 

Ihr werdet dieſes Kampfes Ende nimmer 

Erbliden! Diefer Krieg verfchlingt uns alle. 


V. 8. Schlangenfrämmen, wie Piccolomini, Aufzug 1, Auf- 
tritt 4, V. 85. Mansfeld ward nach der Schlacht bei Deffau 1626 


von Wallenftein nach Ungarn gejagt. 


B. 105. Der kaiſerliche Jüngling, des Kaiſers Sohn, König 
von Ungarn, den Ilow (Piccolomini, Aufzug 1, Auftritt 2, DB. 177) 
das Kind nennt. Nach Wallenfteins Tode trat er an die Spitze des kal⸗ 
ferlichen Heeres und fiegte. noch im Sabre 1634 bei Nördlingen über bie 


Schweden, 


100 


105 


110 


115 





120 Oeſtreich will keinen Frieden: darum eben, 

Weil ich den Frieden fuche, muß ich fallen. 

Was kümmert's Deftreih, ob der lange Krieg 

Die Heere aufreibt und die Welt verwüſtet, 

Es will nur wachen ftets und Land gewinnen. 
125 Ihr ſeid gerührt — ich ſeh' den ereln Zoru 

Aus Euren kriegerifchen Augen bligen. 

D daß mein Geift Euch jetzt befeelen möchte, 

Kühn, wie er einft in Schlachten Euch geführt! 

Ihr wollt mir beiftehn, wollt mich mit den Waffen 
130 Bei meinem Rechte ſchützen — das ift evelmüthig ! 

Doc denket nicht, daß Ihr's vollenden werdet, 

Das Heine Heer! Bergebens werbet Ihr 

Für euren Feldherrn Euch geopfert haben. 

(Zutraufich.) 

Nein! Laßt uns fiher geben, Freunde ſuchen, 
135 Der Schwede fagt uns Hülfe zu, laßt uns 

Zum Schein fie nugen, bi8 wir, beiden furchtbar, 

Europens Schidjal in den Händen tragen 

Und der erfreuten Welt aus unferm Lager 

Den Frieden ſchön befränzt entgegen führen. 


Gefreiter. 


140 So treibſt Du's mit dem Schweden nur zum Schein? 
Du willſt den Kaiſer nicht verrathen, willſt uns 
Nicht ſchwediſch machen? Sieh, das iſt's allein, 

Was wir von Dir verlangen zu erfahren. 


V. 120 ff. Vgl. zu Piccolomini, Aufzug 1, Auftritt 4, V. 186: 

B. 1277. DO daß mein Geiſt euch jetzt befeelen möchte. Der 
Herzog wünfcht, daß fle das, mas er ihnen beſonders von B. 134 an fagt, 
von feinem Standpunkte anfehn und billigen möchten. 
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Wallenſtein. 
Was geht der Schwed' mich an? Ich haſſ' ihn wie 
Den Pfuhl der Hölle, und mit Gott gevenf ih iin 145 
Bald über feine Oftfee heimzujagen. 
Mir iſt's allein ums Ganze. Seht! Ich hab’ 
Ein Herz, der Jammer dieſes deutſchen Volks erbarınt mich. 
Ihr ſeid gemeine Männer nur, doch denkt 
Ihr nicht gemein, Ihr feheint mir's werth vor andern, 150 
Daß ich ein traulich Wörtlein zu Euch rede — 
Seht! Fünfzehn Jahr' ſchon brennt die Sriegesfadel, 
Und noch ift nirgends Stillftand. Schwed' und Deutſcher! 
Papift und Lutheraner! Keiner will 
Dem andern weichen! Jede Hand ift wiber 155 
Die andre! Alles ift Partei und nirgends 
Kein Richter! Sagt, wo foll das enden? Wer 
Den Knäul entwirren, der ſich endlos ſelbſt 
Bermehrend wächst — Er muß zerhauen werben. 
Ich fühl's, daß ich der Mann des Schickſals bin, 160 
Und hoff's mit Eurer Hülfe zu vollführen. 


DB. 14. Bgl. zur Charakteriſtik des Herzogs Aufzug 1, Auftritt 5, 
V 2. 

B. 1485. Pfuhl, eigentlich Schmutzlache Hölle, ver Name ver 
nad) der Borftellung unierer beipnifchen Borfahren im tieffien Grunde 
ver Erde thronenden Hellia ward auf vie chriftlicye Unterwelt über- 
tragen. 

B. 156. Nirgends fein Richter. Die Verdoppelung ver Ne⸗ 
gation gilt zwar jegt nicht als korrekt, iſt aber durch den häufigen Ge⸗ 
brauch in ver Bolksfprache gerechtfertigt. Leffing thut es auch in ver 
didaktiſchen Profa. 


— — — 
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Sechzehnter Auftritt. 
Buttler. Vorige. 


Buttler (in Elfe. 
Das ift nicht wohl getban, mein Feldherr. 
Wallenpein. 
- Was? 
Buttler. 
Das muß uns fchaben bei ven Gutgefinuten. 
Wallenfein. 
Was denn? 
Buttler. 
Es heißt deu Aufruhr öffentlich erklären ! 
Wallenfein. 
Was ift es denn? 
Buttler. 
Graf Terzkys Regimenter reißen 
5 Den kaiſerlichen Adler von den Fahnen 
Und pflanzen Deine Zeichen auf. 
Ser eiter (zu den Küraſſieren). 
Rechts um! 
Wallenfein. 
Berflucht fei diefer Rath und wer ihn gab! 
(Zu ven Küraffieren, welche abmarfchiren ) 
Halt, Kinder, halt — Es ift ein Irrthum — Hört — 
Und ftreng will ich's beftrafen — Hört do! Bleibt! 
10 Sie hören nicht. (Zu Illo) Geh’ nad, bedeute fie, 
Bring’ fie zurüd, e8 fofte was e8 wolle. 
(Illo eilt hinaus.) 


B. 15 und 16. Sie waren halb gewonnen (die Bappenheimer), 
die Raſenden, nämlich Terzkas KRegimenter. Das Unterlaflen ver 
genauern Subjektsbeſtimmung tft der bewegten Rede ganz angemeſſen. 
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Das ſtürzt uns ins Verderben — Buttler! Buttler! 
Ihr ſeid mein böſer Dämon, warum mußtet Ihr'é 
In ihrem Beiſein melden! — Alles war 
Auf gutem Weg — ſie waren halb gewonnen — 
Die Raſenden, mit ihrer unbedachten 

Dienſtfertigkeit! O graufam ſpielt das Glück 

Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, der mich 

Zu Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde. 


Siebemehnter Auftritt. 


Vorige. Die Herzogin ſtürzt ins Zimmer. Ihr folgt Thekla 
und vie Gräfin. Dann Illo. 


Herzogin. 
D Albrecht! Was haft Du gethan! 
Wallenſtein. 
Nun das noch! 
Gräfin. 
Verzeih mir, Bruder. Ich vermocht' es nicht, 
Sie wiſſen alles. . 
Herzogin. 
Was haft Du gethan! 
Gräfin (zw Terzky) 
ft keine Hoffnung mehr? Iſt alles denn 
Berloren? 
Cerzky. 
Alles. Prag iſt in des Kaiſers Hand, 
Die Regimenter haben neu gehuldigt. 
B.1. Was haſt Du gethan? Abfichtlich laäßt wohl Schiller hier 


die aufgeregte Herzogin-ihren Gatten, den fie ſonſt Rets mit Sie 
anredet, trugen. 


15 
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Gräfin. 
Heimtückiſcher Octavio! — Und auch 


Graf Mar ift fort? 
Cerzqki. 


Wo ſollt' er ſein? Er iſt 
Mit ſeinem Vater über zu dem Kaiſer. 


(Thekla ſtürzt in vie Arme ihrer Mutter, das Geſicht an ihrem Buien 
verbergent.) 


Herzogin (fie in vie Arme ſchließend) 
10 Unglädlih Kind! Unglüdlichere Mutter! 
Wallenſtein (bei Seite gehend mit Terzky) 
Laß einen Reifewagen fchnell bereit fein 
Im Hinterhofe, diefe wegzubringen. 
(Auf vie Frauen zeigend) 
Der Scherfenberg kann mit, der ift und treu, 
Nach Eger bringt er fie, wir folgen nad). 
(Zu So, der wiederkommt.) 
15 Du bringit fie nicht zurück? 
Illo. 
Hörft Du den Auflauf? 
Das ganze Corps der PBappenheimer ift 
Im Anzug. Sie verlängen ihren Oberft, 
Den Mar zurüd, er fei bier auf dem Schloß, 
Behaupten fie, Du balteft ihn mit Zwang, 
20 Und wenn Du ihn nicht losgeb'ſt, werde man 
Ihn mit dem Schwerte zu befreien wiſſen. 
(Alle ſtehn erftaunt.) 
Cerzky. 
Was ſoll man daraus machen? 
V. W. Losegeb'ſt für losgebeſt, eine Unregelmaßigkeit, die fich der 
Dichter des Verſes wegen er'aubt bat. Vgl. zu Piccolomini, Aufzug 2, 
Auftritt 6, B. 72 


BR. WBasfollman varaus machen? Terzka begreift bie 
Nachricht nicht, weil er denkt, daß Mar fort if. 
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Wallenfein. 
Sagt’ ich's nicht? 
D mein wahrjagend Herz! Er ift noch hier. 
Er hat mich nicht verratben, hat es nicht 
Vermocht — ich habe nie daran gezweifelt. 
Oräfin. 
Iſt er noch hier, o dann ift alles gut, 
Dann weiß ich, was ihn ewig halten fol! 
(Thella umarmend.) 
Cerzky. 
Es kann nicht fein. Bebenke doch! Der Alte 
Hat uns verrathen, ift zum Kaifer über, 
Wie kann er's wagen, hier zu fein? 
Illo (zum Wallenftein). 


Den Jagdzug, 


Den Du ihm kürzlich fchentteft, ſah ich noch 
Bor wenig Stunden übern Markt wegführen. 
Gräfin. 
O Nichte, dann iſt er nicht weit! 
Chekla 


(hat den Blick nach der Thüre geheftet und ruft lebhaft). 


Da iſt er! 


|. me 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Mar Piccolomini. 
Mar 


(mitten in ven Saal treten). 
Ja! Fa! da ift ee! Ich vermag’s nicht länger, 
Mit leifem Tritt um dieſes Haus zu Tchleichen, 


3.30. Sagdzug. Dal. zu Biccolomini, Aufzug 2, Auftritt 4, B. 15. 


25 


30 
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Den günft’gen Augenblid verftohlen zu 
Erlauren — Diejes Barren, dieſe Angft 
5 Geht Über meme Kräfte! 

(Auf Thekla zugehend, welche fih ihrer Mutter in die Arme geworfen.) 
O fieh mi an! Sieh nicht weg, holder Engel! 
Bekenn' e8 frei vor allen. Fürchte niemand. 
Es höre wer es will, daß wir uns lieben. 
Wozu es noch verbergen? Das Geheimniß 

10 Iſt für die Glücklichen; das Unglüd braudt, 
Das boffnungsloje, Teinen Schleier mehr, 
Frei, unter taufend Sonnen kann e8 handeln. 
(Er bemerkt die Gräfin, welche mit frohlockendem Geſicht auf Ihekla blidt ) 
Nein, Bafe Terzky! Seht mich nicht erwartend, 
Nicht hoffend an! Ich komme nicht, zu bleiben. 

15 Abſchied zu nehmen komm' ih — Es ift aus, 
Ih muß, muß Dich verlaffen, Thekla — muß! 
Doch Deinen Haß kann ich nicht mit mir nehmen. 
Nur einen Blid des Mitleivs gönne mir, 
Sag’, daß Du mich nicht haſſeſt. Sag’ mir's, Thekla. 

Indem er ihre Hand faßt, heftig bewegt.) 

20 D Gott! — Gott! Ich kann nicht von diefer Stelle. 
Ih kann es nicht — fann dieſe Hand nicht lafjen. 
Sag’, Thella, daß Du Mitleid mit mir haft, 

Dich felber überzeugſt, ich kann nicht anders. 


(Thekla, feinen Blick vermeidend, zeigt mit der Hand auf ihren Vater; 
er wendet fich nach dem Herzog um, ven er jept erſt gewahr wird. 


Du bier? — Nicht Du bift’8, den ich hier gejudht. 


B.5. Ein vreifüßiger Ders. 

V. 12. Bei ver Ueberfchwänglichkeit der Gefühlsäußerung , die dem 
jungen Biccolomint, bejonvers in vielen legten Scenen vom Dichter zu- 
gelaffen wird, kann eine Hyperbel wie unter taufenp Sonnen faum 
auffallen: eben fo wenig vie rhetorifche Exrplifation durch Wilder, wie 
unten V. 55 ff. 
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Di follten meine Augen nicht mehr fchauen. 25 
Ih hab’ e8 nur mit ihr allein. Hier will ich, 
Bon diefem Herzen freigefprochen fein, 
An allem andern ift nichts mehr gelegen. 
Wallenpein. 
Denkſt Du, ich fol der Thor fein und Dich ziehen laffen, 
Und eine Großmutbsfcene mit Dir fpielen ? 30 
Dein Bater ift zum Schelm an mir geworben, 
Du bift mir nichts mehr, als fein Sohn, folft nicht 
Umfonft in meine Macht gegeben fein. 
Denk' nicht, daß ich die alte Freundſchaft ehren werde, 
Die er fo ruchlos hat verlegt. Die Zeiten | 35 
Der Liebe find vorbei, der zarten Schomung, 
Und Haß und Rade kommen an die Reihe. 
Ich kann auch Unmenfch fein, wie er. 
Mar. 
Du wirft mit mir verfahren, wie Du Macht haft. 
Wohl aber weißt Du, daß ich Deinem Zorn 40 
Nicht troge, noch ihn fürchte. Was mich hier 
Zurückhält, weißt Du! 
( Thekla bei der Hand faſſend.) 
Sieh! Alles — alles wollt’ ih Dir verbanten, 
Das Loos der Seligen wollt’ ich empfangen 
Aus Deiner väterlihen Hand. Du haſt's 45 
Zerftört, doch daran liegt Dir nichts. Gleichgültig 
Trittft Du das Glüd der Deinen in den Staub, 
Der Gott, dem Du dienft, ift fein Gott der Gnade. 


D. 26. Ich Hab’ es mit ihr allein, nämlih zu thun, mas 
der gewöhnliche Sprachgebrauch fordert. 

V. 88. Ich kann auch Unmenfc fein, wie er. Diefer Vers 
if in der erfien Theaterausgabe von 1806 und dann öfters weggefallen. 

DB. 42 Imeifüßiger Ders. 


Schiller, Wallenſtein von Helbig. 95 
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Wie das gemüthlos blinde Element, 
50 Das furdtbare, mit dem fein Bund zu ſchließen, 
Folgſt Du des Herzens wildem Trieb allein. 
Weh denen, die auf Dich vertraun, an Did) 
Die fihre Hütte ihres Glückes lehnen, 
Gelockt von Deiner gaftlihen Geftalt! 
55 Schnell, unverhofft, bei nächtlich ftiller Weile 
Gährt's in dem tück'ſchen Feuerſchlunde, ladet 
Sich aus mit tobender Gewalt, und weg 
Treibt über alle Pflanzungen der Menſchen 
Der wilde Strom in grauſender Zerftörung. 
Wallenfein. 
60 Du ſchilderſt Deines Baters Herz Wie Du’s 
Beichreibft, fo iſt's in feinem Eingeweide, 
Im diefer ſchwarzen Heuchlersbruft geftaltet. 
D mid bat Höllenkunft getäufcht. Mir ſandte 
Der Abgrund den verftedteften ver Geifter, 
65 Den lügelundigften herauf und ſtellt' ihn 
Als Freund an meine Seite. Wer vermag 
Der Hölle Macht zu widerftehn! Ich zog 
Den Baftlisfen auf an meinem Bufen, 
Mit meinem Herzblut nährt’ ich ihn, er fog 
70 Sich jchwelgend voll an meiner Liebe Brüften, 
Ich Hatte nimmer Arges gegen ihn, 
Weit offen ließ ich des Gedankens Thore 
2. 51. Folgſt Du des Herzens wildem Trieb allein. 
Das wildem Trieb ift zu betonen, venn daß der Herzog feinem Her⸗ 
zen folgt, kann Max nicht tabeln, der das dem Herzen Bolgen immer 
als feinen Grundſatz ausgefprochen hat. 
2.53 Die fihere Hütte, wie öfters, die Hütte, bie dadurch 
ficher werben fol. 


BD. 68. Baſiliék, ein durch feinen Blick tödtenves vogelartiges 
Unthier der mittelaltrigen Märchen. | 
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Und warf die Schlüfjel weifer Vorſicht weg — 
An Sternenhimmel fuchten meine Augen, 
Im weiten Weltenraum den end, den ich 
Im Herzen meine® Herzens eingefchloffen. 
— Bär ih dem Ferdinand gemwefen, was 
Octavio mir war — Ich hätt’ ihm nie 
Krieg angekündigt — nie hätt’ ich's vermocht. 
Er war mein ffrenger Herr nur, nidyt mein Freund, 
Nicht meiner Treu’ vertraute fi der Raifer. 
Krieg war [hen zwifhen mir und ihm, als er 
Den Feldherrnſtab in meine Hände legte, 
Denn Krieg ift ewig zwilchen Lift und Argwohn, 
Nur zwifchen Glauben und Bertraun ift Friebe. 
Wer dad Vertraun vergiftet, o ber morbet 
Das werdende Gefchleht im Leib der Mutter! 
Mar. 

Ich will ven Vater nicht vertheibigen. 
Weh mir, daß ich's nicht Tann! 
Unglüdtich ſchwere Thaten find gefchehn, 
Und eine Frevelbandlung faßt die andre 
In enggefchlofiner Kette graufend an. 
Doch wie geriethen wir, die nichts verfchulbet, 
In diefen Kreis des Unglüds und Verbrechens? 
Wem bradhen wir die Treue? Warum muß 
Der Bäter Doppelihuld und Frevelthat 

B. 76. Im Herzen meines Herzens — im Innerften meines 
Herzens. 
V. 84. Li und Argmohn. Gchiller laßt hier ven Herzog Worte 
wählen, womit er fich felber anllagt, ohne es zu wollen. 

B. 91 u. 92. VBgl. vie allbelannten Worte Octavios Picc. Aufz. 5, 
Auftr. 1, B. 190 und 191. 


V. 96. Der Bäter Doppelſchuld — ein Ausprud, ver leicht 
mißverftanden werben kann, als ob eines jeden Schuld eine zwiefache 


75 


85 


95 
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Ung gräßlich wie ein Schlangenpaar umwinden? 
Warum der Väter unverföhnter Haß 
Auch uns, die Liebenden, zerreißend ſcheiden? 
(Er umfchlingt Thefla mit beftigem Schmerz) 
Wallenpein 
(hat ven Blick ſchweigend auf ihn geheftet und nähert fich jekt)- 
100 Dear, bleibe bei mir. — Geh nit von mir, Mar! 
Sieh, als man Di im Prag’ihen Winterlager 
Ins Zelt mir brachte, einen zarten Knaben, 
Des deutſchen Winter8 ungewohnt, die Hand 
War Dir erftarrt an der gewichtigen Yahne, 
105 Du wollteſt männlich fie nicht laffen, damals nahm ich 
Dich auf, bevedte Dich mit meinem Mantel, 
Ich felbft war Deine Wärterin, nicht ſchämt' ich 
Der Heinen Dienfte mid, ich pflegte Deiner 
Mit weiblich forgender Gefchäftigfeit, 
110 Bis Du von mir erwärmt, an meinem Herzen, 
Das junge Leben wieder freudig fühlteft. 
Wann hab’ ich feitvem meinen Sinn verändert? 
Ich habe viele Taufend reich gemacht, 
Mit Ländereien fie befchenkt, belohnt 
115 Mit Ehrenftellen — Dich hab’ ich geliebt, 
Mein Herz, mich felber hab’ ich Dir gegeben. 
Sie alle waren Fremblinge, Du warft 
Das Kind des Haufes — Mar! Du kannſt mich nicht verlaffen! 
Es Tann nicht fein, ich mag's und will's nicht glauben, 
120 Daß mid der Mar verlafien kann. 
Mar. 
D Gott! 
geweien wäre, wahrend nur Wallenfteins Unrecht gegen den Kalfer un» 


des Octavio Unrecht gegen ven Herzog gemeint iſt. Beim folgenden Verſe 
“Ahte der Dichter gewiß an die Laokoongruppe. 
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Wallenfein. 
Ich babe Dich gehalten und getragen 
Bon Kindesbeinen an — Was that Dein Bater 
Tür Di, das ich nicht reichlich auch gethan? 
Ein Liebesnetz hab’ ih um Dich gefponnen, 
Zerreiß’ e8, wenn Du kannſt — Du bift an mid 125 
Geknüpft mit jevem zarten Seelenbanve, 
Mit jeder heil'gen Feſſel der Natur, 
Die Menfchen an einander fetten Fann. 
Geh’ hin, verlaß mich, diene Deinem Raifer, 
Laß Dich mit einem goldnen Gnabentettlein, 130 
Mit feinem Widderfell dafür belohnen, 
Daß Dir der Treund, der Bater Deiner Yugend, 
Daß Dir das heiligfte Gefühl nichts galt. 

Max (in heftigem Kampf). 

D Gott! Wie kann id anders? Muß ich nidt? 
Mein Eid — die Pfliht — 135 

Wallenpein. 

Pflicht, gegen wen? Wer bift Du? 

Wenn ich anı Kaifer unrecht handle, iſt's 
Mein Unrecht, nicht das Deinige. Gehörft 
Du Dir? Biſt Du Dein eigener Gebieter, 
Stehft frei da in der Welt, wie ih, daß Du 
Der Thäter Deiner Thaten könnteſt fein? 140 
Auf mich bift Du gepflanzt, ich bin Dein Raifer, 
Mir angehören, mir gehorcdhen, das 
Iſt Deine Ehre, Dein Naturgefeg. 
Und wenn der Stern, auf dem Du lebt und mohnft, 


DB. 131. Das Widvderfell, ver von Philipp von Burgund ge 
ftiftete Orden des golvenen Vließes, deſſen Verleihung durch Bermählung 
der Maria von Burgund mit Piarimilian auf vie Habsburger überging. 


[2 
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145 Aus feinem Gleife tritt, fi) brennend wirft 
Auf eine nächfte Welt und ‚fie entzündet, 
Du kannſt nicht wählen, ob Du folgen willſt, 
Fort reift er Dich in feines Schwunges Kraft 
Sammt feinem Ring und allen feinen Monden. 
150 Mit leichter Schuld gehft Du in biefen Streit, 
Did wird die Welt nicht taveln, fie wird's loben, 
Daß Dir der Freund das Meifte hat gegolten. 


Aeunzehnter Auftritt. 
Borige Reumanun. 


MWallenfein. 
Was gibt’8? 
Neumann. 

Die Pappenheimifchen find abgejeffen 
Und rüden an zu Buß; fie find entjchloffen, 
Den Degen in der Hand das Haͤus zu flürmen, 
Den Grafen wollen fie befrein. 

Wallenfein cu Terzky). 

Man fol 

Die Ketten vorziehn, das Geſchütz aufpflanzen. 
Mit Kettenkugeln will ich fie empfangen. 


a 


Cerzky gebt.) 
Mir vorzufchreiben mit vem Schwert! Geh, Neumann, 
Sie follen fi zurüdziehn, augenblide, 


V. 1. Wallenfteins Frage — ein Sambus — ftatt des fünfrüßigen 
Verſes wie im nächften Auftritt DB. 37, wenn man nicht den zweiten 
Bers anfügen will, fo daß ein Senar wird, ver fo häufig in, z. B. V. 10. 

V. 7. Kertentugeln, je zwei mit einer Kette verbundene Ku⸗ 
geln, die jegt felten gebraucht werten. 
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Iſt mein Befehl, und in der Orbnung ſchweigend warten, 10 
Was mir gefallen wird zu thun. 
(Neumann gebt ab. Illo iſt ans Fenſter getreten.) 


Gräfin. 
Entlaß ihn! 
Ich bitte Di, entlaß ihn! 
Illo (am Tenften). 
Tod und Teufel! 
Wallenpein. 
Was ifl’8? 
Illo. Ä 


Aufs Rathhaus fteigen fie, das Dad) 
Wird abgededt, fie richten die Kanonen 


Aufs Haus — 15 
Mar. 


Die Rafenven! 
Illo, 
Sie machen Anftalt, 
Uns zu beſchießen — | 
Herzogin um Gräfin. 
Gott im Himmel! 
Max (zu Wallenftein). 


Lak mid) 
Hinunter, fie bedeuten — 
Wallenfein. 
Keinen Schritt! 
Mar 


(auf Thekla und die Herzogin zeigend). 
Ihr Leben aber! Deine! 
Wallenfein. 
Was bringft Du, Terzky? 


DB. 18 Ihr Leben aber! Deins — elliptifch: Aber ihr und vein 
Leben find gefährvet, wenn vie Vappenheimer nicht zurückgehalten werden. 
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: Bwanzigfier Auftritt. 
Borige. Terzsty kommt zurüd. 


Cerzqky. 
Botſchaft von unſern treuen Regimentern. 
Ihr Muth ſei länger nicht zu bändigen, 
Sie flehen um Erlaubniß anzugreifen, 
Vom Prager und vom Mühlthor find fie Herr, 
5 Und wenn Du nur die Loſung wollteſt geben, 
So könnten fie den Feind im Rüden faflen, 
Ihn in die Stadt einfeilen, in der Enge 
Der Straßen leiht ihn überwältigen. 
Illo. 
D komm! Laß ihren Eifer nicht erfalten. 
10 Die Buttleriihen halten treu zu uns, 
Wir find die größte Zahl und werfen fie, 
Und enden hier in Pilfen die Empörung. 
" Wallenſtein. 
Soll dieſe Stadt zum Schlachtgefilde werden 
Und brüderliche Zwietracht, feueraugig, 
15 Durch ihre Straßen losgelaſſen toben? 
Dem tauben Grimm, der feinen Führer hört, 
Soll die Entſcheidung übergeben fein? 
Hier ift niht Raum zum Schlagen, nur zum Würgen; 
Die losgebundnen Yurien der Wuth 
20 Ruft feines Herrſchers Stimme mehr zurüd. 
Wohl, e8 mag fein! Ich hab’ e8 lang bedacht, 
So mag fih’8 raſch und blutig denn entladen. 
(Zu Mar gewendet.) 


B.5 2ofung bier das Zeichen zum Angriff. 
D. 14. feueraugig, ein wohlgewähltes durch V. 19 erläutertes 
Beiwort. 
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Wie iſt's? Willſt Du den Gang mit mir verſuchen? 
Freiheit zu gehen haft Du. Stelle vi 
Mir gegenüber. Führe fie zum Kampf. 
Den Krieg verftehft Dur, haft bei mir etwas 
Gelernt, ich darf des Gegners mich nicht ſchämen, 
Und feinen ſchönern Tag erlebft Du, mir 
Die Schule zu bezahlen. 
Oräfin. 
Iſt e8 dahin 
Gelommen? Better! Vetter! könnt Ihr's tragen? 
AMax. 
Die Regimenter, die mir anvertraut ſind, 
Dem Kaiſer treu hinwegzuführen, hab' ich 
Gelobt; dies will ich halten oder ſterben. 
Mehr fordert keine Pflicht von mir. Ich fechte 
Nicht gegen Dich, wenn ich's vermeiden kann, 
Denn auch Dein feindlich Haupt iſt mir noch heilig. 
(58 geſchehn zwei Schüffe. Illo und Terzky eilen and Fenſter.) 


Wallenſtein. 

Was iſt das? 
Cerzky. 

Er ſtürzt. 

MWallenſtein. 

Stürzt! Wer? 
lo. 
Die Tiefenbacher thaten 

Den Schuß. 


DB. 0. Betrer bier trauliche Anrede ohne nermanbefiaftlihe Be- 


jtehung, wie öfters, 

2. 37. Vgl. ven vorigen Auftr. V. 1. 

B. 38. Er ſtürzt. Neumann fiel erft auf dem Schloffe zu Eger 
mit Wallenfteins Bertrauten durch Buttler und Gordon. 


25. 


30 


35 
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Mallenfein. 
" Auf wen? 
Illo. 
j Auf diefen Neumann, Den 
40 Du ſchickteſt — 
Wallenfkein canffahrenn). 
Tod und Teufel! .So will ih — 
(Wil geben.) 
Cerzky. 
Dich ihrer blinden Wuth entgegenſtellen? 
Herzogin um Gräfin. 
Um Gotteswillen nicht! 
Il1o. 
Jetzt nicht, mein Feldherr! 
Gräfin. 
O halt’ ihn! Halt’ ihn! 
MWallenfein. 
Laßt mich! 
Mar. 
Thu’ e8 nicht, 
Jetzt nicht. Die blutig raſche That bat fie 
45 In Wuth gefegt, erwarte ihre Reue — 
Wallenſtein. 
Hinweg! Zu lange ſchon hab' ich gezaudert. 
Das konnten ſie ſich freventlich erkühnen, 
Weil ſie mein Angeſicht nicht ſahn — Sie ſollen 
Mein Antlitz ſehen, meine Stimme hören — 
50 Sind es nicht meine Truppen? Bin ich nicht 
Ihr Feldherr und gefürchteter Gebieter? 
Laß ſehn, ob ſie das Antlitz nicht mehr kennen, 
Das ihre Sonne war in dunkler Schlacht. 
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Es braucht der Waffen nicht. Ich zeige mich 
Vom Alten dem Rebellenheer, und fchnell 
Bezähmt, gebt Acht, kehrt der empörte Sinn 
Ins alte Bette des Gehorfams wieder. | 
(Er geht. Ihm folgen Illo, Terzky und Buttler.) 


Einundzwarzigfter Auftritt. 
Gräfin, Herzogin. Mar un Thekla. 


Gräfin (zur Herzogin). 
Wenn fie ihn ſehn — Es ift nod Hoffnung, Schwefter. 
Herzogin, 
Hoffnung! Ich habe Feine. 
Mar 
(der während des letzten Auftritts In einem fichtbaren Kampf von ferne 
geſtanden, tritt näher). 
Das ertrag’ ich nicht. 
Ich kam hieher mit feft entſchiedner Seele, 
Ich glaubte recht und tadellos zu thun, 
Und muß bier ftehen, wie ein Haflenswerther, 


B 2. Der dur ven Drang der Ereignifie in Mar fich erhebenpe 
. Kampf, den Octavio vorausfah (Aufz. 2, Auftr. 7, B.55), iſt begreiflich 
und eine Andeutung veffelben nothwendig, die breite Ausführung veflel- 
ben durch die ganze Scene und das haltungslofe Preisgeben ver Ent- 
ſcheidung an Thekla iſt peinlich, und Mar wird dadurch wieder, wie 
früher, neben Thekla, vie fo Har das Nechte fühlt, herabgedrückt. Be. 
fonvers ſtörend find hiebei die Reflexionen des Mar von B. 41 an, gleich 
ſam Entfcheidungsgründe für ung wider, die er ber Thekla vorlegt. Der⸗ 
gleichen flüchtige Gedanken können fich wohl bei folcher Aufregung in 
einem Kopfe drängen, aber fo befonnen ausgeſprochen werben können 
und dürfen fle nicht. Wer aber vie Befonnenheit hat fie fich fo zum 
Bemwußtfein zu bringen, der wird außer ſich, ſelbſt bei ver Geliebten, nicht 
die Entſcheidung fuchen. 
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Ein roh Unmenſchlicher, vom Fluch belaſtet, 
Vom Abſcheu aller, die mir theuer ſind, 
Unwürdig ſchwer bedrängt die Lieben ſehn, 
Die ich mit einem Wort beglücken kann — 
10 Das Herz in mir empört ſich, es erheben 
Zwei Stimmen ſtreitend ſich in meiner Bruſt, 
In mir iſt Nacht, ich weiß das Rechte nicht zu wählen. 
O wohl, wohl haſt Du wahr geredet, Vater, 
Zu viel vertraut' ich auf das eigne Herz, 
15 Ich ſtehe wankend, weiß nicht, was ich ſoll. 
Gräfin. 
Sie wiſſen's nicht? Ihr Herz ſagt's Ihnen nicht ? 
So will idy’8 Ihnen fagen! 
Ihr Bater hat ven fchreienden Verrath 
An uns begangen, an des Fürften Haupt 
20 Gefrevelt, uns in Schmach geftürzt, daraus 
Ergibt fi Mar, was Sie, fein Sohn, thun follen: 
Gutmachen, was der Schänbliche verbroden, 
Ein Beifpiel aufzuftellen frommer Treu, 
Daß nit der Name Piccolomint 
25 Ein Schandlied fei, ein ew’ger Fluch im Haus 
Der Wallenfteiner. 
Marx. 
Wo iſt eine Stimme 
Der Wahrheit, der ich folgen darf? Uns alle 
V. 14. Herz. Vgl. zu Aufz. 2, Auftr. 2. V. 34. 
V. 18. Schreiender Verrath, ſehr bezeichnender Ausdruck für 
ven Verrath, der als ſolcher ſehr laut und auffällig hervortritt 
V. 26. Wallenfteiner beißen im Lager ganz richtig Wallenſteine 
Soldaten (Auftr. 11, V. 9: eben da auch ganz paſſend B. 210 eine 
Münze mit des Herzogs Bilde). Hier aber, wo von der Familie, von 


ven Nachkommen des Herzogs gefprochen wird, follte es heißen ver 
Wallenſteine. 
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Bewegt ver Wunſch, die Leidenſchaft. Daß jebt 
Ein Engel mir vom Himmel nieberftiege, 
Das Rechte mir, das unverfälichte, ſchöpfte 30 
Am reinen Lichtquell mit der reinen Hand! 
(Inden feine Augen auf Thekla fallen.) 
Wie? Sud’ ich diefen Engel noh? Ermwart’ ich 
Noch einen andern? 
(Er nähert fi ihr, ven Arm um fie ſchlagend.) 
Hier, auf dieſes Herz, 
- Das unfehlbare, heilig reine, will 
Ich's legen, Deine Liebe will ich fragen, 35 
Die nur den Glüdlichen beglüden kann, 
Vom unglüdjelig Schuldigen fich wendet. 
Kannft Du mid dann nod lieben, wenn ich bleibe? 
Erfläre, daß Du's fannft, und ich bin Euer. 
Gräfin Cmit.Beveutung). 
Bedenkt — 
Marx (unterbricht fie). 
Bedenke nichts. Sag’, wie Du's fühlft. 40 
Gräfin. 
An Euren Bater denkt — 
Marx (unterbricht fie). 
Nicht Friedlands Tochter, 
Ich frage Die, Di, die Geliebte, frag’ ich! 
Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen, 


V. 30. Die erfie Ausgabe hat: „Das Rechte mir, das unver 
falſchte.“ Demnach hat Schiller das Wort unverfälfcht als Attri- 
but zn dem Rechten gedacht. 

B.36. Den Glüuͤcklichen, d. h. wie ver nächfte Vers zeigt, ven 
im Bewußtfein ver Schuldloſigkeit glüdlichen Menichen. 

8.40. Sag, wie Du’s fühlf. Thekla foll nur ihr Herz fra- 
gen, nicht Hügeln (mit klugem Geift es beventen V. 44). 

B. 41. Die erfie Ausgabe hat flatt des Punktes nach denkt ganz 
richtig einen Gedantenfirich, denn Mar unterbricht vie Gräfin. 
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Das möchteſt Du mit klugem Geift bebenfen. 
45 Die Ruhe Deines Freundes gilt's, das Glück 
- Bon einem Tauſend tapfrer Heldenherzen, 
Die feine That zum Muſter nehmen werben. 
Soll ih dem Kaifer Eid und Pflicht abſchwören? 
Sol ich ins Lager bed Octavio 
50 Die vatermörberiihe Kugel jenden? 
Denn wenn die Kugel [08 ift aus dem Lauf, 
Iſt fie Fein tobte8 Werkzeug mehr, fie lebt, 
Ein Geift fährt in fie, die Erinnyen 
Ergreifen fie, des Frevels Rächerinnen, 
55 Und führen tüdifch fie den ärgften Weg. 
Chekla. 
O Mar — 
ar (unterbricht fie). 
Nein, übereile Dich auch nicht. 
Ich Tenne Did. Dem eblen Herzen könnte 
Die ſchwerſte Pflicht die nächte ſcheinen. Nicht 
Das Große, nur das Menfchliche gefchehe. 
60 Den’, was ver Fürft von je an mir gethaͤn. 
Den?’ auch, wie's ihm mein Vater bat vergolten. 
O aud die ſchönen, freien Regungen 
Der Gaftlichkeit, der frommen Freundestreue 
Sind eine heilige Religion dem Herzen, 
65 Schwer rächen fie die Schauber ver Natur 


B. 45. Die Ruhe im Bewußtfein ter Schufplofigkeit. j 
3.51 1. Solche Vorfiellungen find dem modernen Bemnßtfein nicht 
fremd. Nur ift die Cinkleidung verfelben in die antike Form cher vem 
18ten Jahrhunderte als der Zeit, in ver Mar lebte, angemeflen. 
B.59. Das Große. Damit bezeichnet der junge Piccolemini Ye 
nafanferung des Sreundes und ber Geliebten im Dienfle ver Pfliqht. 
B.65. Schauder der Natur eigenthümlich für Handlungen, 
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An dem Barbaren, der fie gräßlich ſchändet. 
Leg’ alles, alles in die Wage, ſprich 
Und laß Dein Herz entjcheiben. 


Chekla. 
O das Deine 
Hat längſt entſchieden, folge Deinem erſten 
Gefühl — 70 
Gräfin. 
Unglüdliche ! 
Chekla. 


Wie könnte das 
Das Rechte ſein, was Dieſes zarte Herz 
Nicht gleich zuerſt ergriffen und gefunden? 
Geh' und erfülle Deine Pflicht! Ich würde 
Dich immer lieben. Was Du auch erwählt, 
Du würbeft edel ſtets und Deiner würdig 75 
Gehandelt haben — aber Reue fol 
Nicht Deiner Seele ſchönen Frieden ftören. 
Mar. 
So muß ih Dich verlafien, von Dir fcheiden! 
j Chekla. 
Wie Du Dir ſelbſt getreu bleibſt, biſt Du's mir. 
Uns treunt das Schickſal, unfre Herzen bleiben einig. 80 
Ein blut'ger Haß entzweit auf ew’ge Tage 
Die Häufer Friedland, Piccolomini, 
Doch wir gehören nicht zu unferm Haufe. 
— Fort! Eile! Eile, Deine gute Sache 
Bon unſrer unglüdjeligen zu trennen. 85 
die, weil fie gegen vie Natur find, gleichfam ver Natur Entiegen erre- 


gen, wie 3. B. Berrath des Freundes. 
B. TI. Das zarte Herz, ras feinfühlende Gewiſſen. 
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Auf unferm Haupte liegt ver Fluch des Himmels, 

Es iſt dem Untergang geweiht. Auch mich 

Wird meines Vaters Schuld mit ind Verderben 

Hinabziehn. Traure nicht um mi! Mein Schidfal 
90 Wird bald entfchieden fein. 

(Mar faßt fie in die Arme, heftig bewegt. Man hört hinter der Scene 

ein lautes, wildes, Iangverhallenves Geichrei: Vivat Ferdinandus?“ von 

triegerifchen Inſtrumenten begleitet. Mar und Thekla Halten einanter 

unbemweglich in den Armen.) 


Bweiundzwargigfter Auftritt. 
Borige Tersty. 


Gräfin (hm entgegen). 
Mas war das? Was beveutete das Rufen? 
Cerzk y. 
Es iſt vorbei, und alles iſt verloren. 
Gräfin. | 
Wie? und fie gaben nichts auf feinen Anblid? 
Gerzky. 
Nichts. Alles war unjonft. 
Herzogin. 
Site riefen Vivat. 
Eerzky. 
5 Dem Kaiſer. 
Gräfin. 


D die Pflichtvergefienen! 
Cerzky. 
Man ließ ihn nicht einmal zum Worte kommen. 


V. 80. Ein dreifüßiger Vers zum Abſchluß. Eben fo zum Schluß 
ver nächfien Scene nur drei Silben, 
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Als er zu reden anfing, fielen fie 
Mit Priegerifhem Spiel betäubend ein. 
— Hier fommt er. 


Dreiundzwanzigfier Auftritt. 


Borige. Ballenftein, begleitet von JIIo und Buttler. 
Darauf Süraffiere. 


Wallenfrin im Kommen). 
Terzky! 
Cerzky. 
Mein Fürſt? 
Wallenſtein. 

Laß unſre Regimenter 
Sich fertig halten, heut noch aufzubrechen, 
Denn wir verlaſſen Pilſen noch vor Abend. 

(Terzty gebt ab.) 

Buttler — 
Suttler. 


Mein General? 
Wallenfein. 
Der Kommandant zu Eger 
Iſt Euer Freund und Landsmann. Schreibt ihm gleich 


V. 2. Heutnoch aufzubrech en und B.7. Uns’ morgen in 
die Feſtung aufzunehmen. Mit vem dritten Alte endet ber britte 
Tag der Handlung. Daß der Herzog zum Marfche von Pilfen nach Eger 
zwei Tage brauchte (den 23. und 24. Februar) und erft ven Tag nach 
feiner Ankunft ven 25. Februar n. St. ermorbet wurde, kümmerte na- 
türlich den Dichter nicht. Der Ate und Ste Nufzug ſtellt die letzten 
Zebensfiunden des Herzogs nach feiner Ankunft in Gger am vierten 
Tage der Hantlung var. 

B.5 Landsmann. Buttler war ein Irländer, Gordon ein 
Schotte. 

Schiller, Wallenftein von Helbig. 26 


⸗ 


Durch einen Eilenden, er ſoll bereit ſein, 
Uns morgen in die Feſtung einzunehmen — 
Ihr folgt uns ſelbſt mit Eurem Regiment. 
Buttler. ° 

Es foll gefchehn, mein. Feldherr! 

Mallenfein 
(tritt zwifchen Mar und Thekla, welche fich während vieler Zeit feſt um- 

ſchlungen gehalten). 

Scheibet! 
Mar 
Gott! 

(Küraffiere mit gezogenem Gewehr treten in ven Saal und fammeln fi 


im Hintergrunde. Zugleich hört man unten einige mutbige Baflagen aus 
dem Pappenheimer Marſch, welche ven Mar zu rufen fcheinen.) 


Wallenſtein (zu ven Küraffieren). 
10 Hier ift er. Er ift frei. Ich Halt’ ihn nicht mehr. 
(Er ſteht abgewenvet and fo, daß Dar ihm nicht beikommen, noch fich 
dem Fräulein nähern Saum.) _ 


Mar. 
Du baffeft mich, treibt midy im ‚Zorn von Dir. 
Zerreißen foll das Band der alten Liebe, 
Nicht fanft fich Löfen, und Du willft ven Riß, 
Den fehnierzlichen, mir fohmerzlicher noch machen! 
15 Du weißt, ich habe ohne Dich zu leben 
Noch nicht gelernt — in eine Wüfte geh’ ich 
Hinaus, und alles, was mir wertb ift, alles 
Bleibt hier zurüd — O wende Deine Augen 
Nicht von mir weg! Noch einmal zeige mir 
20 Dein ewig theures und verehrtes Antlit ! 
Verſtoß mid nidt — 


(Er will feine Hand faſſen. Wallenftein zieht ſie zuruck Er wendet ſich 
an bie Gräfin.) 


‚ft hier Fein andres Auge, 
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Das Mitleid für mich hätte — Bafe Terzky — 
(Sie wendet ih von ihm: er kehrt ſich zur Herzogin.) 

Ehrwürd'ge Mutter — 

Herzogin. 

Gehn Sie, Graf, wohin 
Die Pflicht Sie ruft — So können Sie uns einſt 
Ein treuer Freund, ein guter Engel werden 25 
Am Thron des Kaiſers. 

Mar, 

- Hoffnung geben Sie mir, 
Sie wollen mid nicht ganz verzweifeln laſſen. 
O tänfchen Ste mich nicht mit leerem Blendwerk. 
Mein Unglüd ift gewiß, und Danf dem Himmel! 


Der mir ein Mittel eingibt, es zu enven. 30 
(Die Kriegsmufit beginnt wieder. Der Saal füllt fi) mehr und mehr 
mit Bewaffneten an. Er fieht Buttler vaftehn.) _ 


Ihr auch bier, Oberſt Buttler — Und ihr wollt mir 
Nicht Folgen? — Wohl! Bleibt Eurem neuen Herrn 
Getreuer als dem alten. Kommt! Verſprecht mir, 
Die Hand gebt mir darauf, daß Ihr fein Leben 
Beſchützen, unverleglic wollt bewahren. . 35 
(Buttler verweigert jeine Sand.) 
Des Kaifers Acht hängt über ihm und gibt 
Sein fürſtlich Haupt jedwedem Mordknecht preis, 
Der ſich den Lohn der Blutthat will verdienen. 
Jetzt thät' ihm eines Freundes fromme Sorge, 
Der Liebe treues Auge noth — und die 40 
Ich ſcheidend um ihn ſeh' — 
(Zweideutige Blicke auf Illo und Buttler richtend.) 
Ill. 
Sucht die Verräther 
In Eures Vaters, in des Gallas Lager. 
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Hier ift nur einer noch. Geht und befreit uns 

Bon feinem haſſenswürd'gen Anblid. Geht. 

(Mar verfucht es noch einmal, fich ver Thefla zu nähern. Wallenftein 

verhindert es. Er ſteht unfchlüffig, ſchmerzvoll; indeß füllt fih der Saal 

immer mehr und mehr, und vie Hörner ertönen unten immer auffer- 
dernder und in immer kürzeren Paufen.) 


Hear. 


45 Blast! Blast! — D wären e8 bie ſchwed'ſchen Hörner, 


Und ging's von hier gerad’ ins Feld des Todes, 

Und alle Schwerter, alle, die ih hier _ 

Entblößt muß ſehn, durchdrängen meinen Bufen! 
Was wollt Ihr? Kommt Ihr, mich von bier hinweg 


50 Zu reißen? — O treibt mich nicht zur Verzweiflung! 
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Thut's nicht! Ihr könntet es bereun! 
(Der Saal it ganz mit Bewaffneten erfüllt.) 
Noch mehr — Es hängt Gewicht fih an Gewicht, 
Und ihre Mafle zieht mich jchwer hinab. — 
Bedenket, was Ihr thut. Es ift nicht wohlgethan, 
Zum Führer den Berzweifelnden zu wählen. 
Ihr reißt mich weg von meinem Glück, wohlan 
Der Rachegöttin weih’ ich Eure Seelen! 
Ihr habt gewählt zum eigenen Verderben, 
Mer mit mir geht, der fei bereit zu fterben! 
(Indem er ſich nach dem Hintergrund wendet, entſteht eine raſche Be- 
mwegung unter den Kürafjieren, fie umgeben und begleiten ihn in wildem 


Tumult. Wallenftein bleibt unbeweglich, Thekla finkt in ihrer Mutter 
Arme. Der Vorhang fällt.) 


B.45. Die ſchöne glänzende Form viefes berühmten Abgangs bes 
jungen Helden darf nicht überfehen lafien, wie wenig angemeflen einem 
foldyen eine folche maßlofe Leidenſchaftlichkeit iſt und wie wenig fie dem 
Oberften im Angefichte feiner Krieger ziemt. 


Bierter Aufzug. 


In des Bürgermeifters Haufe zu Eger. 


Erfter Auftritt. 

Buttler (ver eben anlangt). 
Er ift herein. Ihn führte fein Verhängniß. 
Der Rechen ift gefallen Hinter ihm, 
Und wie die Brüde, die ihn trug, beweglich 
Sich niederließ und ſchwebend wieder bob, 
Iſt jeder Rettungsweg ihm abgejchnitten. 
Bis hieher, Friedland, und nicht weiter! jagt 
Die Schickſalsgöttin. Aus ver böhmifchen Erbe 
Erhub fit) Dein bewundert Meteor, 


B. 1. Buttler bezeichnet Hier, wie fpäter Auftr. 6,8. 26 und 47 
und noch ausführlicher Auftr. 8, DB. 42 ff. das, wozu ihn die Rache treibt, 
nach der unklaren Cinmiſchung ber Schickſalsidee, als das Verhängniß, 
das er feld wider feinen Willen vollfireden muß. Immer paßt vies 
noch befier für Thekla (val. zu ven Piccol. Aufz. 3, Auftr. 8, B.71 ff.) 
und für Wallenftein (vgl. Wal. Tod, Aufz. 1, Auftr. 7, V. 212) als 
für den bisher fo Haren und feften Buttler, der einer ſolchen Beſchoͤni⸗ 
gung feiner That weder bevurfte noch fähig war. Vgl. zu Auft. 8, V. 78. 

DB. 2. Der Rechen, vas Fallgitter am Beflungsthore. 

B. 8, Dein Meteor. Meteor iſt eigentlich als ein den Herzog 
ſelbſt bezeichnendes Bild zu denken und daher das „Dein“ auffällig. 
Doc hat es der Dichter als die glänzende Erfcheinung der Wirk⸗ 
ſamkeit Wallenfteins gedacht. Erhub, mundartliche Form für erhob. 
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Weit durch den Himmel einen Glanzweg ziehenn , 
10 Und hier an Böhmens Grenze muß es finfen! 
— Du haft die alten Fahnen abgefchworen, 
Berblendeter, und trauft dem alten Glück! 
Den Krieg zu tragen in des Kaiſers Länder, 
Den heil’'gen Herb der Zaren umzuftärzen, 
15 Bewaffneft Du die frevelhafte Hand. 
Nimm Di in Acht! Dich treibt der böfe Geift 
Der Rache — daß Di Rache nicht verderbe! 


Bweiter Auftritt. 
Buttler und Gordon. 


Gordon. 
Seid Ihr's? — D wie verlangt mid Euch zu hören. 
Der Herzog ein Berräther! O mein Gott! 
Und flüchtig! Und fein fürftlich Haupt geächtet! 
Ich bitt' Euch, General, fagt mir ausführlich, 
5 Wie alles dies zu Bilfen fi) begeben? 
Buttler. 
Ihr habt ven Brief erhalten, ven ich Euch 
Dur einen Eilenden vorandgefendet ? 
Gordon. 
Und babe treu gethan, wie Ihr mich hießt, 
V. 11. Abſchwören bat ſtets den Dativ der Berfon und ven Ak 
Eufativ der Sache, 3. B. dem Teufel abfchmören, das Kreuz abſchwoͤren. 
D. 14. Die Laren, die römiichen Schutzgötter des Hauſes und ver 
Familie, bier als die Schuggötter des Vaterlands und des Herrn bes 
Herzogs gedacht, gegen vie er fich erheben will. 


B.8. Wie ihr mich hüeßt. Der Aktufatio mich erklärt fich 
durch den aus dem Hauptſatze zu ergänzenden Infinitiv thun. 
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Die Feſtung unbedenklich ihm geöffnet, 
Denn mir befiehlt ein kaiſerlicher Brief, 
Nach Eurer Ordre blindlings mich zu fügen. 
Jedoch verzeiht! als ich den Fürſten ſelbſt 
Nun ſah, da fing ich wieder an zu zweifeln. 
Denn wahrlich! nicht als ein Geächteter 
Trat Herzog Friedland ein in dieſe Stadt. 
Von ſeiner Stirne leuchtete wie ſonſt 
Des Herrſchers Majeſtät, Gehorſam fordernd, 
Und ruhig, wie in Tagen guter Ordnung, 
Nahm er des Amtes Rechenſchaft mir ab. 
Leutſelig macht das Mißgeſchick, die Schuld, 
Und ſchmeichelnd zum geringern Manne pflegt 
Gefallner Stolz herunter ſich zu beugen; 
Doch ſparſam und mit Würde wog der Fürſt 
Mir jedes Wort des Beifalls, wie der Herr 
Den Diener lobt, ver feine Pflicht gethan. 
Buttler. 
Wie ih Euch fchrieb, fo iſt's genau gefchehn. 
Es hat der Fürft dem Feinde die Armee 
Berlauft, ihm Prag und Eger öffnen wollen. 
Verlaſſen haben ihn auf dies Gerücht 
Die Regimenter alle, bis auf fünfe, 


B. 11. blindlings hier nicht, wie gewöhnlich, unvorfichtig, un- 
bedachtſam, fonvern vielmehr: ohne felber zu ſehen unv zu denken, alfo 
unberingt. 

B. 11. Nah ver Sefchichte erhielt Gordon Wallenſteins Ordre und 
fügte ficy verfelben, weil er glaubte, daß ber Herzog mit farter Macht 
beranrüde. Nach veffen Ankunft wurde ihm megen ver Verantwort⸗ 


lichkeit bange und er ging bei Annäherung der Schweden bald auf Butt- 


ler Borfchlag ein. 
DB. 30. Terzka hatte damals nur drei, aber fehr ftarfe Regimenter. 
Do beim Aufbruch von Pilfen hatte Wallenftein nur fünf Kompagnien 


10 
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20 
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Die Terzky'ſchen, vie ihm hieher gefolgt. 
Die Acht ift ausgefprochen über ihn, 
Und ihn zu liefern, lebend oder tobt, 
Iſt jeder treue Diener aufgefordert. 
Gordon. 
:35 Berräther an dem Kaiſer — fol ein Herr! 
So hochbegabt! O was ift Dienfchengröße! 
Ich ſagt' es oft: das kann nicht glücklich enden, 
Zum Fallſtrick ward ihm ſeine Größ' und Macht 
Und dieſe dunkelſchwankende Gewalt. 
40 Denn um ſich greift der Menſch, nicht darf man ihn 
Der eignen Mäßigung vertraun. Ihn hält 
In Schranken nur das deutliche Geſetz 
Und der Gebräuche tiefgetretne Spur. 
Doch unnatürlich war und neuer Art 
45 Die Kriegsgewalt in dieſes Mannes Händen; 
Dem Kaiſer ſelber ſtellte ſie ihn gleich, 
Der ſtolze Geiſt verlernte ſich zu beugen. 
O Schad' um ſolchen Mann! denn keiner möchte 
Da feſte ſtehen, mein' ich, wo er fiel. 


Terzka'fcyer Reiter zur Hand, fo daß er nur mit dieſen und den Butt⸗ 
ler’fchen Dragonern, mit nicht viel mehr als taufenn Mann , nach Eger kam. 


DB. 31. Tiefern flatt ausliefern. 


3.39 Dunkelſchwankend. Der Dichter bat Hier, wie noch 
einige Male, das gemöhnlich von ihm vor das Adjektiv gefegte Adverb 
„mit dem Apjektive zu einem Worte verbunden. Er nennt Wallenfteins 
Gewalt fo, weil fie unbeftimmt war, dem Wortlaute des Inaimer Ber 
trage nach eine unbepingte Herrichaft über vie Eaiferlichen Heere und 
völlige Freiheit in allen Kriegsoperationen neben dem faktiſch fich geltend 


machennen Willen des Kaifers. 


B. 43. Sehr fehön nennt der Dichter das durch viele Beiſpiele fer 
gewordene und allen den Weg. zeigende Herlommen ber Gebräuche 
tiefgetretene Spur. Hier iſt natürlich das herkömmliche un 
tergeordnete Verhaltniße des Generals a feinem Kriegsheren 


gemeint. 
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-Buttler. 
Spart Eure Klagen, bi8 er Mitleid braucht, 
Denn jett noch ift der Mädhtige zu fürchten. 
Die Schweren find im Anmarſch gegen Eger, 
Und ſchnell, wenn wir’8 nicht raſch entichloffen hindern, 
Wird die Bereinigung gefhehn. Das darf nicht fen! 
Es darf der Fürft nicht freien Fußes mehr 
Aus diefem Plaß, denn Ehr’ und Leben hab’ ich 
Berpfänbet, ihn gefangen bier zu nehmen, 
Und Euer Beiftand iſt's, auf den ich rechne. 
Gordon. 
D hätt’ ich nimmer diefen Tag gejehn! 
Aus feiner Hand empfing ich tiefe Würde, 
Er felber hat dies Schloß mir anvertraut, 
Das ich in feinen Kerfer foll verwandeln. 
Wir Subalternen haben feinen Willen, 
Der freie Mann, ver mächtige, allein 
Geborcht dem ſchönen menfchlichen Gefühl. 
Wir aber find nur Schergen des Geſetzes, 
Des graufamen; Gehorfam heißt die Tugend, 
Um die der Niedre fich bewerben barf. 
Buttler. 
Laßt Euch das enggebundene Vermögen 
Nicht Leid thun. Wo viel Freiheit, ift viel Irrthum, 
Doc fiher iſt der ſchmale Weg der Pflicht. 
Gorvon. 
So hat ihn alles denn verlaffen, fagt Ihr? 
8.65. Gehorcht dem menſchlichen Gefühl vd. i. Er kann 
diefem Gefühle gehorchen. 
B. 66. Shergen eigentlich Gerichtsdiener, alfo hier Schergen 


des Befeges für die, welche ven Willen ver Herren und Richter voll- 
ſtrecken müflen. 


50 
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Er hat das Glück von Taufenden gegründet, 
Denn löniglih war fein Gemüth, und ſtets 


75 Zum Geben war die volle Hand geöffnet — 
(Mit einem Seitenblid auf Buttler.) 


Bon Staube hat er mandyen aufgelejen, 

Zu hoher Ehre’ und Würden ihn erhöht, 

Und bat fich keinen Freund damit, nicht einen 

Erfauft, der in der Noth ihm Yarbe hielt! 

Buttler. - 
80 Hier lebt ihm einer, ven er kanm gehofft. 
: Gordon. 

Ich hab’ mich Feiner Gunft von ihm erfreut. 

Faſt zweifl’ ich, ob er je in feiner Größe 

Sid eines Yugendfreunds erinnert bat — 

Denn fern von ihm bielt mid der Dienft, fein Auge 
85 Verlor mich in den Mauern diefer Burg, 

Wo ih, von feiner Gnade nicht erreicht, 

Das freie Herz im Stillen mir bewahrte. 

Denn als er mic) in dieſes Schloß geſetzt, 

Wars ihm noch Ernft um feine Pflicht, nicht fein 
90 Bertrauen täuſch' ih, wenn ich treu bewahre, 

Was meiner Treue übergeben ward. 

Buttler. 
So fagt, wollt Ihr die Acht au ihm vollziehn, 
Mir Eure Hülfe leihn, ihn zu verhaften? 
Gordon 
(nach einem nachdenklichen Stillfchweigen, himmervoll). 

Iſt e8 an dem — verhält ſich's, wie Ihr ſprecht — 

9 Hat er den Raifer, feinen Herrn verrathen, 
38. 79. Sarbe halten fo viel als treu bleiben, vom Karten⸗ 


fpiel, in vem man bei einer gewählten Farbe bieibt. 
B. 94. IR es an dem. Dal. zu ven Picc. Aufz. 2, Auftr. 2, 3. 55. 


411 


Das Heer verkauft, die Feſtungen des Landes 
Dem Reichsfeind öffnen wollen — ja, dann ift 
Nicht Rettung mehr für ihn — Doch es ift hart, 
Daß unter allen eben mich das Roos 
Zum Werkzeug feined Sturzes muß erwählen. 
Denn Pagen waren wir am Hof zu Yurgau 
Zu gleicher Zeit, ich aber war ber ältre. 
Buttler. - 
Ich weiß davon. 
Gordon, 

Wohl dreißig Jahre find’s. Da ftrebte ſchon 
Der kühne Muth im zwanzigjähr'gen Jüngling. 
Ernft über feine Jahre war fein Sinn, 
Auf große Dinge männlih nur gerichtet. 
Durch unfre Mitte ging er ftillen Geifts, 
Sid ſelber vie Geſellſchaft; nicht die Luft, 
Die kindifhe, der Knaben z0g ihn an. 
Doc oft ergriffs ihn plöglid wunderfam, 
Uud der geheimnigvollen Bruft entfuhr, 
Sinnvoll und leuchtend, ein Gedankenſtrahl, 
Daß wir uns ſtaunend anſahn, nicht recht wiſſend, 
Ob Wahnſinn, ob ein Gott aus ihm geſprochen. 

Buttler. 
Dort war's, wo er zwei Stock hoch niederſtürzte, 
Als er im Fenſterbogen eingeſchlummert, 
Und unbeſchädigt ſtand er wieder auf. 


V. 101. Dies und das Folgende find, wie in ver Einleitung er- 
wähnt worven ift, Mythen aus Wallenfteins Jugendgeſchichte. Katholiſch 
wurde er fchon in Olmüg auf der Schule durch ven Iefuiten Pachta. 
Burgau, Hauptort ver ſchwabiſchen Markgrafichaft Burgau im Süpen 


ver Donau, jegt bayerifche Landſtadt. 
B. 103 wie unten V. 134 zweifüßige Verſe. 
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Von dieſem Tag an, ſagt man, ließen ſich 

120 Anwandlungen des Wehnſinns bei ihm ſpüren. 

Gordon. 
Tiefſinn'ger wurd' er, das iſt wahr, er wurde 
Katholiſch. Wunderbar hatt' ihn das Wunder 
Der Rettung umgekehrt. Er hielt ſich nun 
Für ein begünſtigt und befreites Weſen, 

125 Und keck, wie einer, der nicht ſtraucheln kann, 
Lief er auf ſchwankem Seil des Lebens hin. 
Nachher führt' uns das Schickſal auseinander 
Weit, weit; er ging der Größe kühnen Weg 
Mit ſchnellem Schritt, ich ſah ihn ſchwindelnd gehn, 

130 Ward Graf und Fürſt und Herzog und Diktator, 
Und jetzt iſt alles ihm zu klein, er ſtreckt 
Die Hände nach der Königskrone aus, 

Und ftürzt in unermeßliches Verderben! 
Buttler. 
Bredt ab. Er fommt. 


B. 120. Anmwanplungen. Der Trochäus im zweiten Buße if 
bei tambifchem Rhythmus anftößig, doch bei der allgemeinen Stumpi- 
heit unfres rhythmiſchen Gefühls ganz begreiflich. 

V. 124. Del. zum ten Aufzug, Auftr. 3, V. 14. 

V. 1239. Schwindelnd iſt natürlich auf das Subjeft, auf Gor- 
don zu beziehen. Ich ſah ihn ſchwindelnd gehn. Dieſer parenthe- 
tifhe Sag muß beim Vortrag fehr zurüdtreten, vamit vie Berfnüpfung 
des folgenden: Warp Graf ac. als des zweiten Pradikats mit vem Gub- 
jefte er im 128. DBerfe-veutlich werde. 

B. 130. Diktator, eine von der altrömiichen Gewalt dieſes Na- 
mens entlehnte ſehr treffende Bezeichnung der Stellung Wallenfteins. 
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Britter Auftritt. 
Walleuſtein im Gefprädh mit vem Bürgermeifter von 
Eger. Die Borigen. 
Wallenfein. 
Ihr wart fonft eine freie Stadt? Ich ſeh', 
Ihr führt ven halben Adler in dem Wappen. 
Warum den halben nur? 
Bürgermeißer. 
Wir waren reichsfrei; 
Doch feit zweihundert Jahren iſt die Stabt 
Der böhm'ſchen Kron’ verpfändet. Daher rührt's, 5 
Daß wir nur noch den halben Adler führen. 
Der untre Theil ift fancellivt, bis etwa 
Das Reich und wieder einlöst. 
Wallenſtein. 
Ihr verdientet 
Die Freiheit. Haltet Euch nur brav. Gebt keinem 
Aufwieglervolk Gehör. Wie hoch ſeid Ihr | 10 
Befteuert ? 
Bürgermeifter (zudt vie Achſeln). 
Daß wir’ kaum erfchwingen können. 
Die Garniſon lebt auch auf unfre Koften. 
MW allenfein. 
Ihr ſollt erleichtert werden. Sagt mir an, 


Es find noch Proteſtanten in der Stadt? 
(Bürgermeifter ſtutzt.) 
Ya, ja. Ich weiß es. Es verbergen ſich noch viele 15 


V. 7. Kancellirt, von cancelli, Gitter, mit einem Gitter über- 
zogen, was in Wappen zu geichehen pflegte, wenn ihnen ein Theil ihrer 
Vebentung genommen wurde. 


20 
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In dieſen Mauern — ja! geſteht's nur frei — 
Ihr ſelbſt — Nicht wahr? 

GSixirt ihn mit ven Augen. Bürgermeifter erfchridt.) 

Seid ohne Furdt. Ich hafle 
Die Iefuiten — Läg's an mir, fie wären längft 
Aus Reiches Grenzen — Meßbuch oder Bibel! 
Mir iſt's all eins — Ich hab's der Welt bewiefen — 
In Glogau hab’ ich felber eine Kirch’ 
Den Evangelifchen erbauen laſſen. 
— Hört, Bürgermeifter — wie ift Euer Name? 
Bürgermeißer. 
Bachhälbel, mein erlauchter Fürft. 
Wallenfein. 
Hört — aber fagt’8 nicht weiter, was id Euch 
Jetzt im Bertraun eröffne. 
(Ihm die Hand auf die Achſel legend, mit einer gewiſſen Seterlichkeit.) 
Die Erfüllung 

Der Zeiten ift gelommen, Bürgermeifter. 
Die Hohen werben fallen, und die Niedrigen 
Erheben fih — Behaltet?8 aber bei Euch! - 
Die ſpaniſche Doppelherrſchaft neiget ſich 


V. 18 Allerdings war der Herzog, der früher die Jefuiten geſchutzt 
und vielfach benugt hatte, venfelben in der letzten Zeit nicht gemogen. 
Auch vie religiöfe Inpifferenz vefielben ift hiſtoriſch vegründet und neben 
rüdfichtslofer Behandlung, welche vie Nichtkatholiten in feinen Befigun- 
gen zu dulden hatten, konnten fie auch oft feine Freundlichkeit rühmen, 
wie es ihm die Laune und öfter noch die Politik eingab. 

V. 20. Mir iſt's all eins. All iſt bier, wie im Lager Auftr. 
11, V. 64 Avverbium: ganz. 

B.25 ff. Eine Solche vertrauliche Mittheilung durfte der Herzog 
ven fubalternen Bürgermeifter nicht machen. 

DB. 30. Die fyanifhe Doppelherrihaft d. i. die Herrſchaft 
ver Habsburger in - Deftreih und Sranien (vgl. B. 38 zmei Reiche 
werden blutig untergehen). Mit dem Namen fpanifch konnte der Her⸗ 
zog auch die Herrſchaft der deutſchen Habsburger bezeichnen, theils mit 
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Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 
Der Dinge führt fih ein — Ihr faht doch jüngft 
Am Himmel die drei Monde? 

Bürgermeifper. 

Mit Entfegen. 

Wallenfein. 
Davon fi zwei in blut'ge Dolchgeſtalt 
Verzogen und verwandelten. Nur einer, 36 
Der mittlere, blieb ſtehn in ſeiner Klarheit. 

Bürgermeiſter. 
Wir zogen's auf den Türken. 

Wallenſtein. 

Türken! Was? ? 
Zwei Reiche werben blutig untergehen 
Im Often und im Welten, ſag' ih Euch, 
Und nur ver lutherifche Glaub’ wird bleiben. 40 
(Er bemerkt vie zwei andern.) 
Ein ſtarkes Schießen war ja diefen Abend 
Zur linfen Hand, als wir den Weg hieber 
Gemacht. Bernahm man's auch hier in der Feſtung? 
Gordon. 
Wohl hörten wir’, mein General. Es brachte 
Der Wind den Schall gerad’ von Süden ber. 45 
Buttler. 

Bon Neuſtadt oder Weiden fehlen’ zu kommen. 


Rüdficht auf Karl V, theils wegen der innigen Verbindung ver politifch- 
kirchl ichen Intereffen beider Häufer in jener Zeit. Gerade damals eiferte 
der Herzog fortwährend gegen ven „nantichen Dominat" in Deutſchland. 

DB. 33 f. Die bekannte Ericheinung ver fich bald auflöfennen Neben- 
monde ward von ver abergläubigen Phantafterei des 16ten und 17ten 
Jahrhunderts vielfach ausgebentet. 

DB. 46. Neuſtadt und Weiden, zwei bayeriſche Stäptchen zwi⸗ 
ſchen Eger und Amberg. Den 2ien März neuen Stile war Bernhard 
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Wallenfein. 
Dos ift der Weg, auf dem die Schweren nahn. 
Wie ſtark ift die Befagung? 
Gordon. 
Hundert achtzig 
Dienſtfähige Mann, der Reſt ſind Invaliden. 
Wallenſtein. 
50 Und mie viel ſtehn im Jochimsthal? 
Gordon. 
Zweihundert 
Arkebuſierer hab' ich hingeſchickt, 
Den Poſten zu verſtärken gegen die Schweden. 
Wallenſtein. 
Ich lobe Eure Vorſicht. An den Werken 
Wird auch gebaut. Ich ſah's bei der Hereinfahrt. 
Gordon. 
55 Weil uns der Rheingraf jetzt ſo nah bedrängt, 
Ließ ich noch zwei Baſteien ſchnell errichten. 
Wallenſtein. 
Ihr ſeid genau in Eures Kaiſers Dienſt. 
Ich bin mit Euch zufrieden, Oberſtleutnant. 
(Zu Buttler.) 
Der Poſten in dem Jochimsthal ſoll abziehn 
60 Sammt allen, die dem Feind entgegenſtehn. 
(Zu Gordon) 
In Euren treuen Händen, Kommandant, 


in Weiden auf dem Wege nach Eger und wußte noch nichts von Wal⸗ 
lenſteilns Ermordung. j 

V. 31. Artebuftlerer bier, wie im Lager, fo viel als Musketiere. 

B. 52. Weber den Anapäſt im fünften Fuße vgl. zu Aufz. 1, Anftr 1, 
B. 91, 

V. 56. Baftei aus dem itallentfchen bastia. 
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Laß ih mein Weib, mein Kind und meine Schwefter, 
Denn bier ift meines Bleibens nicht; nur Briefe 
Erwart’ ich, mit dem früheften die Feſtung 

Sammt allen Regimentern zu verlaffen. 


dierter Auftritt. 
Vorige. Terzky. 


Cerzky. 
Willkommne Botſchaft! Frohe Zeitungen! 
Wallenpein. 
Was briugft Du? 
Cerzky. 
Eine Schlacht iſt vorgefallen 
Bei Neuſtadt, und die Schweden blieben Sieger. 
Wallenſtein. 
Was ſagſt Du? Woher konimt Dir dieſe Nachricht? 
Cerzky. 
Ein Landmann bracht' es mit von Tirſchenreut, 
Nah Sonnenuntergang hab's angefangen, 
Ein faiferliher Trupp von Tachau ber 
Sei eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager, 
Zwei Stunden hab’ das Schießen angehalten, 
B. 62 Schwefter. Der Herzog meint feine Schwägerin, bie 
Terzka. Bol. zu Vice. Aufz. 3, Auftr. 2, V. 18 
DB. 63. Hier iſt meines Bleibens nicht, eine fhon im 16ten 
Jahrhundert fehr gebräuchliche Redeweiſe. Der Genitiv erklärt fich aus 
der allgemeinen Bereutung dieſes Kafus als ergänzender Beflimmung 
einer Nusfage. 
8.5. Tirfhenreut, ein Städtchen auf der Straße zwiſchen 
Neuftavt und Eger. Tachau, böhmiiches Stäptchen fünöfllich von Tir- 


ſchenreut: der Dichter denkt ſich, daß die Kuiferlichen ven Schweben auf 
vem Mariche in vie rechte Flanke fielen. 


Schiller, Wallenitein von Helbig. 97 
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10 Und taufend Kaiſerliche fein geblieben, 
Ihr Oberft mit, mehr wußt’ er nicht zu fagen. 


Wallenfein. 
Wie käme Faiferliches Boll nad Neuftapt? 
Der Altringer — er müßte Flügel haben — ‘ 


Stand geftern vierzehn Meilen noch von ba; 
15 Des Gallas Bölfer fammeln fich zu Fraunberg 

Und find noch nicht beiſammen. Hätte fi 

Der Suys etwa fo weit vorgewagt ? 

Es kann nidt fein. 

( Illo erfcheint.) 
Cerzky. 
Wir werden's alsbald hören, 
Denn hier kommt Illo fröhlich und voll Eile. 


Sünfter Auftritt. 
Die Borigen. Illo. 


Yllo (zu Wallenfein). 
Ein Reitender ift da und will Dich ſprechen. 
Cerzky. 
Hat’8 mit dem Siege ſich beſtätigt? Sprich! 
Wallenfein. 
Was bringt er? Woher kommt er? 
3l1o, 
Bon dem Rheingraf, 
B. 17. Guys. Bol. Piccol. Aufz 2, Auftr. 7, V. 186 ff. 
DB 3. Bon dem NRheingraf. Es follte heißen Rheingrafen. 
Der Rheingraf Otto Ludwig war damals in unabläffigem ritterlichen 


Kampfe mit den Katholifchen am Oberrhein, er ftarb im Oktober 1634 
in Worms. 
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Und was er bringt, will ich voraus Dir melden. 
Die Schweden ftehn fünf Meilen nur von bier. 
Dei Neuftadt hab’ der Biccolomini 
Sich mit der Reiterei auf fie geworfen, 
Ein fürdterlihes Morden ſei gefchehn, 
Doc endlich Hab’ die Menge überwältigt, 
Die Bappenheimer alle, aud) ver Mar, 
Der fie geführt — ſei'n auf dem Platz geblieben. 
Wallenfein. 
Wo ift ver Bote? Bringt mich zu ihm. 
j i (WIN abgeben.) 


(Indem flürzt Fräulein Neubrunn ins Zimmer; ihr folgen einige 
Bedtente, die durch den Saal rennen.) 


Neubrunn. 
Hülfe! Hülfe! 
Yllo un Cerzky. 
Was gibt’8? 
Neubrunn. 
Das Fräulein! 
Wallenfein um Cerzky. 
Weiß fies? 
Heubrunn. 
Sie will fterben. 


(Eilt fort.) 
(Wallenftein mit Terzky und Illo ihr nach.) 


Sechster Auftritt. 
Buttler und Gordon. 


Gordon (erfaunt). 
Erklärt mir. Was bereutete der Auftritt? 
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Buttler. _ 
Sie hat den Mann verloren, ven fie liebte, 
Der Piccolomint war’3, der umgelommen. 
Gordon. 
Unglüdlih Fräulein! | 
. Buttler. 
5 Ihr habt gehört, was dieſer Illo bradte, 
Daß fi die Schweren fiegend nahn. 
Gordon. 
Wohl hört’ ich's. 
Buttler. 
Zwölf Regimenter find fie ſtark, und fünf 
Stehn in der Näh', den Herzog zu beſchützen. 
Wir haben nur mein einzig Regiment, 
10 Und nicht zweihundert ſtark ift die Bejagung. 
| Gordon. 
So iſt's. 
Buttler. 
Nicht möglich iſt's, mit jo geringer Mannſchaft 
Sold einen Staatsgefangnen zu bewahren. 
Gordon. 
Das ſeh' ich ein. 
Buttler. 
15 Die Menge hätte bald das Kleine Häuflein 
Entwaffnet, ihn befreit. 
Gordon. 
Das ift zu fürchten. 
Buttler (nach einer Baufe). 
Wißt! Ich bin Bürge worden für ven Ausgang, 


V. 3. Ein Anapäft im dritten Fuße. 


B.4. Hier, wie V. 11 und 14, wird die rhythmiſche Reihe durch 
kürzere Verſe unterbrochen. 
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Mit meinem Haupte haft’ ich für das feine. 
Wort muß ich balten, führ's wohin es will, 
Und ift der Lebende nicht zu bewahren, 20 
So ift — der Todte und gewiß. " 
Gordon. 
Berfteh’ ih Euch? Gerechter Gott! Ihr könntet — 


Buttler. 
Er darf nicht Leben. 


Gordon. 
Ihr vermöctet’s! 
Suttler. 
Ihr oder ih. Er fah den legten Morgen. 
Osrdon. 
Ermorden wollt Ihr ihn? | 25 
Buttler. 
Das ift mein Borfag. 
Gordon. 
Der Eurer Treu' vertraut! 
Buttler. 
Gein böfes Schickſal! 
Gordon. 
Des Feldherrn heilige Perſon! 
Buttler. 
Das war er! 
Gordon. 
D was er war, löfcht Fein Verbrechen aus! 
Ohn' Urthel? 
Buttler. 
Die Bolftredung ift ftatt Urthels. 
V. 21. Hier findet der vierfüßige Ders durch die Paufe nach dem 


erften Fuße feine Rechtfertigung. 
V. 26. Sein böfes Schickſal. Bol. zu Aufte. 1, 2. 1. 
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Ösrdon. 
30 Das wäre Mord und nicht Gerechtigkeit, 
Denn bören muß fie auch den Schulpigften. 
Buttler. 
Klar ift die Schuld, der Kaifer hat gerichtet, 
Und feinen Willen nur vollftreden wir. 
Gordon. 
Den blut'gen Spruch muß man nicht raſch vollziehn, 
35 Ein Wort nimmt ſich, ein Leben nie zurück. 
Buttler. : 
Der hurt'ge Dienft gefällt den Sönigen. 
Gordon. 
Zu Henkers Dienft drängt fich Fein edler Dann. 
Buttler. 
Kein muthiger erbleicht vor kühner That. 
Gordon. 
Das Leben wagt der Muth, nicht das Gewiſſen. 
Buttler, 
40 Was? Soll er frei ausgehn, des Krieges Flamme, 
Die unauslöfchlihe, aufs neu entzünden? 
Gordon. 
Nehmt ihn gefangen, töptet ihn nur nicht, 
Greift blutig nicht dem Gnadenengel vor. 
x 


B.35. Ein Wort nimmt fi, ein Leben nicht zurück 
Ein Wort kann man zurüdnehmen, ein Leben nicht zurädnehmen, d. h. 
zurüderhalten. Man beachte vie ganz verfchievene Bereutung des Wor⸗ 
tes nehmen in der Beziehung veflelben auf zwei verfchievene Subjekte. 

B. 40. Buttler denkt ſich die Möglichkeit ver baldigen Beenvigung 
des Kriegs, wenn Ihn, den dann unauslöichlichen, Wallenftein 
durch feinen Abfall — durch Kräftigung der fchwerifchen Macht — nicht 
wieder entzündet. 

B. 43. Die kaiſerliche Gnade wird perſonificirt gedacht. Pal. unten 
Auftr. 8, V. 37. 
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Buttler. 
Wär' die Armee des Kaifers nicht geichlagen, 
Möcht' ich Tebendig ihn erhalten haben. 45 
Gordon. 
O warum ſchloß ich ihm die Feſtung auf! 
Buttler. | 
Der Ort nicht, fein Verhängniß tödtet ihn. 
Gordon. 


Auf diefen Wällen wär’ ich ritterlich, 
Des Kaiſers Schloß vertheidigend, geſunken. 
Suttler. 
Und taufend brave Männer famen um! 50 
Gordon.. 
In ihrer Pflicht — das ſchmückt und ehrt den Mann; 
Doch ſchwarzen Mord verfluchte die Natur. 
Buttler (eine Schrift hervorlangend). 
Hier iſt das Manifeſt, das uns befiehlt, 
Uns ſeiner zu bemächtigen. Es iſt an Euch 
Gerichtet, wie an mich. Wollt Ihr die Folgen tragen, 55 
Wenn er zum Yeind entrinnt durch unſre Schuld? 
Gordon. 
Ich, der Ohnmächtige, o Gott! 
Buttler. 
Nehmt Ihr's auf Euch! Steht für die Folgen ein! 
Mag werden draus was will! Ich leg's auf Euch. 
Gordon. 
O Gott im Himmel! 60 
B. 50. Taufend Hier für eine unbeflimmte Zahl. Buttler meint 
pie, welche bei einem Angriffe des Herzogs auf die Feſtung auf beiden 
Seiten gefallen wären; venn es ift ein elliptifch zu erklärenver bebingter 
ar 57. Ein vierfüßiger Ders. 
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Buttler. 
Wißt Ihr andern Rath, 
Des Kaiſers Meinung zu vollziehen? Spredht! 
Denn ftürzgen, nicht vernichten will ich ihn. 
Gorden. 
D Gott! Was fein muß, feh’ ich Mar wie Ihr, 
Doch anders fchlägt das Herz in meiner Bruft. 
Suttler. 
Auch diefer Illo, diefer Terzky dürfen 
Nicht leben, wenn der Herzog fällt. 
Gordon. 
D nit um dieſe thut mir’ leid. Sie trieb 
Ihr ſchlechtes Herz, nicht die Gewalt der Sterne. 
Sie waren’s, die in feine ruh'ge Bruft | 
Den Samen böfer Leidenſchaft geftreut, 
Die mit fluchwürdiger Geſchäftigkeit 
Die Unglüdsfrudt in ihm genährtt — Mag fie 
Des böfen Dienftes böfer Kohn ereilen! 


BD. 64. Die nach viefen Worten als aus einem frühern Manufcripte 
Schillers entlehnten dem Terte in den jüngern Ausgaben als Worte 
Buttlers beigefügten zwei Verſe vervienen, da fie in ven bei Lebzeiten 
Schillers gerrudten Ausgaben fehlen, fo wenig Beachtung, als vie 
vielen andern in Altern Handfchriften Schillers befinplichen und von ihm 
geftrichenen Zeilen, z. B die noch in Süverne Buche vorkommenden 
Zeilen aus der nach Berlin geſchickten Hanpfchrift ver Piccolomint. 
Jene Verſe find: 

Bon härterm Stoff iſt meins: geſtaͤhlt hat mich 
In rauher Schule die Nothwendigkeit. 

B. 68. Die Gewalt der Sterne. Alſo auch ven Gordon laft 
der Dichter für des Herzogs ſchlimme Abſichten eine Entſchuldigung in 
ver ihn gleichfam zwingenden Konftellation der Planeten fuchen. Da 
Gordon bie und va an ven Standpunkt des antiten Chors ſtreifend überall 
die geläuterte Stimmung des Publikums vertritt, fo foll damit nur ver 
Antheil bezeichnet werden, ven ver aftrologifche Wahn an dem Verbre⸗ 
chen des Herzogs hat. Vgl. Prolog V. 108 ff. 
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Buttler. 
Auch follen fie im Tod ihm gleich voran. 
Berabred’t ift Schon alles. Diefen Abend 75 
Bei eines Gaſtmahls Freuden wollten wir 
Sie lebend greifen und im Schloß bewahren. 
Biel kürzer ift es fo. Ich geh’ fogleich, 
Die nöthigen Befehle zu ertheilen. 


Siebenter Auftritt. 
Borige. Illo und Terzky. 


Cerzky. 
Nun ſoll's bald anders werden! Morgen ziehn 
Die Schweden ein, zwölftauſend tapfre Krieger. 
Dann grad' auf Wien! Hel Luſtig, Alter! Kein 
So herb Geſicht zu ſolcher Freudenbotſchaft! 

311. 

Jetzt iſt's an uns, Geſetze vorzuſchreiben 5 
Und Rach' zu nehmen an den ſchlechten Menſchen, 
Den ſchändlichen, die uns verlaſſen. Einer 
Hat's ſchon gebüßt, der Piccolomini. 
Ging's allen fo, die's übel mit uns meinen! 
Wie ſchwer trifft diefer Schlag das alte Haupt! 10 
Der hat fein ganzes Leben lang ſich ab» 
Gequält, fein altes Grafenhaus zu fürften, 
Und jegt begräbt er feinen einz'gen Sohn! 


B. 75. Verabred't wie bered't W. Tod, Aufz. 3, Auftr. 8, V. 15. 
3.9. Ein bei einem Wunſche fehr gewöhnlicher elliptifcher Sag. 
B. 11. Ab⸗-Gequalt. Bol. zu ven Picc. Aufz. 2, Aufte. 6, V. 85. 
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Buttler. . 
Schad' iſt's doch um den heldenmüth'gen Süngling , 
15 Dem Herzog felbft ging's nah, man fah es wohl. 
Ile, 
Hört, alter Freund! Das ift e8, was mir nie 
Am Heren geftel, e8 war mein ew’ger Zank, 
Er bat die Wälfchen immer vorgezogen. 
Auch jeto noch, ich ſchwör's bei meiner Seele, 
20 Säh' er uns alle lieber zehnmal tobt, 
Könnt’ er den Freund damit ins Leben rufen. 
Cerzky. 
Still! Still! Nicht weiter! Laß die Todten ruhn! 
Heut gilt es, wer den andern niedertrinkt, 
Denn Euer Regiment will uns bewirthen. 
25 Wir wollen eine luſt'ge Faßnacht halten, 
Die Nacht fei einmal Tag, bei vollen Gläfern 
Erwarten wir die ſchwed'ſche Avantgarde. 
Illo. 
Ja, laßt uns heut noch guter Dinge ſein, 
Denn heiße Tage ſtehen uns bevor. 
30 Nicht ruhn ſoll dieſer Degen, bis er ſich 
In Oeſterreich'ſchem Blute ſatt gebadet. 
Gordon. 
Pfui, welche Red' iſt das, Herr Feldmarſchall! 
Warum fo wüthen gegen Euren Kaiſer — 
Buttler. 
Hofft nicht zu viel von dieſem erften Sieg. 
35 Bedenkt, wie ſchnell des Glückes Rad fich dreht, 
Denn immer noch fehr mächtig ift der Kaiſer. 


V. 25. Sasnacht, die ältere Form, wofür wir Faſtnacht fagen. 
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Flo. 
Der Kaifer hat Soldaten, keinem Feldherrn, 
Denn diefer König Ferdinand von Ungarn 
Berfteht den Krieg nicht — Gallas? Hat fein Glüd 
Und war von jeher nur ein Heerverderber. 40 
Und diefe Schlange, der Octavio, 
Kann in die Ferfen heimlich wohl verwunben , 
Doch nicht in offner Schlacht dem Friedland ftehn. 
Cerzky. 
Nicht fehlen kann's uns, glaubt mir's nur. Das Glück 
Verläßt den Herzog nicht; bekannt iſt's ja, 45 
Nur unterm Wallenſtein kann Oeſtreich ſiegen. 
Illo. 
Der Fürſt wird eheſtens ein großes Heer 
Beiſammen haben, alles drängt fih, ſtrömt 
Herbei zum alten Ruhme feiner Fahnen. 
Die alten Tage feh’ ich wieberfehren, 50 
Der Große wirb er wieber, der er war. 
Wie werden ſich die Thoren dann ins Aug’ 
Geſchlagen haben, die ihn jetzt verließen! 
Denn Länder ſchenken wird er feinen Freunden 
Und treue Dienfte kaiſerlich belohnen. 55 
Wir aber find in feiner Gunft die nächſten. 
(Zu Gorbon.) 
Auch Eurer wird er dann gedenken, wird Euch 
Aus diefem Nefte ziehen, Eure Treu’ 
Sn einem höhern Poften. glänzen laffen. 


B. 40. Gallas — ein Heerverderber. Dies Eonnte der Dich- 
ter mit Rüdficht auf das ſpaͤtere häufige Unglüd vieles nicht ungeſchickten 
aber fehr forglofen Feldherrn ven Ilow fagen laffen. 

2.52. Sich in’s Auge fchlagen, eine von ven vielen mit dem 
Worte Auge gebilveten figürlichen Revensarten für: fich jelber ven 
größten Schaden zufügen. 
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Osrdon. 
60 Ich bin vergnügt, verlange höher nicht 
Hinauf, wo große Höh', iſt große Tiefe. 
| Iilo. 


Ihr habt hier weiter nichts mehr zu beftellen, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Feſtung. 
Kommt, Terzky. Es wird Zeit zum Abendeſſen. 

65 Was meint Ihr? Laffen wir die Stabt erleuchten, 
Dem Schwediſchen zur Ehr’, und wer's nicht thut, 
Der ift ein Spanifcher und ein Berräther. 

Cerzky. 
Laßt das. Es wird dem Herzog nicht gefallen. 
2llo. 
Was! Wir ſind Meiſter hier, und keiner ſoll ſich 

70 Für kaiſerlich bekennen, wo wir herrſchen. 

— Gut' Nacht, Gordon. Laßt Euch zum letztenmal 
Den Platz empfohlen ſein, ſchickt Runden aus, 

Zur Sicherheit kann man das Wort noch ändern. 
Schlag Zehn bringt Ihr dem Herzog ſelbſt die Schlüſſel. 

75 Dann ſeid Ihr Eures Schließeramtes quitt, 

Denn morgen ziehn die Schweden in die Feſtung. 
Cerzky (im Abgehen zu Buttler). 
Ihr kommt doch auch aufs Schloß? 
Buttler. 
Zu rechter Zeit. 
(Jene geben ab.) 

V. 60. vergnägt bier mit Rückſicht auf die Grundbedeutung fo- 
viel als zufrieden. 

3. 72 und 73. Runde und Wort, bie leider vernachläßigten 


deutfchen Worte für Patrouille und Parole. 
V. 75. quitt, fehr gewöhnlich für das deutſche ledig. 


—. 
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Achter Auftritt. 


Buttler und Gordon. 





Gordon Ghnen nachſehend) 

Die Unglückſeligen! Wie ahnungslos 
Sie in das ausgeſpannte Mordnetz ſtürzen 
In ihrer blinden Siegestrunkenheit! — 
Ich kann ſie nicht beklagen. Dieſer Illo, 
Der übermüthig freche Böſewicht, 
Der ſich in ſeines Kaiſers Blut will baden! 

Buttler. 
Thut, wie er Euch befohlen. Schickt Patrouillen 
Herum, forgt für die Sicherheit der Feſtung; 
Sind jene oben, jchließ’ ich gleich die Burg, 
Daß in der Stadt nichts von der That verlaute! 

Gordon (ängklid). 

D eilt nicht fo! Erft fagt mir — 

Buttler. 

Ihr vernahnt’s! 

Der nächſte Morgen jchon gehört den Schweden. 
Die Nacht nur ift noch unfer; fie find fchnell, 
Noch Ichneller wollen wir fein — Lebet wohl. 

Gordon. 
Ah Eure Blicke fagen mir nichts Gutes. 
Beriprechet mir — 

Buttler. 

Der Sonne Licht ift unter, 

. Herab fteigt ein verhängnißvoller Abend — 
Sie macht ihr Dünkel ſicher. Wehrlos gibt jie 
Ihr böfer Stern in unfre Hand, und mitten 
In ihrem trunfnen Glüdeswahne fol 


10 


15 


20- 


. .. 48 
Der Scharfe Stahl ihr Leben raſch zerichneiven. 
Ein großer Rechenkünſtler war der Fürft 
Bon jeber, alles wußt' cr zu berechnen, 

Die Menfchen wußt’ er, gleich des Bretſpiels Steinen, 

25 Nach feinem Zwed zu ſetzen und zu ſchieben, 
Nicht Anftand nahm er, andrer Chr’ und Würde 
Und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen. 
©erechnet hat er fort und fort, umd endlich 
Wird doch der Kalkul irrig fein, er wird 

30 Sein Leben felbft hineingerechnet haben, 

Wie jener dort in feinem Zirkel fallen. 
Gordon. 

O ſeiner Fehler nicht gedenket jetzt! 

An ſeine Größe denkt, an ſeine Milde, 

An ſeines Herzens liebenswerthe Züge, 

35 An alle Edelthaten ſeines Lebens, 

Und laßt ſie in das aufgehobne Schwert 

Als Engel bittend, gnadeflehend fallen. 
Buttler. 

Es iſt zu ſpät. Nicht Mitleid darf ich fühlen, 

Ich darf nur blutige Gedanken haben. 


(Gordons Hand faſſend.) 
40 Gordon! Nicht meines Haſſes Trieb — Ich liebe 


V. 26. Eine Andeutung von dem, was dem Buttler vom Herzog 
wiverfahren war. Ehr und Würde fpielen. Gewöhnlich heißt es 
um oder mit ver Ehre eines Andern würfeln und Ipielen, voch erklärt 
fih der bloße Akkufativ daraus, daß die Ehre als Werkzeug des Epieles 
gedacht wird, wie in den Redensarten „Würfel und Karten fpielen.“ 

D. 31. Jener, Archimedes, der währen der Plünverung von Sy⸗ 
rakus in der Berechnung feiner Figuren niebergeftochen wurde. Bol, Li⸗ 
vius XXV, 31. Der Bergleihungsgrund legt darin, daß beide bei ihrem 
freilich ganz verfchtedenen Kalkul nicht an die Möglichkeit dachten. wegen 
dieſes Kalkuls das Leben zu verlieren. 
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Den Herzog nicht und hab' dazu nicht Urſach' — 
Do nicht mein Haß macht mich zu feinem Mörder. 
Sein böſes Schidfal iſt's. Das Unglüd treibt mich, 
Die feindliche Zufammenkunft der Dinge. 
E8 denkt der Menfch die freie That zu then, 
Umfouft! Er ift da8 Spielwerk nur der blinden 
Gewalt, die aus der eignen Wahl ihm fchnell 
Die furdtbare Nothwendigkeit erfchafft. 
Was hälf’s ihm auch, wenn mir für ihn im Herzen 
Was redete — Ich muß ihn dennoch tödten. 
Gordon. 
O wenn das Herz Euch warnt, folgt ſeinem Triebe! 
Das Herz iſt Gottesſtimme, Menſchenwerk 
Iſt aller Klugheit künſtliche Berechnung. 
Was kann aus blut'ger That Euch Glückliches 
Gedeihen? O aus Blut entſpringt nichts Gutes! 
Soll ſie die Staffel Euch zur Größe bauen? 
O glaubt das nicht — Es kann der Mord bisweilen 
Den Königen, der Mörder nie gefallen. 
Buttler. 
Ihr wißt nit. Fragt nicht. Warum mußten aud) 
Die Schweden fliegen und fo eilend nahn! 
Gern überließ ich ihn des Kaiſers Gnade, 
Sein Blut nit will ih. Nein, er möchte leben. 
Doch meines Wortes Ehre muß ich Löfen, 
Und fterben muß er, over — hört und wißt! 
Ich bin entehrt, wenn uns der Fürſt entkommt. 
Gordon. 
O folden Mann zu retten — 


B. 43. Bol. zum erften Auftritt dieſes Aufzugs ©. 1. 
B. 66. Gin vierfüßiger Bere. 


55 


65 
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Buttler (fell). 
Was? 
Osrden. 
Ift eines Opfers wert) — Seid edelmüthig! - 
Das Herz und nicht die Meinung ehrt ven Dann. 
Buttler (kalt und Rolz). 
Er ift ein großer Herr, der Fürft — Ich aber 
70 Bin nur ein kleines Haupt, das wollt Ihr jagen. 
Was liegt der Welt dran, meint Ihr, ob ber niedrig 
Geborene ſich ehret oder jchändet, 
Wenn nur der Fürftlihe gerettet wird. 
-- &in jeder gibt ven Werth ſich felbf. Wie hoch ich 
75 Dich felbft aufchlagen will, das fteht bei mir. 
So hoch gejtellt ift Feiner auf der Erbe, 
Daß ich mich jelber neben ihm verachte. 
Den Menſchen macht fen Wille groß und Hein, 
Und weil ich meinem treu bin, muß er fterben. 
Osrven. 
80 D einen Telfen ftreb’ ich zu bewegen! 
Ihr feiv von Menſchen menfchlich nicht gezeugt. 
Nicht hindern kann ih Euch; ihn aber rette 


Ein Gott aus Eurer fürdterlihen Hand. 
(Sie geben ab.) 


B.68 Das Herz und nicht die Meinung: Das gute Be- 
mwußtfein und nicht anderer Yeute Urtheil. 

V. 78. Hier ſchlagt Buttler ven Willen viel höher an als oben V. 
45 ff und zwar feinem Gharakter ganz angemefjen, ver durch jene in 
ver Schickſalſidee wurzelnden Reflerionen nur getrübt wird. Vgl. noch 
Aufz 5, Auftr. 11, V. 32 und 33. 
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Aeunter Aufiritt. 
Ein Zimmer bei ver Herzogin. 


Ebekla ineinem Seffel, bleich, mit gefehloffnen Augen. Herzogin 
und Fränlein von Reubrunn um fie beſchaftigt Wallen: 
Kein unv vie Gräfin im Geſpräch. 

Wallenſtein. 

Wie wußte ſie es denn ſo ſchnell? 
Gräfin. 
Sie ſcheint 

Unglück geahnt zu haben. Das Gerücht 
Von einer Schlacht erſchreckte ſie, worin 
Der kaiſerliche Oberſt ſei gefallen. 
Ich ſah es gleich. Sie flog dem ſchwediſchen 5 
Kourier entgegen und entriß ihm ſchnell 
Durch Fragen das unglückliche Geheimniß. 
Zu ſpät vermißten wir ſie, eilten nach, 
Ohnmächtig lag ſie ſchon in ſeinen Armen. 

Wallenſtein. 
So unbereitet mußte dieſer Schlag 10 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie iſt's? Erholt ſie ſich? 


(Indem er ſich zur Herzogin wendet.) 


Herzogin. 
Sie Ichlägt die Augen auf. 
Oräfin. 
Sie lebt! 
Chekla (fi umſchauend) 


Wo bin ich? 


V. 10. So unbereitet iſt natürlich teog der ungewöhnlichen 
Stellung auf das Objekt des Satzes, auf fie zu beziehen. Vgl. Piceol, 
V. 1, W. 


Schiller, Wallenſtein von Helbig. 28 
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Wallenfein 
, (tritt zu ihr, fie mit feinen Armen aufrichtend). 
Komm zu Dir, Thekla. Sei mein ſtarkes Mädchen! 
Sieh Deiner Mutter liebende Geftalt, 
15 Und Deines Baterd Arme, die Dich halten. 

Ehekla (richtet fich auf). 

Wo ift er? Iſt er nicht mehr hier? 
Herzogin. 


Chekla. 
Der dieſes Unglückswort ausſprach — 
Herzogin. 
D denke nicht daran, mein Kind! Hinmeg 
Bon diefem Bilde wende die Gedanken. 
Wallenfein. 

20 Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie Magen! 
Miſcht Eure Thränen mit den ihrigen. 

Denn einen großen Schmerz hat fie erfahren; 

Doch wird ſie's überftehn, denn meine Thelta 

Hat ihres Vaters unbezwungnes Herz. 
Chekla. 

25 Ich bin nicht krank. Ich habe Kraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter? Hab' ich ſie erſchreckt? 
Es iſt vorüber, ich befinne mich wieder. 

(Sie iſt aufgeſtanden und ſucht mit den Augen im Zimmer.) 
Wo iſt er? Man verberge mir ihn nicht. 
Ich habe Stärke gnug, ich will ihn hören. 
Herzogin. 

30 Nein, Thella! Diefer Unglüdsbote joll 
Nie wieder unter Deine Augen treten. 

B. 17. Ein vierfüßiger Vers. Die zwei retardirenden Spontäen 


im dritten und vierten Buße find wohl vom Dichter abfichtlich geſetzt 
DB. 77. Anapaſt im fünften Fuße. Bol. zu Aurz. 1, Aufte. 1, B. 3ı. 


Wer, meine Tochter? 
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' Chekla. 
Mein Vater — 
Wallenfein. 
Liebes Kind! 
Chekla. 
Ich bin nicht ſchwach, 
Ich werde mich auch bald noch mehr erholen. 
Gewähren Sie mir eine Bitte! 
Wallenfein. 
Sprich! 
Chekla. | 
Erlauben Sie, daß diefer fremde Mann 35 
Gerufen werde, daß ich ihn allein 
Vernehme und befrage. 
Herzogin. 
Pimmermehr! 
Oräfin. 
Nein, das ift nicht zu vathen! Gib's nicht zu. 
Wallenfein. 
Warum wilft Du ihn ſprechen, meine Tochter? 
Ehekla. 
Ich bin gefaßter, wenn ich alles weiß. 40 
Ih will nicht hintergangen fein. Die Mutter 
Will mid) nur fhonen. Ih will nicht geſchont fein. 
Das Schredlichfte ift ja gejagt, ich kann 
Nichts Schredlichers mehr hören. 
©Oräfin und Herzogin (zu Wallenftein). 
Thu’ e8 nit! 
Chekla. 
Ich wurde überraſcht von meinem Schrecken, 45 
Mein Herz verrieth mich bei dem fremden Mann, 
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Er war ein Zeuge meiner Schwadhheit, je, 
Ih Sant in feine Arme — das befhänt mid). 
Herftellen muß ich mich in feiner Achtung, 
50 Und ſprechen muß ich ihn notwendig, daß 
Der fremde Mann nicht ungleich von mir benfe. 
Wallenfein. 
Ich finde, fie hat Recht — und bin geneigt, 
Ihr diefe Bitte zu gewähren. Ruft ihn. 
(Bräntein Neubrunn geht hinaus.) 
Herzogin. 
Ich, Deine Mutter, aber will dabei fein. 
Chekla. 
55 Am liebften ſpräch' ich ihn allein. Ich werde 
Alsdann um fo gefaßter mich betragen. 
Wallenſtein (zur Herzogin. 
Laß e8 gefchehn. Laß ſie's mit ihm allein 
Ausmachen. Es gibt Schmerzen, wo der Menſch 
Sich felbft nur helfen kaun, ein ftarked Herz 
60 Will ſich auf feine Stärke nur verlafien. 
In ihrer, nit an fremder Bruft muß fie 
Kraft Ichöpfen, diefen Schlag zu überftehn. 
Es ift mein ſtarkes Mädchen, nicht ale Weib, 
ALS Heldin will ich fie behandelt jehn. 
(Er will geben.) 
©Oräfin (palt ihn. 
65 Wo gehft Du bin? Ich hörte Terzky fagen, 
Du denkeſt morgen früh von hier zu gehn, 
Uns aber bier zu laffen. 


VB 63. Es if mein ſtarkes Mädchen in Bezug auf V. 13. &. 
nige Ausgaben geben falich ein ftart mein. 
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Wallenſtein. 

Ja, Ihr bleibt 
Dem Schutze wadrer Männer übergeben. 

Oräfin. 
D nimm und mit Dir, Bruder! Laß uns nicht 
In diefer düftern Einſamkeit dem Ausgang 70 
Mit forgendem Gemüth entgegen harren. 
Das gegenwärt’ge Unglüd trägt ſich leicht, 
Doch grauenvoll vergrößert e8 der Zweifel 
Und der Erwartung Dual dem weit Entfernten. 

Wallenfein. 

Wer ſpricht von Unglück? Beſſre Deine Rebe. 75 
Ich hab’ ganz andre Hoffnungen. 

©Oräfin. 
So nimm uns mit. O laß uns nicht zurüd 
In diefem Ort der traurigen Bedeutung, 
Denn fchwer ift mir das Herz in dieſen Mauern, 
Und wie ein Todtenkeller haucht mich's an, 80 
Ich kann nicht fagen, wie der Ort mir wibert. 
D führ' uns weg! Komm, Schwefter, bitt’ ihn auch, 
Daß er uns fortnimmt! Hilf mir, liebe Nichte! 


V. 69 ff. Die Grafin wird von nun an angſtlicher und fchwädher, 
ver Herzog zuverfichtlicher und Eräftiger. Dies mußte geicheben, wenn er 
ihr gegenüber fich halten follte Uebrigens ift e8 auch in beider Charak⸗ 
ter wohl begründet. Man vente an Macbeth und Lady Macheth. Rede 
iſt nichtig. Einige Ausgaben haben unrichtig Reden. 

B. 76. Ein vierfüßiger Vers. 

3. 78. Der Ort ver traurigen Bedeutung, ein Ort fhlimmer Vor⸗ 
bedeutung, wo böfe Anzeigen die Gräfin ſchrecken (vgl. B. 84). Val. 
Aufz. 5, Nufte. 3, V. 82 fi. 

V 81. Der Ort wivdert mir Ein febr ungewöhnliches Wort 
für zumiver fein. Die Zufammenfegung anwivdern mit dem Akkuſativ 
iſt haufig. 
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Wallenfein. 
Des Ortes böfe Zeichen will ich ändern, 
85 Er fei’s, der mir mein Thenerftes bewahrte. 
Neubrunn (kommt zurüd). 
Der ſchwed'ſche Herr! ’ 
Wallenpein. 
Laßt fie mit ihm allen. «Ns. 
Herzogin (u Thekla). 
Sieh, wie Du Dich entfärbteft! Kind, Du kannſt ihn 
Unmöglich ſprechen. Folge Deiner Mutter. 
Chekla. 


Die Neubrunn mag denn in der Nähe bleiben. 
(Herzogin und Gräfin gehen ab.) 


Behnter Auftritt. 
Thekla. Der fhwedifhe Sauptmann. Fräulein 
Keubruun. 
Hauptmann (naht ſich ehrerbietig). 

Prinzeſſin — ih — muß um Berzeihung bitten, 
Mein unbejonnen rajches Wort — Wie konnt' id — 
Ehekla (mir evelm Anftanv). 

Sie haben mid in meinem Schmerz gejehn, 
Ein unglüdsvoller Zufall madte Sie 

5 Aus einem Fremdling jchnell mir zum Bertrauten. 

Hauptmann. 
Ich fürchte, daß Sie meinen Anblick haſſen, 
Denn meine Zunge jprad ein traurig Wort. 
Ehrkia. 

Die Schuld ift mein. Ich felbft entriß es Ihnen, 
Sie waren nur die Stimme meines Schidfals. 
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Mein Schreden unterbrach den angefangnen 
Bericht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 

Hauptmann (beventlid). 
Prinzeflin, e8 wird Ihren Schmerz erneuern. 

Chekla. 
Ich bin darauf gefaßt — Ich will gefaßt fein. 
Wie fing das Treffen an? Bollenden Sie. 
Hauptmann, 

Wir ftanden, feines Ueberfalls gewärtig, 
Dei Neuftadt ſchwach verfchanzt in unferm Lager, 
ALS gegen Abend eine Wolle Staubes 
Aufftieg vom Wald her, unjer Vortrab fliehenp 
Ins Lager ftürzte, rief, der Feind fei ba. 
Wir hatten eben nur noch Zeit, uns ſchnell 
Aufs Pferd zu werfen, da durchbrachen fchon, 
In vollem Roſſeslauf daher geiprengt, 
Die Bappenheimer ven Verhack, ſchnell war 
Der Graben au, der ſich und Lager z0g, 
Bon dieſen ſtürm'ſchen Schaaren überflogen. 
Doch unbejonnen hatte fie der Muth 
Borausgeführt ven andern, weit bahinten 
War noch das Fußvolk, nur die Bappenheimer waren 
Dem fühnen Führer kühn gefolgt. — 


(Thella macht eine Bewegung. Der Hauptmann hält einen Nugenblid 
inne, bis fie ihm einen Wink gibt fortzufahren.) 


Bon vorn und von den Flanken faßten wir 
Sie jego mit der ganzen Reiterei 


B. 15. Die mufterhaft einfache und lebendige Schlachtbeichreibung, 
welche folgt, bat ganz abgefehen von ihrer Beziehung zu Thekla auch an 
und für fi zur Beranichaulichung des realen Hintergrundes des Dra- 
mas eine wohl zu beachtenne Bedeutung. 

B. 29. Ein vierfüßiger Vers. 


‘ 


10 


15 


25 


30 
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Und drängten fie zurüd zun Graben, wo 
Das Fußvolk, fchnell geordnet, einen Rechen 
u Bon Pilen ihnen ftarr entgegenftredte. 
35 Nicht vorwärts konnten fie, andy nicht zurüd, 
Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge. 
Da rief der Rheingraf ihrem Führer zu, 
In guter Schlacht ſich ehrlich zu ergeben, 


Doch Oberſt Piccolomini — 
(Thella, ſchwindelnd, fast einen Seffel.) 


Ihn machte 

40 Der Helmbuſch kenntlich und das lange Haar, 

Vom rajchen Ritte war’8 ihm losgegangen — 

Zum Graben winft er, fprengt, der Erſte, ſelbſt 

Sein edles Roß darüber weg, ihn ftürzt 

Das Regiment nah — doch — fchon war's geſchehn! 
45 Sein Pferd, von einer Partijan durchftoßen, bäumt 

Sich wüthend, fchleudert weit den Reiter ab, 

Und hoch weg über ihn geht die Gewalt 

Der Roſſe, feinem Zügel mehr gehorchend. 

(Thekla, welche vie legten Reden mit allen Zeichen wachſender Angft be 


gleitet, verfällt in ein heftiges Zittern, fie will finten, Fraͤnlein Neu- 
brunn eilt Hinzu und empfängt fie in ihren Armen.) 


Neubrunn. 
Mein theures Fräulein — 
Hauptmann (gerührt). 
Ich entferne mid. 


B. 33, Reden von Piken. Bon ven zum Schuß ver Mühlgrä- 
ben in mäßigen Zwifchenräumen vertikal eingefchlagenen Stämmen unv 
Latten ift bier der Ausprud Rechen auf die nebeneinander zur Wehr 
vorgeftredten Piten übertragen Piken waren damals noch eine ge 
wöhnliche Waffe eines Theiles des Fußvolks, das aus ſchwergerüſteten 
Bilenieren und leichter bewaffneren Musketleren beftanv. 

B. 42. Das Roß fprengen. Bel. zu Bicc. Auf. 1, Auftr. 1, B. %. 
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Chekla. 

Es iſt vorüber — bringen Sie's zu Ende. 

Hauptmann. 
Da ergriff, als ſie den Führer fallen fahn, 
Die Truppen grimmig wüthende Verzweiflung. 
Der eignen Rettung denkt jegt feiner mehr, 
Gleich wilden Tigern fechten fie, es reizt 
Ihr ſtarrer Widerftand die Unfrigen, 
Und eher nicht erfolgt des Kampfes Ende, 
Als bis der legte Mann gefallen ift. 


Ehekla (mit zitternder Stimme). 


Und wo — wo ift — Sie fagten mir nicht alles. 


Hauptmann (nach einer Paufe). 
Heut früh beftatteten wir ihn. Ihn trugen 
Zwölf Yünglinge der evelften Geſchlechter, 
Das ganze Heer begleitete die Bahre. 
Ein Lorbeer ſchmückte feinen Sarg, drauf legte 
Der Rheingraf felbft den eignen Siegerbegen. 
Auch Thränen fehlten feinem Schidjal nicht, 
Denn viele find bei ums, die feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freundlichkeit erfahren, 
Und alle rührte fein Geſchick. Gern hätte 
Der Rheingraf ihn gerettet, doch er felbft 
Bereitelt’ e8; man fagt, er wollte fterben. 

Neubrunn 
(gerührt zu Thekla, welche ihr Angeficht verhüllt Hat). 


Mein theures Fräulein — Fräulein, fehn Sie auf! 


D warum mußten Sie darauf beftehn! 
Ehrekta. 
— Do ift fen Grab? 


55 
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Hauptmann. 
In einer Kloſterkirche 
Bei Neuſtadt iſt er beigeſetzt, bis man 
Von ſeinem Vater Nachricht eingezogen. 
Chekla. 
75 Wie beißt das Kloſter? 
Hauptmann. 
Sanft Kathrinenftift. 
Chekla. 
Iſt's weit bis dahin? 
Hauptmann. 
Sieben Meilen zählt man. 
Chekla. 
Wie geht der Weg? | 
Hauptmann. 
Man kommt bei Tirfchenreut 
Und Fallenberg duch unfre erften Poften. 


Ä Chekla. 
Wer kommandirt ſie? 
Hauptmann. 
Oberſt Seckendorf. 
Chekla 


(tritt an den Tiſch und nimmt aus dem Schmuckkaftchen einen Ring). 
80 Sie haben mich in meinem Schmerz gefehn 

Und mir ein menfchlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 
(indem fie ihm ven Ring gibt) 

Ein Angeventen diefer Stunde — Gehn Sie. — 
Hauptmann (Keflärt). 

Prinzefiin — 

(Thefla winkt ihm ſchweigend zu geben und verläßt ihn. Hauptmann 

zaubert und will reven. Fräulein Neubrunn wiederholt d den Wink. Er 

gebt ab.) 
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Eilfter Auftritt. 
Thekla. Reubrunn. 
Chekla cfällt ver Neubrunn um ven Hals). 
est, gute Neubrunn, zeige mir die Xiebe, 
Die Du mir ftet8 gelobt! Beweiſe Dich 


ALS meine treue Freundin und Gefährtin! 
— Wir müfjen fort, noch diefe Nacht. 


Neubrunn. 
| Fort und wohin? 
Chekla. 
Wohin? Es iſt nur ein Ort in der Welt! 5. 
Wo er beſtattet liegt, zu ſeinem Sarge! 
Neubrunn. 
Was können Sie dort wollen, theures Fräulein? 
Ehrkla. 


Was dort, Unglüdlihe! So würbeft Du 
Nicht fragen, wenn Du je geliebt. Dort, dort 
Iſt alles, was noch übrig ift von ihm, 10 
Der einz’ge Fled ift mir die ganze Erbe. 
— D halte mid nicht auf! Komm und mad Anftalt! 
Laß uns auf Mittel denken zu entfliehen. 
Neubrunmn. 
Bedachten Sie auch Ihres Vaters Zorn? 
Ehekla. 
Ich fürchte feines Menfchen Zürnen mehr. 15 
Meubrunn. 
Den Hohn der Welt? Des Tadels arge Zunge? 


V. 1 ff. Die wenn gleich auf ver Bühne wirkfame Art, wie Thekla 
fih in ihrem Schmerze in dieſer Scene ausfpricht, if} bei genauerer Be- 
trachtung auffällig. Bgl. V. 15, 21, 33, 27, 8 
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Chekla. 
Ich ſuche einen auf, der nicht mehr iſt. 
Will ich denn in die Arme — o mein Gott! 
Ich will ja in die Gruft nur des Geliebten. 
Neubrunn. 
20 Und wir allein, zwei hülflos ſchwache Weiber? 
Chekla. 
Wir waffnen uns, mein Arm ſoll Dich beſchützen. 
Aeubrunn. 
Bei dunkler Nachtzeit? 
Chekla. 
Nacht wird uns verbergen. 
Neubrunn. 
In diefer rauhen Sturmnacht ? 
Chekla. 
Ward ihm ſanft 
Gebettet unter den Hufen ſeiner Roſſe? 
Meubrumn. 
235 D Gott! — Und dann die vielen Feindespoften! 
Man wird uns nicht durchlaſſen. 
Chekla. 
Es ſind Menſchen. 
Frei geht das Unglück durch die ganze Erde! 
Neubrumn. 
Die weıte Reife — 
Chekla. 
Zählt der Pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnadenbilde wallt? 
Neubrunn. 
30 Die Möglichkeit aus diefer Stadt zu kommen? 


B. 4. Ein Anapäft im britten Buße. 
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Chekla. 
Gold öffnet uns die Thore. Geh nur, geh! 
Meubrunn. 
Wenn man uns fennt? 
Chekla. 
In einer Flikhtigen, 
Berzweifelten, jucht niemand Friedlands Tochter. 
Neubrunn. 
Wo finden wir die Pferde zu der Flucht? 
Chekla. 
Mein Kavalier verſchafft ſie. Geh und ruf' ihn! 35 
Neubrunn. 
Wagt er das ohne Wiſſen jeined Herrn? 
Chekla. 
Er wird es thun. O geh nur! Zaudre nicht. 
Neubrunn. 
Ach! Und was wird aus Ihrer Mutter werden, 
Wenn Sie verſchwunden ſind? 
Chekla 
(ſich befinnend und ſchmerzvoll vor ſich hinſchauend). 
O meine Mutter! 
Neubrunn. 
So viel ſchon leidet ſie, die gute Mutter, 40 
Soll ſie auch dieſer letzte Schlag noch treffen? 
Chekla. 
Ih kann's ihr nicht erſparen! — Geh nur, geh! 
Aeubrunn. 
Bedenken Sie doch ja wohl, was Sie thun. 


3.36. Wagt er x. Wagt ohne Ayoftroph in ver erſten Ausgabe 
als Praͤſens, was bier ganz paſſend in 


Chekla. 
Bedacht iſt ſchon, was zu bedenken iſt. 
Neubrunn. 


45 Und find wir dort, was foll mit Ihnen werben? 


Ehekla. 
Dort wird’8 ein Gott mir in die Seele geben. 
Nrubrunn. 
Ihr Herz ift jest voll Unruh’, theures Fräulein , 
Das ift der Weg nicht, der zur Ruhe führt. 
Chekla. 
Zur tiefen Ruh', wie er ſie auch gefunden. 


50 — O eile, geh! Mach' feine Worte mehr! 


Es zieht mich fort, ich weiß nicht, wie ich's nenne, 
Unwiderſtehlich fort zu ſeinem Grabe! 

Dort wird mir leichter werden, augenblicklich! 

Das herzerſtickende Band des Schmerzens wird 


55 Sich löſen — Meine Thränen werden fließen. 


O geh, wir könnten längſt ſchon auf dem Weg ſein. 
Nicht Ruhe find' ich, bis ich dieſen Mauern 
Entronnen bin — ſie ſtürzen auf mich ein — 
Fortſtoßend treibt mich eine dunkle Macht 

60 Von dannen — Was iſt das für ein Gefühl! 


V. 46. Was Thekla will, erſteht man aus V. 49 und aus den erſten 
Verſen des nächften Auftritts: fie will und wird ſterben. Wie, darf man 
weiter nicht fragen. Mar und Thekla müfjen fich vernichten, va der 
Wivderſpruch ihrer Herzen gegen vie Welt ihr Dafein unmöglich mad. 
Mag man ihren Herzen echt geben oder nicht — das muß man zuge 
ben, daß der Dichter fie Schön enden läßt. 

3.54. Des Schmerzens, ältere unregelmäßige Genitivform, 
wofür wir Schmerzes fagen. 

3.58. Entronnen. In der Iften Ausg. ſteht die Altere Form: 
Entrunnen. 

DB. 60. Diefe Bifion ver aufgeregten Thekla bereitet den folgenven 
Auftritr vor. DBgl. Picc. Aufz. 3, Aufır. 9, V. 18 ff. 
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Es füllen ſich mir alle Räume dieſes Hauſes 

Mit bleichen, hohlen Geifterbildern an - 

Ich babe keinen Pla mehr — Immer neue! 

Es drängt mid das entjeglihe Gewimmel 

Aus diefen Wänden fort, die Lebende! 65 
Neubrunn. | 

Sie fegen mih in Angft und Schreden, Fräulein, 

Daß ih nun felber nicht zu bleiben wage. 

Ich geh’ und rufe gleich den Roſenberg. (Geht ab.) 


Bwölfter Auftritt. 
Thetla. | . 
Sein Geift iſt's, der mid ruft. Es ift die Schaar 
Der Treuen, die fi rächend ihm geopfert. 
Unedler Säumniß lagen fie mich an. 
Sie mollten au im Tod nicht von ihm laſſen, 
Der ihres Lebens Führer war — Das thaten 5 
Die rohen Herzen, und ich follte leben! 
— Nein! Auch für mid) ward jener Lorbeerkranz, 
Der Deine. Todtenbahre ſchmückt, gewunden. 
Was ift das Leben ohne Liebesglanz ? 
Ich werf’ es bin, da fein Gehalt verfchwunden. 10 
Ja, da ih Did, den Liebenden gefunden, 
Da war das Leben etwas. Glänzend lag 
Bor mir der neue golone Tag! 
Mir träumte von zwei himmeljchönen. Stunden. 
3.62. Sohle Geiſterbil der, hohl ein fehr bezeichnentes Epi⸗ 
theton der geipenftlichen Erfcheinungen. 
\ B. 7. Den Lorbeerkranz nimmt Thekla auch für fich in An- 


ipruch, weil ſie für den Geliebten ſterben will, wie er für ſie geſtorben iſt. 
V. 14 Zwei himmelſchöne Stunden gingen wie ein Traum 
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15 Du flandeft an dem Eingang in die Welt, 
Die ich betrat mit Möfterlichem Zagen, 
Sie war von tauſend Sonnen aufgehellt, 
Ein guter Engel jchienft Du bingeftellt, 
Mich aus der Kinpheit fabelhaften Tagen 
20 Schnell auf des Lebens Gipfel hinzutragen. 
Mein erft Empfinden war des Himmels Glüd, 
In Dein Herz fiel mein erſter Blick! 
(Ste finkt Hier in Nachventen und fährt dann mit Zeichen des Grauens auf). 
— Da tommt das Schidfal —- Rob und kalt 
Faßt es des Freundes zärtlihe Geftalt 
25 Und wirft ihn unter ven Hufichlag feiner Pferde — 
/ — Das iſt das Loos des Schönen auf der Erde! 


— —— —— — 


Dreizehnter Auftritt. 
Thekla. Fräulein Neubrunn mit dem Stalilmeiſter. 
Neubrunn. 
Hier ift er, Fräulein ‚und er will es thun. 
Chekla. 


Willſt Du uns Pferde ſchaffen, Roſenberg? 


vor mir vorüber. Der Dichter meint wohl die Erklärung auf ver Reife 
und das kurze Zufammenfein mit vem Geliebten. nach ver Aukunft in 
Bilfen (Vicc. Auf. 3, Auftr. 3—6). Himmelſchön — eine felten ge- 
bräuchliche Zufammenfeßung für himmliſch ſchön. 

B. 19. Der Kindheit fabelhafte Tage. Fabelhaft tft mirchen- 
artig,, wie Mar Piec. Aufz. 3, Auftr. 4, B.108 vom Märchen feiner 
Kinpderjahre fpricht, von ver heitern Welt ver Wunter, die das Kind 
umgeben. 

B.24 zärtlich bier für zart, anmutbig. 

DB. 26. Diele berühmte Stelle enthält freilich eine ſehr abſtrakte 
Reflexion, doch ift fie ver Thekla, mie fie in ven legten Scenen Tpricht, 
ganz angemeflen. Vgl. Aufz. 5, Auftr. 3, V. 68, wo das abftrafte en 
in Bezug auf Mar ebenfalls vorkommt. 
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Stallmeiſter. 
Ich will fie ſchaffen. 
Chekla. 
Willſt Du uns begleiten? 
Stallmeiſter. 
Mein Fräulein, bis ans End’ der Welt. 
F Chekla. 
Du kannſt 
Zum Herzog aber nicht zurück mehr kehren. 5 
Stallmeißer. 
Ich bleib’ bei Ihnen. 
Chekla. 
Ich will Dich belohnen 
Und einem andern Herrn empfehlen. Kannſt Du 
Uns aus der Feſtung bringen unentdeckt? 
‚ Stallmeißfer. 
Ih kann's. 
Chekla. 
Wann kann ich gehn? 
Stallmeiſter. 
In dieſer Stunde. 
— Wo geht die Reife bin? 10 
Chekla. 
Nach — Sag's ihm, Neubrunn. 
Meubrunn. 
Nah Neuftabt. 
Stallmeißfer. 
Wohl. Ich geh’ e8 zu beforgen. (Ms. 
Neubrunn. 
Ah, da kommt Ihre Mutter, Fräulein. 
Ehekla. 
Gott! 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 9 
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Sierzehnter Auftriitt. 
Thekla. Reubrunn. Die Herzogin. 


Herzogin. 
Er ift hinweg, ich finde Dich gefafter. 
Ehekla. 
Ich bin es, Mutter — Laffen Sie mid, jeßt 
Bald fchlafen gehen und die Neubrunn um mid fein. 
Ich braude Ruf. 
Herzogin. 
Du ſollſt fie haben, Thekla, 
5 Ich geb’ getröftet weg, da ich den Bater 
Berubigen kann. 


Cheklo. 


Gut’ Nacht denn, liebe Mutter. 
(Ste fallt ihr um ven Hals und umarmt fie in großer Bewegung.) 


Herzogin. 
Du bift noch nicht ganz ruhig, meine Tochter. 
Du zitterft ja fo Heftig, und Dein Herz 
Klopft hörbar an dem meinen. 
Chekla. 
Schlaf wird es 
10 Beſänftigen — Gut' Nacht, geliebte Mutter! 
(Indem ſie aus den Armen der Mutter fich losmacht, fallt ver Vorhang.) 


3.6. Anayap im zweiten Fuße. 





Fünfter Anfang. 





Buttlers Zimmer. 


Erſter Auftritt. 
Buttler. Major Geraldin. 


Buttler. 
Zwölf rüſtige Dragoner ſucht Ihr.aus, 
Bewaffnet ſie mit Piken, denn kein Schuß 
Darf fallen — An dem Eßſaal nebenbei 
Verſteckt Ihr fie, und wenn der Nachtiſch auf- 
Gejegt, dringt Ihr herein und ruft: Wer ift 
Gut kaiſerlich? — Ih will den Tiih umftürzen — 
Dann werft Ihr Euch auf beide, ftoßt fie nieder. 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
Daß Fein Gerücht davon zum Fürften dringe. 
Seht jegt — Habt Ihr nad Hauptmann Deverour 10 
Und Macdonald geſchickt? 


V. 4. Dies ſtimmt ſo ziemlich mit dem Hergang der Sache über⸗ 
ein. Doch war Gordon, ter das Banket veranftaltet hatte, bei dem 
Gemetzel auf der Burg gand blieb daſelbft. Die Dragoner unter Geral⸗ 
din und Deverour drangen gegen 8 Uhr, als ver Nachtifch aufgetragen 
war, berein, flürzten, nachbem fich die Verſchworenen an bie Saalmanp 
jurüdgezogen hatten, ven Tifch um und ftießen Wallenſteins Offiziere 
nieder. 


OL 
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Geraldin. 
Gleich ſind ſie hier. 
(Geht ab.) 
Buttler. 


Kein Aufſchub iſt zu wagen. Auch die Bürger 

Erklären ſich für ihn, ich weiß nicht, welch 

Ein Schwindelgeiſt die ganze Stadt ergriffen. 
15 Sie ſehn im Herzog einen Friedensfürſten 

Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 

Der Rath hat Waffen ausgetheilt, ſchon haben 

Sich ihrer hundert angeboten, Wache 

Bei ihm zu thun. Drum gilt es ſchnell zu ſein, 
20 Denn Feinde drohn von außen und von innen. 


mm nn — — — — 


Bweiter Auftritt. 
Buttler. Sauptmann Deverour un Macdonald. 


Macdonald. 
Da find wir, General. 
Deverouf. 
Was iſt die Loſung? 
Buttler. 
Es lebe der Raifer! 


Beide (treten zuräd). 
Wie? 
Buttler. 
Haus Deftreich lebe! 
Deverour. 
Iſt's nicht der Friedland, dem wir Iren’ geichworen ? 


D. 15. Val. des Herzogs Aeußerungen gegen den Bürgermeifter 


Aufz. 4, Auftr. 3, V. 25. 
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Macdonald. 
Sind wir nicht hergeführt, ihn zu beſchützen? 
Buttler. 
Wir einen Reichsfeind und Berräther ſchützen? 5 
Deverong. 
Nun ja, du nahmft uns ja für ihn in Pflicht. 
Macdonalr. 
Und bift ihm ja hieher gefolgt nach Eger. 
Buttler. 
Ih that's, ihn deſto fichrer zu verderben. 
Deverour. 
Ya fo! 
Macdonald. 
Das iſt was anders. 
Buttler (zu Deverour). 
Elender! 
So leicht entweichſt Du von der Pflicht und Fahne? 10 
Deverour. 


Zum Teufel, Herr! Ich folgte Deinem Beiſpiel. 
Kann der ein Schelm ſein, dacht' ich, kannſt Du's auch. 
Macdonald. 
Wir denken nicht nach. Das iſt Deine Sache! 
Du biſt der General und kommandirſt, 
Wir folgen Dir und wenn's zur Hölle ginge. 15 
Buttler (befänftigt). 
Nun gut! Wir kennen einander. 
Macdonald. 
Ja, das den? ich. 
Deverour. 
Wir find Soldaten der Fortuna, wer 
Das Meifte bietet, hat ung. 
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Macdonald. 
Ja, ſo iſt's. 
Buttler. 
Jetzt jollt Ihr ehrliche Soldaten bleiben. 
Deverour. 
20 Das ſind wir gerne. 
Buttler. 
Und Fortüne machen. 
Macdonald. 
Das iſt noch beſſer. 
Buttler. 
Höret an. 
Beide. 
. Wir bören. 
Buttler. 
Es ift des Kaifers Wil’ und Orbonnanz, 
Den Friedland lebend oder tobt zu fahen. 
Deverour. | 
So ſteht's im Brief. 
Mardonald. 
Sa, lebend oder tobt! 
Buttler, 
25 Und ftattlihe Belohnung wartet deſſen 
An Geld und Gütern, der die That vollführt. 
Deverour. 
Es klingt ganz gut. Das Wort Elingt immer gut 
Bon dorten her. Ya, ja! Wir wiſſen fchon! 


V. 23. Bahen, Altere Form für fangen. 


V. 24 Nach Brief fleht in ver erften Ausgabe ein Punkt. 


“nalds Antwort zeigt, daß beide das Batferliche Patent Eennen. 
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So eine guldne Gnadenkett' etwa, 
Ein krummes Roß, ein Pergament und jo was. 
— Der Fürft zahlt beſſer. 
Macdonald. 
Fa, der ift ſplendid. 
Buttler. 


Mit dem iſt's aus. Sein Glücksſtern ift gefallen. 


Macdonalp. 
Iſt das gewiß? 
Buttler. 
Ich ſag's Euch. 
Deverour. 
Iſt's vorbei 
Mit ſeinem Glück? 
Buttler. 
Vorbei auf immerdar. 
Er iſt ſo arm wie wir. 
Macdonald. 
Sp arm wie mir. 
Deverour. 
Fa, Machonald, da muß man ihn verfafien! 
Buttler. 
Verlaſſen ift er ſchon von Zmanzigtaufend. 


3.30. Das fehr feltiame krumme Noß“ zwiſchen ver Gnaden⸗ 
kette und dem Apelsbrief oder nur Belobungsdekret (Pergament), unter 
ven von Deverour wenig beachteten Gnadengeſchenken des Kaiſers aufge- 
führt, dürfte doch wohl nichts anders fein, als ein fehlechtes, zufammen- 
ſinkendes, vielleicht auch hinkendes Pferd; denn Roß ift in der füddeut⸗ 
ſchen Volksſprache das gewöhnliche Wort für Pferd und krump heißt 
nicht nur krumm, fondern auch hinkend. Die anflößige Zufammenftel- 
Iung wird erträglich, wenn. man erwägt, daß für den gelpgierigen De- 
verour die Gnadenkette und ber Adelsbrief nicht mehr Werth hatte, ale 


ein dem Reiteroffigier gefchenttes untaugliches Pferd. 


35 


45 
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Bir müflen mehr thun, Landsmann. Kurz und gut! 
— Wir müſſen ihn töbten. 
(Beide fahren zurüd.) 
Seide, 
Tödten? 
Buttler. 
| Tödten, fag’ ich. 
— Und dazu hab’ ih Euch erleſen. 
Beide. 
Uns? 
Buttler. 
Euch, Hauptmann Deverour und Macdonald. 
Deverour (nach einer Baufe). 
Wählt einen andern. 
Macdonald. 
Ya, wählt einen andern. 
Buttler (gu Deveroux). 
Erfchredt’8 Di, feige Menıme? Wie? Du haft 
Schon Deine dreißig Seelen auf Dir liegen — 
Deverour. 
Hand an den Feldherrn legen — das bedenk'! 
Macdonald. 
Dem wir das Jurament geleiſtet haben! 
Buttlex. 
Das Jurament iſt null mit ſeiner Treu'. 


V. 48. Memme, ſchon dan und für ſich ein furchtſamer Weich 
ling, wie V. 94, bier noch dem gewöhnlichen Sprachgebrauche gemäß 
durch das Beiwort feig verftärkt. 

DB. 44. Du haft dreißig Seelen auf dir liegen. Die Seele 
der Ermordeten werben auf dem Morder laſtend gedacht. 

V. 46. Das Jurament, ein aus dem Latein der fpätern Katſer⸗ 
zeit in die Sprache des 17ten Jahrhunderts übergegangenes Wort für 
den dem Kriegäheren von ven Soldaten geleifteten iv. 
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Deverour. 
Hör’ General! Das dünkt mir doc zu gräßlich. 
Macdenald. 
Ja, das iſt wahr! man hat auch ein Gewiſſen. 
Deverour. 
Wenn's nur der Chef nicht wär', der uns ſo lang 50 
Gekommandirt hat und Reſpekt gefordert. 
Buttler. 
Iſt das der Anſtoß? 
Deverour. 


Ja! Hör! Wen Du ſonſt wink 
Dem eignen Sohn, wenn’s Kaiſers Dienft verlangt, 
Will ich das Schwert ins Eingemweide bohren — 
Doc ieh, wir find Soldaten, und ben Felpherrn 55 
Ermorden, das ift eine Sünd’ und Frevel, 
Davon kein Beichtmönch abſolviren Tann. 
Buttler. 
Ih bin Dein Papft und abfolvire Dich. 
Entſchließt Euch fchnell. 
Deverous:(ficht bevenklich). 
Es geht nid. 
Macdonald. 
Nein, e8 geht nicht. 
Buttler. 
Nun denn, fo geht — und — ſchickt mir Peftalugen. 60 
Deverour (fiupe. 
Den Peltalug — Hum! 
Macdonald. 
Was willft Du mit biefem? 


B.51. Gekommandirt. Das Fremdwort mit der veutichen Aug- 
mentbilbung des Particips, wie's gemeine Leute und Fremde zu thun pflegen. 
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Buttler. 
Wenn Ihr's verfchmäht, es finden fih genug — 
Deverour. 
Nein, wenn er fallen muß, jo können wir 
Den Preis fo gut verdienen als ein andrer. 
65 — Was denkſt Du, Bruder Machonald ? 
Mardonald. 
Ja wenn 
Er fallen muß und foll und 's ift nicht anders, 
So mag idy’8 dieſem Peftalug nicht gönnen. 
Deverouzr (nach einigem Befinnen). 
Wann fol er fallen? 
Buttler. 
Heut, in diefer Nadıt, 
Denn morgen ftehn die Schweden vor den Thoren. 
Deverour. 
70 Stehft Du mir für die Folgen, General? 


Buttler. 
Ich fteh’ für alles. | 
Deverour. 


Iſt's des Kaiſers Wil’? 
Sein netter, runder Wil’? Dan hat Erempel, 
Daß man den Mord liebt und den Mörder ftraft. 
Buttler. \ 
Das Manifeft fagt: Lebend oder tobt. 
75 Und lebend iſt's nicht möglich, feht Ihr felbft — 
Deverour. 
Todt alfo! Todt — Wie aber fommt man an ihn? 
Die Stadt ift angefüllt mit Terzky'ſchen. 
- Macdonald. 
nd dann ift noch der Terzky und der Illo — 


B.72. Sein netter, runder Will. Bol. zu Aufz. 2, Aufte.5, V. 26. 
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Buttler. 
Mit viefen beiden fängt man an, verfteht fi. 
Deverour. 
Was? Sollen die auch fallen? 
Buttler. 
Die zuerft. 
Macdonald. 
Hör’, Deverour — das wird ein blut'ger Abend. 
Deverour. 


Haſt Du ſchon deinen Mann dazu? Trag's mir auf. 


Buttler. 
Dem Major Geralbin iſt's übergeben. 
Es ift heut Faßnacht, und ein Effen wird 
Gegeben auf vem Schloß; dort wird man fie 
Bei Tafel überfallen, niederftoßen — 
Der Peltalug, ver Leßley find dabei — 
Deverour. 
Hör’, General! Dir kann e8 nichts verfchlagen. 
Hör’ — laß mich taufchen mit dem ©eralbin. 
Buttler. 
Die Eleinere Gefahr ift bei dem Herzog. 
Deverour. 
Gefahr? Was, Teufel! denkſt Du von mir, Herr? 
Des Herzogs Aug’, nicht feinen Degen fürcht' ich. 
Buttler. 
Was kann fein Aug’ Dir fehaden? 
Deverour. 
Ale Teufel! 
Du fennft mid, daß ich feine Memme bin. 
Doc fieh, es find noch nicht acht Tag, daß mir 
Der Herzog zwanzig Golbftüd reichen lafjen 


85 


90 


95 
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. Zu diefem warmen Rod, ven id, hier anhab' — 
Und wenn er mich nun mit ber Pike fieht 
Daftehn, mir auf den Rod fieht — fich — fo — fo — 
100 Der Teufel hol’ mich! ich bin keine Memme. 
Suttler, 
Der Herzog gab Dir diefen warmen Rod, 
Und Du, ein armer Wicht, bedenkſt Di, ihm 
Dafür den Degen durch den Leib zu rennen. 
Und einen Rod, der noch viel wärmer hält, 
105 Hing ihm der Kaiſer um, den Fürftenmantel. 
Wie dankt er’s ihm? Mit Aufruhr und Berrath. 
Deverour. 
Das ift auch wahr. Den Danker hol' der Teufel! 
Ich — bring’ ihn um. 
Buttler. 
Und wilft Du Dein Gewiflen 
Beruhigen, darfſt Du den Rod nur ausziehn, 
110 So kannſt Du's friſch und wohlgemuth vollbringen. 
\ Macdonald. 
Ja! da iſt aber noch was zu bedenken — 
Buttler. 
Was gibt’8 noch zu bedenken, Machonalp ? 
Macdonald. 
Was hilft uns Wehr und Waffe wider den? 
Er iſt nicht zu verwunden, er iſt feſt. 


V. 102. Wicht, eigentlich ein Ding, ein Etwas: bier alſo fo viel 
als ein Weſen. Vgl. bie Zufammenfegung Böfewicht und die Widte 
lein ver beutfchen Märchen. 

DB. 113. Wehr und Waffe, eine vielgebräuchliche alliterirende 
Berbindung. Vgl. Luthers bekanntes Lied. 

B. 114. Ueber die Ausprüde feſt und gefroren vgl. Was Lager 
Aufte. 6, V. 177 (dagu die Anmerkung) und folgende). 
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| Buttler (fährt auf). j 
Pas wird er — Ä 115 
Macdonald. 
Gegen Schuß und Hieb! Er iſt 
Gefroren, mit der Teufelskunſt behaftet, 
Sein Leib iſt undurchdringlich, ſag' ich Dir. 
Deverour. 
Ja, ja! In Ingolſtadt war auch ſo einer, 
Dem war die Haut ſo feſt wie Stahl, man mußt' ihn 
Zuletzt mit Flintenkolben niederſchlagen. 120 
Macdonald. 
Hört, was ich thun will! 
Deverour. 
Sprich. 
Macdonald. 
| Ich kenne bier 
Im Klofter einen Bruder Dominikaner 
Aus unfrer Landsmannſchaft, der fol mir Schwert 
Und Pike tauchen in geweihtes Wafler 
Und einen kräft'gen Segen’ prüber ſprechen, 125 
Das ift bewährt, hilft gegen jeden Bann. 
Buttler. 
Das thue Machonald. Jetzt aber geht. 
Wählt aus dem Regimente zwanzig, dreißig 
Hanpfefte Kerle, laßt fie dem Kaiſer ſchwören. 
Wenn's Eilf geihlagen — wenn bie erften Runden 130 


V. 122. Im fünften Fuße ein Anapaft wie öfters. 
V. 126. Bann, bier von Wallenftein, ver fih durch irgend einen 
Zauber feft gemacht haben fol. 


V. 130. Der Herzog wurde gleich nach ver Blutfcene auf dem Schlofie, 
alfo zmifchen neun und zehn Uhr, ermorvet. 
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Baffirt find, führt Ihr fie in aller Stille 
Dem Haufe zu — Ich werde felbft nicht weit fein. 
Deverour. 
Wie kommen wir durch die Hartſchiers und Garden, 
Die in dem innern Hofraum Wache ſtehn? 
Buttler. 
135 Ich hab’ des Drts Gelegenheit erkundigt. 
Durch eine hintre Pforte führ’ ih Euch, 
Die nur dur einen Dann vertheivigt wird. 
Dir gibt mein Rang und Amt zu jeder Stunde 
Einlaß beim Herzog. Ich will Euch vorangehn, 
140 Und fchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 
Durchbohr' ich den Hartfchier und mad’ Euch Bahn. 
Deverour. . 
Und find wir oben, wie erreichen wir 
Das Schlafgemad des Fürften, ohne daß 
Das Hofgefind’ erwacht und Lärmen ruft? 
145 Denn er ift bier mit großem Somitat. 
Buttler, 
Die Dienerſchaft ift auf dem rechten Flügel, 
Er haßt Geräufh, wohnt auf dem linken ganz allein. 
Deverour. 
Wär's nur vorüber, Macdonald — Mir iſt 
Seltſam dabei zu Muthe, weiß der Teufel. 
Macdonald. 
150 Mir auch. Es iſt ein gar zu großes Haupt. 
Man wird uns für zwei Böfewichter halten. 
DB. 139. Hartfchiere over Hatfchtere, Leibmwädhter, verwandt mit 


archer, weil fie früher Bogen trugen (3: B vie franc-archers Lud⸗ 
wigs IX.). 
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Buttler. 
In Glanz und Chr’ und Ueberfluß könnt Ihr 
Der Menfchen Urtheil und Gered' verlacdhen. 
Deverour. 
Wenn's mit der Ehre’ nur auch jo recht gewiß ift. 
Buttler. 
Seid unbeforgt. Ihr rettet Kron' und Reich 
Dem Ferdinand. Der Lohn Tann nicht gering fein. 
Deveroun. 
So iſt's fein Zwed, ven Kaifer zu entthronen? 
Buttler. 
Das ift er! Kron’ und Leben ihm zu rauben! 
Deverour. 
So möge er fallen durch des Henkers Hand, 
Wenn wir nad) Wien lebendig ihn geliefert? 
Buttler. 
Dies Schickſal könnt’ er nimmermehr vermeiden. 
Deverouz. 
Komm, Macdonald! Er fol als eldherr enden, 


Und ehrlich. fallen von Soldatenhänden. 
(Sie geben ab.) 


Dritter Auftritt. 
Ein Saal, aus dem man in eine Galerie gelangt, bie 
fi weit nad hinten verliert. 


Balleufkein fist an einem Tiſch Der ſchmediſche Saupt- 
mann ſteht vor ibm. Bald varauf Gräfin Terzty. 


Wallenfein. 


Empfehlt mid Eurem Herrn. Ich nehme Theil 
An feinem guten Glück, und wenn Ihr mid 


155 


160 
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So viele Freude nicht bezeugen feht, 
ALS diefe Siegespoft verdienen mag, 

5 So glaubt, es ift nicht Mangel guten Willens, 
Denn unfer Glüd ift nunmehr eins. Lebt wohl! 
Nehmt meinen Dank für Eure Müh'. Die Feſtung 
Sol fih Euch aufthun morgen, wenn Ihr kommt. 
(Schweriiher Hauptmann geht ab. Wallenftein figt in tiefen Gedanken, 
ftarr vor ſich hinſehend, ven Kopf in die Hand geſenkt. Sräfin Terzky 


tritt herein und ſteht eine Zeitlang vor ihm unbemerkt; endlich macht 
er eine raſche Bewegung, erblidt fie und faßt fich fihnell.) 


Komniſt Du von ihr? Erholt fie ſich? Was miacht fie? 
Gräfin. 
10 Sie ſoll gefaßter ſein nach dem Geſpräch, 
Sagt mir die Schweſter — Jetzt iſt ſie zu Bette. 
Wallenfein. 
Ihr Schmerz wird fanfter werben. Sie wird weinen. 
Gräfin. 
Auch Did, mein Bruder, find’ ich nicht wie ſonſt. 
Nach einem Sieg erwartet’ ich Dich heitrer. 
15 O bleibe ftarf! Erhalte Du uns aufredt, 
Denn Du bift unfer Licht und unfre Sonne. 
Wallenfein. 
Sei ruhig. Mir ift nichts — Wo ift Dein Mann? 
Oräfin. 
Zu einem m Gaſtmahl find fie, er und 300. 
Wallenfein 
(fteht auf und macht einige Schritte durch den Saal). 
Es ift ſchon finftre Nacht — Geh’ auf Dein Zimmer. 
Gräfin. 
20 Heiß mich nicht gehn, o laß mich um Dich bleiben! 
Wallenſtein cift ans Senfter getreten). 
Am Himmel ift gejchäftige Bewegung, 
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Des Thurmes Fahne jagt der Wind, fchnell geht 
Der Wolfen Zug, die Mondesfichel wankt, 
Und durch Die Nacht zudt ungewifie Helle. 
— fein Sternbild ift zu fehn! Der matte Schein dort, 25 
Der einzelne, ift aus der Kaſſiopeia, 
Und dahin fteht der Jupiter — Doch jetzt 
Dedt ihn die Schwärze des Gewitterhimmels ! 
(Er verjintt in Tieffinn und fieht ſtarr hinaus.) 
Gräfin 
(die ihm traurig zufleht, faßt ihn bei der Sand). 
Was finnft Du? 
Wallenfein. 
Mir däucht, wenn ich ihn fähe, wär’ mir wohl. 30 
Es ift der Stern, der meinem Leben ſtrahlt, 
Und wunderbar oft ftärkte mich fein Anblid. 
(Baufe.) 
Oräfin. 
Du wirft ihn wieder fehn. 
Wallenfein 


(iR wieder in eine tiefe Zerftreuung gefallen, er ermuntert fich und 
wendet fich fchnell zur Gräfin). 
Ihn wiederfehn? — O niemals wieder! 


Gräfin. 
Wie? 
Wallenfein. 
Er ift dahin — iſt Staub! 35 


V. W. Der Gewitterhimmel im Februar? 

B. 239. Unterbrechung der rhythmiſchen DBersreihe durch wenige 
Gilden, wie öfters. Weiter unten 33 ein vreifüßiger Vers. 

V. 39. Schon bei viefen zunächft auf ven Jupiter zu bezichenven 
Worten denkt Wallenftein an den verlorenen Freund, wodurch die in den 
nächften Verſen hervortretende gedrüdte Stimmung Wallenfteins genü- 
gend motivirt iſt. 


Schiller, Wallenſtein von Helbig. 30 
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Gräfin. 
Wen meinſt Du denn? 
Wallenſtein. 
Er iſt der Glückliche. Er hat vollendet. 
Für ihn iſt keine Zukunft mehr, ihm ſpinnt 
Das Schickſal keine Tücke mehr — fein Leben 
Liegt faltenlo® und leuchtend ausgebreitet, 
40 Kein dunkler Flecken blieb darin zurüd, 
Und unglüdbringend pocht ihm feine Stunde. 
Weg ift er über Wunſch und Furcht, gehört 
Nicht mehr den trüglich wankenden Planeten — 
O ihm iſt wohl! Wer aber weiß, was uns 
45 Die nächſte Stunde ſchwarz verſchleiert bringt! 
Gräfin. 
Du ſprichſt von Piccolomini. Wie ſtarb er? 
Der Bote ging juſt von Dir, als ich kam. 
(Wallenftein bedeutet fie mit ver Hand au ſchweigen.) 
D wende Deine Blide nicht zurüd! 
Bormwärts in hellre Tage laß und fchauen. 

50 Freu' Dich des Siegs, vergiß, was er Dir koſtet. 
Nicht heute erft warb Dir der Freund geraubt, 
Als er fih von Dir ſchied, da farb er Dir. 

Wallenfein. 
Verſchmerzen werb’ ich dieſen Schlag, das weiß ich, 
Denn was verfchmerzte nicht der Menſch! Bom Hödhiten 

55 Wie vom Gemeinften lernt er ſich entwähnen, 

B. 41. Keine Stunde pocht ihm. Die Etunte, ». 1. vie Zeit 
wird perfonifizirt gedacht, wie fie fich gleichfam pochend mit fchlimmen 
Nachrichten meldet. 

B.43. Er gehört nicht mehr den trüglih wankenden 
Planeten, d.h. er iſt nicht mehr von ven die Menfchen oft täufchenven 


Konftellationen abhängig. Der Verrath des Oktavio hat ven Herzog 
gegen diefe Offenbarungen mißtrauifch gemacht. Bol. Aufte. 5, DB. 17. 
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Denn ihn befiegen die gewalt'gen Stunden. 

Dod fühl’ ich's wohl, was id in ihm verlor. 

Die Blume ift hinweg aus meinem Leben, 

Und kalt und farblos jeh’ ichs vor mir liegen. 

Denn er ftand neben mir wie meine Jugend, 

Er machte mir das Wirklihe zum Traum, 

Um die gemeine Deutlichkeit der ‘Dinge 

Den golonen Duft der Morgenröthe webend — 

Im Feuer feines Liebenden Gefühls 

Erhoben fih, mir felber zum Erftaunen, 

Des Lebens flach alltägliche Geftalten. 

— Was ich mir ferner aud) erftreben mag, 

Das Schöne ift doch weg, das kommt nicht wieder, 

Denn über alles Glüd geht doch der Freund, 

Der's fühlend erft erichafft, der's theilend mehrt. 

Gräfin. 

Verzag' nicht an der eignen Kraft. Dein Herz 

Iſt reich genug, ſich ſelber zu beleben. 

Du liebſt und preifeft Tugenden an ihm, 

Die Du in ihm gepflanzt, in ihm entfaltet. 
Wallenfein. Can die Thüre gehend). 

Wer flört und noch in ſpäter Naht? — Es ift, 

Der Kommandant. Er bringt die Feſtungsſchlüſſel. 

Verlaß uns, Schweſter, Mitternacht ift da. 

©Oräfin. 
D mir wirb heut fo ſchwer, von Dir zu gehn, 
Und bange Furcht bewegt mid). 


B. 56. Die gewalt’gen Stunden, etwas geſucht für die Macht 


der Zelt. 


B. 61. Er machte mir das Wirkliche zum Traum. Traum 
bezeichnet Hier bie poetiſche Verklarung bes alltäglichen Lebens, das uns 


in ſolchem Lichte wie ein fchöner Traum erjcheint. 


60 


65 


70 
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Wallenfein. 
Furcht! Wovor? 
Gräfin. 
80 Du möchteft ſchnell wegreifen dieſe Nacht, 
Und beim Erwachen fänden wir Dich nimmer. 
Mallenfein. 
Einbildungen! | 
Gräfin. 
O meine Seele wird | 
Schon lang von trüben Ahnungen geängftigt, 
Und wenn ich wachend fie befämpft, fie fallen 
85 Mein banges Herz in düſtern Träumen an. 

— Ich ſah Dich geftern Nacht mit Deiner erften 
Gemahlin, reich gepußt, zu Tifche figen — 
Wallenfein. 

Das ift ein Traum erwünjchter Vorbeveutung, 
Denn jene Heirath ftiftete mein Glück. 
Gräfin. 

90 Und heute träumte mir, ich fuchte Dich 
In Deinem Zimmer anf — Wie ich hineintrat, 
So war’8 Dein Zimmer nicht mehr, die Karthaufe 
Zu Gitfhin war's, die Du geftiftet haft, 
Und wo Du wilft, daß man Did bin begrabe. 

Wallenfein. 
95 Dein Geift ift nun einmal damit beſchäftigt. 


V. 81. Nimmer, nit mehr wie im Lager Auftr. 11. B. 144. 

V. 82 ff. Vgl. zu Aufz. 4, Auftr. 9, V 69. ff. 

B. 87. Wallenftein vermäblte fih 1609 mit ver reichen Wittme 
Lukretia Nikeß von Lande, welche 1614 flarb. Diele Helirath verichaffte 
ihm die Mittel, Ferdinande Gunſt zu gewinnen. 
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Sräfin. 
Wie? Glaubſt Du nicht, daß eine Warnungsſtimme 
In Träumen vorbedeutend zu uns ſpricht? 
Wallenſtein. 
Dergleichen Stimmen gibt's — Es ift kein Zweifel! 
Doch Warnungsſtimmen möcht' ich ſie nicht nennen, 
Die nur das Unvermeidliche verkünden. 100 
Wie ſich der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis 
Malt, eh ſie kommt, ſo ſchreiten auch den großen 
Geſchicken ihre Geiſter ſchon voran. 
Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen. 
Es machte mir ſtets eigene Gedanken, 105 
Was man vom Tod des vierten Heinrichs liest. 
Der König fühlte das Geſpenſt des Meſſers 
Lang vorher in der Bruſt, eh' ſich der Mörder 
Ravaillac damit waffnete. Ihn floh 
Die Ruh', es jagt' ihn auf in ſeinem Louvre, 110 
Ins Freie trieb es ihn, wie Leichenfeier 
Klang ihm der Gattin Krönungsfeſt, er hörte 
Im ahnungsvollen Ohr der Füße Tritt, 
Die durch die Gaſſen von Paris ihn ſuchten — 
Oräfin. 
Sagt Dir die innere Ahnungsftimme nichts? 115 
Wallenfein. 
Nichts. Sei ganz ruhig! 
Gräfin uin vüfteres Nacfinnen verloren). 
Und ein anvermal, 
Als ich Dir eilend nachging, liefft Du vor mir 
Dur einen langen Gang, durch weite Säle, 


B. 114. Die erfte Ausgabe bat einen Gedankenſtrich Die Graͤfin 
unterbricht die Rebe. 
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Es wollte ger nicht enden — Thlren jchlugen 
120 Zufammen krachend — keuchend folgt’ ih, konnte 
Dich nicht erreihen — plöglich fühlt ich mich 
Bon hinten angefaßt mit kalter Hand, 
Du warfts und küßteft mich, und über uns 
Schien eine rothe Dede fi zu legen — 
Wallenfein. 
125 Das ift der rothe Teppich meines Zimmers. 
Gräfin cihn betrachtend) 
Wenn's dahin ſollte kommen — Wenn ih Dich, 
Der jetzt in Lebensfülle vor mir ſteht — 
(Sie finft ibm weinend an die Bruſt.) 
Wallenfein. 
Des Kaifers Achtsbrief ängftigt Dich. Buchftaben 
Berwunden nicht, er findet Feine Hände. 
Gräfin. 
130 Fänd' er fie aber, dann ift mein Entihluß 
Gefaßt — ich führe bei mir, was mich tröftet. (Geht ab.) 


dierter Auftritt. 
WBalleufein. Gordon. Dann der Rammerdiener. 
Wallenfein. 
Iſt's ruhig in der Stabt? 
Gordon. 
Die Stadt ift ruhig. 
Wallenſtein. 
Ich höre rauſchende Muſik, das Schloß iſt 
Von Lichtern hell. Wer ſind die Fröhlichen? 
V. 2. Aus den Fenſtern des Hauſes am Markte zu Eger, in dem 


Wallenſtein ermordet wurde, kann man das außerhalb ver Etabt lie⸗ 
aende Schloß nicht fehen. 
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Gordon. 
Dem Grafen Terziy und dem Feldmarſchall 
Wird ein Banket gegeben auf dem Schloß. 5 
Wallenſtein (vor fi). 

Es ift des Sieges wegen — Dies Gefchledht 
Kann ſich nicht anders freuen als bei Tiſch. 

(Klingelt. Kammerpiener tritt ein.) 
Entlleive mich, ich will mich jchlafen Tegen. 

(Er nimmt die Schlüffel zu fidh.) 
So find wir denn vor jedem Feind bewahrt 
Und mit den fihern Freunden eingeſchloſſen, 10 
Denn alles müßt’ mid, trügen, ober ein 
Geſicht wie Dies (auf Gordon ſchauend) ift Feines Heuchlers Larve. 


(Kammerdiener hat ihm ven Mantel, Ringkragen und vie Feldbinde 
abgenommen.) 


Gib At! Was fällt da? 
Aammerdiener. 
Die goldne Kette ift entzwei gefprungen. 
Wallenfein. 


Nun, fie hat lang genug gehalten. Gib. 15 
(Indem er bie Kette betrachtet.) 


Das war des Kaiſers erfte Gunft. Er hing fie 

ALS Erzherzog mir um, im Krieg von Friaul, 

Und aus Gewohnheit trug ich fie bis heut. 

— Aus Aberglauben, wenn ihr wollt. Sie fellte 

Ein Talisman mir fein, fo lang ich fie | 20 
An meinem Halſe glaubig würde tragen, 

Das flücht'ge Glück, deß erfte Gunft fie war, 


B. 13. Gin zweifüßiger Bert. 
V. 17. Wallenftein half dem Erzherzog Ferdinand, dem fpätern 
Katfer, 1617 in einer Fehde mit Venedig. 


3.21. glaubig, ſüddeutſcher Provinzialismus für gläubig, ver- 
trauensvoll. 
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Mir auf Zeitlebens binden — Nun es ſei! 
Mir muß fortan ein-neues Gläck beginnen, 


25 Denn dieſes Bannes Kraft ift aus. 
(Rammerbiener entfernt fi mit den Kleivern. Wallenftein ftept auf, 


macht einen Gang durch ven Saal und bleibt zulekt nachdenkend vor 


Gorvon ftehen.) 
Wie doch die alte Zeit mir näher kommt. 
Ich jeh’ mich wieder an dem Hof zu Burgau, 
Wo wir zufammen Edelknaben waren. 
Wir hatten öfters Streit, Du meinteſt's gut 
30 Und pflegteft gern den Sittenprediger 
Zu machen, Tchalteft mich, daß ich nach hohen Dingen 
Unmäßig ftrebte, fühnen Träumen glaubend, 
Und priefeft mir den goldnen Mittelweg. 
— €i, Deine Weisheit hat fich ſchlecht bewährt, 
35 Sie hat Dich früh zum abgelebten Manne 
Gemacht und würde Did, wenn ich mit meinen 
Großmüth'gern Sternen nicht dazwifchen träte, 
Im ſchlechten Winkel ftill verlöfchen Iafjen. 
Gordon. 
Mein Fürſt! Mit leichtem Muthe knüpft der arme Fifcher 
40 Den Heinen Nahen an im fihern Bort, 
Sieht er im Sturm das große Meerichiff ftranden. 
Wallenfein. 
So bift Du ſchon im Hafen, alter Dann? 
Ih nicht. Es treibt der ungefhwächte Muth 
Noch friſch und Herrlich auf der Lebenswoge, 
45 Die Hoffnung nenn’ ich meine Göttin noch, 
V. 25. Der Kette wird gleichfam die Kraft, das Slüäd zu bannen 
(Tea bakken). zugefchrieben. Vgl. Lager Auftr. 6, V. 171. 
D. 36. Mit meinen großmüth’gern Sternen fagt Wallen⸗ 


fein in Bezug auf die günftigeren Sterne feiner Konftellation. 
B. 45. Dgl. zu Aufz. 4, Aufte. 9, V. 68, 
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Ein Jüngling iſt ver Geift, und feh’ ich mich 

Dir gegenüber, ja, fo möcht’ ich rühmend fagen, 

Daß über meinem braunen Sceitelhaar 

Die fchnellen Yahre machtlos hingegangen. 

(Er geht mit großen Schritten durchs Zimmer und bleibt auf der ent- 
gegengefeßten Seite, Gordon gegenüber, ftehen.) 


Mer nennt das Glück noch falfh? Mir war e8 treu, 50 
Hob aus ver Menfchen Reihen mich heraus 
Mit LKiebe, durch des Lebens Stufen mid 
Mit raftvoll leichten Götterarmen tragend. 
Nichts ift gemein in meines Schickſals Wegen, 
Noch in den Furchen meiner Hand. Wer möchte 55 
Mein Leben mir nach Menſchenweiſe deuten? 
Zwar jeßo ſchien ich tief herabgeftürzt, 
Dod werd’ ich wieder fteigen, hohe Flut 
Wird bald auf diefe Ebbe jchwellend folgen — 
Gordon. 
Und doch erinnr’ ih an ven alten Spruch: 60 
Man fol den Tag nicht vor dem Abend Loben. 
Nicht Hoffnung möcht’ ic ſchöpfen aus dem langen Glüd, 
Dem Unglüd ift die Hoffnung zugefendet. 
Furcht fol das Haupt des Glücklichen umſchweben, 
Denn ewig wanket des Geſchickes Mage. | 65 
Wallenſtein (achelnd). 

Den alten Gordon hör' ich wieder ſprechen. 

V. 48 ſteht im Wiverſpruch zu Aufz. 3, Auftr. 15, V. 80. N 

V. 57. Schien ih. So fleht richtig in ver erften Ausgabe — 
er ſchien wirklich herabgeflürzt. Der Konjunktiv ſchien' für würde id 
feinen giebt Beinen pafienden Sinn. Die Konjektur ſchein' ich in 


der zwoͤlfbaͤndigen Ausgabe iſt unnöthig: der Herzog denkt an pie jüngfle 
Bergangenheit, wo ihn ver Schlag traf; jegt fühlt er fich ſchon wieder 
im Steigen, | 

V. 62 u. 63. Der Slüdliche muß Unglüd fürchten, ver Unglüdliche 
varf Sad hoffen. 
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Wohl weiß ich, daß die ird'ſchen Dinge wechſeln, 
Die böſen Götter fordern ihren Zoll. 
Das wußten ſchon die alten Heidenvölker, 
70 Drum wählten ſie ſich ſelbſt freiwill'ges Unheil, 
Die eiferſücht'ge Gottheit zu verſöhnen, 
Und Menſchenopfer bluteten dem Typhon. 
(Nach einer Paufe, ernſt und ſtiller.) 
Auch ich hab’ ihm geopfert — Denn mir fiel 
Der liebfte Freund und fiel durch meine Schuld. 
75 So kann mich keines Glückes Gunft mehr freuen, 
ALS diefer Schlag mich hat gefhmerzt — Der Neid 
Des Schickſals ift gefättigt, es nimmt Leben 
Für Leben an, und abgeleitet ift 
Auf das geliebte reine Haupt der Blitz, 
Der mich zerfchmetternd follte niederfchlagen, 


Fünfter Auftritt. 
Borige Seni. 


Wallenſtein. 
Kommt da nicht Seni? Und wie außer ſich! 
Was führt Dich noch fo ſpät hieher, Baptiſt? 
Seni. 
Furcht Deinetwegen, Hoheit. 
Wallenfein. 
Sag’, was gibt's? 


DB. 69 ff. Die bekannte nach Heronot im Ring des Polykrates von 
Schiller bearbeitete Vorftellung der Alten. 





DB 72. Tyyphon, ver böfe Sott der Aeghpter, der SZerflörer und 


Beröver, dem Menfchen geopfert wurten. 
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Seni. 
Flieh', Hoheit, eh’ der Tag anbricht! Vertraue Dich 
Den Schwediſchen nicht an! 5 
Wallengein. 
Was fällt Dir ein? 
Seni (mit ſteigendem Ton). 
Vertrau' Dich dieſen Schweden nicht! 
Wallenfein. 
Was iſt's denn? 
Seni. 
Erwarte nicht die Ankunft dieſer Schweden! 
Bon falſchen Freunden droht Dir nahes Unheil, 
Die Zeichen ſtehen grauſenhaft, nah', nahe 
Umgeben Dich die Netze des Verderbens. 10 
Wallenſein. 
Du träumſt, Baptiſt, die Furcht bethöret Dich. 
Seni. 
O glaube nicht, daß leere Furcht mich täuſche. 
Komm, lies es ſelbſt in dem Planetenſtand, 
Daß Unglück Dir von falſchen Freunden droht. 
Wallenſein. 
Von falſchen Freunden ſtammt mein ganzes Unglück, 15 
Die Weiſung hätte früher kommen ſollen, 
Jetzt brauch' ich keine Sterne mehr dazu. 
Seni. 
O komm und ſieh! Glaub' Deinen eignen Augen. 
Ein gräulich Zeichen ſteht im Haus des Lebens, 
Ein naher Feind, ein Unhold lauert hinter 20 


V. 15 ff. Bol. zu Auftr. 3, V. 43. ' 
2.19. Graulich, dv. i. Srauen, Graͤuel erregen. Sm Haus 
des Lebens Bol zu ven Piccol. Aufz. 2, Auftr. 6, V. 17. 
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Den Strahlen Deines Sterns — O laß Dich warnen! 
Nicht dieſen Heiden überliefre Dich, 
Die Krieg mit unfrer heil'gen Kirche führen. 
Wallenſtein (lachelnd). 
Schallt das Orakel daher? — Ja! Ja! Nun 
25 Beſinn' ih mich — Dies ſchwed'ſche Bündniß hat 
Dir nie gefallen wollen — Leg' Dich ſchlafen, 
Baptiſta! Solche Zeichen fürcht' ich nicht. 
Gordon 
(der durch dieſe Reden heftig erfchüttert worden, wendet fich zu Wallenftein). 
Mein fürftliher Gedieter! Darf ich reden? 
Dft kommt ein nüglih Wort aus fchledhtem Munde. 
Wallenfein. 
30 Sprich frei! 
Gordon. 
Mein Fürſt! Wenn's doc kein leeres Furchtbild wäre, 
°« Wenn Gottes Vorſehung fih dieſes Mundes 
Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente! 
Wallenfein. 
Ihr ſprecht im Fieber, einer wie ber andre. 
35 Wie kann mir Unglüd fommen von den Schweden ? 
Sie ſuchten meinen Bund, er ift ihr Bortheil. 
Gordon. 
Wenn dennoch eben diefer Schweden Ankunft — 
Gerade die es wär’, die das Verderben 
Beflügelte auf Ihr fo fihres Haupt — 
(vor ihm nieverſtũrzend) 
40 O noch iſt's Zeit, mein Fürft — 
Seni (niet nieder). 


O her’ ihn! hör’ ihn! 


B. 30 wie Auftr. 3, V. 29. 
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Wallenfein. 
Zeit, und wozu? Steht auf — Ich wil’s, fteht auf. 
Gordon (Recht auf). 
Der Rheingraf ift uch fern. Gebieten Sie, 
Und diefe Feſtung fol ſich ihm verfchließen. 
Wil er und dann belagern, er verſuch's. 
Doc fag’ ich dies: Verderben wird er eher 45 
Mit feinem ganzen Bolf vor diefen Wällen, 
ALS unfres Muthes Tapferkeit ermübden. 
Erfahren joll er, was ein Helvenhaufe 
Bermag, befeelt von einem Helvenführer, 
Dem's Ernſt ift feinen Fehler gut zu machen. 50 
Das wird den Kaifer rühren und verjähnen, 
Denn gern zur Milde wendet fich fein Herz, 
Und Friedland, der bereuend wiederfehrt, 
Wird höher ſtehn in feines Kailerd Gnade, 
Als je der Niegefallne hat geſtanden. 55 
Waltenfein 


(betradpıet ihn mit Befremdung und Erftaunen, und fchweigt eine seit 
lang, eine ftarfe innre Bewegung zeigend). 


Gordon — des Eifers Wärme führt Eudy weit, 

Es darf der Iugendfreund ſich was erlauben. 

— Blut ift gefloffen, Gordon. Nimmer fanı 

Der Kaifer mir vergeben. Könnt’ er's, ih, 

Ich könnte nimmer mir ‚vergeben laffen. 60 
Hätt’ ich vorher gewußt, was nun gefchehn, 

Daß es den liebſten Freund mir würde foften, 

Und hätte mir das Herz, wie jeßt, geſprochen — 


DB. 38. Blut iſt gefloffen im Kampfe bei Neuftapt. 

B. 63. Diele Worte find nur Erläuterung deſſen, was vorausgeht: 
fein Herz fagt ihm nur, daß er, um ven Freund zu erhalten, beffer nicht 
gegen den Kaifer aufgetreten märe. 
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Kann jein, ich hätte mich bedacht — Tann fein, 
65 Auch nicht — Doch was num fhonen no? Zu ernfthaft 
Hat's angefangen, um in nichts zu enden. 
Hab’ es denn feinen Lauf! 
(Inden er ans Fenſter tritt.) 
Sieh’, es ift Nacht geworden, auf dem Schloß 
Iſt's auch ſchon ftille — Leuchte, Känımerling. 
(Kammerbiener, der unterdeſſen fill eingetreten und mit fichtbarem 
Antheil in ver Berne geftanven, tritt hervor, heftig bewegt, und ſtürzt 
ſich zu des Herzogs Füßen.) 
70 Du auch noch? Doc ich weiß e8 ja, warum 
Du meinen Frieden wünfcheft mit dem Kaiſer. 
Der arme Meufh! Er hat im Kärthnerland 
Ein Feines Gut und. jorgt, fie nehmen's ihm, 
Weil er bei mir ift. Bin ich denn fo arm, 
75 Daß ich den Dienern nicht erfegen kann? 
Nun! Ich will niemand zwingen. Wenn Du menft, 
Daß mid das Glüd geflohen, fo verlag mid). 
Heut magit Du mich zum legtenmal entkleiven 
Und dann zu Deinem Kaifer übergehn — 
80 Gut' Nacht, Gordon! 
Ich denke einen langen Schlaf zu thun, 
Denn dieſer letzten Tage Qual war groß, 
Sorgt, daß ſie nicht zu zeitig mich erwecken. 
(Er gebt ab. Kammerdiener leuchtet. Seni folgt. Gordon bleibt In 
ver Dunkelheit fliehen, dem Herzog mit ven Augen folgend, bis er in 


dem Außerfien Gang verſchwunden iſt; dann drüdt er durch Gebaͤrden 
feinen Schmerz aus und lehnt ſich gramvoll an eine Säule.) 


B. 67. Ein vreifüßiger Vers. Ghenfo zwei Sponvaen B. 80. 
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Sechster Auftritt. 
Gordon. Buttler anfangs Hinter ver Scene. 


Buttler. 
Hier ftehet ftill, bis ich das Zeichen gebe. 
Gordon (fährt auf). 
Er iſt's, er bringt die Mörder fchon. 
Buttler. 
Die Lichter 
Sind aus. Im tiefem Schlafe liegt ſchon alles. 
Gordon. 
Was fol ih thun? Verſuch' ich's, ihn zu retten? 
Bring’ id das Haus, die Wachen in Bewegung? 5 
Buttler (erfeint hinten). 
Bom Korridor ber ſchimmert Licht. Das führt 
Zum Schlafgemacd des Fürften. 
Gordon. 
Aber brech' ich 
Nicht meinen Eid dem Kaiſer? Und entkommt er, 
Des Feindes Macht verſtärkend, lad' ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürchterlichen Folgen? 10 
Buttler (etwas näher kommend). 
Stil! Horh! Wer ſpricht ta? 
Gordon. 
Ach, es iſt doch beſſer, 
Ih ſtell's dem Himmel heim. Denn was bin ich, 
Daß ich jo großer That mich unterfinge? 
V. 13. Sid einer Sache unterfangen, d. h. unbeideiden 
sine Sache übernehmen, zu deren Uebernahme man weder Recht noch 
Befahigung hat. Der zu Grunde liegende Begriff IR (wie ähnlich im: 


Rh unterziehn): etwas gemaltjan unter fig nehmen — venn fangen 
iſt hier erfaffen, ergreifen —, um »aräber zu verfügen. Die Aenfiruftion 
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Ich bab’ ihn nicht ermordet, wenn er umkommt, 
15 Doch feine Rettung wäre meine That, 
Und jede ſchwere Folge müßt’ ich tragen. 
Buttler Cherzutretend). 
Die Stimme kenn' id). 
Gordon. 
Buttler ! 
Buttler. 
Es ift Gordon. 
Was ſucht Ihr hier? Entließ der Herzog Euch 
So fpät? 
Gordon. 
" Ihr tragt die Hand in einer Binde? 
Buttler. 
20 Sie ift verwundet. Diefer Illo focht 
Wie ein Berzweifelter, bis wir ihn endlich 
Zu Boden ftredten — | 
Gordaon ſſchauert zufammen). 
Sie ſind todt! 


Buttler. 
Es iſt geſchehn. 
— Iſt er zu Bett? 


Gordon. 
Ach Buttler! 


mit dem Genitiv erflärt ſich nach Analogie ahnlicher Reflexivzeitwoͤrter, 
3. 3. fich unterziehn, fi anmaßen, wo man überall ven Akkuſativ er- 
wartet, aus der Beveutung bes Genitivs als des Gegenſtandes, ver auf 
die Thätigkeit des Subjekts einmwirkt oder auch des Ganzen, an vem fid 
vas Subjekt betheiligt. 

DB. 17. Nach „Buttler* bat die erfle Ausgabe ein !. 

DB. 20. Was bier dem Ilow zugeichrieben wird, würde ver Ge⸗ 
fgichte gemaß mehr für Terzka paſſen, der mehrere Dragoner töttere 
und verwundete, che er niedergefchIngen wurde. 





— 
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Buttler Gringend). 
| Iſt er? Spredt! 
Nicht lange kann die That verborgen bleiben. 
Gordon. 
Er fol nicht ſterben. Nicht duch Euch! Der Himmel 25 
Will Euren Arm nit. Seht, er ift verwundet. 
| Buttler. 
Nicht meines Armes braudht's. 
Gordon. 
Die Schuldigen 
Sind todt; genug ift der Gerechtigkeit 
Geſchehn! Laßt diefes Opfer fie verfühnen! 


(Rammerbiener fommt ven Bang her, mit dem Finger auf vem Mund, 
Stillſchweigen gebietenv.) 


Er ſchläft! O mordet nicht den heil’gen Schlaf! 30 
Buttler. 


Nein, er fol wachend fterben. 
(Will gehen.) 
Gordon. 
Ad, fein Herz ift noch 
Den ird'ſchen Dingen zugewenvet, nicht 
Gefaßt ift ex, vor feinen Gott zu treten. 
Buttler. 
Gott ift barmberzig! 
(Will geben.) 
Gordon (Halt ihn). 
Nur die Nacht noch gönnt ihm. 


| Buttler. 
Der nächſte Augenblid kann uns verrathen. 35 
. (BIN fort.) 
Gordon (Halt ihn). 
Nur eine Stunde! 
Schiller, Wallenftein von Helbig. 31 
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Buttler. 
Laßt mich los! Was kann 
Die kurze Friſt ihın helfen? 
Gordon. 
O die Zeit iſt 
Ein wunderthät'ger Gott. In einer Stunde rinnen 
Biel taufend Körner Sandes, ſchnell wie fie 


40 Bewegen fi im Menſchen die Gedanken. 


Nur eine Stunde! Euer Herz kann ſich, 

Das feinige fi wenden — eine Nachricht 

Kann kommen — ein beglüdendes Ereigniß 
Entſcheidend, rettend, jchnell vom Himmel fallen — 


45 D was vermag nicht eine Stunde! 


Buttler. 
Ihr erinnert mich, 
Wie koſtbar die Minuten find. 
(Er ftamıpft auf den Boden.) 


Siebenter Auflritt. 


Macdonald. Deverouzx mit Hellebarvierern treten hervor. 
Dann Rammerdieuer. Borige 


Gordon (fi zwifchen ihn und jene werfend). 

Nein, Unmenfd! 

Erft über meinen Leichnam folft Du hingehn, 
Denn nicht will ich das Gräßliche erleben. 


V. 89. Damals waren noch die Sanduhren fehr gebräuchli. Vgl. 
Piccol. Aufz. 3, Auftr. 3, V. 68. 

V. 1. Das Bruhfüd des erſten Verſes iſt die Ergänzung bes lepten 
Verſes des vorigen Auftritts. Vgl. zu den Piccol. Aufz. 3, Auftr. 3, 8. 1. 
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Buttler ihn wegbrängenn). 
Schwachfinn'ger Alter! 
(Man Hört Trompeten in ver Berne.) 
Macdonald un Deverour. 
Schwediſche Trompeten! 
Die Schweden ſtehn vor Eger! Laßt uns eilen! 
Gordon. 
Gott! Gott! 
Buttler. 
An Euren Boften, Kommandant! 
(Gordon flürzt hinaus.) 
Aammerdiener (eilt herein). 
Wer darf bier lärmen? Still, der Herzog ſchläft! 
Deverour (mit lauter, fürdterlicher Stimme). 
Freund! Jetzt iſt's Zeit zu lärmen! 
Aammerdiener (Gefchrei erhebend). 
Hilfe! Mörder! 
Buttler. 
Nieder mit ihm! 
Kammerdiener 
(von Deverour durchbohrt, Fürzt am Eingang ver Ballerie). 
Jeſus Maria! 
KSuttler. 
Sprengt die Thüren! 
(Sie ſchreiten über ven Leichnam weg ven Bang hin. Man hört In 


der Berne zwei Thüren nach einander flürzen. — Dumpfe Stimmen 
— BWaffengetöfe — dann plößlich tiefe Gtikle.) 


— — 


Achter. Auftritt. 
Gräfin Terzky mit einem Lichte. 
Ihr Schlafgemach ift leer, und fie ift nirgends 
Zu finden, auch die Neubrunn wird vermißt, 
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Die bei ihr wachte — Wäre fie entflohn? 

Wo kann fie Hingeflohen fein? Man muß 
5 Nacheilen, alles in Bewegung feten! 

Wie wird der Herzog biefe Schredenspoft 

Aufnehmen! — Wäre mır mein Mann zurüd 

Bom Gaftmahl! Ob der Herzog wohl noch wach ift? 

Mir war's, als hört! ih Stimmen hier und Tritte. 
10 Ih will do bingehn, an der Thüre laufchen. 

Horch! Wer ift das? Es eilt die Trepp' herauf. 


Heunter Auftritt. 
Gräfin. Sordou. Dann Buttler. 


Gordon (eilfertig, athemlos hereinflürzenn). 
Es ift ein Irrtum — es find nicht die Schweben. 
Ihr follt nicht weiter gehen — Buttler — Gott! 
Wo ift er? | 
(Indem er die Gräfin bemerkt.) 
Gräfin, fagen Sie — 
Gräfin. 
Sie kommen von der Burg? Wo ift mein Mann? 
Gordon (entfegt). 
5 Ihr Dann! — D fragen Sie nicht! Gehen Sie 
Hinein — (Bil fort.) 
Oräfin (alt ihn). 
Nicht eher, bis Sie mir entdecken — 
Go rdon (Keftig vringend). 
An dieſem Augenblide hängt die Welt! 


DB. 3. Gin vierfüßiger Bers. 
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Um Ootteswillen, gehen Sie — Indem 
Wir fprehen — Gott im Himmel! 
(Zaut ſchreiend.) 


Grüfin. 
Der iſt ja auf dem Schloß mit meinem Mann. 10 
(Buttler kommt aus der Gallerie.) 
Gordaon (ver ihn erblickt). 
Es war ein Irrthum — Es ſind nicht die Schweden — 
Die Kaiſerlichen ſind's, die eingedrungen — 
Der Generalleutnant ſchickt mich her, er wird 
Gleich ſelbſt hier ſein — Ihr ſollt nicht weiter gehn — 
Buttler. 
Er kommt zu fpät. 15 
Gordon (fürzt an vie Mauer). 
Gott der Barmherzigkeit! 
Gräfin (ahnungsvol). 
Was ift zu Spät? Wer wird gleich felöft hier fein? 
Octavio in Eger eingedrungen? 
Berrätherei! Verrätherei! Wo tft 
Der Herzog? 


Buttler! Buttler! 


(Eilt dem Bange zu.) 


Behnter Auftritt. 


Borige. Seni. Dann Bürgermeifter Bage Kammer: 
frau. Bediente rennen fchreddensvoll über die Scene. 


Seni 
(ver mit allen Zeichen des Schredens aus ver Gallerie kommt). 
D blutige, entjeßensvolle That! 
Sräfin. 
Mas ift 
Geſchehen, Seni? 
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Hager cherauskommend). 
O erbarmenswirb’ger Anblid! 
(Bertente mit Fadeln.) 
, - Öräfin. 
Mas iſt's? Um Gotteswillen ! 
Seni. 
Fragt Ihr noch? 
Drin liegt der Fürſt ermordet, Euer Mann iſt 
5 Erſtochen auf der Burg. 
Grafin bleibt erftarrt ſtehen.) 
Aammerfran (eilt herein). 
Hülf'! Hülf' der Herzogin! 
Bürgermeiſter (kommt ſchreckensvoll) 
Was für ein Ruf 
Des Jammers weckt die Schläfer dieſes Hauſes? 
Gordon. 
Berfluht ift Euer Hans auf ew’ge Tage! 
In Eurem Haufe Liegt der Fürſt ermorbet. 
Bürgermeißer. 
10 Das wolle Gott nicht! 
(Stürzt hinaus.) 
Erſter Bedienter. 
Flieht! Flieht! Sie ermorden 
Uns alle! 
Zweiter Bedienter GSiülbergerath tragend). 
Da hinaus! Die untern Gänge find beſetzt. 
Hinter der Scene (wird gerufen). 
Pla! Platz dem Generalleutnant! 
(Bei viefen Worten richtet fich die Gräfin aus ihrer Erflarrung auf, 
faßt fih und geht ſchnell ab.) 
Hinter der Scene. 
Beſetzt das Thor! Das Bolf zurüdgehalten! 


V. 5. Ein dreifüßiger Vers. 
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Eilfter Auftritt. 


WB orige ohne die Gräfin. Detavio Piccolomimi tritt herein 

mit Gefolge. Deverour und Machonald kommen zugleich aus 

vem Hintergrunde mit Hellebarbierern. Wallenfleins Leichnam wirb in 
einem rothen Teppich hinten über die Scene getragen. 


Octavio (rafch eintretend). 
Es darf nicht fein! Es ift nicht möglich! Buttler! 
Gordon! Ich will’8 nicht glauben. Saget nein. 
Gordon 


(ohne zu antworten, weist mit ver Sand nach Hinten. Octavio ficht bin 
und fteht von Entſetzen ergriffen). 


Deverour (zu Buttler). 
Hier ift das golone Vließ, des Fürften Degen. 
| Macdonald. 
Befehlt Ihr, daß man die Kanzlei — 
Buttler (auf Oetavio zeigend). 


Hier fteht er, 
Der jetzt allein Befehle hat zu geben. 
(Deverour und Macvonald treten ehrerbietig zuruͤck; alles verliert fich 
Mi, daß nur allein Buttler, Octavio und Gordon auf der Scene bleiben.) 


Octa vio (zu Buttlern gewenpet). 

War das die Meinung, Buttler, als wir ſchieden? 
Gott der Gerechtigkeit! Ich hebe meine Hand auf! 
Ich bin an dieſer ungeheuren That 
Nicht ſchuldig. 

Buttler. 

Eure Hand iſt rein. Ihr habt 

Die meinige dazu gebraucht. 

Octavio. 

Ruchloſer! 


B. 3. Das golvene Vließ. Bol. Aufz. 3, Auftr. 18, V. 181. 


5 


10 
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So mußteſt Du des Herrn Befehl mißbrauchen 
Und blutig grauenvollen Meuchelmord 
Auf Deines Kaifers heil’gen Namen wälzen? 
Buttler (gelaflen). 
gIch hab' des Kaiſers Urthel nur vollſtreckt. 
Octavio. 
15 O Fluch der Könige, der ihren Worten 
Das fürchterliche Leben gibt, dem ſchnell 
Vergänglichen Gedanken gleich die That, 
Die feſt unwiderrufliche, ankettet! 
Mußt' es fo raſch gehorcht fein? Konnteſt Du 
20 Dem Gnädigen nicht Zeit zur Gnade gönnen? 
Des Menſchen Engel ift die Zeit — die raſche 
Boliftredung an das Urtheil anzubeften, 
Ziemt nur dem unveränberlichen Gott. 
Buttler. 
Was ſcheltet Ihr mi? Was ift mein Verbrechen? 
25 Ic habe eine gute That gethan, 
Ich hab’ das Reich von einem furdhtbarn Feinde 
Befreit und mache Anfprud auf Belohnung. 
Der einz’ge Unterſchied ift zwifchen Eurem 
Und meinem Thun: Ihr habt den Pfeil gefchärft, 
30 Ich hab’ ihn abgevrüdt. Ihr fätet Blut 
Und fteht beftürzt, daß Blut ift aufgegangen. 
Ich wußte immer, was ich that, und fo 


B. 11. Die Anfchuldigung Buttlers ift allerdings kaum motivirt, 
wenn ber Herzog, mie e8 ver Dichter darftellt, vom Kaiſer geächter wor- 
den war. Ben einer Nechtung ſtand aber in den kaiſerlichen Patenten 
nichts, wie früher erwähnt worden if. Was Oktavio von B. 15 an 
fagt, ift nur rhetorifche Befchönigung der eigenen Schuld, deren Bewuft- 
fein ihn wohl gegen ven Willen bes Dichters zu fehr herunterbrüdt. Was 
"attler klar und beftimmt dagegen fagt, kann nicht widerlegt werben. 
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Erſchreckt und überrafcht mich Fein Erfolg. 
Habt Ihr fonft einen Auftrag mir zu geben? 
Denn ftehnden Fußes reif’ ich ab nad Wien, 835 
Mein bintend Schwert vor meines Kaifers Thron 
Zu legen und den Beifall mir zu holen, 
Den der gefhwinde, pünktliche Gehorſam 
Bon dem gerechten Richter fordern darf. 
(Seht ab.) 


Bwölfter Auftritt. 


Borige ohne Buttler. Gräfin Terzky tritt auf, bleich und ent- 
ſtellt. Ihre Sprache ift ſchwach und Iangfam, ohne Leidenichhaft. 
Octavio (ihr entgegen). 
D Gräfin Terziy, mußt’ e8 dahin kommen? 
Das find die Folgen unglüdjel'ger Thaten. 
Gräfin. 
Es find die Früchte Ihres Thuns — Der Herzog 
Iſt tobt, mein Dann ift tobt, die Herzogin 
Ringt mit dem Tode, meine Nichte ift verfhwunden. 5 
Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 
Steht nun verövet, und durch alle Pforten 
Stürzt das erjchredte Hofgefinde fort. 
Ich bin die Letzte drin, ich fchloß es ab 
Und Tiefre hier die Schlüffel aus, 10 
Octa vio (mit tiefem Schmerz). 
D Gräfin, 
Auch mein Haus ift veröbet! 


DB. 35. Stehnden Bußes, wie Aufz. 1, Auftr. 7, V. 48 ſynkopirte 
Arfektivform, aber mit fchwacher Flexion. 


Schiller, Wallenftein von Helbig. 32 


